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Einrigtungen Mofes,. 
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Vom Namen Jehovah; was er in ſich hielt, und was 
daraus entwicdelt worden. Der goſte und 102te Pſalm. 
Reirie Gottes : Zdeen der ifraelitifhen Poeſie, reine 
Ideen der Sittenlehre und Lebensweisheit. An Ger 
feßgebung. 

1. Die Nationalfreiheit und Steichheit, bie fie grün: . 
dete. Nationalverfammlungen an den Feften, Lieder, 
die fie fingen, mit Stolz; und- Freude. 

2. Nur auf Gefeßen thronte Jehovah. National: 
lieder darüber, auch gegen Unterdrüder und böfe Richter. 
Iſraelitiſche Gefeße werden mit der Ordnung Gottes in 
der Natur verglichen. Ein Lieb darüber. 

5. Zweck und Würde des Stammes, der ihm diente. 
Vom Licht und Recht auf der Bruft des oberften Prie: 
fterds. Bilder vom Schmuck der Priefter in der ebräifrhen 
Poeſie. Sie find Symbole des blühenden Staats. An: 
wendung derjelben auf Könige und himmliſche Diener. 

4. Urfprung und Zwed der Opfer. Moralifcher Ge: 
brauch derjelben in der Poeſie. Ginige Pfalmen. 

Allgemeine Anmerkungen über die Sprache aus der 
Geſetzgebung Mofes, über Krankheiten und Lafter, über 
einzelne Stücde des Gottesdienftes und ſymboliſche Ges 
brauche. Das Inftitut des Sabbaths hat alle alte Nach: 
“ richten und Lieder erhalten. Bilder aus beinfelden vom 
ewigen Sabbaths: und Jubeljahr. Mofes Stiftenütte, 
ein ſymboliſches Gemählde. | 





u 
Jehovah war der Name, den Mofes feinem 
Volk als den Namen des Gottes feiner Väter ein- 
prägte; ein reiner hoher Begriff, der Gottes Be— 


ſtandheit und Treue, feine alte Dauer, feine Unver— 


änderlichfeit und ewige Würde mit fih führte. a) 
Diefer Grundbegriff der Mofaifhen Gefeßgebung 
heißt die Heiligkeit des Herinb), ein Ausdrud, dem 
ic in unferer Sprade fein Synonymum müßte. 
Nicht nur alle Bilder und Gleichniffe Gottes von 
Sefhöpfen Himmels und der Erde wurden unf-r= 
ſagt: mit diefem Nomen ward auch der Weg eröff- 


‚ net, die höchften Eigenfhaften und Vollkommenhei- 


ten Gottes zu entwideln, die der Vernunft und Re— 
ligion der Menſchheit zu ewigen Grundſtuͤtzen dienen 
werden. Es wird damit nicht geſaget, daß Moſes 
ſie alle entwickelt habe: ihm, dem Geſetzgeber, mußte 
Gott vorzuͤglich ein iſraelitiſcher Schupgott ſeyn, 


— 


worauf ſich ſtarke Stellen feiner Ermahnungen und 


Geſaͤnge gründen. Was er indeß als Gefebgeber 


nicht Eonnte, thaten.nachher die Weiſen und Dichter 


Iſraels. Wer Jehovah der Einige, der. Schöpfer. 


der Welt: fo war er auch der: Gott aller Menfhen, 
alfer Gefchlechter, und es gehörte nur Zeit, unbe— 
fangene Denfart und ruhiger Geiſt Gottes dazu, 
diefen reichen. Keim zu entwickeln. Es iſt hier nicht 
die Frage, ob ihn auch andere Nationen entwickelt 





a) Bekanntermaßen hält er die drei Zeiten in ſich: „ich 

"war, ich bin, ich werde ſeyn!“ oder, wie Gott felbft 
fagt: „ich werde feyn, der ich ſeyn werde! | 

db) Beiligkeit de3 Herrn iſt ſeine höchſte Einzigfeit, da er 

nichts Gleiches hat. u . 
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haben. Denn warum follte man neldig feun, und 
Perfern, Indianern, Gelten, ja wem es fey, die 
Schritte nicht goͤnnen, die fie In Aufbewahrung und 
Fortleitung der alteften Religion der Erde, jede in 
ihrem Map, thaten? Genug, in der damaligen 
Zeit und in jenem Winfel der Erde, zwiſchen Aegyp— 
tern, Kananitern und den arabifchen wilden Völkern 
war Mofes Schritt einzig. Er fuchte die Neligion 
der Patrlarhen, feiner Väter, hervor; aud) was 
ihm aus Aegypten zur Hülle feiner Einrichtungen 
und Gefese diente, mußte das reine Licht nicht 
verdammern, das ihm die Offenbarung im arabi— 
fhen Feuerbuſch gab, und fo wurden mit der Zeit 
die hohen Ideen gebildet, die wir In Pfalmen 
und Propheten finden. 

Das Lied, das Mofes zugefchrieben wird c), ma— 
he den Anfang: es entwidelt den Namen Jehovah, 
d. i. die Felfentreue und ewige Beftandheit dee 
Schöpfers der Welt: 


Geſang Mofe, des Mannes Gottes. 
Der 90te Pſalm. 


Herr, unſer Bleiben biſt nur du 2 
Von Geſchlechte zu Geſchlecht dy! 
Eh' Berg' erjeuget wurden, 


e) Pi. 90. 

"a) Welche Hofe Leer Wir find nur Phaͤnomene, ſtuchtige 
Schatten auf der Erde; nur in dem Gott iſt unſre 
Beſtandheit, unſer Dafeyn, den Moſes fo dit einen 
Seld nennet. 
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Eh' ſie die Erd', der Erdenkreis gebar, 
Bon Urwelt bis zu Urwelt biſt du, Gotte)! 
Den Menfchen Täft du rehren in den Staub, 
Und fprichft: Fehr’ wieder, neu Gefchlecht der Menfchen ı 
Denn taujend Jahre find in deinen Augen, 
Wie der vergangene geftrige Tag, 
Wie ein Theil der Nacht. 
Du läſſeſt fie erftarren, 
Da fchlafen fie. 
- An Morgen waren fie wie grünes Gras, 
Frühmorgens grünt’ und bfühte eg, 
Am Abend war's verfenget und verdorret. 
So zehreit du uns auf. mit deinem Hauch; 
Dein Zornhauch fchredet ung hinweg, 
Stellſt unfre Miſſethaten vor dich Hin, 
Unfer Verborg'nes kam an’s Sicht 
Vor deinem Blick; 
Drum haben abgenommen unfre Tage 
Durch deinen Urtheilsſpruch 9; 
Wir fchwäßen unfre Sahre hin, 
Wie ein Gefpräd. 
Des Menfchenlebens Tage find ſiebzig Jahr, 
Sn feiner Stärke achtzig Jahr, 
Und all' ſein Umfang Müh' und Einen, 
Schnell fährt's vorüber; und wir find hinweg. — 


Kenn der Name Gehovah nichts als die erhabnen 
Erpofitionen im Jeſaias vom 40. Kapitel an hervor- 
gebracht hatte, müßte nıan nicht Mofes Andenfen 
und Religion fegnen? 

Es iſt Feine Eigenfchaft, Feine Vollkommenheit 


— 


e) In allen Säklen der Vergangenheit biſt du, Herr, 
geweſen. 

) 1Moſ. 6, 3. oder der Schluß Gottes, daß alle Iſrae— 
liten in der — ſterben ſollten. 


u. we 
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Gottes, die nicht in Pfalmen und Propheten den 
ſimpelſten, kraͤftigſten Ausdruck fände, und meiſtens 
find dieſe erhabenen Entwickelungen aus dem Namen 
Jehovah gezogen, der in der That der Grund der 
ganzen natuͤrlichen Theologie iſt. Nie kann ich ohne 
Ruͤhrung den Pſalm jenes Bittenden leſen g), der 
wegen hohen Alters die Erfuͤllung ſeiner Wuͤnſche 
uͤber Jeruſalem und ſein Volk nicht zu erleben glau— 


bet. 


Er erſinkt mitten auf dem Wege der Verheif— 


fung; aber der Gott der Verheißung bleibt ja, und 
‘ ein andereg Geflecht wird fi ie erieben: denn Gott 


iſt Jehovah! * 


Meine Tage geh'n wi⸗ ein Schatte nieder, 
Wie ein Hälmlein Gras verdorre ich; 
Aber du Jehovah, du regiereft ewig, | 
Dein Name währet von Gefchlechte zu Geſchlecht. 
Drum für die fpätfte Nachwelt ſey's gefchrieben: 
Gin ungebornes Volk Iobt einft den Herrn. 
Bon feiner heifgen Höhe wird er hauen, 


Sehovan auf die Erd’ aus feinen Himmeln ſeh' n, 


Und Hören das Geärhze des Gebundnen 
Und machen den zum Tod Verdammten frei. 
3u Zion preist man dann die Macht Jehovahs, 
Sein Lob erfchaltt dann in Serufalem, 
Wenn fit) da Völker werden rinas verjammeln 
ind Königreiche zu Jehovahs Dienſt. 
Zwar meine Kraft erliegt, eh’ ich dahin gelange, 
Und meine Tage kürzen ſich, | 
Und ſpräch' ich auch: mein Sa nimm mich nicht weg 
. Im Mitte meines Lebens. 
Doch deine Jahre gehn ja von Geſchlechte zu Goſchlecht. 
Du bift’s, der ehedem die Welt gegründet, 


B — — — 
6) Pſalm 102. | | 


ab — 
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Die Himmel ſelbſt find deiner’ Hähde Wert. 
Aud) fie vergeh'n, du aber breibft! - 
Sie alte werden alten wie ein Kleid, 
Denn legſt du fie ab, wie ein Kreid, 
Alsdann find neue Himmel da. j 
Du aber. bift derielbe, 
‚Und deine Fahre enden. nie. 
Auch deiner Knechte Kinder werden dauern | 
Und ihr Geſchlecht wird vor dir, Herr, gedeih'n. — 


So ſind jederzeit die erhabenſten Eigenſchaften Got: 
tes mit den, ruͤhrendſten menſchlichen Empfindungen 
verwebt. Die Allwiſſenheit, Allweisheit, Algegen⸗ 
wart, die einzelne Vorſorge und Aufſicht Gottes nd 
in Propheten und Pfalmen mit einer Innigkeit ges 
fhildert, dag man fih in ſich felbft gleihfam vor 
dem Auge Gottes nicht zu verbergen weiß. h) — 
Wenn bie Lehren des reinften Deismus auf die Fraf- 
tigfte Art ausgedrüdt werden follen, fo — ſie 
aus dem A. T. ihre Sprache. | 

Der das Auge gemacht hat, ſoilte der nicht ſehen7 

Der dag Ohr gepflanzt. hat, ſollte der nicht Hören? 
Bedenket’s doch, ihr Narren im, Bolt, . | | 
Wahnfinnige, wann wollt ihr klüger werden? 


Kann etwas Treffenderes duch zu unſerer Zeit; gegen 
die Gattung von Philoſophen geſagt werben, bie, 
daß Abfiht in der Natur ſey, laͤugnen? Alles, was 
fie von dem todten Abftraktum, Natur, vorbringen, 
ſchrieben die Helden ihren Bögen zu; und was die 
Propheten gegen dieſe fagen, gilt auch gegen jene. 


h) Einige derfelben find im ergen Theil gegeben; andere 
werden * 
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Se reinere Philoſophie und Theologie trgend eine , 
Dichtkunſt der Erde enthält, defto mehr wird fie fi ch 
nicht nut m allgemeinen Saͤtzen, ſondern auch ft in 
Ausdruͤcken der Poeſie des A. T. naͤhern. 


Mit der Sittenlehre iſt's faſt ein Gleiches; nur 
muß man dieſe nicht betrachten, wie fie vom Volt 
ausgeuͤbt ward, ſondern wie ſie ausgeuͤbt werden 
ſollte. Auch muß man ſie nicht in Stellen aufſuchen, 
wo der eingeſchraͤnkte politiſche Geſetzgeber oder ‚gar 
Flugheltslehrer, ſondern der reine Weiſe und Dich⸗ 
„ter ſprechen. In poſitiven Anordnungen konnte Mo⸗ 
ſes nur für feine Zeit, für fein Wolf, nad der Faſ— 
fung deffelben. reden; und es iſt Thorheit, mehr 
von ihm zu fodern. War doch noch dief Geſetz zu 
geiftig und gut für die Iſraeliten: dein fie Eonnten’g 
und mochten's nicht halten. Wo Mofes aber als 
Belfer, ald Lehrer des Volks Ipricht, Infonderheit 
in Kae festen Anrede : wie erhabnere Rede niengt 
er ein! 


Vernimm, o Iſrael, 

Jehovah, dein Gott, Jehovah, iſt nur Einer! 
Und du ſollt lieben Jehovah, deinen Gott, 
Mit deinem ganzen Herzen, 

Mit deiner ganzen Seele, 

Mit aller deiner Kräft! — 

—— ort, das ich dir jetst 'gebot, 

Iſt nicht ein Räthſel, das dir ferne läge, 

Iſt nicht im Himmel, daß du etwa fagteft: — 
„Wer will hinauf gen Himmel und es uns holen?“ 
Iſt nicht jenfeits des Meeres, daß du fagteft: 
„Ber will Hinüberihirfen über's Meer? 

„Und e3 uns bringen und es uns verftind’gen 
„Daß wir es etwa thun!“ 
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Gar nah’ ift dir dus Wort in deinem Mund und Herzen, 
Daß du es könneſt thun“)! — 


David mag handeln wie er will, er mag auch, in 


manchen Pfalmen eigen = und ruhmſuͤchtig, grauſam 
und menſchenfeindlich ſcheinen — vor Jehovah darf 
er ſich doch nie eines andern als guter Eigenſchaften 
ruͤhmen, einer geraden Redlichkeit und Offenheit des 
Herzens. Alle allgemeinen Lehrpfalmen, von ihm, 
noch mehr von Affap und einigen Anonymen, find 
voll der reinften Lehren. Salomond Sprüche ent: 
halten viel morgenlaͤndiſche Hofmorat: denn eg find 
eigentlich Klugheits=, nicht abftrafte Tugendlehren, 
Indeſſen iſt auch in ihnen fo viel veines Gold, und 
alle Lebensweisheit gründen auch fie auf die Furcht 
Sehovahs. Die Propheten treten an Fülle und Lau— 
terfeit den meiften Gnomologen der Griechen weit 
vor, und dag Buch Strache It ein blühender Garten 
voll Zucht und Lehre, auch in Bildern, auch in Gleidh- - 
niffen und Gemaͤhlden. Kurz, man Fann vom Ge— 
fe Mofes Tagen, was dieß Buch fagt: „Meisheit 
„iſt Daraus gefloffen, wie Piſon, wie Tigrie, wie. 
„Der Euphrat und Nilftvom, wenn er uͤbergehet und 
„das Land befeuchtet.“ 

Moſes Geſetzgebung hatte die Idee, ein freies 
Volk zu bilden, das Keinem als dem Geſetz unter— 
worfen wäre, und damit niemand ihnen die Sreibeit 
nahme, ward Gott ſelbſt Gefengeber, Geſetzbewah— 
rer, Koͤnig. Er wohnte unter ſeinem Volk, und 
das ſo mißbrauchte Wort „Tempel“ war eigentlich 
Haus des Geſetzbuchs, uͤber dem Gott wachte. Das 


*) 5 Mof, 6, 4. 30, 11. 
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ganze Volk war ein priefterlich Reich: jeder alfo 

dieſes Königs und feines Gefeked Diener. „Du 
ſollt mir ein priefterlih Königreich feyn!’’ war dag 
Principium, in welhes Moſes feine Gefesgebung 
faßte. Wollen wir diefe nicht Theofratie, fo laßt 
fie ung Nomokratie nennen; nur für die Poeſie, die 
Daraus entfprang, nah der Wahrheit jener alten 
Zeit und Geſchichte ift das Wort Theofratie viel 
ausdrüdender und ſchoͤner. Alle bürgerliche und 
gottesdienftlihe Poeſie ward theofratifh; laſſet ung 
fehen, was in der Gattung lag: 

Zuerſt: Stammesehre, gleihe Natio— 
nalrechte, Freiheit. Kein Koͤnig lag eigent— 
lich in der Geſetzgebung Moſes; Gott und dag Ge-— 
feß war König. Alle Stämme waren Ein Bol, 
Nachkommen der Väter, von denen fie zum Erbtheil 
ihren Gott und mit diefem Gott brüderliche, ia 
Priefterrechte erhalten hatten, welches nach aͤgypti— 
fhen Begriffen der höchfte Stand war. Hlezu war 
die Befchneidung eingeführt, ein Unterfchled, den in 
Aegypten nur der Priefterftand hatte; hier follte er, 


. (da er dur Römer und Heiden zum Schimpf ge- 


worden fft,) Natlonalehre werden. Alle Stämme 
ftanden unter ihren Fürften, jede Familie unter ih: 
rem Haupt: fo hingen fie alle in brüderlichen Glie— 
dern bis zu dem Gericht zuſammen, das im Namen 
Jehovahs über alle richte. Dreimal im Jahr, 
an den hohen Natlenalfeſten, war allgemeine Zu: 

fammenkunft des Volkes. Cs Fam nicht zufammen, _ 
fieben Tage Predigten oder Meffe zu hören, fondern 
fi gemeinfhaftlic zu freuen und fid als Ein Got: 
tesvolk zu fühlen; alle drei waren Freiheit- und 
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Natlonalfeſte. Sſteln erinnerte fie an den ki der 
"fie zum freien Volk gemacht; Pfingften an das Ge- 
ſetz, das diefe Freiheit befefiigt; das Laubhuͤttenfeſt 
an den Genuß derſelben in den erſten Huͤtten der 
Unſchuld und Famikleneintracht. Ale Fefte waren 
voll Opferntahlzeiten, voll Müfit, Lieder und Tänze : 
das Volk Gottes follte vor feinem unfihtbareh Herin 
und dem Zelt feines Geſetzes ein fröhliches, Volk 
feyn.. Dutch diefe Zuſammenkuͤnfte ſollte der Na— 
tionalſtolz, d. i. die Freude in Jehovah, Bruder— 
eintracht unter den Staͤmmen, die alle nur Einen, 
einen unſichtbaren König, Ein Geſetz, Einen Tem— 
pel hatten, erveckt, und durch gemeinfchaftliche 
Mahlzeiten und Lieder, der Urſptung des Molke, 
dle Geſchichte und das Andenken der Altväter er- 
halten werden, Wir denken uns meiſtens bet den 
Worten heilige Mahlzeiten, Tempel, Feſte, Pfal- 
men garnichts, oder etwas Kaltes, Trauriges und 
Todtes, weil wir Feine Nationalfeſte und Lieder oͤf⸗ 
fentlicher Freude, keinen Tempel des Vaͤterruhms, 
Fein Geſetz allgemeiner Nationalfreiheit haben: daher 
ſehen wir auch die Pſalmen, die von dieſem Geiſt 
befeelt find, oft fo traurig und ſchief an. Kein 
Volk hat Nationalpoefie, das nicht allgeineine Ge- 
genftände des Stolzes und der Sreude hat; ja, wenn 
es unter entgegengefeßten Ideen erzogen, inſonder— 
heit mit dem Wort „Gottesdlenſt, Heilig‘ widrige 
‚Begriffe verbindet, mag es ſich nicht einmal in an— 
dere Zeiten fühlen. Daher der traurige, myſtiſche 
Ton der Pfalmenausleger, der, wenn man dag 
Wort Pfalm vergißt und ftatt deffen Natlonalgefang 
regt, von felbit weafällt, Man denfe an Bundes- 
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lieder der Freundſchaft, an Wolksaefänge, wenn 
Stände einer freien Nation zufammen kommen, fih 
einander im Gluͤck, in Freude und Tugend zu er: 
munfern, oder über National-Ungluͤcksfaͤlle zu trö- 
ften: fo wird ein großer Theil der Palmen ung 
fhoner duͤnken. oo F 
Einige z. E. ſind offenbar Anmunterungs- und 
Freudengeſaͤnge, daß ſie jetzt nach Jeruſalem ziehn, 
ſich als Nation zu freuen: | 


Komet! Taffet uns jauchzen dem Jehovah i), 
Zubellieder fingen dem Felſen unfres Glücks! 
Treten vor fein Angefiht. mit Danken, 
Lieder inuchzen ihm! 

Denn groß ift unfer Gott Jehovah, 
Fin großer König über alte Götter! 
In deifen Hand die Gänge der Erde find, 
Die Höhn der Berge find fein. 
Sein ift dus Meer, das Er erichuf; 
Das fefte Land Hat feine Hand gemacht. 

Kommt, laſſet uns anbeten, vor ihm und beugen, 
Und fnieen vor Jehovah, der uns zum Volk gemacht! 
Denn er ift unfer Gott, wir feines Landes Volk, 
Die Heerde, die er weidet mit Hirtenhand. 

Heut’, wenn ihr feine (des Hirten) Stimme Hört; ° 
Verſtocket nicht ewr Herz, wie einſt zu Meriba, 
34 Mila in der Wüſte u. f. | 


Sowohl die Anwendung der Testen. Geſchichte, als 
das Heut, das oft mit uͤbler Anwendung gequält 
wird, nehmen ihr Leben aus folher Stimme der 
National-Zufammenberufung und Anfündigung des 
Feſts, von dem niemand zuruͤckbleiben ſoll: und 





i) Pſalm 8, 
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fo wird jedes Wort voll beziehender Deutung. 
Ein Gleiches iſt's mit dem Looften und andern Pfal- 
men. In andern wird die Freude derer ausge— 
drüdt, die zu folhen Natlonalverfammlungen nach 
dem Tempel hinaufziehn, und hie und da die ganze 
Reiſe befchrieben k): 


„Wiäee ſchön find deine Zelte, Jehovah Zebaoth! 
Mein Herz verlangt und lechzt nach deinem Hofe, 
Sehovanı | 
Mein Herz und Leib jauchzt auf, hin zum lebend'gen 
Gott; 
Sp wie der Vogel, der feine Wohnung fand, 
Die Schwalb' ihr Neft, wo fie die Jungen Tieß; 
So feh’ id) deinen Altar an, Jehovah Zebaoth, 
Mein König und mein Gott! 
Glückſelige, die ftets in deinem Palaft find: 
Sie loben did immerdar. 
Glückſelig auch, der auf dich faffet Muth, 
Und gern zu ir die gebahnte Straße zieht): 
Sie zieh'n durch's Thal Bakah, das dürre That, 
Und finden’s wafferreih.m) 





k) 9. 84. 

1) Offenbar die Heerfiraße nach Ierufalem, die ſodann 
voller Reifenden war, „Die gebahnten Straßen find 
in ihrem Herzen,’ heißt nach einem befannten Idio⸗ 
tismus: fie freum fich drauf, fie ziehn gern dahin. 

m) Ich leſe: AT IN? von IT trinten; wodurch 


—auch im Gegenfage des dürren NIIT ein fchöner 

ungezwungener Sinn wird. Sie vergeffen den Durft, 
fie werden durch die Nähe Jeruſalems erauickt: denn 
fie fehn das Heiligthum, dad Ende der Reife. Daß 
fie noch wandern, zeiget der folgende 8. Vers, 
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Auch Segen über den, der ihnen zieht voran. n) 
Sie gehn, und immer Fräft ger wird ihr Schritt o), 
Bis fie den Gott der Götter in Zion ſeh'n— 
Jehovah, Gott der Götter; Bean: 
Erhöre mein. Gebet! 
Erhör’ es, Jakobs Gott! 
Dr unfer: IRRE hau’, - schau’ ‚deinen Set 
I ‚ten an! 
Ein Tag an deinem Hofe 
Iſt fröhlicher als tauſend ſonſt. 
Au meines Gottes Schwelle mag ich lieber ſteh'n, 
Als in den Zelten des Verſchwenders wohnen. p) 
Denn Gott Jehovah gibt und Licht und Schuß, 
Anſeh'n und Huld gewähret und Zehovan, 
Kein Gutes weigert er dem Redlichen. 
Glückſelig iſt, Jehovah Zebaoth, 
Der Menſch, der dir vertraut. q) 


Der erſte ſehr mißdeutete Theil diefes Gefanges 


kann nicht beffer erläutert werden (absit invidia 

dicto!) als durch das Beifpiel derer, die nach Mekka 
wallfahrten. Wie bei ihnen die Inbrunſt zunimmt, 
je mehr fie in der Wüfte fich dem heiligen Ort nd- 





")' 
©) 
2) 


V 


Offenbar iſt dieſes der —— der Wegweiſer, der 
Karwanbaſchi oder Ghafir, wie ihn die Pilgrime nach 
Mekka nennen. 

Ob ſie gleich ermattet ſind und in den dürren Thälern 
um Jeruſalem lechzen. 
Das yun hat eine weite Bedeutung: Seind, Böfe: 
wicht, Unterdrücker, Räuber, Verfchwender. 

D. i. der Bir Hold und treu ift, wie unfre Gefegblicher 
fagen. Es faßt dieß Wort in den Pſalmen die Pflich⸗ 
ten des Unterthans gegen Gott; fo wie die vorigen 
Verſe die Wohlthaten des Schutzgottes preifen, 
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bern; wie fie Entzuͤckung uͤberfallen ſoll, wenn ſie 
die glänzenden Thuͤrme der Kaaba feher: fo fehnend 
und immer geftärkter und freudiger geht hier der 
Zug nad) Jeruſalem durch die verdrannten Thäler, 
Sie werden ihnen gleihfam ganz Quellbrunn, denn 
ſie fehn in Baka fhon das Antlig Jehovahs. — 
Auch der zweite Theil des Pſalms iſt Wort für Wort 
aus den eigentlichen und wahren Umftänden. der Na— 
tionalanbetung zu Jeruſalein; es ſind keine gezwun— 
gene myſtiſche Bilder. Wie hier zur Zeit Davids 
für den König gebetet wird, wird in andern. Geſaͤn— 
gen dem ganzen Lande Glüd. gewuͤuſcht, abermals 
im Ton einer Nationalverfammlung: 

Sch freue mic drauf, fie fagen mir an): 

Zum Haufe Jehovahs Werden wir zieh’n. 

Mein Fuß find ſchon in deinem Thor, 

Jeruſalem! 

Jeruſalem, du dichtgebaute Stadt: 

Wohnung an Wohnung ift in dir. s). 

Da:, dahin zieh'n die Stämme nun, | 

Die Stämme ih zum Gedächtnißfeft 

Für Sirnel, | 

Zu preifen da Jehovahe Maieſtät. 

Da ſteh'n die hohen Richterſtühle, da 
Die Stühle, die der, König hat beſtellt. ) 
Wnſcht 





— 


rn) Bf. 122. 

s) ‚Dich kann man doch eine Stadt nennen! Haus hei 
Haus fiehet In dir!“ ge, ide, wie bei und ein Lands 
mann, der nichts als zerſtreute Flecken geſehen hat, 
bei der AHauptftadt reden würde: 


Urbem, quam dicunt- Romam, Meliboce, putari 
Stultus ego huic-nostrae similem ete. 


t) And die, wie wir willen, zum Theil mit bed Königs 
Familie befegt waren, 2 Sam. $, 18. 


— 
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Wüuͤnſcht Gluͤck Jerufalem ı 

Cs gehe deinen Freunden wohl! 

In deinen Mauern wohne Sicherheit, 

In deinen präht’gen Häufern wohne Ruf’! 

lm meiner Brüder, meiner Freunde willen 

Wünfh’ ih dir Segen zu, 

Um unfers Gottes Tempels wilfen 

Segyn’ ich dir Qutes zu. 
Der junge Landeinwohner, der SGerufalem Einmal 
gefehen hat, und es gern wieder fehen will, Fann 
nicht naiver davon reden, als die Lied redet. 
Andre Gefänge gluͤckwuͤnſchen allgemein; andre prei- 
fen Eintracht der Familien und Stämme; andre 
die Herrlichkeit der Priefter und die Pracht des Got— 
tesdienited. In elenden Zeiten tönen die Lieder 
fiehend und weinend, in glüdlichen fröhlih; Kurz, - 
biefe Nationalverfammlungen haben den Theil der 
Pfalmen hervorgebracht, in dem wahrer Allgemein: 
geift herrſchet. Alle, die anfangen: „der Herr fft 
König!” find von diefer Art; die melften anonymi— 
hen Dank- und Hallelujahpfalmen gleichfalls, ei- 
nige der Familie Korah, einige von Aſſaph; und der 
rührendfte Pfalm Davids: „Wie der Hirfch fchrei- 
et u)!” iſt au ein Sehnen nad) dem Tempel Got: 
tes, offenbar zur Zeit folher Nationalfefte. Es 
ift Nerve des Pfalms, daß er eben jekt nicht mit- 
fepn koͤnne — | 

Zu der Stimme des Jubels und Freudengefangs, 

Im Haufen derer, die tanzen zu Gottes Palaſt. — 
Mofes richtete diefe Natlonalverfammlungen ein; 
er ift alfo auch diefer Lieder Vater, 


u) Pſ. 42. 
Serverd Werte 5. Rel. u. Theol. IT. : 


to 
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Zweitens. Der Gott Ifraeld war ohne Bild. 
Im heiligften. Ort feines. Gezelts lag das Geſetzbuch 
in-einer Lade, und die Symbole des Wunderbaren 
und Heiligen, die Cherubim, ftanden darauf. Der 
Kaum zwifhen ihnen ward als die Wohnung Jeho— 
vahs angefehen und es heißt fo oft: „Jehovah, der 
über.ben Cherubim wohnet.“ Alſo hatte Gott fuͤr 
ip feinen Thron im. Tempel: das Geſetzbuch war 
ein Thron; er war der Bewahrer und Ausrichter 
deſſelben: er bedeckte es mit der Macht feines An- 
ſehens. — Die ſchoͤnſte Vorftellung, die einen Na—- 
tionalgottesdienft mit der Konſtitution des Volks 
. Eins, machen, und das Geſetz felbft nur ald Bund, 
als Vertrag, als eine Kapitulation Gottes mit der 
Nation. Heiligen follte. Nun Eonnte ihre Poeſie Feine 
Sößenbilder ſchaffen, fo wenig fie der Tempel und 
das Gefep litt; defto mehr. aber Fonnte fie den Gott 
des Volks in feinen Landesgeſetzen preifen — und 
das that fie. - So viele Nationalgefänge fingen den 
König, um den es dunkel iſt (fo war's Im Allerheiz 
tigften), der aber auf Gerechtigfeit und Gericht fet= 
nen Thron gebauet hat. Ste muntern alle Obrig= 
feiten des Landes .an, in Gottes Namen zu richten: 
denn nur durch Geſetze ſey Gott in feinem Volk ge= 
genwaͤrtig und wirfend. x) 

Jehovah regiert, ed beben vor ihm die Völker: 
Gr thront auf Cherubim; es zittre die Welt! 

In Bion ift der große Jehovah, 
Der Erhabne aller Völker, Er! 

Die Macht des Königs ift, daß er Gefzke fiebt 5 

Du haft Gefeg und Recht und Ordnungen 





| 2) Pſalm 99, 





/ 
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In Jakob feftgefteltt, 
Erhebt Jehovah, unfern Gott! 
Und büdt euch tief, wo feine Füße rugn, 
Vor'm Heiligthum. 
Moſes und Aaron unter ſeinen Prieſtern 
Und Samuel in der Anbeter Schaar y): 
Sie ruften den Jehovah an: 
Er hörte ſie. | — 
Er ſprach zu ihnen aus der Wolk' hinang; 
Und fie bewahrten was er ihnen fprach, 
Geſetze und Verfaſſung. die er gab. 2) 
Jehovah, unfer Gott, du Hörteft fie, | 
Warft ihnen mild und rächeteft ihr Werk. a) 
Erhebt Jehovah unſern Gott, 
Und werft euch nieder vor dem heifgen Berge; 
wen. unfer Gott; der Hocherhabne, thront 
Wie matt: werben: alle dieſe Dinge, wenn man ſie 
aus ihrer urſpruͤnglichen Verfaffung reißt! Wie tref⸗ 
fend ſind die Lobſpruͤche, wenn man ſie als den Ju⸗ 
bel eines freien, nur nach beſtimmten Geſetzen Got⸗ 
tes zu regierenden Volks betrachtet! 
Gott ſteht in der. Verſammlung feines Volks b), 
In Mitte der Erdengötter hätt er Geritht; 
i | 
) Der fein Priefter war, Hffenbar ift hier die. Abthei—⸗ 
lung nach dem finnlichen. Anblick des zempeldienfes: 
Brieftey und Laien, Dienende und Anbeter. Ä 
:) Yon lauter Nationalgefegen und Landeskonſtitutionen 
iſt hier die Rede; Triumph darüber iſt des Liedes 
Geiſt und Nerv. De er 
a). Du ftander ihnen bei, ſchützteſt ihre Einrichtungen, 
haufſt ihnen gegen Feinde durch u. f. | 
b) Bf. 82: Sott ſaß Gericht im Mittelpunkt des Lan⸗ 
des, dem Aflerheiligfien, wo ihn in zweifelhaften Sät. 
len der erſte Richter befragte; er ſaß auch in allen 


} 
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Wie lange richtet unrecht ihr, * 
Und ſehet die Perſon der Unterdruͤcker an?, 
Schaft Reht dem Armen und dem Waifen, 

- Dem Untervrüdten, auch dem Bettler Recht! 
Grrettet den Entkräfteten, den Armen, 
Grrettet aus der Hand der Böfewichter ihn: — 

Sie wilfen’s, fie verjtehen’s nicht; 
In ihrem dunfeln Sinne deh’n fie hin; 
Drum wanfen aud die Veſten unfres Landen. 

| Sch nannte Götter euch, 

Des Hocerhabnen Söhn' euh alleſammt; 
Allein wie ſchwache Menſchen müßt ihr ſterben 
Und alleſammt wie Einer zu Grunde geh'n. c) 
Erhebe dich Gott und richte das Land: 
Denn alle Stämme ſind dein Erbreich ja. 


So durfte der patriotiſche Geſang die Tyrannen 
ſchelten und ihnen ploͤtzlich in ihren Divan den König 
ftellen; in deffen Namen fie allein: Richter und Für 
ften feines Volks waren. Der Dichter erinnerte fie_ 
nur an die pofitive Konftitution ihres Landes. Feu- 
tiger fchilt der 94. Pfalm, eben diefes Inhalte. 

Alle Gefänge, die Gott ald König befingen (politifche 
Kobgefänge über die Grundverfaffung Judaͤa's), find 
fo ſtolz auf diefe, daß fie Meer und Erde, Nationen 





Kollegien ded Landes, die nur im feinem Namen ge 
halten wurden. "Nur Gott war König und Richter: 
auch da Könige waren, Fonnten und follten fienur als 
Statthalter Gottes angefehen werden, über die die Lan: 
dedverfaffung das Gefek war. 

ec) Der 7. Vers ift dem oten in beiden Gliedern entgegen 
geſetzt. Stellt man fie recht gegen einander, Götter 
und Menfchen, alleſammt und Einer: fo ift die Dun- 
kelheit verfchwunden. | 





$ 
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und Bölfer aufrufen, es einzugeftehen, daß ihr Gott 
allein ein rechtmäßig billiger König fey, daß Juda 
allein folhe Verfaſſungen habe, die ewig, wie Gott, 
ſtark und unuͤberwindlich, wie die Natur, find: denn 
beide feyen das Werk Eines Gottes. Es iſt die Art 
mehrerer Palmen, Wunder Gottes im Reich der 
Natur, und Berfaffungen unter ihnen, die fie aud) 
als Wunder darftellen, zu paaren und, wie es fchei: 
nen möchte, durch einander zu werfen. Wahrfchein- 
lich haben die Chöre in diefen Enumerationen abge— 
wechfelt: fie machen aber auch den Gang des Liedes, 
dag das Große und Kleine wie em betrachtet, ftolz 
und prächtig. 

1 2. Lobet Jehovah 3 
Denn es iſt ſchön, zu fingen unſerm Gott! 
Denn es tönt Tiebfich ein wohlffingend Lob! 
Jehovah baut Jeruſalem d), 
Und ſammelt die Zerſtreuten Iſraels, 
Er heilt die Herz-Verwundeten, 
Verbindet ihren Schmerz. 
2. Er zählt die Zahl der Sterne, 

‘ Und nennet alte bei Namen fle. 

Groß und fehr ftark ift unfer Herr; 
Seines Verſtandes iſt keine Zahl. 

1. Dem Unterdrückten hilft Jehovah auf! 
. Und beugt den Unterdrücker tief hinab. 
1, Singt dem SGehovah, fingt im Wechſelchor! 


— 10 — 
“rm 





*) PH. 147. 

d) Sch fchliehe Hei der Vertleicung dieſes Geſanges nicht 
aus, daß die zwei Glieder des Parallelismus auch von 
verſchiedenen Chören geſungen find; der Zahlen wä— 
ren aber zuviel geworden, und ich wollte nur die Haupt: 
ökonomie des Gefanges bemerfen, 


— 


Be F 

2%, Und auf der Harfe ſpielet ihm darein. 

1. Er, der den Himmel mit Gewölken deckt, 

Der Erde Regen gibt, 
Die Berge ſproſſen machet zartes Gras, 
Den Thieren Speiſe gibt, 
Den jungen Rüben, wenn ſie fihrerm. — 

2. Nicht an dem ſtarken Roß iſt ſeine Luſt, 
Richt an dem ſchnellen Länfer ſeine Zier: 
Jehovah liebet den, der ihn verehrt, 

Und ſeiner Güte traut. 
1. 2. Lobe, Jeruſalem, den Jehovah, 
Lobe, Zion, deinen Gott! | 
Denn er befeftigt deiner Thore Rieger, 
und ſegnet in dir dein Geſchlecht. 
Den Frieden ſetzt er dir zur Grenze 
Und ſättigt mit dem Mark des Weizens dich. 
1. Gr jpriht zur Erde aus fein Wort, 
Schnell läuft das Wert; 
Da fällt, wie. Wolle der Schnee, 
Gr fireut, wie Afche, den Reif, 
In großen Schloſſen wirft er Gis herab; 
Und wer Eann ftehn vor feinem Froſt? 
1. Gr fpricht fein Wort aus und di. fchinelzen fie, 
- " Sein Athem haucht, die Waſſer rinnen wieder. 

1.2. Jakobs Geſchlecht Hat er fein Wort vertraut, 

Seine Gericht’ und Sprüde Iſrael, 
So that er feinem andern Volk, 
Die Ginrihtungen wußte ‚keine. 

Lobet Jehovah! — 


So entfernt ich von allem Gezier dramatifcher 
Aufzüge in den Pfalmen bin: fo duͤnkt mich hier die 
Abwechslung ziemlich offenbar, wenn man fie auch 
anders verteilen wollte. Die kuͤhne Wermifchung 
der Natur: und Staatswunder iſt Seele des Liedes. 
Drittens. Jehovah, der nur durch Geſetze 
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berichte, hatte Diener, die in jeder guten eich— 
tung die Seele ſeines Reichs ſeyn ſollten: Erklaͤrer 
und Aufbewahrer der Landeskonſtitution, ſelbſt die 
oberſten Vollſtrecker derſelben, denn ſie waren das 
hoͤchſte Gericht im Lande; außerdem Berechner der 
Zeit, Bewahrer des rechten Gewichts und Maßes 
im Handel und Wandel, Urtheiler über anftedende 
Krankheiten, Aerzte. Sie fertigten Kontrafte des 
Eigenthums aus, ordneten die Fefte, nach denen 
alfes gevrdnet ward, riefen das Volk zu National: 
verſammlungen, und zogen mit dem Hellfgthum der 
Nation in den Krieg, dem Heer Muth zu machen 
durch Lieder, Trommeten und die Gegenwart ihres 
Gottes. Dererfte Diener Gottes, der Hohepriefter, 
war der Gerechtigkeit erfter Diener. Sein Bruft- 
ſchmuck hieß der Schmuck des Gerichts, wie bei den 
Aegyptern det oberfte Prieſter und Nichter das 
Bid der Gerechtigkeit vor fi trug. Diefer trug 
fein Bid; aber die Namen der zwölf Stämme fei- 
ner Brüder, auf Edelgefteine gegraben, follten auf 
feinem Herzen ruhen, und mit ihnen Licht und Recht, 
d; 1. e) das vollfommenfte Licht, der entſcheidendſte 
Ausſpruch in feiner Bruſt wohnen. 


e) Das Urim und Thummim das völligſte wahrefte Licht 
bedeute, Teidet keinen Zweifel; und eben fo wenig 
dürfte es Zweifel leiden, daß der Ausdruck: „du follt 
den Gericht sſchmack zum Urim und Thummim machen 
(egen, geben) ‚’ im Ebräiichen nichts anders bedeute, 
als: du ſollt es zum Kleinod und Inſigne des höch— 
Pen, wahreften Richterfpruchs feßen, bei dem Feine Aus— 
Rucht, kein Zweifel mehr gelte. — Ic enticheide nicht, 
wie das Drafel Gottes im Alterheiligfien dem Hohe 


% 
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In der Poeſie der Ebraͤer werden die Bilder der 
edeliten Würde vom Schmud des Prieſters, inſon⸗ 


priefter geantwortet habe, ob durch eine vernehmliche 
Stinmte, wie dem Mofed, oder durch eine innere Ken: 
kung feiner Gedanken, dafi, wenn er mit feiner Srage 
diefen unzugangbaren heiligen Drt betrat, er fich wie 
von der Gottheit ergriffen und mir der Wahrheit bes 
geiftert fühlte; genug aber, der Hohepriefter antivor- 
tete im Namen Gottes, und Gott durch's rim umd 
Thummim fragen, heißt nichtd anders als ihn durch 
die Perfon fragen, die dad Urim und Thummim trug, 
die ihn alfo eben diefes Kleinods wegen zu fragen be: 
rechtigt war, alfo legitimo modo, durch den oberften 
Richter. Eiche die deutliche Stelle 4 Mof. 27. V. 21. 
Seinem Ausfpruch wurde alfo ald einem Drakelfprucdh 
getraut, und man findet fpäterhin auch von menfchli- 
hen Rathichlägen den Ausdruck: „wenn man ihn etwas 
fragte, war's ald ob man Gott gefragt hätte.’ Kurir 
Urim und Thummim war Weidheit und Wahrheit, 
wie eined Drafeld Gottes, die Flarfte und reftefte Ent: 
fcheidung. Diefe foltte Mofed zum Gerichtöfchmuck 
thun, d. i. das prächtige Kleinod hiezu anordnen, eins 
weihen und ed ehen dazu alfo geftalten. Es hatte hie: 
mit eben die VBewandtniß, wie mit dem Kopffhmuck 
des Hohepriefterd und der Infchrirt feiner Etirn: 
„Helligkeit dem Jehovah!“ Dieß bezeichnete feine 
Königswürde, da er Gotted Stelle vertrat; jenes fein 
Amt und feine Pflichten , als oberfter Richter dad ne: 
ſammte Volk auf feinem Herzen zu tragen, es vor 
Gott in gute Erinnerung zu bringen, und oleichfam 
Mittelöperfon zu feyn swifchen Bott und dem Volke. 
Dieß war er eben durch fein Amt, durch feine Sragen 
an Gott in flreitigen Fällen, und durch Entfceidung 
nach der Stimme Gottes in deffen Namen. So lange 
Moſes febte, fragte Er den Jehovah; als Moſes nicht 
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derheit des oberften Priefters genommen, well die— 
fer der Erſte der Nation und ein geweiheter Fürft 
vor Gott war: daher auch alle koftbare Pracht der 
damaligen Zeit und Gegend an ihn verwandt wurde. 
In Gerechtigkeit und Hell wurden die Priefter ge- 
Fleidetf): d. i. weil fie Richter und heilige Perfo- 
nen, Bewahrer und Ausüber der Einrichtung deg 
Landes waren, auf der die Glüdfeligkeit der Nation 
beruhete: fo war ihr Amtsfhmud auch dag Symbol 
beider, der Gerechtigkeit und allgemeinen Ordnung, 
des Wohtftandes der Nation und der Freude Jeho— 
vahs an derfelben. Aus diefer Idee entfpringen 
Bilder in Mofe, den Propheten und Palmen, die 
ung fremd und Spottern gar lächerlich vorfommen, 
weil wir nichts von folhen heiligen Symbolen, die 
ein Gegenftand der Hochachtung des ganzen Volks 
wären, mehr haben oder fühlen. Unſre Wriefter 
find mit Verachtung befleidet: ihr Schmud iſt der 
Sad der Armuth. Das Wort „öffentliche Religion‘ 
int in vielen Ländern fo verächtlih, daf, wo wir 
auch aus ganz andern Vekfaſſungen und Seiten nur. 
das Wort „Prieſter“ lefen, auch das edeljte Bild 
uns widrig und Flein vorfommt. Dort Eonnte der 
Verfall des Landes dem Volk niht rührender und 


mehr war) wer follte ihn fragen, als der oberfte Rich: 
ter? Er that's vermöge feine! Amts, daher ev auch 
ohne dieſen Gerichtsſchmuck nie vor Jehovah ericheirten 
durfte. Weiter war Urim und Thummim erweislich 
nichts, und zwei Würfel fonnten es nicht feyn, weil 
> ort ſolch eine beftimmte, umftändliche Antwort gege 
ben wurde, ald Würfel nie geben Eonnten, 
9 Pf. 132, 9. 16. 
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ſinnlicher gemacht werden, als wenn ed hieß: ! u Das 
„Heiligthum iſt entweihet; die Krone der Herrlic- 
 neeit Gottes ift von des oberfien Priefters Haupt 
‚gefallen; die Priefter gehn in Saͤcken und trauern.‘ 


Ihre Entweihung war die Entweihung der Nation, 


ihre Bier das Sinnbild EINER! Ordnung. und 
Freude. 


Ich freue mich Höher Fbeuden in ——— 
Mein Herz iſt fröhlich üder meinem Gott! 
In Glückeskleider kleidet er mich wieder, 
Den Fürſtenmantel leget er mir um; 
Wie ein Bräut'gam ſteh ich da in Prieſiervracht gekleidet, 
Wie eine Braut in ihrem Hochzeitſchmuck; 
Denn wie die Erde ſproſſet ihr Gewächs, 
So wie der Gurten auffproßt feine Sant: 
So läͤßt Jehovah uns Gerechtigkeit aufſprießen 
Und Volkesruhm vor atfer Welt. *) 


Solche waren bei dieſer Nation des Heiligthums 
Bilder: die Einigkeit der Familien fonnte nicht fchi⸗ 


ner vorgeftelt werben, als durch den Wohlgeruch 





» 
8) Ser. 61, 10. 11. 
* „Simon, Onias Eohn, ber Höhepriefter, 
. Der, als er lebte, Tempel, Etddt und Volk 
Befeſtigte, ziert’ und verherrlichte — 
Herrlich erfchien er vor dem ganzen Volk, 
Wenn er heiamstrat and des Tempels Borhangy 
Wie wenn der Morgenftern in Wolken auféeht, 
Wie wenn der vnlle Mond, die Hefe Sonne 
Am Tempel Gottes länger, wie der Bogen 
Die Regenwolten fhön mit Sarben maplt, 
Wie eine Rof im Lenz / wie Lilien 
An Waſſerquellen, wie auf Libanon 
Die Eeder u, ſ. w. Girach 50.) 


ne male — — le he u. 
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der reinſten, überftteßenbften Salbe auf bes Hohe⸗ 
prieftere Haupt h). Wie Diefer, der fihönfte Ge⸗ 
ruch dem Jehovah, eine fonft ungennffene Anmut) 
ringsum verbreitete (denn feine Privatperfon durfte 
dieſe heilige Salbe bereiten oder fie gebrauchen) : fo 
duftet Eimigfeit der Brüder Anmuth und Wohlge: 
ruch im reichften Maß vor Jehovah und- Menfchen 
umher. — Fuͤrſten und Prieſter waren von den 
ältefken Zeiten durch den Begriff verbunden, daß ſie 
beide die Stelle Gottes vertreten, und In diefen 
Sprachen waren fie dein Urfprunge des Worts nach, 
als Diener, die ſich der Gottheit nahen dürfen, Sy- 
nonmynie, In den Famtlienregierungen der erften 
Welt war der Hausvater Fürft- und Priefter felnes 
Hauſes, Melchiſedek König. der Gerechtigkeit ımd 
Driefter Gottes des Allerhoͤchſten. Der Pſalm, der 
die Föniglihe Würde aufs: hoͤchſte mahlet, der fel- 
nen Herren neben Jehevah, Ihm zur Rechten, tbro= 
nen laͤßt, erhoͤhet ihn nur durch den Begriff: des 
Prieſterthums zu diefer Würde i): 
Jehovah ſchwur dir heifgen Schwür: 
Fin Priefterfürft bift du auf ew'ge Zeiten hin, 
Ich ordne dich mir zum Merdyifedek. 

In den fpatern Zeiten der ebraifchen Poeſie wurden 
gar Priefter und Engel verbunden. k) Da jene Bo: 
ten Jehovahs, d. i. Ausrichter feiner Landesgefege 
waren, da fie den Vorzug Yatten, fi} dem Thron 
Gottes nahen zu dürfen, und in feinen Palaft vor 


h) M. 133. 
i) Bf. 110. 
k) Malach. 2, 7. Kap. 3, 1. 
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ihm zu dienen: fo ging natürlich, fobald der Him- 
mel Gottes Gezelt und Tempel wurde, auch dag 
Bild der Priefter dahin über., Schon bei Jeſaia 
find die Seraphim Fürften und Priefter, d. i. eines 
im Tempel thronenden. Königs Diener.) In Eze- 
chiels Geficht ift der Engel, der die Nechtfchaffenen 
zur Schonung bezeichnet, ein Priefterm) ; fo wie _ 
auch die herrliche Geftalt bei Daniel, die ihm die 
Gefichte deutet.n) In diefen Zeiten wurden alle 
Bilder der Reinigfeit, Würde und Zierde jener al— 
ten Zeiten vergeiftigt und auf diefe Himmelsfürften 
verwandt; in weichen Geftalten auch die Engel des 
N. T. erfheinen. In der Offenbarung Sohanneg 
find Engel und himmlifhe Priefter Eins: in ihr 
und im Briefe an die Ebräer iſt Chriftus, wenn 
feine höchfte Eönigliche Würde angezeigt werden foll; 
der himmliſche Hohepriefter. 

Blertend Mor die Fürften des Orients 
durfte niemand ohne Geſchenke kommen; dieſe Sitte 
wandte Moſes an, theils um den Gebrauch der al— 
ten Patriarchenopfer in ſeinen Staat einzuflechten 
und den Sinn des Volks ganz abzulenken von Aegyp— 
ten, theils andre Zwecke zu erreichen, die bald ſol— 
len gemeldet werden. Bei den Aegyptern wurden 
lebendige Thiere nur dem boͤſen Gott, Typhon, 
geopfert, und dazu ſchaͤdliche, haͤßliche und ungluͤck— 
liche gewaͤhlt; die guten Goͤtter bekamen lebloſe 
und meiſtens Rauchgeſchenke. Da Moſes, der eif— 
rigſte Feind der Sklaverei, unaustilgbare Freiheit 
zum Grundgeſetz feines Volks machte: fo welhete 


}) Jer. 6,2. m) Ezech. 9, 3. n) Dan, 107 5, 
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er feine ganze Nation, vorzüglich die Erfigeburt, 
die in der Testen agyptifchen Plage verfchont war, 
als Eigentbum dem Jehovah. Da ließ Gott nun. 
von feinem Rechte nach: er fchenfte dem Vater fei- 
. nen Sohn und nahm von ihm ftatt deſſen ein Thier 
zum Gefhenf an; mothwendig ein reines hier, ' 
weil dem heiligen Gott fich nichts Unreines nahen, 
vielweniger ihm zum Geſchenk dargebracht wer— 
den durfte. Sp auch mit den Früchten des Landes, 
das Gott zugehörte, und davon er fich die Erftlinge 
als ein Danfgefchent und als ein Zeichen der Lehn- 
barkeit ausdung. Erftlinge und die ganzen Opfer 
waren alfo die erften eigentlichen Opfer der Lehne- 
pfliht und Gerechtigkeit; wie der Pfalm finget:. 

Thu wohl an Zion, wie du es gerne thuft. 

Dann werden dir gefallen die Opfer der Pflicht, ' 

Die Opfer, die im Rauche zu dir fteigen, 

Die jungen Stiere auf deinem Altar. 

Die Sünden = und Schuldopfer hatten einen eben 
fo guten Zwed; fie brachten auch verborgne Suͤn— 
den,-die das Geſetz nicht beftrefen konnte, felbft 
Unterlaffungsfehler vor Jehovah, d. i. vor feine 
Richter, und waren alfo beffer als Ohrenbeichte, 
als Polizelwärter und geheime graufame Vehmge- 
richte. Hier trat man ald Mann vor Gott, das 
Geſchenk der Entfündigung in feiner, Hand; nicht 
als ein erzählendes buͤßendes Weib. Man bradıte 
feine Strafe fetbit dar, die das Geſetz beftimmt 
hatte, und durfte fie nicht von der Willfür des 
Prieſters erwarten; auch gebot die Unbequemlich— 
feit diefer Darbringung, die vor dem Heiligtum 
allein geihehen fonnte, ſelbſt Vorſi — — Die 
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befte Anwendung, die die Poeſie alfo von diefen 
Darbringungen machte, war geiſtig: i 


Erbarme dich mein, Barmherziger ‘ 2 

Du Vielbarmyherziger, vertifge meine Schuld! 
Denn fieh, ein ſünd'ger Menſch din ich, 
Sündhaft die Mutter, Welche mich empfing; 
Dan aber liebſt die inu’re Wahrpeit nuro), 

Du, lehrteft mich des Gelege venborgnan Sinm:: 
Du mußt mid prieſterlich ent ſündigen py, 

So bin ich rein; 

Wenn du mic. wacſcheſt, bin, ich weiß wie Schnee. 
Sieh alſo nit auf meine Miffethat, 

AH meine Uebertretung tilge aus; 

Gin reines Herz ſchaff in mir, Gott! 
Rechtſchaffenheit erneue du mimiert — — 

Ich will auch Sünder lehren deinen Sinn, 
Yerirrte jollen wenden ſich zu dir. 

Grretteft vu mich Gott von meiner blutgen Schuld, 
So will ich laut von deinen. Pflichten fingen. 
Denn Opfer willt du nicht; ich gäbe fie! 
Brandopfer nirimſt du nicht 9); 

Die Opfer Gottes find ein reuig Herz, 
Demüthigen. zerfihlagnen Geift 

Berfhmähft du nid — — 





.) Pialm FR 

0): Dad: Aukenwerk: bet Opfern ift nicht dein Zweckt: fie. 
haben. cinen geiftinen Sinn, den der Pobel nicht weiß, 
Den du mich aber gelehrt haft!’ - 

p) Dirk if alfo der geheime Sinn der Opfer nach Ds 
vids Lehre. Gott muß den Menſchen entiündigen-und- 
die Entfundigung des Prieſters Soll ihm das nur vor—⸗ 
bilden 

g) Für Mord und Ehebruch nämlich konnten keine 
Opfer gebracht werden. 
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Und in einem, andern Gebet, da er für Wohlthaten 
anket: | 


Jehovah, vier Haft du an uns gethan*) 
Deiner Wundergedanten üher ung iſt Eeine Zap 
Doch will ic) fie verkünden. und ausſprechen, 
Wiewohl fie nicht zu zählen find. | 
Die Opfergabe magft du nicht; 
Mir fagreft vu es insgeheim in's Ohr-r): 
‘ Brand: und Sündepfer willt du nicht. 
Da ſprach ich: fieh, ich komme gerns)! 
Das ift für mid) ja im Gefeß gejchrieben ; 
Das, was du willt, mein Gott, das will auch ich, 
Was du von mir begehrft, wallt ſchon in meiner Bruſt. 
Verkund'gen will ic) was dein Wille fen 
Bor allem Volk. 
Nicht wehren will ich meinen Rippen, 
Jehovah, das weißeft du! — 
‚Ein öffentlihes Bekenntniß, öffentliche Reue- und 
Danflieder fest David hier an die Stelle der Opfer 
und ruͤhmt beidemal, daß er damit den geheimen 
eigentlichen Sinn des Geſetzes vollſtrecke. Die Pro⸗ 


s 





*) Bi. 40, 6. ' 

r) Der Auseruck; „Du öffneteſt mir das Hhr’’ bedeutet 
offenbar nichts anders, ald was die Folge klar fagt: 
„Du ließeſt mich, deinen Willen, deine eigentliche Ab» 
Gt bei allen, Opfergaben leife vernehmen; du ſagteſt 
mir FB. Ohr, was der Pöbel nicht, weiß, den Einn 
deines gefchrichenen alten Geſetzes und unfrer darin 
‚ssfpderten YRicren.’’ 

s) D. i. „Der geheinen Etimme bin ich ald Knecht gern 
Agehorſam. Wenn das, der geheime und eigentliche 
Sinn des Geſetzes iſt, fo wohnt er auch in meiner 
„Bruſt. Eben dad iſt's, was mein Herz als Pflicht 
„verlanget und gerne thut.“ Vergl. 5 Moſ. 30, 11. 12, 


l 
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pheten find folher Ausfprüche voll. Wir haben Feine 
Dpfergefänge in der Schrift, wie Die Helden fie Hat. 
ten; die Gefänge, die von den Opfern Handeln, find 
alle moralifch und geiftig. 

Sp auch bei den Alteften und fchönften, den un— 
blutigen Dank: und Weihrauchopfern. Wir haben 
einen Gefang über fie, deffen fich die aufgeklärtefte 
Zeit nicht fhamen darf: es iſt | 


Der funfzigfte Pfalm, Aſſaphs: 


Der Gott der Götter, Jehovah, ſpricht, 
Und ruft die Erd' herbei 
Bon Sonnen:-Aufgang bis zum Untergang. 
Vom Zion, der Landeskrone, glänzt Gott auft); 
Es kommet unfer Gott und fchweiget nicht, 
Verzehrend Feuer gehet vor ihm her, 
Um ihn ift mächt’ger Sturm. 
Gr ruft den Himmeln oben und der Erd’u), 
Zu richten itzt fein Volk. 
„Verſammelt, ſpricht er, meine Treuen mir, 
„Die über Opfern meinen Bund befchwuren,“ 
Und alle Himmel rufen ihn als Richter, 
Jehovah als gerechten Richter aus. 
= „Hör’ 
te) Wie jedesmal von den Bergen, die Wohnungen der 
Götter waren. Jetzt nicht mehr von Sinai, Get, 
fondern von Zion, der glänzenden Krone, dem Haupt: 
fhmuck des ganzen Landes, weil Gott darauf wohnte. 


w) Bor Himmel und Erde hatte Ifrael feinen Bund bes 
fhworen 5 Moſ. 31, 28.), fie müſſen alfo auch jetzt 
Zeugen werden, wie Sfrael den Bund verftanden und 
gehalten. Erhaben aber nimmt der Allwiffende (V.7.) 
in ihren Namen dad Wort: der Richter wird ſelbſt 
Zeuge. =, oo. 





* 
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„Hör an, mein Volk, ſpricht er, ich rede: 
Ic zeuge gegen dich! ich felbft, dein Gott: — 
Nicht zeih' ich Über deine Opfer dich x), De 

_ Ueber den Raud), der immer zu mir ffeigt; 
Doc find ed nicht die Stiere, die ich mag, 
Die Börde, die du mir aus deinen Heerden gibft: 
Denn alles Waldes Thier ift mein, 
. Die Thiere auf den taufend Bergen bort, 
Auc jeden Bogel Eenn’ ich unterm Himmery),, 
Das ſtolze Wild ift mein. 
Hungerte mich's, ich dürfte dir's nicht fügen, 
Denn mein ift ja die volle Wett. 
Und meineft du. denn, daß ich Stierfleifch effe, 
Und trine der Böce Brut? 
Danf opfre Gott! 
Was bu gelobt baft, bring dem Höchften dar. 
Ruf mid) an in der Zeit der Angft, 
Und wenn ich dich errette, ehre mih! — 
Wer Dank mir opjert, ehret mid) ; 
Cr geht den Weg, da ich ihm jeigen kann 
. Der Gottregierung Glück. z) 


Es wäre zu weitläuftig, mehrere Stüde der mofal- 


ſchen Gefeßgebung zu durchgehen und auch in einzel- 


nen Ausdrüden zu zeigen, wie fie die Sprache der 
Poefie in Propheten und Palmen gebildet; es fey 
genug, bier noch einige Samenförner hinzuwerfen, 
da zu einer Ernte einzelner Bemerkungen nicht 
Raum iſt. 


— — 








x) D. i. Der äußern Opfer wegen ſetze ich dich nicht zur 
Rede; die bringſt dus mir gnug dar, | 

y) Nach) einigen Ueberfegungen und codieibus. 

=) Das Glück der Theofratie. Im ganzen Pfalm fprich 
Gott ald theofratifcher Richter, ald Rächer feiner Lan⸗ 
»eöfonftitutiun und Ordnung. : 

Berders Werigge Rel. u, Theol. IT, ö 
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1. Am ifeaelitifhen Staat war alles urfprüng= 
ih an's Heiligthum gebunden, auch Eörperliche 
Krankheiten, fo wie Verfall in Sitten, Laſter. Alfo 
nicht nur, daß jene fehr natürlich Bilder von diefen 
wurden; fondern das aud von diefen die Propheten 
und Dichter in der Sprache des Heiligthums fpra= 
chen, d. i. frei, offen und ungeziert. Sie regelten 
fich nicht nach den Gefegen unfers Wohlſtandes, von 
denen fie nichts wußten; fie fprachen, wie das Ge— 
ſetz Mofes fprach, wie der Vater des Volks dachte. 
Dem Arzt. find Ausdruͤcke erlaubt, die ein feiner 
Bube, nicht eben aus Sittlichkeit, umfchreibetz 
und ein Arzt, der als Priefter urtheilet, darf fich 
nicht nach der Mode eines fremden, fpaten Jahr— 
taufends richten. Große Thorheit iſt's alſo, dieß 
ganze Fach der Sprache und Bilder der Ebraͤer nad) 
den MWilffürlichkeiten unfrer Sitten zu beurtheilen 
und vor einem Pfafm, der böfe Sünden im Bilde 
bes böfen Auffases mahlt oder vor. Kapiteln. eines 
Propheten, der die verderbten Sitten feiner Zeit 
mit Wahrheit und Energie ſchildert, zuruͤckzuſchau— 
bern. — Auch hierin indeſſen richtet ſich die Poeſie 
nach Zeiten und dem Charakter des Dichters. Am 
Hofe Salomo's ward nicht gehört, was Ezechiel, 
der Sohn eines Priefters, der fih am Geſetzbuch 
Moſes, an ſeinem Tempel und alten Sitten muͤde 
ſtudirt hatte, und der in allem ausfuͤhrliche Expoſi— 
tionen liebet, zu ſagen wagte. Daß ſolche Dinge 
im Morgenlande genannt wurden, hatte den Zweck, 
eben durch die Schande der Expoſition Grauen und 
Ekel zu erwecken: denn es iſt bekannt, daß jene Na— 
tionen in allen dieſen Punkten ekler als wir find. 
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Im jüdifhen Geſetz wurden Unreinigkeiten ſchwer 
unterſagt, die bei uns im Schwange gehen; und 
ein Araber erroͤthete oft, woruͤber ein Europaͤer fra⸗ 
gen ſollte. 

2. Im Heiligthum hatte jedes kleine Geraͤth, 
jedes Stuͤck der Wand oder des Gezelts ſeinen Ra— 
men; und da alle dieſe Dinge, als ein Riß Gottes 
auf Singi betrachtet, und im Geſetzbuch ſo ausführ: 
lich befsprieben, aufdie Nachwelt kamen, fo fonnte 
es nicht fehlen, Daß diefe Nachwelt nicht darüber 
fann und dichtete. Indeſſen iſt's eben ſo gewiß, daß 
die ſchoͤnſten Zeiten der. ebraͤiſchen Dichtkunſt von 
allen den Fabeln nichts wiſſen, die der ſpaͤte Allego— 
riengeiſt ausſann. Was David vom geheimen Sinn 
des Geſetzes ſingt, iſt ganz in Moſe enthalten, und 
die Entwicklungen der Propheten bleiben immer dem 
Ganzen der Juſtitution treu, ohne jeden Nagel des 
Geruͤſts zu thellen. Nach der Gefangenſchaft, als 
der zweite Tempel gebaut werden ſollte, fingen ein— 
zelne Expoſitlonen an, aber noch mit ſparſamer 
Weisheit, wie Haggal und Zacharias zeigen. Aus 
Aegypten zuerfl verbreitete ſich der Deufungsgeift i in 
gar fpatern Zeiten. — 

Damit fage ich nicht, dag Mofes Bau und 
Sottesdienft auch In Eleinen Stüden nicht bedeu- 
tungsvolf gewefen; er war's, nur im Umfange feiner 
Geſetzgebung und im Verhältniß einzelner Stüde 
zum Ganzen. Mofes war aus Aegypten, und wir 
wiffen, wie Aegnpten die Hieroglyphe auch in heili— 
gen Gebäuden, auch im Gottesdienft liebte. Bon 
einigen erflärt er felbft die Bedeutunga), und bringt 


a) So erdet Mofed vom Keichneiden der Herien, baß 
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uns dadurch auf den Weg; nie aber muß man aus 
Mofes Zeit, aus feinem Geſichtskreiſe weichen, oder 
man kehrt das Unterſte zu oberfi. — Einiges hier- 
von wird bei Veranlaflungen der Propheten" vorfom- 
men, einiges iſt in nachftehentem Gedicht angedeu- 
tet; den Umriß des Ganzen zu zeigen gehört nicht 
bieher. | Ä 
3. Der Zwed der Geſetzgebung Moſes war we— 

der Dpfern, noch Sünde-vergeben, fondern Gluͤckſe- 
Iigfeit feines Staats, politifhe Wohlfahrt des Vol-⸗ 
kes Jehovahs. Die erleuchtetften Propheten, infon= . 
derheit Samuel und Tefalas, gingen auf biefer 
Bahn fort; und Feiner ift, dem dieß nicht Haupt- 
gefichtspunft feiner Neden und Ausfichten wäre. 
. Menn daher weit fpätere Zeiten einzelne Sprüde, 
-einzelne Gebrauhe herausgeriffen und mehr Werth _ 
darauf gelegt haben, ale Mofes oder feine Nachfol⸗ 
ger im Zufammenhange mit andern darauf legen 
fonnten; wenn über einen fogenannten Bußpfalm, 
über einen Bod, der in die Wuͤſte gefandt ward, 
Spfteme erfonnen wurden, an die weder David. 
noch Mofes dachten: fo tft das ein gewoͤhnliches 
Schickſal der rolfenden Zeit, die nicht anders fort 
kann, als daß fie das Unterfte zum Oberften keh— 
vet. Man denfe daran, daß die fpätere Zeit eine 
Anzahl verfchledener Bücher hatte, deren verfchledne 
Ideen fie nicht nur vermifchte, fondern deren Spra= 





w 


der Priefter, wenn er in's Heiligthum gehe, die Sün— 
de ded Volks trage u. f. Das legte Symbol hat wahr; 
fcheintich zum ſchönen 53ſten Kapitel Jeſaias Anlaß 
gegeben, wie der 11te Vers zeiget. 
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he fie auch zur Hülle eigner Ideen brauchte. Da 
fam es nun darauf an, weldhe Menfchen fie braud: 
ten; auf welche Ideen fie geriethen; welche bei ih: 
nen vorzüglih Gunft fanden; endlich welches Anfe- 
hen fie felbit bei der Nachwelt hatten, und welche 
- Form der Einkleldung diefer am beften gefiel. Jetzt 

war's die dichterifche, jetzt die philofophifhe; am 
beften aber, man laffe jede ihrer Zeit und ihrem Er: 
finder und gehe zur urfprünglihen Form des alten 
AHegypter - Sfraeliten, Mofes. 

4. Wenn Ein Inftitut zu Aufbewahrung der 
Lieder und Gefege Mofes diente, war's der Sab— 
bat: ihm find wir die lebendige Erhaltung diefes 
ganzen Schages der Dichtkunft fhuldig. Nicht nur, 
daß das Andenken des Weltfchöpfers (die fruchtbar: 
ſte Idee des Menfchengefhlehts!), aufbehalten und 
verbunden mit Nationalmohlthaten, wenigſtens in 
einigen Gebeten und Liedern gefeiert ward; nicht 
nur, daß man in etwas erleuchteten und ruhigen 
Zeiten, mit oder ohne Einn, Stüde des Gefeß- 
buchs las und auslegte: Zeitrechnung, Lefen, Schrei: 
ben, Geſchichte, politifhe Einrichtung, alte Ideen 
und neue Hoffnungen, kurz Geift und Kultur des 
Volks erhielt fih an diefem einfachen Snftitut we- 
nigftens in Neften und richtete fid) in beffern Zeiten 
an demfelben wieder auf. An Sabbat und Fefte 
war die Drdnung des Staats und der Zeiten, an 
jene das Freiheit- und Zubeljahr gebunden; Fann 
man’s alfo den Propheten verdenfen, wenn fie in 
diefe Bilder fo manchen güldenen Traum Fünftiger . 
Gluͤckſeligkeit hülfen, und von ewiger Freiheit, von 
” ewigem Subel nach lauter Sabbatsideen frohlodend 
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fingen? Wer iſt der Menſch, der ohne Hoffnung fl ſich 
nur reget? und iſt's nicht eben die groͤßeſte, ſchoͤnſte, 
ſtandhafteſte Seele, die ſich mitten im Verfall der 
Zeit aus den Trümmern alter minderer Gluͤckſelig— 
feit eine neue und größere dichter? 





Mofes Stiftshätte 
Ein ſymboliſches Gemählde. 


Lirme Wüſte, wie reich biſt du! 
ie Eommft du zu ber ſchönen Kleinode Pracht? 
Dein Ruh: umkränzter Sinat 
Wird Göttes bleibend Licht: 

Dein dürrer Fels ein reiner Waſſerquell, 
Dein Thau der Engel Speiſe! — — 
| — Der heifgen Muſe Liederkraft 

Iſt's, die auf alles Honig gießt. , 
Entflopne Sklaven wandelt ihr Öefang 
Dieifeit des Meeres in ein freies Volk. 

Die bittern Surfen und den Wanderſtab, 

Das ungeſäuert-dürre Brod, It 
Laubhütten indem Sandmeer trocner Gluth;- 
Und Durft und Plige, Noth und. Ungemach, 
Weihet fie um zu ew'gem Freiheitsſeſt. — — 

— Die kleine Hütte ſteht vor mir, 
des FEwigen Orakelzelt: 
vohnt da der Ewige? | 
In werten engen Raum: 

Und vor ihm ftehen Brode dm, 

Da breimt die Lampe, Rauchwerk ſteiget auf, 
und vor dem Zelte fließt der Opfer Blut! 
Und feine Diener, Priefter gehn | 
Wartend der Hut, dieſſeit des Teppiches: 

Und Einer geht, zu fragen ihn 
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In's heil'ge Zeit, 
Klingend im Gange, feine Hand voll Blut. — — 

— Empfang’ mich, Heifges Licht, in welches Mofes 

trat, 

Das ewig wiederglänzt von feinem Angeficht. 

Sprid zu mir, Wolfe, die vertraufich ju ihm ſprach, 

Sp wie ein Mann mit feinem Freunde ſpricht, 

Und lehre mich, was nicht Bezafeel, 

Nicht Nadab u Abihu wußten. 
Dort 

Seh’ id dich, bu einſamer Mann! 

An Horebs Fuß bei deinen Schafen, ieh" 

Ich in dein tiefes Herz; 

Es weint für feine Brüder. Da 

Flamınt auf der dürre Bud! 

Shn ruft der Väter Gott. 

Sie fümpfte lang’, die Flamme mit 

Dem Zweifelnden und überwand. 

- Sie gab ihn Wunderzeichen in die Hand 

Und in den Mund die Worte Aarons. 

Sie gingen hin, fie riffen aus der Nacht 

Des Todes ihre Brüder. 

Ewiger Preis dir, Retter deines Volks! 
Der’s mit Gewalt aus feinen Feffern zwang, 
Durh Wellen hin zu Gottes Berg’ es rif, 
Der zu ihm fprad mit der Poſaune Klang, 
Mit Donnerworten und doc ungehört, _ 

Mit Gottes Finger und doch nicht verflanden ! 
Du ſprachſt den Fels un und dich hört’ der Fels: 
Gr dffnete jein kaltes, hartes Her;. 
Doch alſo nit dein Volk! Es tanzet dort 

Um’s güldne Kalt. Wirf deine Tafeln Hin, 
Heiliger Eifrer! doch ermatte nicht. 

Jehovahs Engel geht voruh 
Und rächet dih. Die Hölle frißt 
Und Schlangen ftechen, Yangfam frißt der Tod 
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Sn vierzig Jahren deine Feinde weg. 
Sprid) aus, was dir Jehovahs Mund gebot, 
Führ' aus, was du auf Berges Höhe ſahſt, 
Zermartre dich und ftird, im Blicke — froh. 
An deines Landes Rande — — 

Stirb, daß du alfe Gräuel nicht . 
Der Könige, der Landverwüfter, ſähſt, 
Daß um dein heilig : weifes Gottgefeß, 
Mißbraucht von Aberglaub’ und Heuchelei, 
Berfannt von Dummpeit, und vom Affenftolz 
Verhöhnt, ja gar zernagt nom. Letternzahn -— 
Daß um das alles dich der Eifer nicht 
DBerzehre! — Deine Hütte muß 
Traurig jerfüulfen! Deines Gottes Thron, 
(Er thronte nur auf Recht und Wiſſenſchaft!) 
Geraubt muß er, entweiht, vergeffen werden! 
Beraltern mit der Jahre Flucht 
Nicht auch die Himmel? Altert nicht 
Dein Sinai? Wo liegen fie, 
Die Tafeln, die dein Gott dir fchrieb? 
Begraben find fie, wie dic) Gott begrub! — 

" Seh’ ich nicht da ein ander weiter Zeit? 
Der Unfichtbare wohnt nicht mehr in Dunkelheit - 
Gr glänzt auf des erhabenften 
Propheten Angeficht. 

Und vor ihm flammt das fiebenarm’ge Licht, 
Des Geiftes Blick, geſandt in alle Welt. 
Und vor ihm duftet füßer Rauch 
(Gebet der Heiligen!) und draußen fließt 
’Unreiner Sünder Tod: Entfündigung, 
Verſöhnungsblut. | 

er ift’s, wer wagt hinzuzugehen 
In's Heilige, in's Allerheiligſte? 
Bekleidet mit der Unſchuld Schmuck, 
Geziert auf ſeiner Stirn mit Heiligkeit 
Jehovahs? Wem flammt auf der Bruſt 
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In zwölf der Edelfteine Licht und Recht? 

Wen Elingt fein Tritt, wenn ihn Jehovah Hört, 
Daß er hinabſchau' und begnadige? 

Er tret Hinzu und frage Gott! 





V. 
Fernere Einrichtungen Moſes. 
en Inhalt. 


u 1. Wie Mofes dns Vater⸗ Regiment geſchont und ge: 

— ehret. MWirfungen davon in den Spiotismen, dem Ton 
der Gefchichte, den: Sittenſprüchen und der moraliſchen 
Poeſie der Ebräer. 

2. Berhältniß des Weibes zum Mann, zum Hauſe. 
Proben davon in Stellen der Poeſie und im Moſaiſchen 
Geſetze. Bilder über Zucht, Ehe, Fruchtbarkeit, Liebe, Weis: 

heit. : Sitteniehre der Mutter Lemuels an ihren Sohn: 
206 einer ländlichen ebräifhen Hausfrau. 

3. Berfnüpfung der Familien zu einem Stamm. 
Unabhängige Freiheit einzelner Stämme. Ob Mofes auf 
Würden in der Hauptftadt, auf Ueppigkeit und Krieges: 
ruhm feiner Nation gerechnet. Geſtalt ber ebräifchen 
Poeſie aus ihrer Ländlichen. Einfalt. 

4. Warum die Propheten gegen lleppigfeit und Um: 
terdrückung fo ſcharf geeifert. Ihre Abſicht in Moſes 
Verfaſſung, ine Recht und ihre Vollmacht. 

5. Verknüpfung aller Stämme durch Ein Land Got: 
tes und der Väter. Schörie Eingefchloffenheit: deſſelben. 
Wie das Geſetz Mofes zu ihm gehörte. Lokalgeiſt alter 
ebräifhen Schriften, Hoffnungen und Lieder. Von der 
befondern Providen; Gottes Über Kannan.  Urfpruna 
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diefer Borftettundent: Gebrauch derſelben in Mofe und 
den Dichtern. 

6. Zweites Band der Stärme durch Theofratie. 
Principium dieſer Regierung. Würde und Schönheit 
defjelben für vernünftige Wefen. Proben davon an Ge: 
richten, Strafen, Abgaben, Zuſammenkünften u. f. Die 
meifte Poeſie der Ebrüer ift politisch. 

7. Einwürfe gegen Levi, daß Er die Stüße der Theo: 
Eratie ſeyn follte. Wie diefer Stamm dazu Fam. Grs 
fter Entwurf Mojes. Wie der Gefeßgeber diefen Stamm 
eingefchränfet, was er ihm aufgelegt, wiefern Levi der 
ganzen Einrichtung gejchadet. 

8. Bon dem Propheten, aufden Mofes hoffte. Trau: 
riges Schickſal, daß Mofes feine Geſetze in Kanaan nicht 
ſelbſt einrichten Eonnte. Urſachen, Folgen, fein Schmerz 
darüber. Das Ende des goten Pſalms. Moſes Hoff: 
nung. | | | ER 
9. Vom Gottesanfehn der Geſetze Mofes. Noth: 
wenbigfeit und, Nutzen deſſelben. Ob es nur vorgegeben 


FE" 


Das Gefetz Gottes und — eine jüdiſche Dichtung. 


Es wird nöthig feyn, uͤber die Sitten der Na- 
tlon, von deren Poefle wir reden, über Ihre Bildung 
durch die Geſetze Mofes und überhaupt uber den po- 
litiſchen Zweck dieſer noch einige Worte zu fagen: 
denn man Fann die Frucht nicht anders als durch 
den Baum Fennen lernen, auf dem fie entſproß. 

1. Vater- und Klndesverhältniffe wa- 
ren die erfte Regierung der Welt, und bei einem 
Hirtenvolk, wie diefes war, blieben fie lange die 
ſtaͤrkſten Bande. Da Iſrael kein anderes ald ein 
DBaterregiment in feinen Stammvätern vor fich hatte, 
fo waren diefe Rechte der Menfchheit auch dem Ge⸗ 
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fer Moſes hellig. Es ſchrelbt den Khidern Ehrer— 
bletung gegen die Eltern als eine Bedingung vor, 
wie fie dns Land des Segens genleßen koͤnnten, und 
daſſelbe Gepräge tragen die morallſchen Poefien die- 
ſes Volkes. Ihre Sprache hat Feine ſchoͤneren Aus- 
druͤcke, auch den König, den Priefter, den Prophe— 
ten, den Vorfteher und Erfinder einer Sache zu be— 
nehmen, als das Wort Vater. So wie ihre Ge- 
ſchichte ſchon eine’ Art kindlichen Vortrages Hat, weil 
die frühefte aus Hirtenzeiten war, und der ſpaͤtern 
zum Vorbilde gereichte: fo ſind infonderheit Ihre 
Lehrfprüche und Sentenzeit mit einer Vaterllebe und 
Eindlichen Einfalt bezeichnet, dergleichen fehwerlich 
ein anderes Volk aufzuzeigen Hüfte, well Feine Poe— 
fie bis in fo frühe Zeiten des Menfchengefchlechte 
hinaufreicht. Die erften Kapitel der Spruͤche Sa— 
lomo's, die dem Buch zur Einleitung dienen, find 
mit einer Anmuth gefchrieben, da von den Lippen 
des Lehrenden, der feinen Sohn zur Weisheit Iodet, 
gleihfam Mil und Honig fleußt. Selbft die har 
ten, fo beftimmten Gefehe Moſes verlaͤugnen Diefen 
Ton nicht, ſobald fie menfhlihe Verbindungen ein— 
fhärfen, und dasfünfte Buch hat die Würde und 
Andringlichfeit eines väterlichen Weiſen. Man 
fammle fi, was über das Verhältniß der Kinder 
zu ihren Eltern, fo wie von haͤuslicher und Familien 
Glüdjeligfeit in den Spruͤchwoͤrtern, Pfalmen und 
Propheten gefagt ift, imd man wird einen Ausbund 
der fruͤheſten, füßeften Moral finden. Die Sitten- 
poefie der Perfer iſt fein, der Araber fcharfjinnig, 
der Ebraͤer einfältig und kindlich; die zarte Speife 
für's erfte Alter der Menfchheit, 
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| 2. Das Weib war, nach morgenlandifchen Be- 
griffen, dem Mann unterworfen. Man hatte Feine 
Idee von einer gebietenden, müßigen Hoheit dieſes 
Gefhlehts; man .rühmte an ihm nur Keufchheit, 
Fleiß, verfchleterte, häusliche, mütterlihe Tugend. 
Sitten, wie fie die üppige Poeſie fpäterer Zeiten 
beſingt, wären in diefem Zeitalter der Welt Thor- 
heit oder Schande gewefen. Es tft daher ungereimt, 
galante Poeſie der Konverfation bei einem Volke zu 
fuchen, wo das weibliche Gefchleht, eingefchloffen, 
entweder wie eine Blume des Gartens blühen, oder 
wie ein Weinftod Früchte tragen follte. 

Glückſelig, wer Sehovah ehrt a) 

Und wandelt jeinen Weg; 

Genießen wirft du deiner Hände Arbeit, 

Glückſeligkeit und Gutes iſt mit dir! 

Dein Weib blüht wie ein Weinftoc, 

Der fruchtbar deines Haufes Wänd' umzieht. 

ie Prlanzungen von jungen Delbaumfprofen 

Sind deine Söhne rings um deinen Tifch. 

Und fehen wirft du deiner Kinder Kinder, 

Run über Iſrael. 


Das war die Glüdfeligkeit einer laͤndlichen Einfalt, 
die die Poeſie ſang. Die ruhvollen Zeiten der Zu— 
funft Forinten einem verwirrten Reich nicht beſſer 
vorgebildet werden, als b): 

Ein Neues wird Jehovah ſchaffen im Lande, 

Das Weib umgibt den Mann. 
(D. i. es iſt fo ſicher umher, daß das Weib ihn 
ſchuͤtzen und nach dem Zuſtande der alten Welt in 


a) Pf. 128. 
) 31, 2°. 
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Hausliher Glücfeligkeit Ihn ald Krone umgeben 
ann.) Moſes Geſetze ſchaͤtzen diefe Familienfreude 
fehr hoch. Selbſt vom Kriege ſprach der menfchliche 
Sefeßgeber jeden Mann frei, der ein Haus gebauet 
und noch nicht eingeweiht, der einen Weinberg ge- 
pflanzt und noch nicht von feiner Frucht genoffen, der 
ihm ein Weib vertrauet und fie noch nicht heimge- 
holet hatte. „Er bleibe daheim, — ſprach der edel- 
fühlende Welfe, — damit er nicht im Kriege fterbe 
und ein anderer weihe das Haus, und ein andrer 
genieße des Weinftodsd und ein andrer hole feine 
Dertraute heim )!“ Segen auf den Geſetzgeber, 
der alfo dachte! n 
Die Geſetze Mofes forgen daher auch fo angele- 
gentlih für die Zucht und Keufchheit der Töchter 
Iſraels, für die Grade der Verbindung und für et: 
nen öffentlihen Wohlftand der Sitten zwifchen beiden 
Gefchlehtern. Keine Unzuchtige follte in Sfrael 
ſeyn: der Gefesgeber kam allem zuvor, was bie 
Menfhheit frühe entehren, den Umgang zwifchen 
DBerwandten gefährlich oder das Weib in den Augen 
des Mannes verächtlih machen Fünnte; von allen 
diefen Seiten find die Gefehe Mofes die fittfamften 
und bedadtigften, die unter einem folhen Klima 
gemadht wurden. Man fammle die Sittenfprüce 
Salomons und Sirachs, die von den Tugenden und 
Heizen der Weiber handeln; alle 3ier der Unfhuld, 
der Anmuth, der Verträglichkeit und des Fleißes 
find in fie, wie in einen Blumenfranz, geflochten. 
Das Gluͤck einer guten, das Unglüd einer mißrathe- 


*) 5 Moi. 20, 5—7. 
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nen Ehe wird in trejfenden Bildern gefhildert: nicht, 
umfonft follte der Bräutigam mit Del der Freude. 
gefalbet, mit einer Hochzeitkrone gefrönt, und mit 
gluͤckwuͤnſchenden Liedern. gefeiert werden. Die 
Sruchtbarkeitder. che galt über allen Irdifhen Segen, : 
und fo manche Ausdruͤcke der Palmen ce) über ein. 
unerwarteted Gluͤck unter dem Bilde, „daß Gott die 
Unfruchtbare zur kinderreichen Mutter md. wa⸗ 
ren im Geiſt der Nation vom ſtaͤrkſten R ir 
So iſt's das Lied der Mutter Samuels d), die, 
als. eine Siegerimn von ihrem häuslichen Gluͤck 
zum hoͤchſten Gluͤck des Landes und der. Welt 
auffteigt: fo ſind's die dftern Verheißungen, daß 
Gott. den. Gerechten vorzäglih mit diefem Glüd 
ehre: 

Siehe! Jehovahs Erbgeſchenk find Söhne e), — 
Sein Gunſtgeſchenk iſt blühendes Geſchlecht. 

Wie Pfeile in des Helden Hand, 

Sind Söhne in der Jugend Stolz. 

Wohl dem, der ſeinen Köcher 

Voll ſolcher Pfeile hat. 

Sie werden nicht erröthen, 

wenn fie mit Feinden reden vor Gericht. 


Der Platonismus der Liebe, fo wie eine Klofterhei- 
ligkeit der Ehe iſt den Poeſien diefes Volkes frem- 
de; wie zart und feingefühlt. aber find dafür alle 
Scenen im Garten der Liebe des Hohenliedes! Die 
füßejten Reize blühen da wie Blumen, bie zarteſten 





0) Pſalm 113, 9. u, f. 
d) 1 Sam. 2, 1. 
e) Pſalm 127. 
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Früchte werden. mit einer Unfhuld.der Bruder und. 
Schwefterliebe gefoftet, In den Sprüchen Salo— 
mons find Weisheit und Thorbeit Weiber. Dieſe 
fonnte. unter. feinem warnendern Bilde, als der Per- 
fonififation einer verführenden Ehebrecherinn vorge— 
ftelft werden; jene, die belehrende und erguidende 
Weisheit wird dem Jünglinge Braut, Mutter, Ge- 
Itebte, ja die. geliebte Tochter Gottes von Ewigkeit 
her. Die vieleicht ftärffte Stelle in Salomons 
Spruͤchen aſt eine Lehre, die ihn feine Mutter lehrte 

— ich glaube.meinen; Vortrag angenehm. zu unter: 
brechen, wenn ich fie fammt dem ihr. zugefügten 
Lobe der Weiber hieher fege; fie beftätigt, was ich 
fagte, durch eine, Probe N}: 


Ach du mein Sopnt du meines Herzens Sohn! 
Du aller. meiner Wünfce Sopn! 
, Sid nicht den Weibern beine Macht, 
Vertraue deine Wege nicht 
Den Könige: Verderberinnen an. 
Auch Wein nicht, Lemuel! den Königen, 
Den Königen gebührt nicht ſtark Getränk, 
Den Machtbeherrfchern nichts Beraufchendes. 
Sie tränken und vergäßen der Gejehe 
Und Erümmeten die Rechtsſach' alfer Armen. 
Dem Hoffnungsiofen reichet Wein, 
Dem Bitterfichbetrübten füßen Tran. 
Gr trinke und vergeife feines Zammers, 
Und denfe feiner Noth nicht mehr. 
* * 


Thu' für den Stummen auf den Mund, 
Und nimm dich vor Gericht der Waiſen an. 


\ 
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Thu' auf den Mund und richte recht 
Und fchaffe Recht dem unterdrüdten Arınen! 


* — x * 
Ein Weib von Tugendkraft, wie ſelten iſt's zu 
finden! 


Der Perlen Koſtbarkeit reicht nicht an ihren Werth. 
Auf ſie kann ſich des Mannes Herz verlaſſen; 
Sp hat er Beute g'nug. 
Nur Lieb’ und Gutes wird fie ihm erjeigen, 
Kein Leides thut fie ihm ihr Leben lang. 5, 
Bewerbſam fucht fie fi) Baumwolf und Wolle, 
Und wirft daran mit rajcher froher Hand; 
Iſt wie ein Kaufmannsfhiff, das Waaren bringet, 
Bon ferne fchafft fie Nahrung ſich herbei. 
Sie ftehet auf, noch ift es Nacht, 


Gibt ihrem Haufe Brod und ihren Miägden Arbeit, 
‚ Denkt aufein Acderfeld und Eaufei eg, 


Bon ihrer Hände Frucht pflanzt fie fih einen Wein: 
berg. | | 
Und gürtet fi) mit neuer Kraft, 
Stärkt ihre Arme ftets zu neuem Fleiß: 
Denn fie ſchmeckt ihres Fleißes füße Frucht; 


Auch in der Naht verlöfcht nun ihre Lampe nicht. 


Sie greifet nach dem Rocden Hin, 
Die Spindel ift in ihrer Hand; 
Und öffnet ihre Hand dem Armen, 
Beut fie dem SJammervolfen dar. 
Sie fürchtet inrem Haufe nicht 
Für harten Winters Zeit: 
Denn alr ihr Haus hat doppelt Kleid. 
Und fhöne Deden wirft fie fich, 
Byſſus und Purpur ift ihr Feflgewand: 
Denn dffentlic wird fhon ihr Mann genannt, 
Gr fißet mit den Aelt'ſten zu Gericht. 
Sie webet Schleier und verfaufet fie: 
Dem Kaufmann gibt fie Gürter zum Verkauf. 
Ä Uns 
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Und Würd’ und Ehr’ ift ihr Gewand: 
Entgegen lacht fie jedem neuen Tage. 

Mit weifer Rede öffnet fie den Mund, 
Auf ihrer Zunge ift nur fanft Gebot. 
Sie merkt, was überall gefhieht in ihrem Haufe: 
Die Trügheit ißt bei ine Fein Brod. 

Es treten ihre Söhn' auf, fie Lobpreifend, 
Es tritt ihr Mann auf und fobpreifet fie: 
„Viel Landestöchter thaten edle Thaten, 
Doch du biſt Über alle, alle fie! 
Anmuth ift trügeriih; Schönheit vergänglich; 
Gin gottesfürdhtig’ Weib ift Ruhmes werth. 
Gebet ipr Ruhm, die Frucht von ihrem Fleiße, 
Lobt öffentlich die Werke, die fie that. 


Das war der Ruhm einer fleißigen ländlichen Frau 
im Ebräcrlande, denn die ganze Verfaſſung beffel- 
ben war ländlich. 

53. Alle einzelne Familien fnüpfte Moſes zu ih: 
rem Stamm zuſammen, dem er fein avtonomifches 
Eigenthum, das Nedt eigner Anordnungen und Ge⸗ 
. richte, ja fogar die Freiheit gab, für fih Krieg zu 
führen; an's oberfte Gericht durfte Feine Streitig- 
keit gelangen, die nicht dahin gelangen wollte. Der 
Dater war Fürft in feinem Haufe, der Aelteſte über 
feine Familie, und jeder Stamm hatte aus Ihnen 
feine Fürften. Die Gefchlehter waren alfo durch 
natürlihe Bande, durch Gefeße des Gigenthumsg, 
der Ehrerbietung, der mehrern Erfahrung und. der 
Dlutsfreundfhaft verbunden. Der Richter Eonnte 
fein Land und die Gefchäfte deffelben kennen: es 
konnte Lohn feyn, Greis in feiner Familie zu wer: 
den; die grauen Haare waren der Alten Schmud 
und des Stammes Krone. Sch will Feine Verglel⸗ 
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chung anftelfen, was in zu polichten, zu tafchen 
Staaten das Schickſal der Alten fey, fondern nur 
anführen, daß auch in der Poefie diefes Volks die 
Ehre der Aelteften, der Haus= umd Stammesväter 
überalf durchblickt. Auf goldnen Deſpotismus, auf 
fElavifche Würden in einer Königsftadt hatte Mofes 
die Ehre der Gefchlechter nicht geſetzt; noch weniger 
den Preis feines ganzen Volks auf Ueppigkeit oder 
Kriegsruhm gegründet. Bewerbſamkeit und Fleiß 
ſollte der Nerve des Staats, Ruhe und Familien⸗ 
ehre ſollte des Fleißes und der Weisheit ſuͤßer 
Lohn werden. In dieſem Lichte ſchildern Pſalmen 
und Propheten die Gluͤckſeligkeit ihres Volkes, „daß 
„jedermann ſeiner Haͤnde Frucht genieße und unter 
„feinem Oel- und Feigenbaum ſicher wohne.“ Die 
fhönften Weisheitsſpruͤche der Ebraͤer ſind daher 
Lehren aus dem Munde erfahrner Greiſe, Rathſchlaͤ⸗ 
ge guͤtiger Familienvaͤter. Auch ihre feinſten phi⸗ 
loſophiſchen Bemerkungen nehmen dieſe Geſtalt an, 
wie Salomons Prediger und einige neuere Lehrge— 
dichte der Ebrder zeigen. Eben daher ift bie Schrift 
für Kinder und einfache, thatige, redlihe Leute von 
fo großem Reiz: fie finden die Sprade ihres Her— 
zeng, die Lehre oder die Beute ihres Lebens in ihr; 
alfes kommt und geht von Hebung zur Uebung. Im 
Tyrus, Sidon oder Karthago, in einem friegerifchen - 
Staat der Eyflopen und Kannibalen find nte Gedichte 
gefungen, nie folche einfach zerhabene Göttergedan= 
fen erzeugt worden, als In dieſem Ader= und Hir⸗ 
tenlande, zwiſchen mühfelig, ‚aber fleißig bearbeite 
tem. Bergen. Die Sängerinn Deborah war eine 
Zeitbewohnerinn unter den Palmen; bet Sänger 
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David war ein Hirt; ‚Amos desgleihen, und in al- 
len Propheten ift die Einfalt der Ländlichen Natur 
in Sprache und Bildern unverkennbar. Wähle fich 
daher, wer da will, Gedichte der Ueppigkeit und 
des glanzreichften Uebermuthes; was die Meunfchheit 
in ihren engften Bedürfniffen braucht, was fie zum 
dauerndften Troft oder zur früheften Bildung nöthig 
hat, find alte reife Batergedanfen voll Herzlichkeit, 
Einfalt und Würde. » 

4 Man wird hieraus beurtheilen, warum nicht 
nur Samuel fo ungern an die Wahl eines Königes 
ging; fondern die Propheten aud) gegen die Leppig- 
feit des Landes, zumal der Hauptftadt, fo fehr ei— 
fern. Ueppigkeit fowohl, als ein König, lag nicht in 
der Moſaiſchen Gefeßgebung. Ihr Land hatte die 
fchönfte Lage, die Früchte ihres Fleißes zu genießen 
oder abzufesen;. nie aber follte Sfrael, feinem 
Hauptcharafter nad, ein in die Melt umlaufendes 
Handelsvolk oder eine Eriegführende monarchifche 
Macht werden. Ueber beide Yunfte dachte der Ge— 
feßgeber zu menfchlich, zu erleuchtet. Er 309 Ge: 
fundheit dem Ueberfluß, und eine arbeitſame, maͤßige 
Gluͤckſeligkeit einem entkraͤftenden, tyrannifchen 
Weltruhm vor; wer alſo an Nationalgedichten nur 
dfefe bunte oder blutige Farbe liebt, muß fie bei an- 
dern Völkern ſuchen. Ein fleifiges und redliches 
Bergvolk ſollte Jeſchirun ſeyn, das nad) feiner erften 
Eroberung in Ruhe wohnte. Und ob es gleich diefe 
Ruhe felten fchmedte, weil das Land von Anfange 
an nicht vollfommen erobert ward und meifteng fehr 
antimofaifch regiert wurde: fo waren doc) die Grund: 
ſaͤulen feiner Verfaſſung zu Fenntlich, als daß nicht 
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jeder Patriot, dem Landesgeſetz nach, darauf haͤtte 
hinweiſen ſollen. Wie edel handelte Moſes, da er 
vermoͤge ſeines Propheten-Rechts jedem Weiſen er— 
laubte, dieß zu thun und an das Landesgeſetz zu er— 
innern! Ob der Koͤnig oder die Aelteſten ihm folgen 
wollten, ſtand bei ihnen; der Prophet indeſſen ſprach 
im Namen Jehovahs, d. i. in Vollmacht des Na⸗ 
tionalgottes und der urſpruͤnglichen Verfaſſung des 
Landes. Dieſer hohe Beruf und Name erinnerte 
ihn, ohne Parteilichkelt und Lieblingsneigung, Ge— 
nius des Volks, Sprecher der oͤffentlichen Freiheit 
und Tugend zu werden — ein Zaum gegen Tyran— 
net und Laſter. Bei allen Propheten, die wir ha— 
ben, iſt deutlich zu zeigen, dag auch in polltifchen 
Angelegenheiten das Geſetz Mofes jedesmal der 
Grund ihres Urtheild gewefen, daß fie in ihren 
Hathfchlägen dem Principium der Verfaſſung ihres 
Landes treu blicben und daher nicht als Schwärmer, 
fondern als Sfraeliten, als dazu berechtigte Bürger, 
ſprachen. Ueber mande ihrer fogenannten Weiſſa— 
gungen wird uns diefer Grundfaß ein neues. Licht. 
geben; und wem der mißgedeutete Name „Geiſt 
Jehovahs“ anftößig wäre, dürfte fih ftatt feiner 
nur dag modiſche Wort „Allgemeingeiſt“ (public 
spirit) denfen. | 

5. Wie knuͤpfte aber Moſes zwolf freie, unab— 
Hängige Republiken zufammen, da fie doch Ein Volk 
feyn mußten? Zuerft duch ihr Land; fodann durch 
Das Iindefte Band, dag vernünftige freie Wefen zu— 
“ fammenfnüpfen kann, durch's Geſetz einer Gottee- 
regferung. Ich wuͤnſchte, daß jeder feine Zwei⸗ 
fel, die er etwa noch gegen biefes verfchrieene 
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Wort haͤtte, ſo lange aufgäbe, bis er einige Sef- 
ten weiter gelefen. 

Mofes Fnüpfte feine Stämme zufammien durch 
ihr Land: es war Jehovahs Land, das Land ihrer 
gemeinfchaftlihen Väter, das ihnen ausfchließend 
auf ewige Zeiten gegeben war. Jehovah gehörte es, 
und nur die Nusnießung war hr; zum Lande ge— 
hörte alſo das Gefek, und zum Geſetze das Land 
Jehovahs. Gott wollte. das Volk austreiben, fo- 
bald es davon wich, wie er die Kananiter vor ihnen 
augsgetrieben habe; und da außerhalb Judaͤa das 
Geſetz, das fie zum Volk des Gottes ihrer Väter 
machte, nicht. befolgt werden konnte: fo hörten fie 
‚eben damit auf, Gottes Volk zu feyn. Damit band 
Mofes die Herzen feines Volks an diefen Boden; 
er machte ihnen ihr and lieb und unentbehrlich, weil 
außer Ihm Sfeael nicht mehr Iſrael war. Mit ver: 
einter Hand follten fie es einnehmen, brüderlic) 
unter fih tyeilen, und fodann, alfe wie Einer und 
Einer wie alle, ruhig bewohnen. Oben fhüste es 
der Libanus, zur Rechten der Jordan (die Stämme 
ienfeit gehörten eigentlich nicht mit zum Lande), un— 
ten die Wüfte und zur Linfen das Meer; wir wer- 
den auch finden, daß nad Jakobs Entwurfdie Stam- 
me fo gefest wurden, daß. fie fich ewig hatten ſchuͤtzen 
mögen, Ob nun gleich diefer Zweck nicht erreicht, 
‚and der Wille des Stammvaters nicht befolgt wur— 
des. fo verfehlte Doc Mofes feine Ablicht nicht, Land 
and Volk von einander unabtrennlidh zu machen. 
Daher der enge Lofalgeift. in allen Propheten! Daher 
in’den Palmen und in allen Werfen der Gefangen 
haft die Seufzer zu diefem Lande! Nach zweitau- 
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fend Sahren, voll leerer Hoffnung, fehnt Iſrael ſich 
noch dahin; denn.nur dort kann Gott regieren, nur 
dort fein Gefeß geübt werden! nur dort follen aufs 
wachen, die unter der Erde fchlafen! — Was alle 
"alte Gefeßgeber zu erreichen fuchten, daß ihr Volk 
fih an fein Vaterland geheftet fühlte, hat Mofes 
durch fein Lofalgefes, durch den Nationalgott feiner 
Vaͤter aufs Fräftigfte erreiher. Er pflanzte den 
wilden Weinftod auf die Berge Jehovahs, und legte 
das Volk in der fpectellften FERNEN 
denz Arme. 

Da über das leute Wort fo viel Widriges ge: 
fprochen ift, und alfe Lieder, die fich Darauf gründen, 
ſo ſonderbar beurtheilt find: fo wird mir ein nähe- 

. res Wort hierüber erlaubt feyn. 
Dffenbar war der erfte finnliche Begriff, den 
Moſes feinem DBolf über die Providenz feines Zan- 
des einprägte, der g): 

— Ein Land ift es, nicht wie Aegypten, 
Das fih vom Strome tränft: 

Ein Land voll Berg’ und Thäler, 

Bom Himmel ſelbſt genäprt, 

Dein Gott befucht es immer; 

Jehovahs Augen feh’n 

Vom Anfange des Zahres, 

zum Ende hin, darauf — 


und wer die Beſchaffenheit Sudde 8 in Bergleihung | 
mit Aegypten Fennt, fiehet die genaue Wahrheit : 
dieſer Befchreibung. Die Fruchtbarkeit des Landes 
hing von der Gunft der Witterung ab; es lag alfo 


5) 5 Mor, 1, 2-1 
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gleihfam unmittelbar unter den Augen des Gottes 
- der Himmel und wie an den Bräften der Borfehung; 
Fruͤh- und Spatregen, der Wind von diefer oder 
jener Seite her entfchled alles; und fo war's natuͤr— 
lich, daß Mofes Himmel und Erde zu Zeugen feines 
Bundes nahm, und zu Raͤchern deflelben bei jeder 
tebertretung aufrief. Der Himmel follte eifern, 
die Erde ehern werden, Früh: und Spatregen follte 
mangeln, der Oſtwind fie aufreiben u. f., wenn fie 
nicht das Gefeh.des Gottes befolgten, der von die— 
fem Himmel auf fie blidte, der Ihnen diefe Erde 
als fein Eigenthum gebe. Sedermann begreift, wie 
andringend, ort: und zeitmaͤßig diefe Stimme vom 
Garizim und Ebal gewefen: fie umfaſſet die ganze 
Denkart des alfo erretteten, hieher verpflanzten 
Volks und alle Zuftande des Landes. Alles mußte 
fie an ihr Gefeß erinnern, jede Witterung im Jahr, 
jeder Fructort, jede Aue und Plage; der Gottes: 
dienft mit feinen Feften und Pflichten erinnerte fie 
daran noch mehr. Und darauf baute, das erklärte 
num jener achte Natlonalgeljt der Palmen und Pro— 
- pheten. Kein alberner Aber= oder Wunderglaube 
war's, was er foderte, fondern der Glaube einer 
fpeciellen Auffiht und Vorſehung (den wir alle ha= 
den follten), nur für ihr Vaͤtergeſetz und Land lo— 
kaliſiret. 

6. imd das Gottesregiment, das fo oft 
verfpottet worden? Ich wollte, daß nad der Stufe 
unfrer Kultur wir es alle haben fünnten; denn es 
ift gerade, was alle Menfchen wünfchen, worauf alle 
Weiſen gearbeitet haben, und was Mofes allein und 
fo frühe ſchon auszuführen das Herz hatte, namlich 
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— daß das Geſetz herrfhe und fein Ge- 
feßgeber; daß eine freie Nation es frei 
annehme und willig befolge; daß eine 
unfihtbare, vernünftige, wobhlthätige 
Macht uns lenfe, und niht Ketten und 
Bande. Dieß war die Idee Mofes; und ich wüßte. 
nicht, ob es eine reinere, höhere gabe. Leider aber 
fam er mit ihr und mit allen Anftalten, die er-darauf 
gründete, drei, vier Sahrtaufende zu früh; ja viel- 
leicht wird auch nach ſechs Sahrtaufenden ein andrer 
Mofes noch zu früh erfcheinen. 

Alle Regierung iſt Beduͤrfniß, und jede zu roͤr⸗ 
perliche, zu ſichtbare Regierung wird Joch, ja oft 
eine Schande der Menſchheit. Je leiſer und un— 
ſichtbarer die Bande ſind, die eine Geſellſchaft zu— 
ſammenknuͤpfen; je mehr das Principium der Be— 
herrſchung auf ihr Gemuͤth wirken darf, und zwar 
auch im verborgnen, ohne Zeugen, als ein Motiv 
innerer Handlungen darauf wirfen kann; endlich je 
‚mehr alle Cigenmächtigkeit, Widkür, die Alleinbe— 
herrfchung eines oder einiger Menfchen, die allemal 
hart fällt, dabei ausgeſchloſſen ift, und ein freies 
Natlonalgeſetz gleichfam auf einen fihtbaren schron 
herrſchet: defto edler, deſto menfchenwärdiger tft 
die Verfaſſung. Siehe! das war Moſes Gottes— 
regierung. Dad Gefeß herrfhte, von-innen mit 
Gottes, von außen mit der einmüthigen Stimme 
des Volks bekleidet: es thronte im Nationaltempel. 
Diejer war ein Zelt des Landesgottes, das allen zwoͤlf 
Stämmen angehörte, das fie alle zur Familie eines 
Gottes knuͤpfen follte; daher die goldenen Kälber 
zu Dan und Bethel, die das Band der Nation zer- 
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riffen, den Propheten.fo verhaßt waren! An Jeho— 
vah alfo war man mit Pflicht und Treue gebunden; 
an feinen willkuͤrlich herrſchenden Menfhen. Bor - 
‚jenem ftand man mit Gedanfen und Thaten; man 
ftand aber nicht ald Knecht vor Ihm, fondern als 
‚Kind, als auserwähltes Erbe; und die Wohlthaten 
Gottes, die er dem Xolf eriviefen, wurden dem 
Angedenken vernünftiger ‚Menfchen immer herge— 
nannte und neu erzählt in Gefängen und Sötterreden. 
— Welche feinere Art, die Bedürfniffe des Landes 
zu .beftreiten, wenn man fie dem Helligthum der 
Nation, feinem: fchwelgenden Thron gab, wenn man 
auch mit feinen Verſehen vor Jehovah ftand und vor 
feinem vielleicht fündigern. Meufhen! Wer fühlt 
das Drüdende nicht, dag Menfhen über dag Leben 
der Menfchen Macht haben? daß die Willfür Eines 
verdammen und begnadigen kann? daß die Gerichte 
nicht von. erwählten Nichtern.des Volks vor den Au⸗ 
gen. Gottes und der N atlon, fondern von befoldeten 
‚Dienern.des Fürften, an verfchloffenen Dertern, in 
einem Labyrinth von Rectegangen und. Formeln ge- 
halten werden u. fe — Mofes dachte die Sache 
höher und reiner. Oeffentlich wurden die Gerichte 
- ‚gehalten; das Gefeh des Landesgottes diktirte 

‚Strafen, und Fein Richter konnte difpenfiren; Got— 
tes waren die Nichterftühle und Feines erfchaffenen 
Menfhen. Seine Gefeke, die Anmahnungen. der 
Propheten hierüber find wie. die Stimmen höherer 
Genlen der Gerechtigkeit und der Gottesurtheile. — 
Freude, Stolz und Ehre Im Namen Jehovahs fol: 
ten bie Triebfedern aller öffentlihen Handlungen 
werden: diefe Freude, diefe Ehre hieß Religion 
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und die Verfaflung, die den Grund dazu legte, die 
das Geſetz des Landesgotteg zu einem ewig unver= 
brüdlihen Koder machte, nennen wir Theofra= 
tie. Ihres Enthufiasmus find die Gefange und 
Propheten-Reden der Ebräer voll: der größte 
Theil ihrer Poeſie, den man oft nur für geiſtlich 


> Halt, iſt politiſch. 


7. „Mag dieß alles feyn, wird man fagen, wenn _ 
nur nicht Levi Bewahrer des Geſetzes, mithin Auf- 
rechthalter der öffentlichen Freipeit hätte ſeyn follen. 
Das aberglaubige, müßige Priefterregiment, das den 
andern Stämmen vortrat, ihre beften Einkünfte 
verzehrte und ihnen im Fall der Bedraͤngniß doc 
nicht heifen Eonnte, hat alle diefe ſchoͤnen Ideen ver- 
nihtet — —“ 

Einiges iſt in dieſem Einwurf allerdings wahr, 
und dieß Wahre, wer ſah es beſſer voraus als Mo— 
ſes? Sein erſter Entwurf war, daß die Erſtg e— 
burt aller Familien und Stämme dem 
Herrn heilig feynh), mithin aud am Altar 
des Natlonalgottes dienen follte; und welhe Krone 
der Nation, welche Ehre der Familien wäre dieß 
gewefen! Alle Haͤupter ihrer Familien die oberften 
Richter, Fürften des Volks, Diener am Palaft Je— 
hovahs. — Auf innigfte wären dadurd) die Stäm- 
me verbunden gewefen, und Feine Eierfagt hätte 
fie trennen mögen. 

Als aber Sfrael um's goldne Kalb tanzte, als 
Moſes ſah, daß er ſich auf's rohe Volk im Ganzen 
nicht zu verlaſſen habe, ja daß dieß noch viel zu weit 


h) 2 Mof. 13, 2. Kay. 19, 6. Kap. 20, 24. 
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zurüd fey, um ducch feine, eines Mannes, Hände 
zum Dienft der gefammten Nation im Namen Je— 
hovahs zubereitet zu werden — was blieb dem Ge— 
feßgeber übrig, ale daß er-einen Stamm wählte, 
und durch denfelben auf die übrigen wirkte? Diefe 
Idee Fam der Agyptifhen Verfaſſung naher, und 
war allerdings auszuführen leichter; fie warf aber 
auch nothwendig den Zankapfel der Eiferfucht zwi- 


ſchen die Stämme, die alle fich diefem Einen er- 
waͤhlten Stanım nacgefest glaubten. Natürlich 


wählte Mofes den i), der ihm der nächfte und treu: 


eſte war, der ſich bei Gelegenheit des goldnen Kal— 


bes, d. i. der Rebellion gegen Sehovah, treu eriwie- 
fen, überdem Aaron an der Spike hatte. Moſes 
Bruder, der angefehene zweite Befreier Iſraels, 
ward alfo der Fürft Gottes, dag ſchoͤne gezierte Bild 


eines Königes und oberften Nichters, das aber nur 


- Bd war. Moſes ſchonte die Freiheit feiner Na— 


tion, wie er fie fchonen Fonnte. Der Stamm Levi 
hatte Fein Erbtheil, Feine ausführende, noch weniger 
geſetzgebende und am wenigften eine defpotifche Ge— 
walt. Bon den Xelteften der Stämme des geſamm— 


ten Volkes hing jede politifhe Ausführung ab; Levi 


“war nur der gelehrte, nicht aber der herrfchende 


l 


Stamm, und da auf feinen Schultern Auslegung 
des Geſetzes, Helligthum, Rechte, Arzneikunft und 
alles andere Willfenfchaftlihe damaliger Zeit ruhte: 


- fo wurden wenigfteng diefe Dinge durch eine weit 


aus einander gelegte Thellung dem Wolf nicht be= 
ſchwerlich — — In allem aber waren die Priefter 


— — 
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nur Konfultoren, nur Diener. Auch bei der ober- 
ften Konfultation durch's Urim und Thummim, dag 
koͤnigliche Schild der Wahrheit, verfchwand die Per— 
fon des. Hohepriefters: denn Gott fprad, und wenn 
‚der Vriefter ein Mann von einigem Gefühl war, 
konnte er im Schauer des Allerheiligiten, im Namen 
der ewigen Wahrheit, gewiß nicht anders als Licht 
und Recht ſagen — — 

Indeſſen bleibt es unlaͤugbar, daß die prieſter⸗ 
liche Stuͤtze der Moſaiſchen Geſetzgebung leider am 
erſten bruͤchig geworden, und Moſes ſcheint es in 
feinem letzten Segen, wenn er auf Levi fommtk), 
ſelbſt zu fühlen. Bei der Eroberung und Austhei— 
lung des Landes finden wir das Bruſtſchild ziemlich 
muͤßig. Es drang nicht auf. die Erfüllung der Ge— 
ſetze Moſes, und. fo ward. der Grund zu alfenllebeln _ 
gelegt, die unter Eli beinahe zur völligen Anarchie 
‚fliegen. Das Volk wollte alfo einen Koͤnig haben, 
und mit den Königen. hatte großentheils die Achte 
Mofalfhe Verfaffung .ein Ende. Das Regiment 
‚der Priefter nach der Sefangenfhaft war auch nichts 
‚weniger, ‚als .die alte Konftitution Mofes; kurz, 
der Sinn des Geſetzgebers iſt beinahe nie ganz er— 
reicht, und alfo noch weniger genoffen worden — - 
das war die ewige Klage der Propheten. 

8. „Moſes hoffete ja aber auf einen Propheten, 
„wie er war, dem Iſrael, wie ihm, gehorchen ſollte; 
„warum kam dieſer Prophet nicht? und wie, wenn 
„er das Werk Moſes gerade zertruͤmmert haͤtte?“ 
Großer Mann, wie wirſt du verkannt und in deinen 
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edelften Grundfapen verlaumdet! wie wenig feßt 
fih unfere enge Welt in deine weite unparteiifche 
Seele? Das Wert Mofes blieb Leider! unvollendet, 
denn die Härtigfeit feines Volks und ein traurigeg 
Schickſal feiner eignen Schwachheit hatte ihm den 
beneidenswürdigen Kranz entzogen, felbft Einrichter 
feiner Gefeße in Kanaan zu werden, In wenigen 
Monaten nah dem Ausgange war der ganze Ent: 
wurf feiner Gefeßgebung ausgerichtet: nun wurden 
Kundfchafter ausgefandt, und er rüdte fcharfan bie _ 
Grenze, Aber das feige Volk ward aufrährifch: er 
mußte zuräd und lange 58 Sahre im der traurigen 
Hüfte der Heinen Halbinfel im Bufen des rothen 
Meers kampiren. Nichte als ein unrühmliches 
Verzeichniß der Nelfelager haben wir aus dieſem 
: Zeitraum, in dem er zur Gründung feiner Gefege 
ſo viel hätte ausrichten koͤnnen und alles ausrichten 
wollte. est fang er den traurigen goften Pfalm, 
in dem er Geſchlechter hinwelken, in dem er fein 
Leben wie ein Geſchwaͤtz vorbeiftreichen fieht, und: 
ſich nur an feinem einzigen bleibenden Gott aufrich⸗ 
tet. — Wir haben die eine Hälfte des erhabenen 
Liedes ſchon gehabt; laſſet ung die zweite hören: 

Wer ftehet’s ein, daß dieß, o Gott, dein Zorn ift? 

Daß man did) fürdte, der fo furchtbar zürnet? 

Lehr’ ung, Herr! damit wir, unfre Tage zählend, 

Uns Weisheit ſchaffen in das Herz 

Kehr’ um, Jehovah! wie fo lange zürnft du! 

Gib Troſt uns wieder; wir find ja dein Bor.” 

Erfreu' uns bald mit deiner alten Huld, 

Sp jauchzen wir, jo freuen wir und nod 

In unſern Lebenstagen. 

In unſern — Herr! erfreu' uns wieder, 
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Die du jo lang betrübt, | 

Die fo viel Jahre lang nur Unglück ſah'n. 

Laß ſeh'n uns, Herr, was du 

Fürhaft mit deinen Knechten, 

Zeig’ ihnen, ihren Kindern zeige deine Gunft. 

Der ſanfte Blick Jehovah unſers Gottes 

Sey mit und wieder! Herr, befeſtige 

Die’ Arbeit unfrer Hände; 

Das Wert von unfern Händen feſt'ge du! — 
Umfonft! Der Bittende follte die Befeſtigung feines 
Werks in Kanaan nicht erleben, und da er als ein 
Greis von 120 Jahren feinen Tod vor fi fah, da 
er fein Volk kannte und niemand gewahr ward, der 
feine Stelle ganz vertreten koͤnnte; was blieb dem 
Armen übrig? womit Eonnte er ſich aufrichten, als 
mit der Hoffnung, daß Gott felbjt einen andern 
Manı wie ihn exweden würde, der fein Werk aus- 
führte? Und dem follte Sfrael gehorchen. Zerflörew ' 
Eonnte und wollte ein folher Mofes Werk nicht: 
denn. es war einmal Nationalverfaflung, nach wel- 
cher auch die Propheten fprehen und handeln muß— 
ten; nur leider! fand fich Fein folder in den ent— 
f.heidenden erften Zeiten. Joſua war nur Held, 
Gleafar nur Priefter. Die Gewalt war getheilt, 
und die rohen Stämme verließen die Grundideen 
Mofes. Ob es in fpätern Zeiten, ob's nach der 
Gefangenſchaft einen Propheten,. wie Mofes, gege- 
ben habe, wollen wir fpäaterhin fehen; genug, wer 
ein menfchliches Herz in der Bruft hat, wer es fühlt, 
was das unausgeführte, halb verlorne Werk Eines 
Jahrs, geſchweige eines ganzen Lebens, der Seele 
fir Schmerzen und Wünfche gewähre, wird er-dem 
fterßenden Nomokrator eine fo patrlotifhe Hoffnung“ 
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nicht wenigſtens als letzten Troſt gönnen wollen? 
Es war ja der einzige Lohn nes mühfamen 
— Lebens. 

„Daß aber Moſes * Geſetzgebung fuͤr 
Gotues Werk, ſeine Tafeln fuͤr Handſchrift Jeho— 
vahs ausgab, und in ſein Volk jenen menſchenfeind— 
lichen, religlöfen Hochmuth pflanzte? —“ 

Und wenn er ſich blos dafür ausgegeben haͤt— 
te: that er nicht wohl daran? Hatte er ein ander 
Mittel, feine Abſicht zu erreihen? Man lefe, was 
der Mann die 40 Jahre uber litt, was er bei allen 
Wundern, Wohlthaten und Gerichten im Namen 
Gottes litt; wie, wenn er mit dem Falten Kichtlein 
politifher Vernunft aufgetreten wäre, feine 600,000 
Rebellen zu bandigen und zu überreden! 

Geſetze muͤſſen heilig feyn, und für ein rohes 
Volk, wie dieß war, Eonnten fie nicht anders ald 
durd) göttliches Anfehen heilig werden. Noch jest 
fehlt unfern beften Gefeken Heiligkeit und Nach— 
druck. Der übertretende Theil fieht fie als Kon: 
ventionen an, die er aud überfpringen dürfe, und 
der Gefeßgeber übertritt fie. zuerft. So follte Mo: 
ſes Verfaſſung nicht ſeyn. Wie Naturordnung Got= - 

sollte ſie angeſehen werden: fo fingen fie auch 
ote Propheten und Pſalmen. 

Nehmt's alſo wenigſtens fuͤr Nothwendigkeit, 
nehmt's fuͤr Geſetzgeber-Klugheit und Demuth an, 
daß Moſes Geſetze mit dem Glanz der Goͤttlichkeit 
gepraͤgt erſchienen. Zum Beſten ſeines Volks er— 
richtete er eine ewige Denkſaͤule, und ſein Name 
ſollte dabei nicht geprieſen werden; der Genius des 
Volks hat das Werk errichtet. 
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Das würde ich antworten, wenn feine Geſetze 
auch nur vorgegeben-goͤttlich waͤren; warum müßten 
ſie aber nur vorgegeben-goͤttlich ſeyn? Hat die Vor⸗ 
ſehung ein anderes Werk unter den Menſchen, als 
Geſetze und Ordnung, Licht und Wahrheit unter den 
Voͤlkern zu ſchaffen und auszubreiten? Und iſt je 


durch eine Anftalt fo viel diefer goͤttlichen Gaben 


befoͤrdert worden, als durch die reine, weiſe ſittliche 
Geſetzgebung Moſes? 

und gibt es, nach dem Begriff aller Voͤlker, 
ein edleres Werk Gottes in menſchlichen Seelen, 
als‘ göttlihe Gedanken, höhere Hegungen, Zwecke 
und Kräfte, die er zur Bildung Taufender Einem 
erlefenen Mann mittheilt? Jene alten Gefeßgeber, 
die früheften und größten Wohlthäter der Menſch— 
heit, find fie nicht alle ſammt von ihren Zeitgenoſſen 
oder Nachkommen für Genoſſen der Gottheit gehal⸗ 
ten worden? und weldyer derfelben in fo frühen Zei: 
ten reiht an Mofed ? 

Wer wird ed num ausmachen, wo in der Seele 

eines folhen Mannes, gelehrt in aller Weisheit der 
Aegypter und vom Gott feiner Väter belebt, dag 
Menfhlihe und das Göttlihe ſich fhelde? wo 
in der Handfchrift der Tafeln fein Finger und 
der Finger Gottes grenze? Grammatifch willen 
wir alle, was Geift, Finger Gottes bedeu- 
te; bier Fam es aber hiftorifch auf Ausrichtung, 
auf That an. 

Und aus unfrer Zeit ift diefe nicht zu beurthei- 
len. Wir leben unter Zerftreuung, Kunftund Huͤlfs⸗ 
mitteln: alles wird uns vorgedacht, vorgefhwaßt, 
eingelefen; unfre eigenften Gedanfen find EEE: | 

n 


Fi 
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In jene tiefere Stille, in die heilige, ernfte Ein: 
famfeit jener Zeit, jener Wüfte — wer {ft von ung, 
der fich in fie fee? der über die göttlihe Einwir— 
fung in eine fo reinere, ftärfere Seele zu urtheilen, 
zu en*fchelden wagte? 

Und warum müßten wir entfcheiden ? Laß jene, 
die am Berge ftanden und dag Geſetz annahmen, 
fi jeden Saum der wunderbaren Glorfe erklären 
wollen, die diefen Prachthimmel ſchmuͤckte; was 
dürfen wir's? Genug, der Inhalt und die Wir: 
Eungen des Geſetzes Mofes find göttlich: göttlich 
ift auch die Dichtkunſt, die es hervorgebracht hat: 
Das Werk und die W rkung zeugen alfo von ih⸗ 
rem Meiſter. | 


| —— Foyeu en” eoyoy 

Beoıcıy enevkausvog Telecaı, T8rwy de xoernocç 
Tywcear udayaray TE Iewy, Iyntwyv — aygewnwy 
Zusacıy, nre exaga dıspyereu NTE KORTEITGL. 





Das Geſetz Gottes und Mofes, 
Eine jüdifhe Dichtung, 


Der Feind alles Guten, Satan, erfuhr, daß Gott 
der Erde ein Gejeß gegeben, darin alle Weisheit des 
Himmels verborgen Tiege und dag alfen Satansdienft 

. zerftören ſollte auf- Erben. Schnell eilte er alſo zur 
Erde: „Erde, wo haft du dag Geſetz, das dir Gott gege: 
den?’ Die Erde ſprach: „der Herr weiß feiner u 
Weisheit Wege; ih Eenne fie nicht.” Er ging 
zum Meer, zum Abgrunde; das Meer und der Abgrund 

Herders Werte 3. Rel. u. Theol. IIL 5 
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ſprachen: „fie iſt nicht in mir!” Gr ging zum 
Reich der Todten und die Verlornen ſprachen: „wir 
hörten von fernber ihre Gerüchte.‘ 

Nachdem er die Welt durchzogen, und alle Völkex, 
die ihm dienten, durchwandert, kam er in die arabifche 
Wüfte und ſahe einen Mann mit glänzendem Angeficht, 
Mofes. Heuchleriſch trat er zu ihm, als ein Engel des 
Lichts gekteidet, und ſchmeichelte ihm und. bot fi ihm 
an zum, Schüler. „Mann Gottes,‘ ſprach er, „der du 
Jehovahs Weisneit befikeft und allen Verſtand der Elo— 
him Haft und alte Geheimniffe der Schöpfung in dein 
Gefeß verborgen — 

„Schweige,“ fiel ihm Moſes in’s Wort mit einent - 
Anblick, der ihn fogleich in feine Satans : Geftalt zurüd: 
ſetzte, „ſchweige! Jehovahs iſt das Geſetz und nicht das 
meine: bei ihm iſt Weisheit und Berftand, 
Rath und Gewalt;dem Menfdhen ift Furcht 
des Herrn Weisheit, das Böfe meiden ift 

ihm Berftand.” — 

Befhämt wich Satan zurück und die Engef Gottes 
traten Hinzu, dem Hohen Demüthigen zu dienen. Sie 
fehreten ihn und er Iehrete fie; der Fürft des Geſetzes 
ward fein Schußgeift und Gott felbft antwortete, aus 
der Wolfe: „Bemwahret das Geſetz Moſe, meis 
nes Snehts: weil er dbemüthig war und mir bie 
Ehre gab, Habe ich's ihm zum Eigenthum gefchenket.” 





67 
VI. 
Segensſpruͤche über Iſrael. 





Inhalt. 

Ob Jakob gedacht, daß Zirael mit gewaffneter Hand 
Kanaan würde erobern müſſen. Waäarum es zu Moſes 
Zeiten traurige Nothwendigkeit war. Was ein Krieg 
Jehovahs heife. Ob die Anſprüche des jüdifihen Volks 
auf Ranaan nach unferm Völkerrecht ausgemacht werden 
fönnen und dürfen. Poetifcher Schenfungsbrief diejes 
Landes. Jakobs Segen auf die Söhne Was er bei ih: 
nen wahrſcheinlich gewirkt; wie er befolgt werden. Gr: 
Elärung der Stelle: ‚er fuhr wie Wulfer dahin‘ im 
Spruch auf Ruben. Grffirung des Segen: Judah: eine ° 
kurze Gefhichte feiner Deutung. Beſtimmung Iſaſchars 
für feine Gegend. Wo Dan wahrſcheinlich Hätte wohnen 
folfen. Erläuterung des Segens über Joſeph aus Lokal: 
umftänden. Ganze Idee des Teſtaments Jakobs. 

Mofes Segen. Unterſchied deſſelben von jenem. 
Einzelne Erläuterungen. Ausgezeichnete Lage des jüdi— 
fhen Landes. Sein poetifcher Ruhm. 

Anhang: Thabor, der Berg dei Heiligthums, eine 
weiſe Idee Moſes. vo 


Als Jakob feinen Söhnen Ihr Schlifal prophe— 
zeihtea), dachte er fchwerlih, daß fie das Land, 
dag er ihnen verſprach, mit Schwertes Schärfe wür: 
den einnehmen daͤrfen. Er hatte es ruhlg durchzo— 
gen und fah es als fein Vaterland an, wohln nod) 
im Tode feine Gebeine lechzten. So theilte er's 
feinen Söhnen, nad Zügen ihres Charakters, als 


a) 1 Mof, 49. 
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ein Hirtenland aus. Von blutigen Eroberungen tft 
in feinem Segen feine Spur; mit Entfegen fah er 
- bie That Simeons und Levi anb), gegen eine Fana= 
nitifhe Stadt und Familie, die doch fein Geflecht 
befhimpft hatte. Er dachte alfo wahrſcheinlich, dag 
feine Söhne bald wieder hinüberziehen, und "fich 
bier und dort niederlaffen würden, wie er's ihnen 
vorzeigte. Das Schiefal wollte es anders, Vier— 
‚hundert Sabre weilte das Wolf in Aegypten und 
hatte feinen Anführer. Es gerieth in Unterdruͤckung, 
bis ihm, durch Noth gewedt, endlik ein Erretter 
wurde,. dem es noch mit Mühe folgte. Welche 
Hinderniffe fand nun diefer! In Kanaan hatte 


u fih alles verändert: fogleich bei feinem Austritt 


aus Aegypten trat Amaleks Horde ihm entgegen; 
fein Volk wollte ihm fogar den Durchgang zugeftehn; 
er mußte fih den eg mit gewaffneter Hand bah⸗ 
nen. Daß Mofes dieß. ungern that, fehen wir aus 
feinem ganzen Zuge. Er wählte nicht die Fürzefte 
Strafe nah Kanaan, weil er fih durh ein. 
Volk ägyptifchen Urfprungs hatte durchfchlagen muͤſ⸗ 
fen, und er alfo die Ruͤckkehr feines unfriegerifchen 
Heers beforgte; durch irgend eine verwandte Na— 
tion, die Edomiter etwa, glaubte er durchkommen 
zu fünnen, und fagte ihnen gut für den mindeften 
Schaden. Alles vergebens! Und fo mußte fein Volk 
erit einige dreißig Sahre in der Wüfte umherziehn, 
die Alten mußten fterben und das junge Volk etwa 
zum Kriegsvolk gebildet werden, fo gut es fepn 
fonute. Denn das ift einmal gewiß: unter den 


b) { Mof. 49, 5. 6. 
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Eananftifhen Völkern Fonnte Iſrael der Gefehge: 
bung Mofes zu Folge nicht wohnen. Diefe Völker 
- waren ftreifende Horden; und Sfrael follte ein ru- 
higes Adervold werden. Ein Theil derfelben wa— 
ren Zroglodyten, Höhlenbewohner; und wir wif- 
fen, wie nledrig und abfcheulich diefe in den Augen 
ziehender Stämme von alter Herkunft waren. 

- Söhne der Niedrigen ,. namlofe Kinder find fie, 

Die man aus dem Lande vertreibt, | 
fagt -Hiobe), und Mofes d): daß das Land fie 
ausfpeien müffe wegen ihrer unnatürlihen Lebeng- 
art, ihres vermifchten Beifchlafs und anderer Laſter. 
Der hamitifhe Aberglaube war der fchwärzefte von 
allen: ſogar Menfchenopfer waren unter ihnen; 
und mie Eonnte diefes mit Mofes Einrichtung und 
Staatsverfaffung beftehen? Alfo blieb nur Ein Mit- 
tel, das traurige gemeine. Kriegsrecht damaliger 
Zeiten: das Volk weiche oder gehe unter! Daß 
Moſes die Härte dieſes Mittels eben fowohl ge- 
fühlt habe, als wir fie fühlen, fehen wir aus dem - 
milden Kriegsrecht, das er auf kuͤnftige Seiten ſei— 
nen fraeliten vorfchrieb.e) Er gebot fogar, der 
Bäume in einem befriegten Lande zu ſchonen. — 
Alfo war diefer Krleg jeht traurige Nothwendigkeit, 
oder, wie er's nannte, ein Krieg Jehovahs, 
d. 1. ein bedrängter Feldzug um des Vaterlandeg, 


ce) Hiob 0,1 — 8. 

d) S. 3 Mof. 18, 24 — 30. AMof. 13, 23. 29. 34. 5 Moſ. 
2, 10—12. Kap. 1,238. Ray. 9, 2. u. f. S. auch 
Weish. 12, 3— 6. 

e) 5 Moſ. 20. 
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der Rellgion, der Graͤber und uralten Anſpruͤche der 
Vaͤter willen. Welcher heilige Krleg neuerer Zeiten 
darf fich damit vergleihen? Und doch, wie entfeß-- 
lich ift diefer Feldzug im Namen Jehovahs, d. i. 
um alter Beſitzthuͤmer und Famillenrechte willen ge- 
mißbraucht worden! — Iſtrael ftritt pro aris et 
focis patrum: denn aus diefem Lande war's her; 
da lagen die Gebeine feiner Vater; da war fo man- 
her Hain, fo mander Altar dem Gott feines Ge- 
ſchlechts heilig; alles alfo, was jene alten Nationen 
Samitten- Heiligtum nennen, war in ihm. In der 
Wuͤſte konnte doc) das Volk nicht bleiben: In Fur- 
zen vierzig Sahren waren 600,000 weggeftorben, 
und. zu einer Sfmaelitifhen Raͤuberhorde war Iſrael 
nicht gebildet. Ein Hirtenvolf mußte einen Ort zur 
Ruhe haben und wohin follten fie ziehen, als in's 
Land ihrer Väter? Dieß iſt das Erbrecht aller Zelt: 
bewohner Orients: fie weiden, wo ihre Vaͤter ge= 
weidet haben, und felbft die Heerden willen auf fol- 
hen Zügen den Weg. — Es iſt fonderbar, fo 
alte, in der Lebens- und Stammes-Denkart von 
und ganz verfchledne Völker nach unfern Begriffen 
des Eigenthums rechtfertigen, oder nah unferm 
neueften Völkerrecht beurtheilen zu wollen; beides 
findet bei ihnen nicht ſtatt. Die Teftamente und 
Rechte ihrer Vorfahren werden nicht aufgefchrieben, 
fondern in Traditionen, in Liedern, in Segensſpruͤ— 
chen erhalten, und fie ftreiten für diefe ats für ihr - 
heiligſtes Eigenthum, ale für ihre Gottes: und 
Stammieschre. Statt juriftifcher Dokumente laffet 
ung alfo jeßt einen poetiſchen Schenfungsbrief durch⸗ 
gehn, den wir bis hieher verfparten: es tft der Se- 
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gen Jakobs, dem Kanaan wie eine Landcharte vor⸗ 
liegt, und der es als fein Eigenthum vertheilet. 
Wir wollen bemerken, wie er die Staͤmme pflanzet, 
wie er den Eingang dahin angibt, und nachher als 
ein Gegenbild den Segen Moſes betrachten, wie 
anders ſchon die Einnahme damals geſchehen mußte. 
Sofern der Segensſpruch perſonelle Zuͤge der Soͤhne 
entwickelt, habe ich ihn anderswo erlaͤutert): bier 
liege er ung nur als ein Nationalftüd, als die aͤl⸗ 
teſte poetifche Landcharte Kanaans vor, bei der wir 
zugleich jehen wollen, was der Spruch im Geift fel- 
ned Wolfe gewirft habe: 


Jakobs Teftament für feine Stämme 
und Geſchlechter. 


Verſammelt euch, ich will euch verfündigen, 

Was euch begegnen wird in fpätern Tagen, 

Berfammelt euch und Hört, ihr Söhne Jakobs, 

Hört euren Bater Iſrael. 
GJakob gibt alfo nicht an, wann die Prophezeihung 
in Erfüllung gehen werde. Vielleicht wuͤnſchte er, 
Bald nach Joſephs Tode, weil er fich aus Aegypten 
wegſehnte; es fanden aber dem Wimfche die 400 
Jahre in jenem Traume Abrahams entgegen, in 
dem gar Dienftbarkeit und Plagen feinem Geſchlechte 
verfündiget waren. Der fterbende Schwan ahnek 
alſo fpäte Zeiten ; dafür aber ſoll feine Teste Stim: 
me das Andenken Kanaand, als eines Erblandeg, 


f) Briefe, das Studinm der Theologie detreffend, Th. I, 
Ster Brick, . u 
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in das Herz feiner Söhne fingen, daß fie Aegypten 
immer als Fremdlinge anfahen, weil auf jenen Ge=- 
birgen ihre Hoffnung lebte. Ohne Zweifel trug 
dieß Lied, fo wie die Alteren Traditionen von ihren 
Vätern, viel bei, ihren ffraelitifhen Geift auch in 
Aegypten rein zu erhalten und fih ale einen mit 
diefer Natlon nie zu „vermengenden Stamm zu 
fühlen. ) 

Ruben, Du, mein Erftgeborner, | 

Du, meine ZugendEraft, der Erftfing meiner Stärke! 

Dein Seragerect an Würde, dein Vorzugsrecht an 

Macht 

Geht, wie die ſtolze Weile, dir vorüberg): 

Du bift der Grfte nicht mehr; 

Denn du beftiegft das Bette deines Waters, 

Mein Bett? haft du entweiht, da du's beftiegft. — 


(Trauriger Anfang! fchmerzhaft für Vater und 
Sohn. Diefer hat fein Geſchlecht entweiht; ihm 
wird aud) die Krone des Gefchlechts, die Stammes— 
ehre der Erjigeburt, vom Haupte genommen und, 
wie wir fehen werden, zween andern gegeben. Ju— 





8) Ich gebe zu überlegen, ob nicht diefe leichte wörtliche 
Erflärung dem Zufammenhange fo gemäß fey, als ihn 
"die gewöhnliche widernatürlich zerreißet. Was ſoll's 
heißen, er fuhr leicht oder gar ftolz wie Warffer dahin: 
und wie gezwungen ftehtd hier? Macht ein fterbender 
Vater Tiraden? Macht er fie bei Unglücksfällen feiner 
Kinder, deren Grinnerung ihn dad Herz freffen mußte? 
Und die letzte Reihe des vorigen Verſes ftünde allein 
da? Offenbar gehört fie zum folgenden Berfe: 0 


. and TTID paſſen auch im Bilde auf einander, und 
» ber fonft gefturte Parallelismus ift jet vohftändig de. - 
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dah bekommt den Vorzug der Würde, den Befehle: 
ſtab; Joſeph bekommt das doppelte Erbtheil; und 
das Prieſterthum (von dem indeß Jakob noch nicht 
wußte) befam fpäterhin Levi. Wie ein gemeiner 
Stamm follte Ruben erben und — der Befehl ward 
befolgt. Der Vater wies ihm Feine Grenzen an, 
und er erbte nachher außerhalb dem eigentlichen 
heiligen Lande. Welch ein traurigfhönes Bid, 
daß der Ueberfluß, der Ihm an Würde und Macht 
gebühre, ibm jest wie eine ſtolze Welle vorüber: 
raufhe! Seine Hoffnungen find durch feine Schuld 
vereitelt.) 


Simeon und Levi, Brüder find fie, 

Mörderwaffen wuren ihre Schwerter. 

Sn ipren Blutanſchlag kam meine Seele nidt, 

Mein Herz verband fih nicht mit ihrer Morbdvers 
ſammlung, 

Als ſie im Grimm den tapfern Mann erſchlugen, 

Ars fie, von Rachſucht voll, den edlen Stier entnervten h). 

Verflucht fen ihr rachſücht'ger Grimm! 

Kerfluht ihr Hart verhaltner Zorn! 

Zertheilen will ich fie in Jakob, 

Zerftreun in Iſrael. 


(Der Befehl des Vaters ward erfüllt! die Söhne. 





h) Stier und Mann find hier Synonyme, Das zeigt der 
Parallelismus, und wir wifen auch aus der Poeſie 
der Griechen, daß ein prächtiger Stier dad Bild des 
tapfern Mannes war. Vermuthlich führte das Ents 
fehnen des Stiers den Jakob auf dieß Bild: denn 
fonnte die niedrige Mordaeichichte, 1 Mof. 34., durch 
einen treffendern Zug ausgedrückt werden? Sie bes 
fhnitten Sichem und Hemor, und tödteten fir, wie 
entfehnte, wehrloſe Thiere, in ihren Schmerzen, 
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mußten dfe Raft ihres Stammvaters tragen. Simeon 
war in wenigem Anfehn, und Mofes laßt ihn fogar 
bei feinem Segen aus, vermuthlich weil er ihm nach 
diefem aͤltern Orakel Feine Grenze beftimmen Fonnte, - 
Der Stamm hbefam nachher einige zeritreuete Städte 
in Judah und mußte fi außerhalb Judaͤa nach 
Wohnplaͤtzen umſehn. Für Levi forgte Mofes durch 
43 auch zerftrenete Städte. — Die traurigen Be- 
fehle find jekt vorüber; mit dem edeln Judah geht 
der Segen und fogleic der Zug nach dem Lande an!) 

Jehudah, Du! | 
Did) werden deine Brüder — als Führer — preifeni): 
Deine Fauft wird feyn am Nacken deiner Feinde, 
Sie bücken ſich bir, deines Vaters Söhne. 
Ein junger Lim’ ift Judah! 
Vom Raude, mein Sohn, bift du fo Hoch geworden! — 
Er wirft fih, ſtreckt fich nieder wie ein Löwe, 
Wie ein ftarfer Löwe; wer reizt ihn auf? 
Nie wird der Zührerftab von Judah weichen: 
- Nie weicht der Heldenftab von feinen Zügen k), 





i) Dad ſchöne Wortfpiel mit dem Namen Judah kann 
im Deutſchen nicht ausgedrückt werden, „Sie werden 
dich als ihren Erften anerfennen und gegen Seinde 
wirft du immer der Vorderſte und Tapferfte ſeyn: die 
Hand zunächft am Nacken der fliehenden Feinde.“ Der 
Parallelismus erklärt dad Bild; ganz aber in der Eine 
falt damaliger Zeiten. 

u) Ich wage ed, dad POIT zu laſſen, ſo fehr einige 
für dad WELT der ſamaritiſchen Abſchrift find. 
Dachte wohl der alte Hirtenvater- an Kriegsfahnen, 
da feine Söhne als Hirten vor ihm ftanden und da alle 
andern Bilder in diefer Einfalt find? Judahs Sauft 
iſt am Nacken feiner Feinde, er raubt wir ein Löwe, 
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Bis er zur Ruhſtatt kommt, 
Und Bötlker ihm gehorkhen, 





er sieht auf dern Efel als Leberwinder und fältigt 
fih übermüthig:ftols mit Wein und Milch. — Dat 
mahlen die Bilder; und wie kämen unter fie Kriegsfah—⸗ 
nen? Zudem, geht der Kommandoſtab zwiſchen die 
fen? oder geht er vor ihnen her? Auch der Paral⸗ 
lelismus will etwas anders; denn dieſer heißt: 

Mic wird wegfommen | der Stanmesftab | von Judah: 
nie wird wegkommender Beſehlſtab von zwiſchen 
| feinen Füßen ; 

alſo natürlich: er wird ihm immer behalten; umd da 
hier vom Ziehen nah Kanaan, nad Gilob, die Rede 
ift, fo wird der Sinn klar: „Judah voll auf feinen 
Auge, atıf feinen Angriffen gegen die Seinde nicht eher 
den Kommandoſtab niederlegen, bis Ruhe da iſt, bis 
- die Völker unterjocht ſind.“ Daß PPDP nicht 
nur den Befehlshaber, ſondern auch und zwar zunächſt 
ven Befehlſtab bedeute, iſt aus 4 Moſ. 21, 18. 7 ſo 
wie Hier aus dem Parallelismus deutlich. Dad Wort 


korreſpondirt mit DO, fp wie das yo, mit 


717? Eorrefpondiren muß, welches alſo nach dem 
Verfolg des Bilde nichts anders ſeyn kann, als der 


Gaͤug der Tritt, der Zug Judah. Daß DI dies 
heiße, und daß der Name deb Fußes im Eprfifchen nur 
aus der Bewegung, dem Schritt entſtanden fen, Bedarf 
feines Erweiſes. | 

Anmerf, d. Herandg.) Im Manuffripte Hatte der 
Verfaſſer zuerſt überſetzt: 
Nie wird der Herrſcherſtab von Judah weichen, 
„Stets fleht der Fürſtenſtab ihm zwiſchen Süßen.’ 
Ich geftehe, daß diefe Ueberſetzung mir beſſer gefällt, 
als die obige im Text. Die Scepter der alten Stams 
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Denn bindet er fein Füllen an den, Weinſtockh, 
An edle Reben feiner Gf’linn Sohn; 
Und wäfcht fein Kleid in Wein, 
Wäſcht ſeinen Mantel in der Trauben Blut; 
Seine Augen funkeln Wein, 
Seine Zähne glänzen Milch. 


Geder fühlt, daß das ganze Bild nur Ein Zug fey. 
Sudan wird zum Erfigebornen an Anfehen und 
Macht ernannt, damit er allen voranziehe, daß 
feine Fauft zuerft am Naden feiner Feinde, daß er 
ein tapfrer Löwe fey, Damit er fih in Kanaan in ftol- 
zer Ruhe lagre. Der Zug geht nah Siloh, und 
Jakob mochte den Ort nennen, weil er in feiner ei— 


meshäupter, befonderd eined Hirtenvolf, Tcheinen 
(als Nachahmung der Hirtenftähe) fehr lang und über 
Mannesgröße gewefen zu ſeyn. Saß der Fürſt zu 
Gericht, ſo ruhete er ihm zwiſchen den Füßen. Unter 

kriegeriſchen Vöolkern ward ſpäter ein Spieß daraus. 
So Agamemnons Scepter, den man dem Pauſanias in 
Chäronäa zeigte (S. Feithii antiquit. Homeric. L. II. 
c. 4. p- 162), Ein neuer Monarch Hat diefe Sitte 
erneuert. 


1) In ſo erweitertem Sinne fpäter diefe Bilder genom— 
men find, fo follen fie urfprünglich nichts als den 
Uebermuth des Helden in feinen reichen, neuen Lande. 
bezeichnen. Deßhalb fteigt er ab und bindet den Efel 
an die edle Rebe, wäſcht feinen Mantel in Wein, ſpült 
den Mund mit Milch, fein Auge röthelt vom Weinu. f, 
— An moraliſche Deutungen dachte der Altvater 
ſchwerlich; defto mehr aber daran , daß er mit Vorhal⸗ 


tung der folgen Übermüthigen Ruhe den Stamm Ju: - 


dan zum erften Zuge nach Kanaan zu wecken und auf: 
zumuntern ſtrebte. RE 
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gentlihen Gegend, zwifhen Sihem und Bethel ge: 
‚legen war; womit er alfo Judah aufgab, nicht eher 
den Führerftab niederzulegen, bis er in fein vater- 
ich Erbtheil angelangt fey. Indeſſen zeigt der Pa— 
rallelismus, daß es dem Weilfager hier mehr als 
ein Name, daß es Ihm eine Ruhe- und Friedeng- 
ftadt fey; denn eher bindet der Sieger nicht feinen 
Eſel an den Weinftod und wafcht feinen Mantel im 
Blut der Trauben, bie die Völker ihm ruhig gehor- 
hen. — Sudah hat diefe Pflichten einigermaßen, 
nicht aber ganz erfüllet. Er trieb feine Brüder 
nicht aus Aegypten, er ließ fi unterdrüden wie 
jene, bis ein Levit Fam und dad Wolf befreite. Sm 
der Wuͤſte 309 Judah (wahrfheinlih mit dem Pa— 
nier bes Löwen aus diefem Segensſpruch) feinen 
Brüdern voran; aber fobald fie nad Siloh Famen, 
nahm er aud) (ebenfalls gejtüßt auf diefen Segen) 
den erften Theil des eroberten Landes weg, obwohl, 
wie doch eben auch der Water wollte, die Voͤlker 
ihm noch nicht alle gehorchten.. Nun hatte er frei: 
lich ein Land, reih an Weinbergen und Melden; 
allein viele feiner Brüder darbten, und als nachher 
de Frage an’s heilige Orakel gefhah: ‚‚wer foll 
den Krieg führen?’ Fonnte feine andere Antwort 
(auch nad) diefem Segensfpruh) erwartet werden, 
als: „Judah foll ihn führen!” denn das war ja ſei— 
nes Vorranges Pflicht, nach welhem er fich zuerft 
das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitdem 
der glorreichite König, David, aus diefem Stamme 
war, Fonnte es nicht fehlen, daß nicht alle Bilder 
des alten Geſchlechtsſegens vorzüglich auf ihn über- 
tragen wurden: und fo lagerte ſich der Löwe aug 
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Judah ſchon In einer höhern Bedeutung. Jeruſa— 
lem heißt bei'm Propheten: Arlel, Gottes Löwe: der 
Weberwinder tunfte feinen Mantel jet Ins Blut 
der Feinde, wie ihn der Stammvater vorher in's 
unfhuldige Blut der Trauben getunft hatte. - Auch 
auf das Geflecht Davids gingen mit der Zeit diefe 
Bilder über und auf den zukünftigen König der Ruhe 
und Glüdfeligfeit wurden fie zulest alle angewandt, 
fogar bis auf den Efel und der Efelinn Sohn in ef- 
nem der legten Propheten. Sffenbar ————— 
alle aus dem Duell dieſer fruͤhen Weiſſagung. 
Judah erhielt ſich alſo immer im Anſehen der erften 
Hoheit. Auch in der Gefangeufchaft war der Erfte 
des Volks ein Fürft aus Judah; Serubabel aus Ju— 
dah zog mit dem Volke zurid. So fettete ſich alles 
nach Zeitumftänden an einander, und eben mit die- 
fen Zeitumftanden ging der Sinn der Welffagung 
immer mehr in's Große, wie wir bald ansführlf- 
a fehen werden. m) 


= Rod — ich nur an, daß auf dieſe Weiſe auch die 
buchſtäbliche Deutung des Segens immer einen weitern . 
Umfang annahm. Das JP ,/ das wahrſcheinlich zur 
zweiten Reihe gehört, rückte man an die erfte: „in 
Ewigfeit ſollte der Scepter nicht von Judah weichen’ 
und fo befam die ziweite Reihe eine ganz andere Bes 
deutung. Nun ward dad urfprüngliche IL bald 


in TI bald gar in ID verwandelt, oder 


als IR punktirt u. f. Man könnte eine lange 
Eritifche Geſchichte dieſer Stelle fchreiben; der urs 
ſprüngliche Sinn aber und die natürliche Fortleituns 
der Ideen wird aus dem Gefagten ziemlich klar. 
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Sebufon wird am Ufer des Meeres wohnen; 

Wo die Schiffe landen, wohnet er, 

Und reiht bis Eidon hinauf, | 
Vermuthlich war Jakobs Meinung, daß, wenn Yu: 
dah hie Siloh, als das Erbtheil feines Vaters, fh: 
nen vorangegangen wäre, Sebulon ſich zur weftli- 
hen Seite halten und fi am Meere Wohnungen 
ſuchen ſollte. Da fie nun unter ganz andern Umftän- 
den nach Siloh Famen und dag Land veriheflten, war 
der Befehl zu deutlich, als daß man Sebulon nicht 
am Meerbufen Acco, den die Natur felbft zum See: 
hafen längs der ganzen Küfte ausgezeichnet, fein Land 
anweifen follte. Bis Sidon aber trete er fi nicht 
hinauf, weil man oberhalb die Einnahme des Lan— 
des nicht vollendete, obwohl auch Sof. 13, 6. dieſer 
Strich wirkiih als Ifraeld Erbtheil benannt wird.) 
Iſaſchar, ein ſtolzes, ſtarkes Laſtthier, 
Das zwiſchen zwo Höhen PR niederlegt. 
Gr fieht, die Ruh ift angenehm, 
Das Land umher ift ſchön; 
Und neigt die Schulter zu tragen 
Und fröhnt den Waſſerſchlauchen) — 





n) Vom Tribut ift hier auf Feine Weife die Rede: denn 
wie hängt diefer mit dem Wilde des Laftthierd zuſam⸗ 
‚men, defien Gleichniß doch mit dem Tragen auf den 
Schultern offenbar fortgefegt wird? Daß DY ur 
ſprünglich einen Echlauch bedeute, leidet wohl einen 
Zweifel; die Bedeutung ded Tribut felbht it nur da: 

her entftanden, daß man diefen in Schläuchen und 
Säcken brachte. Auch das ähnliche H bat dieſen 
Sinn. Iſaſchar kam an die Kedumim, an die kleinen 
Ströme und Gießbäche zu wohnen, die bei der Regen— 
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(Er ſollte nämlich das ſchoͤne Thal zwiſchen den zwo 
Hoͤhen Thabor und Hermon fuͤr ſich waͤhlen und ſich 
da in Ruhe hinlagern: da ſey, ſeinem friedelieben— 
den Charakter gemaͤß, ſchoͤnes Land, ſchoͤne Aus— 
ſicht; da koͤnne er zwiſchen den Quellen und Stroͤ— 
men Waſſer austheilen und ſeiner geduldigen fleißi— 
gen Art nach andern Hirtenſtaͤmmen und ſich ſelbſt 


nuͤtzlich werden. Offenbar iſt dieß der erſte einfache 


Sinn der Stelle, und wir werden bei Moſes Segen 
ſehen, wie er das Geſchaͤft dieſes Stammes fuͤr 
den Ort ſeines Heiligthums anwenden und nuͤtzen 
wollte. Sein Wort ward nicht erfuͤllt; aber in Ja— 
kobs Teſtament war die Stelle zu deutlich, als daß 
Iſaſchar nicht ſeinen Theil zwiſchen Thabor und 
Hermon bekommen ſollte, wo alſo alles, was Jakob 
vom ſchoͤnen Lande ſagt, eintraf. Es iſt voll ſchoͤner 

Ausſichten und fruchtbarer Weiden: auch der Cha— 
rakter Iſaſchars hat ſich dem Worte des Stammva— 
ters gemäß erzeiget. Viel Helden hat er nicht ge— 
geben, ob fein langes fchönes Thal gleich oft das 
Kriegetheater ward; aber ftarf auch an Mannfchaft 
war diefer Stamm: fchon in Aegypten hatte er fich 


fehr gemehrt. o) | 
— — Auch 


zeit ſehr aufſchwollen; hier ſollte er, ſeiner geduldigen 
Natur rad, feinen Brüdern, andern ziehenden Hirten— 
ſtämmen dad Waffer vertheifen, und davon feinen eig» 
nen Bortheil ziehn. Daß in. diefen Gegenden eine Ber: 
ſammlung der Hirten beim Wafferaustheilen war, 
fehn wir noch aus dem Kiede der Deborah (Richter 5, 
11), Welchen natürlich-ſchönen Lokal: Zufammenhang 

bekommt hiemit Iſaſchars Segen! 
0) Wahrſcheinlich iſt im Driginal auch ein verfieckteg 
Hort; 
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Auch Dan wird feines Stammes Fürjt, 

Wie Giner der andern Stämme Siraerg. 

Eine Schlange wird Dan am Wege fern, 

Eine Wurfihlang’ an dem Fußfteg, 

Die dem Roß di2 Ferfe beißt, 

Daß der Reiter rückwärts ſtürzt. | 
(Mit den erſten Worten nimmt Jakob den Dan, der 
der Erfte feiner Söhne von Kebsweibern war, unter 
die Zahl feiner andern Söhne auf; er follte mit die- 
fen gleih erben. Das Eonnte man nun bei der Ein: 
nahme des Landes nicht ändern, aber man fegte ihn, 
da er ber fiebente war, weit zuruͤck und betheilte 
ihn am lesten und am fchlechteften. Nach Jakobs 
Meinung follte er eine Gegend bewohnen, wo er 
feindlich = einbrechende Neiteret aus eigen Gebirge 
wegen von hinten anfallen und ihre Reiter ruͤckwaͤrts 
werfen follte. Ein Kleiner Theil vom Stamm Dan 
ſuchte ſich alfo die nördlichfte Gegend des Landes, 
wahrſcheinlich als ein, nah den Worten Jakobs ibm 
zugeftandenes Erbtheil. Alle Einbrüche in Judaͤa 
famen ans Syrien dur die Thäler des Libanon: 
das war der Weg der Völker und dahin ſchickte ſich 
Dan, falls man ihn nach dem Beruͤhmteſten ſeines 
Stammes, Simſon, beurtheilen dürfte, vortrefflich. 
War dieſer nicht immer den Philiſtern eine Schlange 
am Wege, ein kuͤhner Ceraſt, der ſich der Ferſe des 
Roſſes von hinten anwlrft? Durch Liſt und wohl⸗ 
gewaͤhlte Oerter wehrte er ſich gegen maͤchtige Hau⸗ 
fen und that Schaden, wo er nicht überwinden 





artiviel zwiſche IT, Haufe und @fetz je 
ner Begriff führte vieleicht auf dieſen. 
Servers Werte 3. Rel. u, Theol. III. 6 
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fonnte. — Auch an der Eeite der Philifter hatte 
Dan ein Land voll Höhlen und enger Wege, wo er 
fih, wenigftend durch Simſon, in Kriegsliſten be— 
ruͤhmt machte.) — 

Auf deine Hülfe hoffe ich, Jebovah 


(Mich duͤnkt, dieſe Raͤthſelworte, die man ſo un— 
gleich gedeutet hat, nehmen aus dem Orte, wo ſie 
ſtehen, ihren zlemlich klaren Sinn. Nordwaͤrts war 
das juͤdiſche Land den maͤchtigſten und drohendſten 
Ueberfaͤllen ausgeſetzt, wie auch die Geſchichte aller 
Eroberungen und Zerruͤttungen deſſelben gezeigt hat. 
Und da ſollte Dan wohnen, da mußte Jehovah dem 
Volk helfen, oder es ging unter: und auf die Huͤlfe 
hoffte der vaͤterliche Weiſſager, der mit dieſem Seuf— 
zer in die Beduͤrfniſſe des Landes ſeiner Soͤhne tief 
hineinſah p). 

Gad! (Haufe) Haufen drängen auf ihn 

Und er drängt Hinten auf fie. 
(Sin vierfahes Wortfpiel. Wir wiſſen nicht, bei 
welhem Zudrange der Voͤlker Gad wohnen follte: 
denn auf das Land, das er nachher jenfeit des Jor— 
dans befam, dag eigentlich nicht zu Kanaan gehörte, 





p) My W? Heißt Hülfe, Beiſtand, Errettung. Diefe 
hatte Jakob, wenn er in Engen feines Lebens war, 
immer von Gott gehofft und erhalten; er hofft fie auch 
für die Sicherheit feiner Söhne, da cr eben jest von 

- gefährlichen Ueberfällen reden mußte. Mich tünfe, 
dieß iſt die leichteſte, naturıitke Erkläſung, die bier 
der Zuſammenhang gibt; jene andere eye weit ber ge« 

ſucht und ohne —— da. 


83 a ae 

hatte der Erzvater fchwerlich gerechnet. Auch in 
- diefem Hordenlande indeſſen, auf den Gebirgen Ba— 
fans, hatte Gad Gelegenheit, die Kraft feines Na— 
mens zu zeigen. Er war ein tapfrer Stamm und 
Mofes ſah's ungern, daß er jenfeit bed Jordan 
fein Erbtheit foderte.)- 

Bon Aſſer Eommt ölreiches Brod: 

Gr iſt's, der Kön'gen Leckerbiſſen reicht. 
(Die Stelle war zu deutlich, daß fie, zumal nach⸗ 
dem fie Mofes nochmals erklärt Hatte q), nicht hätte 
befolgt ‚werden müflen. Aſſer bekam ein öl= und 

fruchtreiches Land zwifchen Bergen an der Küfte.) 

Naphthali ift eine ſchießende Terebintne, 

Die ſchöne Wipfel wirft. | 
(Er befam ein waldigtes Bergland auf der Nordhoͤhe 
Kanaans, wo er wie eine wipfelreihe Terebinthe 
gruͤnte. — Und nun blickt Jakob auf den Wohltha- 
ter feines Haufes, Joſeph, der als ein Gekroͤnter 
unter feinen Brüdern daftand. Er Frönt ihn auch 
unter feinen Brüdern, gibt Ihm in feinen beiden 
Sproffen den zweiten Vorzug, den er Nuben genom- 
men hatte, ein doppelte Erbtheil; ja, weil er fein 
Wohithäter gewefen war, gibt er ihm feinen ei— 
genften väterlichen Segen, den Genius und Hülf: 
gott feiner Sugend.) 

Der Zweig einer fruchtbaren Mutter ift Joſeph, 
Der Zweig eines Fruchtbaums über der Quelle; 
Seine jungen Sproſſen ſchießen die Mauer hinauf. 
Erbittert waren auf ihn und ſchoſſen auf ihn 
Und haſſeten ihn, die die Pfeile zu richten wußten; 


g) 5 Moſ. 33, 24, 25 
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Dennoch blieb ihm ſein Bogen feſt; 
Seine Arm' und Hände wurden gelenk. 
Bon den Händen des mächt'gen Gottes Jakobs, 
Bom Namen deß, der mich auf meinem Stein be; 
wacter), 
Kon deines Vaters Gott. — Er ftand dir bei: 
Bon dem Allmächt'gen — Er wird did, fürder fegnen, 
Segen de3 Himmels von oben, N 
Segen des Meers, das drunten liegt, 
Segen an Mutterbrüften, an Mutterleibern. — 
Die Segen deines Baters fteigen mächtig 
Ueber die Seger meiner Gebirge 
Zum Reiz der ewigen Höhen Hinan.s) 





2»; Auch diefe Stelle erflärt und Moſes 5 Mof. 33, 16.), 
der ſtatt des Aufſehers über dem Stein Jfras 
el, den Gott ſetzt, der ihm im Bufherfhien, 
alfo den Schubgott feines Lebens in der früheren Ers 
feheinung, wie Jakob hier den Berchüger und Genius 
feiner Jugend in der früheften Erfcheinung nennet, 
Die Konftruftion hat nichts hartes, ſobald man die 
als den gewöhnlich verkürzten Namen ded Gottes dies 
{er Begebenheit anficht, wie ed auch andere folche Lo⸗ 
Talnamen Gottes gab, z. & 1 Mof. 2, 14. u. f. Es 
beißt alſo foviel at der Gott Bethels. Man Tefe 1 
Moſ. 28, 15. 20. 21., wo man das FIN 197 erklärt 
findet, und ſage, ob man einen bequemeren Ausdruck 
von diefer Begebenheit im Munde eines Hirten wüßte, 


s) Der älteſte und ächterte Ausleger biefer Stelle, Moſes, 
hat das MN für Berge gelefer, fo kommentirt ex's 
in feinem legten Segen (5 Mof, 33, 15.) und das wit 
ach der Parallelismus. Das Jy siehe ich nicht zu 


IT und Tefe alſo YYWT meine Berger’: die Fleines 
ren Berge Kanaand nämlich, die Jakob als fein ums 
zognes Land anfieht und Über welche fich der Libanon 
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Sie werben Fommen auf Joſephs Haupt, 

Auf die Scheitel des. Gefrönten feiner Brüder. — 
(Sofern der vortrefflihe Segensfprucd Anſpielungen 
auf Rahel und auf das fruͤhe Schickſal Joſephs ent: 
. hält, will ich die Erläuterungen darüber nicht wieder⸗ 


holen t); hier fey er und Charte deſſen, was Joſehh 


in Kanaan für feine beiden Stämme erhalten follte, 
Der Vater mahlt ed ganz in die Geſchichte des Le— 
bens Joſephs: fein Zweig blüht über einem Quell, 
wo feine Sproffen die Mauer hinüber fchleßen. Ein 
unüberwindlicher Bogenſchuͤtze iſt er, deffen Arm und 
Haͤnde durch den Anfall der kuͤhnſten Feinde nur 
deſto gelenker werden. Er wird mit dem ſonderba— 
ren Segen hoher Berge gekroͤnt, wo der Himmel 
oben, das Meer drunten liegt, in welchem Bilde 
ſich der Wunſch feines Vaters bis zu den Höhen der 
Urwelt hebet. — Was: wären alfo diefe Höhen.der 
Urwelt?. Mofes erklärt fi: darüber In feinem Se- 
genit er; wird die Wölfer zerfioßen bis. an 
die Ende des Landes; Erhraim- alfo, das 
mächtige: Einhorn, follte mit feinem Bruderflamm 
wahrfheinlich. an der nördlichen höchften Höhe: des 
Landes, hinan den Libanon. wohnen. Hier war bie 
Duelle: des: fhönen. Fruchtbaums, Phiala, wo der 
Jordan entſprang, bier. fonnte er die, Mauer. hinan, 


als eine Höhe der Urwelt hebt. Die Spezereien. und 
Balfamdüfte, Joſephs Haupt zu Frönen, find nach der 
Susache der Poefie der. Gegen der Berge, ber. Epfibare 
Reisderfelben; wie. Moſes G Moſ. 3319. ed abermals 
deutlich umichreibet, 

) S. Briefe, dad Studium der Theol. betreffend, Th. I. 
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ja uͤber die Mauer des Landes ſchießen, und die 
gelenke, unermuͤdliche Tapferkeit beweiſen, uͤber 
die fein Stammpvater geruͤhmt wird. Hier war Der 
Himmel oben und drunten das Meer: bier find die 
Segnungen der ewigen Berge, der Berge der Ur— 
welt, von denen ihm Spezereien und Köftlichkeiten 
wie Diadem und Salbung auf eines Gefrönten 
- Haupt Fommen follen. Auf folhe Weiſe wird in die- 
fen überfhwenglihen Segen nicht nur alles zufam= 
menhängend, fondern felbft darftellend, oͤrtlich. Wie 
Libanon über Kanaan ale. ein Berg der Urwelt hin- 
ausblickt, oben weiß gefrönt, und hebt fih zu den 
Wolken: die ew'gen Cedern Gottes ftehn aufihm uw), 
Bäume, die der Herr gepflanzt hat; wie tiefer Hin- 
ab er vol Weinftöde ft, die über den vielen Quellen 


ſtehen, die von Ihm hinabrinnen: fo foll auch diefer 


- Stamm blühn, erquidend wie der Wein am. Liba- 
non x), wie ein Fruchtbaum über der Quelle. Seine 
zwo Sproffen [hießen die Mauer hinüber: denn der 
Libanon theilt fich in zwei Arme. Er trägt Weih— 
rauhbäume (von denen er im Griedifchen auch den 
Kamen hat), Spezereien auf Joſephs Haupt, Bal— 
fame auf den Scheitel des Gefrönten. Gerud des 
Libanons iſt im Hohenliede und den Propheten y). 
poetifcher Ausdruck der Wohlgerüche und Spezerelen. 


u) Bf. 104, 16. 

x) Hof. 14, 8. \ | 

y) Hoſea, 14, 7. Hobel. 4, 11. Die Blumen, die Weis 
den, die Quellen, die Ausſichten des Libanon find eben 
fo gepriefen: Nahum 1, 4. Jeſ. 40, 16. Hohel, 4, 
15. u. f. F 
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— Der Paß gen Hamath, in den bier Joſeph ale 
der ftarkite, gelenkſte Bogenfhüse gefteilt wird, iſt 
Der entfheidendfie über das Land, den nad Moſes 
Bilde Ephraim und Manaſſe decken follen, mit der 
- Gewalt eines wilden Stiered. Weiſer Gedanfe 
Jakobs! Die Kinder feines ägyptifhen Sohnes ent: 
fernt er am weiteften von Aegypten: die den ſchwer— 
ften. Paß inne hatten, fodert er auf mit allen Seg— 
nungen der Königewürde, mit allen Lobe der Tapfer- 
feit, ja mit allen Wünfchen vom ftarfen, mächtigen 
Gott, dem Hüter Jakobs auf feinem Steine; denn 
bier fest er den Edftein der Hut des Landes. Im 
Süden unten follte ein Löwe Wache halten, dertapfre 
Judah; noͤrdlich foilte der wilde Stier ftehn in den 
Paͤſſen der Berge; und Benjamin, auh ein 
Bruderftamm, ihm zur Seite.) 

Benjamin wird raufen wie ein Wolf, 

Am Morgen Raub verzehren, 

Am Abend Beute theilen, 
weil die Streifparteien in den Morgenlandern Mor: 
gens und Abends auf Beute ausgehn. Auch Er folfte 
alfo in diefen VBerggegenden wohnen, 

Wir willen, daß aud) dieß nicht befolgt ward. 
Da Judah feinen Theil genommen, wollte Ephraim, 
ver zweite mächtige Statnm, aud) das Seine haben, 
und nahm, was ihm nicht beftimmt, womit er auch 
ſelbſt nicht zufrieden war. Benjamin blieb ihm zur 
Seite. Dad Lob des Materd, das er feinem Wohls 
thater gab, ward alfo Urſache, daß die Söhne def: 
felben ihr Lob nicht erfüllten. — Indeſſen ſcheint's, 
daß ein Andenken ihrer urforänglihen Beſtimmung 
noch in Sfrael geblieben. Der Prophet, der am el: 


— 
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gentlichften dem Stamm Ephrai-= weiffagte, Hoſeas, 
braucht die jmönften Bilder vom Libanon. Seine 
Wurzeln follen ausfchlagen, feine Zweige fih aus— 
breiten und Geruch geben, wie Libanon. Er fol 
klähen, wie Libanons Meinftod, fein Andenfen er: 
quidend feyn, wie der Wein auf ihm u. f. Auch 
bie Berge Ephraims werden mit dem nördlichen 
Dan zufammengefeht, welches an den Wurzeln des 
Libanon lag (Ser. 4, 15. 16.), und fo wird Joſeph 
recht eigentlich, des Landes Krone. 

So dachte fich der alte Hirtenvater feiner Staͤm⸗ 
me Wohnung, und unüberwindlih ware das Land 
gewefen, wenn es der Libanon, der Sordan, das 
Meer ynd die Wüfte wohlverwahrt umfchloffen hät- 
ten, Sein Segen fteigt wie ein Palmbaum, deffen 
Hefte fih mehr und mehr ausbreiten, und wird zu: - 
lest zur Geder Gottes auf den Gebirgen. Wäre 
Iſrael früher dahin gezogen, hätte es fich allmaͤlig, 
oder, da es fo fpät hinfam, hätte es fich wenigſtens 
mit eintrachtiger, unabläffiger Macht: verbreitet: 
Dann wäre dag wohnende Heerlager daraus gewor— 
den, das mit den vier Panieren in der Wille 
308, die bie ſpaͤtere Tradition zu Bildern des 
Wolkenwagens Gottes zufammenfehte — ein. ewi- 
ger Phalanx und. in. der Mitte deffelben: das: Zeit 
Jehovahs. 


Wir kommen auf den traurigen Kontraſt von 
Jakobs zu Moſes Segen. Hier ſprach kein Vater 
mehr, der das Land mit friedlichem Blick uͤberſehen 
und es als das feine unter Hirterföhue theilen konn⸗ 
te: es fprach der matte Gefehgeber, der fein Grab 
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vor fih fah und fein Leben bei einem unwuͤrdigen 
Volk verlebt hatte. Dritthalb Staͤmme hatten fchon 
den Entwurf Safobg zerriffen, und von den übrigen 
ließ ſich auch nicht zu vlel Gutes hoffen. Er Fleidet 
alfo feine letzten Wuͤnſche in ein Gebet, feine an— 
munternden Vorſchlaͤge in einen Linden Gegen, der 
aber eben fowohl ernfter Befehl feyn follte, als der 
legte Wille Jakobs. Es find fehr beftimmte über: _ 
Dachte Worte, das politifche Teſtament eines abſchei⸗ 

denden Weiſen. 


Segen Moſes, des Mannes Gottes, 
über Sfrael, vorm Antlin des 
| Todes, 
Er ſprach: 


Jehovah Fam vom Sinai, 
Ging ihnen vom -Seir auf, 
Stänzt’ auf vom Berge Paran: 
Er kam von Kadefh Bergen a), 
Und um ihn wallte Feu'r. b) 





a); Bio ZI, MADWO, wie der Parallelismus fodert. 


») Daß dad gewöhntihe ZT IN als „Feuergeſetz“ eine 
harte Konftruftion fen, fühlt ein jeder; es ift Hier 
auch dem Kontert zuwider. Gott kommt V. 2. 3: als 
Sehrer des Volks: die Stämme ſitzen ihm zu Süßen 
und lernen. Moſes wird ihr Lehrer, und fein Gefeg 
iſt Anspruch. des Mundes Gottes; ein weit würdiger 
Bild, alt: wenn: Gott ed in der. Hand mitbrächte. 
Vielmehr wird auch im Zten Vers die ftrahlende Herr⸗ 
lichkeit der Rechte dem Ausſpruch des Mundes Got« 
tes entgegenseſetzt/ uns — von Gnade unterſchie⸗ 
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Wie Tiebet er die Stämme! 
Ar feines Ganzes Pracht ift um ihn Her; 
Und Jene dir zu Füßene) 
Empfangen dein Gebot. 

Moſes gebot und das Gefek, — 
Ein Erbtheil der Verſammlung Jakobs: 
Denn Er war König Iſraels; 
Beiſammen waren alle Volkeshäupter 
Und Stämme Iſraels (da er es gab). 


So follte Sfrael dag Geſetz anfehen lernen, als eine 
frei angenommene Gotresverfaflung, als eine unter- 
rihtende Gotteslehre. Mofes war ihr König, aber 
nur unter verfammelten Volkshaͤuptern, alfo in ei— 
sem freien Staat. In diefer Qualität foricht er 
auch feine legten Worte, und gibt ihnen damit dag 
Anfehen, das er feinem Gott gab, Wuͤrde und 
Liebe. 


Ruben lebe! ſterbe nicht aus 
Seine Mannſchaft werde zahlreich wieder! — 





den. Habafuf erkläre und das Bild, der das TITAN 
durch mwallendes Teuer, ſchießende Strahlen aibt, Mitt 
der Zeit find die dırrayaı ayyelor, die Reihen der 
Engel, daran entftanden, die diefen Ausdruck genau 
erflären. 

c) Welch ein ſchöner Kontraft der furchtbaren Herrlichkeit 
und der fehrenden Gnade! Nur Moſes konnte und 
mochte von der Geſetzgebung fp reden! Die des 
3ten Berich find offenbar nicht Engel, fondern die vers 
fanımelten Stämme, die eben nenannt find, und 8. 5. 
nochmals genannt werden: fie fig. n zu des lehrenden 
Vaters Fußen und lernen aus Ecirter. Die lernenden 
Engel find fpätere vabbiniiche Deutung. 
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Noch immer ein armer Segen, ben ber erfte Stamm 
bekam; indeffen doch ein Segen. Simeon wird 
übergangen, weil Mofes ihm nach Jakobs Teſta⸗ 
ment kein Land zuzutheilen wußte. 


Zu Judah ſprach er: 
Höre, Jehovah, die Stimme Judah! 
Fuͤhr' ihn hinein zu feinem Bolt d)ı 
Sein Arm wird tapfer ftreiten, 
Und wenn ihn Feinde drängen, 
Wirſt du ihm Hülfe feyn. 


Auch Judahs Segen ift klein, gegen das, was Jakob 
von ihm ſprach. Unruͤhmlich iſt er indeſſen nidt:.. 
Judah wird an feine Pflicht erinnert, allen voran 
zu ſtreiten. 
gu Levi fprad er: 
Dein Liht und Recht vertrauteft du . 
Dem treuen, dir ergebnen Mann, * 
Den du hart prüfeteſt am Prüfungsort, 
Mit dem du haderteſt am Haderquell. 
Er ſprach zu ſeinem Vater, ſeiner Mutter: 
„Ich kenn' euch nicht!” 
Und kannte ſeine Brüder nicht, 
Und kannte feine Söhne nicht e)! — 


d)-Das Volk, zu welchem Judah eingeführt werden foll, 
ift wahricheinlich daR, was ihm auch Jakob zugefichert 
hatte (1 Mof. 49, 10.), fein vorzügliched, erſtes Erbs 
theil, Zn diefem lagen die Gebeine der Väter; er 
folite dem Volk den Kamen geben, und diek fich zu ihm 

als dem Anführer Halten; daher der Ausdruck. 
e) Die Konftruftion, in der ich den Vers überſetzt habe, 
gibt ihm, dünkt mich, Licht und Würde, Der Singularis 
VON? geht auf Aaron; der folgende Pluralis auf die 
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So werden fie au treu dein Wort bewahren- 

Und Halten über deinen Bund. 

Und deine NRichterfprüce, Jakob, fügen 

Sfrael dein Geſetz: | 

Sie werden Weihrauch dir zum Wohlgeruch anzünden, 

Braͤndopfer Tegen auf deinen Altar. 

Jehovah fegne ihre Kraft!- s 

Nimm wohlgefällig an das Werk von ihrer Hand ı 

er aufftent gegen fie, den fchlage Nieder, 

Und wer fie haffet, müf auffommen nie! 
Hier hören wir den Leviten, der feinen Stamm von 
Herzensgrunde feguet. Er fpriht ald Bruder Ya- 
rons und ehrt fein Andenken nicht nur dadurch, daß. 
Gott ihm das hoͤchſte Gericht aufgetragen, fondern 
daß der, der das Bruftbild zuerft trug, von großer 
Redlichkeit, von einem unbeftechbargen Charakter ge— 
wefen. Saft beflagt er fi) gegen Gott, daß diefer 
über einen Fleinen Fehler fo fcharf mit ihm gehadert 
habe. Er nennet e8 einen Unglüdsort, deffen Schuld 
der redliche, verdiente Mann nılt feinem Leben habe 
büßen muͤſſen — und hiermit entfchuldigt er ver: 
borgner Welfe fich felbft. Sein war diefelbe Schuld, 
um derentwillen auch er jet vor'm Antlitz des Todes 
ftehet. (K. 4 Mof. 20, 1 — 8. und kurz vorher 
5 Mof. 32, 50. 51.) Ein fhöner Uebergang iſt's 
vom Lobe Aarons auf die Pflichten des Stammes: 
das Denkmal deffen, der. zuerft das Gerichtsſchild 
trug, foll-ihr ewiges Vorbild. werder. Ihre Pflich⸗ 
ten werden: als Hoffnungen gefagt und Gott ange⸗ 


Leviten, die ſeinem edeln Veiſpiel der unparteilichkeit 
in Rechtsſprüchen und der treuen Anhänglichkeit an 
Gott, ihren Landesherrn, folgen ſollen. 
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fleht, für einen Stamm Partei zu nehmen, ber zu 
Aufrehthaltung der Landegkonftitution fo unentbehr— 
lich fey und fo viele Feinde habe. Ein feingedachter 
Segen des Geſetzgebers, über welden wir fchon cin 
mehreres gefagt haben! 


3u Benjamin fpradh er: 

Der Geliebte Jehovahs, er wird fiher wohnen! 

Es fchwebet über ihm der Hocderhabne täglich, 
“Und läßt ihn ruhen zwijchen feinen Flügeln. 
Diefer Segen iſt zart empfunden, und nach Jakobs 
Spruch ganz veraͤndert. Der raͤuberiſche Wolf iſt 


hier der Benjamin wieder, den dort ſein Vater nicht 


auf die Reiſe laſſen wollte), den er der Obhut 
feiner Brüder angelegentlih empfahl. Sp empfiehlt 
ihn Mofes der Obhut Jehovahs unter feinem öfter 


- gebrauchten Kieblingsbilde, eines Adlers. g) Die 


fer fhwebet über feinen Jungen, fängt, wenn fie 
fallen wollen, fie auf, und laͤßt fie fih auf dem 
Ruͤcken zwifhen den Fittigen ausruhen. — Dieß 
alles wendet der väterliche auf Ben: 
jamin an. h) 


f) 1 Mof. 43, 

5) ©. 5 Mof. 32, 11. 2 Mor. 19, A. 

h) Es iſt unerwiefen, daß Schu.tern (Gottes oder Benſa⸗ 
mind) Berge bedeuten; und von Bergen Beniamind, 
swifchen denen Gott wohnen folite, ift hier nirgends 
die Rebe. Zwifchen den Bergen Moriah und Zion, 
wenn fie auch 3u Benjamin gehört hätten, wohnte 
Jehovah nie. Zwiſchen ihnen war eine Klurt, und der 
Tempel Gottes ftand auf den Bergen. Das doppelte 
v9 muß einmal moy geleien werden, wie auch 
die 70. gelefen Haben. 
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Zu Joſeph fprad er: 


Gefegnet von Jehovah ift dein Land 
Mir Köftlichfeiten, die der Himmel oben, 


Das Meer, das drunten Tiegt, aus feinem Schooße gibt, 


Mit Köftlichkeiten, die die Sonn’ erzeugt, 

Mir Köftlichkeiten, die die Munde geben. 

Was auf den Ofted: Bergen Gutes fproßt, 

Und was der Urwelt Höhen Schönes tragen, 

as Köftliches die Erd’ aus ihrer Fülle bringt, 

Sammt deffen Hufd, der mir im Bufch erfchien, 

Das altes komm' auf Sofephs Haupt, 

Komm' auf die Scheitel des Gefrönten feiner Brüder! — 
ie erfigebornen Stiers ift feine Heldenzier, 

Wie wilden Stieres Hörner feine Hörner; 

Mit ihnen ftößet er die Völker 

Bis zum Ende des Landes hin. - ® 

Da: werden thun die Zehntauſend' Ephraims, 

Die Taufende Manaffe’s. 


Mofes Segen über diefe Stämme ift reich und ge- 


lehrt: er umfchreibt den Segen Jakobs nad feiner 


Zeit, nac feiner Ausfiht. Den Segen vom Him— 
mel erklärt er durch den Thau und durch Ausflüffe 
des untern Meers, das die Mutter der Fruchtbar— 
Feit in der alten Phyſik war; fodann durch Einwir— 
Fungen der Sonne und des Mondes zu den Eöftlich- 
ften Gewädfen im Jahrs- und Monden-Umlauf. 
Die ewigen Berge Jakobs Iagert er in den Oſt, 
weil daher die Koftbarfeiten der Gewürze, des 


Soldes u. f. damals Famen. Das Wort M in 
Jakobs Segen nimmt er in der Bedeutung des 


Stiers und Meldet Ephraim in die tapfre Schönheit“ 


eines Erftgebornen deffelben, fo wie er auch mit den 
gehntaufenden Ephralms und den Taufenden Ma— 


* 


— 
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- naffes auf den Ausſpruch des Altvaters zielt, der den 
Ephraim zum Erftgebornen der Söhne Joſephs 
madte; der Segensſpruch iſt alfo gelehrt ausge— 
mablet. — Er ward kaum erfüllet, da Ephraim 
ſich nicht die Eden des Landes zum Beſitz nahm; 
‚und vielleiäht trug eben die Stelle, die Mofes Ihm 
und Benjamin gegeben hatte, dazu bei, daß er nicht 
ganz erfüllt wurde. Benjamin lagerte fich zwiſchen 
zwo ftarfe Schultern, die mächtigften Stamme 
Ephraim und Judah. Jener waͤhlte fih fruͤh— 
zeitig auch feinen Theil in der Mitte des Landes, 
der zwar fruchtbar war, nicht aber an dieſe Seg- 
‚nungen reichte. | | 


Zu Sebulon fprad er: N 


Freue dich, Sebulon, deines Handels 

Und deiner Hütten, Sfafchar. 2 

Die Stimme werden euren Berg nusrufen 5 

Wo ſie rechtmäß'ge Opfer opfern werden; 
Denn daſelbſt können fie der Meere Zufluß ſaugen 
Und des Sandes verborg'nen Schatz. 


i) Ich habe hier nur die neberſetzung grammatiſch zu 
rechtfertigen; und fie iſt wörtlich. Daß D die 


Stämme find, jeigtderäte und 2iſte Vers; daß V] ein ; 
Berg, den genannten Stämmen nicht weit entfernt, 
feyn müſſe, zeigen die folgenden Lofalurfachen, bie 
ausdrücklich mit »)) angeführt werden, und fich auf 
den Hafen bei Accoy fo wie auf die Geburtsgegend des 
(Alafes besichen. Sremde Bölfer zum Berge, zu 
einem Berae im Stamn Jud ah zu ruren, um das 
ſelbſt Schätze des Meers zu fangen — von dieſem alten 
fagt dev Teyt Fein Wort. 
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Da ich zuviel tiber diefe Worte zu -fagen habe, ver: 
ſpare ich's zu einem eigenen Anhange diefes Ab— 
ſchnitts, und werfe die Erklärung des folgenden 
. Segens In eine Mote. k) 


3u Sad ſprach er; 


Gelobt fen Gott, der Raum für Gad —— 
Wie ein Löwe wohnet er und raubte Arm und Scheitel. 
Der Eroberung erſte Beut' erſah er ſich, 
Weil da ſein Fürſten-Erbtheil ſicher liegt; 
Doch wird er mit noch zieh'n, dem Heer voran, 
Jehovahs Kriege zu vollenden, 
Und auszuführen die Gerichte Gottes 
Mit Iſrael. — | m 


Zu Dan ſprach er: 
Auch Dan, ein junger Löwe, 
Springt mit aus Baſan auf — 
(wo er vermuthlich damals gelagert lag. Moſes 
Abficht iſt's alfo, die Stämme anfzufodern und ans 
zufeuern zur Eroberung des Landes.) g 
| u 


4) Der Segen auf Sad enthält Lob und Tadel. Lob der 
Karferfeit, da Gad der Erfte der drei Stämme war, 
die zu feinem Trupp gehörten. "Deiwegen nennt er ihn 
PPNO den Führer, und fagt, daß er fich fein (chönes 
—* wie ein Löwe geraubt; tadelt ihn aber, daß 
er ſich die erfte Beute geraubt Habe, und da ſchon wohl⸗ 
bedeckt (NDDO) in ſtolzer Ruhe wohnte, indeß reine 
Brüder noch unter Zelten umherzögen. Doch rühmt 
er fein geschened Verſprechen, auch künftig noch mit 
und dem Hecre voran zu ziehn, bis alle Kriege (die 
Gerichte Gottes über Kanaan) vollendet jenen. Bei’m 
erften Geldzuge thas dieſes Gad (Soſua 4 12.) und 308 - 
voran dem Heer, 
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zu Naphthali fprad er: 


Sefättiget mit Huld, voll Segens von Jehovah, 
Beſitze Meer und Mittagstand. 


(d. 1. am See Genezareth die Mittagsfeite, gleic- 
falls nad) dem Befehl Jatobs. ) 


Zu Affer fprad er: 

Gefegnet unter den Stämmen wird Aſſer fen, 
Und wohlgefällig feinen Brüdern werden, 

Und tauchen feinen Fuß in Del. 
’ Erz; und Eiſen werden deine Riegel! 

Und wie dein Leben wächst aud deine Kraft. — 


(Es mehret fih fein Reihtkum, feine Stärfe, je 
mehr er die Produfte feines Landes nutzt, und auch 
wohlgefallig feinen Brüdern damit dienet. Der Se: 
gen Jakobs ift abermals fehr politifh und natlonal 
verändert. Fremden Königen — wie der Hirtenva- 
ter noch meinte — follte Affer mit feinem Eifen, 
mit feinem fhönen Del nicht dienen, fondern feinen 
Brüdern. — Sp fhlang Mofes die Stämme zufam: 
men; fo wollte er, daß bei den Verfchledenheiten 
ihres Bodens in allen Ein Brudertrieb, ein in fich 
‚gefehrter Fleiß und Nationalgeift lebte.) 
Niemand, o Zirael, ift wie der Gott, 
Der auf den Himmeln dir 
Wie aur Kriegeswagen zur Hülfe zieht, 
Auf hohen Wolken zieht in feiner Miujeftät. 
Dein Schußgott iſt der alte Gott) 
Und du bift unter feinem ew'gen Arm. 


2) Daß 9n das ftärkite Wort Moſes fen, Gottes Dauer . 
und unverbrischliche Treue anzuzeigen, wiffen wir aus 
Serders Werke j. Rei, u. Theol. U, 7 


- 
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Er ftieß vor deinen Augen dir 
Hinweg den Feind, 
Und, ſprach: Vergeh'! 
Ja, Iſrael wird wohnen 
Geſichert und allein. 
Das Auge Jakvbs ſiehet 
Ein Land vor ſich voll Korn und Wein, 
Dem ſeine Himmel träufeln Thau. 
Beglücktes Iſrael! 
Wo iſt ein Volk wie du? 
Das ſein Jehovah ſchützt — 
Er, deiner Hülfe Schild! 
Gr, deiner Hoheit Schwert! 
Laß auf dich Ränke ſuchen deine Feinde; 
Du wirſt auf ihren Höh'n 
Ein Sieger geh'n. 


Mit ſo guͤldenen Worten nimmtMofes ·Au Abſchled. 
Er bauet ſein Volk auf Gott, macht ihm ſein 
Land beliebt, auf welches er von den Hoͤhen Baſans 
und Gileads blickte. Hier wuͤrde Sfraekiabgefchlof- 


ſeen, ſicher, allein wohnen; genaͤhrt, nicht wie Aegyp⸗ 


ten. vom Strom, ſondern unmittelbar vom Thau 
aus der Hand Jehovahs. Ein tapferes Bergvolk 
follte Jeſchirun ſeyn, und ungeachtet ‚der: Raͤnke 
feiner Feinde nicht ablaſſen, bis es auf inllerthre 
Hoͤhen als Sieger trete. — Waͤre der Wille Moſes 
erfüllt worden! Das Land liegt abgeſondert, um—⸗ 
Fränzt von Bergen, Meeren, Strom. und Wüfte- 
neien : ein Heiner: ER der. durch Fleiß ge= 


Pf. 90, 1. Er erinnert fie mit dem Wort DIN und 


os‘ YY, mit den Kriegedwagen und — Got⸗ 
geh In den Wolken an deſſen alte Wunder. 
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bauet, durch Eintracht der Stämme beſchuͤtzt und 
bluͤhend werden konnte, Allen drei Welttheilen liegt 
er wie in der Mitte; dem unabſehlichen Aſien, dies 
fen reihen Bergen der Urwelt, liegt er zu Füßen, 
und ift'fein Ausgang, fein Hafen. - Ober: und sun: 
terhalb Judaͤa ging der Handelder:alten Welt weg: 
es hätte, blos feiner-Lage nach, das gluͤcklichſte Volk 
der Erde ſeyn koͤnnen, wenn es dieſe genutzt und 
dem Geiſte ſeines Geſetzes treu geblieben waͤre. 
Armes, jetzt kahles Land! -In- dem: man, zum Theil 
durch heilige Gedichte: und Lieder, noch mehr aber 
durch Ungluͤcksfaͤlle und Thorheit, faſt jeden Bach 
und: kleinen Berg, jedes Thal und Dorf kennet, du 
kleines Land, das in der Geſchichte der Menſchen 
Jahrtauſende hin durch ⸗Aberglauben, Blut und 
Kriege ſo beruͤhmt worden; wirſt du es einſt noch 
auf andere beſſere Weiſe werbden?: Oder find.beine 
einſt ſo fruchtbaren Prophetenderge · auf ewig oͤde? 


„haben, der Berg, des, Heiligthums. 
 Sinesweife Idee Moſes. 


Bu Sebulon ſprach er: 
= Sreue ‚dich, ‚Sebulon, deines. Handels 
AUnd deiner Hütten, Sfafchar. - 
. Die Stämme werden euren Berg ausrufen, 
Wo fie rehtmäß’ge Opfer opfern werden: 
Da werden: fie der- Meere Zuflucht faugen 
Und des Sandes verborgenen Schatz. 
Barum nimmt bier Moſes zwei und zwar ontrafti- 
rende Siem aufammen ? ‚Er erklaͤrt ſich ſelbſt. 
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daß er es wegen eines Berges thue, den die Stäm- 
me zum Ort des Heiligthums und der rechtmäßigen 
Dpfer ausrufen würden: denn hier, fahrt er fort, 
würden fie den Zufluß der Meere genießen und fchöne 
Seltenheiten, des Sandes verborgne Schäße, das 
Glas, zu fehen befommen und einhandeln Fünnen. 
Er Iodt fie alfo, wie. Kinder, zum Ort ihrer Natio— 
‚nalverfammlung, durh Gewinn und Neugier. 

Was war die für ein Berg, den er ihnen, als 
einem freien Volk, zwar nicht anbefahl, aber mit 
‚Gründen vorfhlug? Kein anderer als Thabor. 

Thabor liegt in der Mitte zwifchen Sebulon und 
Iſaſchar, und ift beiden Stämmen die Grenze. Er 
: liegt dem Meerbufen Acco gerade gegenüber, dem 
natürlichften Hafen der ganzen Küfte. Der See Cen— 
devia, die natürlichfte und Altefte Mutter des Gla: 
feg, Liegt unweit von ihm, und der Bad) Belug, der 
wegen diefer Erfindung fo befannt iſt, wird durch 
Gewaͤſſer von Thabor her verftärkt. Die angegebe: 
nen Urfahen paffen alfo auf Eeinen, als diefen 
Berg; ja die Worte fagen ed wörtlih und deutlich. 
Es iſt namlich gar 'niht davon tie Nede, daß 
fremde Völker zu einem Berge (in der Wüfte 
etwa und diefen zwei Stämmen fern) gerufen wer: 
den follten (oder der Tertlitte Gewalt); fondern die 
Stämme follten einen Berg zum Orte des Hel- 
ligthums ausrufen, bei dem fie die angezeigten 
Bortheile und Vergnügen haben fünnten; und das 
war Thabor. | 
Weiſe Idee Mofes! von allen Seiten betrad;: 
tet, weife! Thabor hieß feinem Namen nach Der 
Nabel des Landes; er follte alfo auch feiner Beftim- 
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mung nach Mittelpunkt der Stämme, wie dag del- 
phiſche Orafel werden. Als Zion Im unterften Theile 
des Landes dazu erwahlt ward, welch ein Weg war's 
- zu ihm für die oberftien Stämme! Ste befuchten 
ihn alfo feltner oder mit großer Mühe; und bei der 
erften Veranlaſſung fielen zehn Stamme von diefem 
Heiligthum ab und erwählten fich bequemere Derter 
zu Dan und Bethel. Wäre nun gar die Einnahme 
Des Landes fo weit getrieben, als Jakob und Moſes 
fie wollten,. bis in die Engen des Libanons hinauf, 
fo war fein fo bequemer Mittelpunkt dee Landes, 
al3 Thabor. 

Und der.Berg war, feiner Natur und Lage nad), 
zum Ort der Nationalverfammlung recht ausgezeich— 
net. Auf der fruchtbarften Ebene erhebt erfich, und 
alle Reiſende find über feinen wunderbaren Anblick 
einig. Abgeſondert von allen Bergen liegt er auf 
feiner ſchoͤnen Flache allein da: vollfommen rund, 
als ob er durch die Hand der Kunft gebildet wäre. 
Er ift fhwer zu erfteigen und alfo eine natürliche 
Seftung, wie er denn aud) zu den Zeiten der Römer 
gegen fie befeftigt worden. Unten Stein, fodann 
bis an den Gipfel mit didem Gebüfh, mit Wein: 
‚ftoden, Del: und Fruchtbaͤumen bededt, wie wenn 
er mit einem grünen Kranz umfchlungen wäre; und 
alle Gebüfhe find voll Sefanges der Vögel. ‘ Er 
blickt weit umher, und Jeremias fagt von einem Hel⸗ 
den: er wird hoch einherziehn, wie The: 
bor unter den Bergen. Sein Gipfel iſt eine 
runde Flahe, ein Stadium breit, zwei Stadien lang 
— weld ein Platz für dag heilige Zelt eines Berg— 
polks! Wie andre Naturfcenen würden auf ihm be: 


— 
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ſungen ſeyn, als dort beim kleinen, duͤrren Zion! 
Scenen, In denen die Fruchtbarkeit des Landes, Die 
Ausſicht auf eintraͤchtige, gluͤcklich verbundene Stäm: 
me, auf's Meer und den See und den Jordan ge— 
fhildert wären. Der Kiſon und die Kedumim, die 
von diefem Berge fließen, hatten prächtig geraufcht 
in diefe Lieder, Ttatt jenes kleinen Brännleing ‘der 
Palmen bei'm dürren Berge Zion. 

Das war der Berg nad feiner natürlichen Ge 
ftalt, und wie erwählt war er nach feiner politifchen 
Lage! Er lag zwifhen zwei Stämmen, die nicht bie 


ehrſuͤchtigſten, aber die feißigften, gewerbfamften 


waren, und deren feinem er ausſchlleßend zugehörte ; 

vor allen andern waren diefe zu Herbergen der Na: 

tionalverfammlung tuͤchtig. Don feinen fruchtbaren 

Ebenen Eonnte Sfafhar Opfer liefern und damit 
die Einfünfte feines Landes geltend machen. Se— 

bulon lag am Meer und Eonnte ſich feined Gewerbe‘ 
mit. den benachbarten Handelsftädten freuen,” "wie 

der Gefeßgeber deutlic faget. Keine Nivalität der 
Stämme war hier zu beforgen: denn beide, die 
Söhne einer rechtmäßigen. Mutter, gaben keinem 
andern an Würde nach; fie ſtritten aber- auch mit 
feinem um den Vorrang. Ste nukten ihre Lage 
durch flillen Fleiß, und daranf hatte Moſes gerech- 
net. Wenn wir feinen mit Jakobs Segen verglef: 
chen, fo finden wird deutlich. Der Hirtenvater 
hatte Iſaſchar mit einem geduldigen Laſtthier ver- 
glid,en und ihn deshalb in diefe fhone Gegend zum 
Austheilen des Maflers an die Heerden gelagert. 
Moſes, der auf Feine kananitiſchen Sklaven; auf 
keine Gibeoniten, die zum Hetligthum Holz und 
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Waſſer tragen ſollten, rechnen wollte und: fonnte, 
feste alfo fein Heiligthum in eine Gegend, welcher 
Das Laftthier auf der einen, der Unterhaͤndler frem- 
der Waaren auf der andern Seite lag; alſo Be: 
auemlichfeit und Reiz von beiden Seiten. Wo fand 
diefes in der Wuͤſte Judah ftatt? Und doc willen 
wir, die Fefte waren beftimmt zur Natlonalergoͤtz⸗ 
jichfeit, zum Handel, zur Freude. Ein dem fchön: 
ften Hafen der Küfte fo naher Drt zog zur Zeit der 
Verſammlung auch‘ die Fremden dahin und wedte 
den Fleiß, befürderte den Vertrieb der Maaren 
des ganzen Landes: denm hier lag Acco, dort 
Genezareth, alle blühenden Gefchlechter lagen ringe 
umher, und in der Mitte ftand Thabor, die Kro— 
ne des Landes. 

Schöne Krone, du wurdeſt nicht gewählt! MWeife 
dee des Geſetzgebers, du wurdeſt nicht befolget ! 
Laͤffig ließ das rohe Wolf die Lade des gemeinfchaft: 
lihen Bundes, wo fie zuerft hinfanf, und befuchte 
fie felten. Jeder fchnappte nach feinem Beſitz und 
befümmerte ſich nicht um die Einrichtung des Gan— 
zen? denn Mofes war todt, Joſua alt, Eleafar 
ſchwach oder ohne Nahdrud. Bald "gerieth das 
Heiligthum gar den Philiftern in die Hande, her— 


‘ bergte-hie und da, bis David ed — auf feinen Zion 


hoffe. 

Nun iſt's unläugbar, das feine Regierung da— 
durch fehr befeftigt und geziert ward, wenn er und 
der Niationalgott neben einander auf einem und zwar 
von Ihm nen eroberten Berge wohnten. Auch mach— 
ten Yrivatumftände feines Lebens und Stammes, 
aus dem er war, auf den er fih am meiften verlaflen 
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konnte, diefe Wahl für ihn nothwendig. Indeffen 
ift'8 eben fo gewiß und der Erfolg befraftigte eg 
deutlih, daß Mofes großer Plan, alle Staͤmme 
durch einen freien Ort der Natlonalverfammlung als 
Brüder zu verbinden, auf immer zerriffen war, und 
mit der Wahl Serufalems zur Nefidenz Gottes und 
des Könige der Zankapfel zur völligen Trennung der 
Stamme ausgeworfen wurde. Ephraim und Judah 
wetteiferten um den Hauptrang, weil fie im Segen 
ihre Stanımvaters beide mit einer Krone gefrönt 
waren. Und da Judah unter Davids Geſchlecht zu 
viel Ehre, zu viel Uebermacht befam, trat Ephraim. 
mit andern Stammen zufammen, und wählte ſich, 
fo wie einen eignen König, fo aud) eigne Derter der 
heiligen Verfammlurg. Nur Sudah und Benjamin. 
blieben vereint; offenbar weil der Tempel fie. band, 
der auf ihren gemeinfchaftlihen Bergen gebaut war 
— ein Erweis, daß, wäre diefer anders wohin ge— 
ftellt gewefen, er die fhone Wirfung auf alle ver— 
breitet hätte, die er jeßt nur auf zwei Stamme ver= 
breiten Fonnte, Das Volk hatte fein Gleichgewicht. 
verloren; der Mittelpunkt einer freiverbündeten. 
Nation lag beinah an der Ede des Landes. 

Forfchen wir nad) dem Grunde diefer Hebel, ſo 
finden wir ihn in der beſten Quelle, dem Segen 
Jakobs. Aus Dankbarkeit gegen Joſeph, aus Ach— 
tung fuͤr die Tapferkeit Judahs, hatte er dieſen bei— 
den Soͤhnen Vorzuͤge eingeraͤumt, die ihre ſchwaͤchere 
Abkunft mißbrauchte. Moſes Befehl war's: das 
Land ſollte nicht eher vertheilt werden, bis es ganz 
eingenommen waͤre, und ſodann ſollte die Austhei— 
lung nach der Volksmenge einzelner Stämme erfolz 
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gen. Der Befehl war billig und nothwendig: denn. 
wenn die ftärfern Stämme zuvor Ihr Theil wegnah- 
men, wer ftand den fhwäcern bei? wer half ihnen 
zum Befis? und wie war nun Weberfiht und recht— 
mäßige Austhellung des Ganzen möglih? Indeſſen 
ward der Befehl nicht in's Werk gerichtet. Schon 
Mofes ward gezwungen, einigen Stämmen jenfeit 
des Jordan ihr Theil zu geben. Wir willen, wie 
ungern er's that, und daß er fie mit einem Eidfhwur 
verband, Fünftig vonanzuziehen und ihren Brüdern 
die Eroberung vollenden zu helfen. Das Letzte ge: 
fhah nie. Sobald Joſua ein paar glüdlidhe Feld: 
züge gethan hatte, griffen die zwei mächtigften 
- Stämme, Judah und Ephraim, zu und nahmen für 
fih mehr als die Halfte des Landes. Indeß zogen 
die andern fchwächeren Stämme umher, fanden ſich 
mit den Kananitern ab, fo gut fie Eonnten: die 
Theilung mußte dreimal wiederholt werden, damit 
jeder nur allenfalls ein Belisthum fande. Cinigen 
reichte das ihre gar nicht Hin, und fie mußten fich 
neue. Wohnungen fuchen. Die-von Jakob zuruͤckge— 
festen litten dabei augenfcheinlich, und es tft nicht 
umfonft, daß Mofes es dem Volk ſo oft einzufchär- 
fen fuht: „daß Gott nur bis in's dritte und vierte 
„Glied die Sünden der Vaͤter ftrafe, bis in's tau— 
„‚fendite Glied hingegen ſegne.“ Denn was hatten 
Simeon und Levi Schuld daran, daß ihre Väter ein - 
- Bubenftüd gethan? Was“ hatte Dan gefündigt, daß 
er von einem Kebsweibe geboren war und in der 
Cheilung faft leer ausging? Kurz, das Land ward 
unordentlih und ungleich vertheilt, nördlich nicht. 
ganz erobert und, was das Aergſte war, die ftreit- 
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barften Stämme ſaßen da, wo der wenigſte Angriff‘ . 
feyn fonnte, in der Mitte des Landes; das Gefähr: 
lihere hingegen war den ſchwaͤchern, ’Eleinern zu 
Theil worden. Von Aegypten hatte Kanaan nichts 
zu befuͤrchten: den arabifhen Horden war jeder 
Stamm gewachfen; aber nördlich gegen Syrien, Aſ— 
fyrien, Babel — da hatten Jakob und Mofes den 
Ephraim, Manaſſe, Benjamin Hinbeftimmt, und da 
war jebt das Land blos. Daher Famen num alle 
Veberfälle, in denen zuerft Ifrael, dann Judah ver: 
loren ging; ja dad Volk war auch gegen die Kana- 
niter Thon von Anfang.an verloren, da es fihtrenn: 
te und nicht mit gewaffneter Hand firitt, bis alle 
Siege vollendet waren. Gebt war Feine Ueberficht, 
Feine weife Eintheilung des Ganzen möglih. An's 
Heiligthum, das Mofes mit ganzem Fleiß mehr 
nordwarts als füdlich gelegt hatte, ward nicht ge= 
dacht ;. Fein Sinote der Stämme ward alfo gefmüpft, 
und fie wurden einzeln die Beute der fehlechteften 
Feinde. 

Indeſſen blieb der ſchoͤne Thabor, was er war, 
und pries auch in feiner Naturpracht, wie jener 
Pſalm fingt, die Ehre des Schöpfer. Ja auch po: 
litiſch ward er — eben feiner einzigen Geftalt und 
Lage wegen — das erfte Giegstheater einer allge— 
meinen National: Errettung *) ; daher er wenigſtens 
als ein Berg der Tapferkeit und Freiheit im Liede 
der Deborah ewig grünet. 


*) Richter 4, 5. 
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Siegesgefänge der Iſraeliten. 
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Geſchichte Bileams im - Lichte ihrer Zeit- betrachtet. 
Neigung der alten rohen Völker, zumal im Orient, zum 
Segenfprehen und Weillagerfünften. Verdienſte Moſes 
dagegen. Zweck des Brunnem:Liede3, das er anführt. 
Träume, Entzüdfungen, Biftonen der Segenfprecher und 
Weiſſager Viſion Bileams. Zweck derſelben. Ihre 
Wahrſcheinlichkeit in der Seele eines Schamanen. Die 
Segens: und Siegesſprüche ſelbſt. Bon wen fie gemacht 
"find ; wierfle an Iſrael gekommen; wie-fie wahrſcheinlich 
erhalten. worden. - 

Buch der Kriege Jehovahs. Stüde daraus. Poeti— 
ſche Erklärung des Altars Moſe. Wer ſeine Hände zum 
Throne Gottes erhoben, ob Amalek oder Moſes. Sie: 
geslied über die Amoriter. Poetiſche Stellen im Buche 
Joſua und der Richter. Vom Stillſtande der Sonne 
und des Mondes aus dem Heldenbuch. Vom Hall der 
Trommeten zu Jericho. Poetiſche Zeiten im Buch der 
Richter. Unterſchied derſelben von unſern bürgerlich-ge— 
ordneten, glücklichern Zeiten. Ton der Erzählung in die— 
ſen Heldenſagen. Lebendig geſchilderte Charaktere der 
Abentheurer und Helden. Probe an der Erzählung von 
Simfon.- - Siegsgejang der Deborah, mit: EEE 
‚und einem Be begleitet. 





u 


Da wir im vorigen Abſchnitt zween Segens—⸗ 
fprühe über Sfrael aus verfchledener Zeit und in verr 
ſchiedenem Kolorit betrachtet haben; fo füge ich den 
ſtaͤrkſten mir eine Siegeskrone, hinzu. Es ſind die 
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Spruͤche Bileams, da er das gelagerte Vollk fah. 
Nur da die Geſchichte, die vorhergeht, fo vielen 
Widerfprühen und Meinungen, ausgefegt iſt, wird 
es nöthig feyn, fie in dem Lichte zu zeigen, das mir 
für Zeit und Ort das natürlichite dünfet. 

Als Iſrael gegen Moab rüdte und der König 
dieſes Volks fich zum Widerftande zu ſchwach fühlte, 
ſchickte era) nach einem berühmten Weiffager, der 
durch Berwünfchungen thun follte, wag er ſelbſt durch 
—— nicht vermochte. — Der Umſtand kann 
ung nicht fonderbar dünfen, wenn wir die Denkart 
alter und noch jest finnlich roher Völker aus Reifen 
und der Gefchichte Fennen. Sie halten auf Ber: 
wünfhungen und Segensfprüde ihrer Weiffager 
viel: fie glauben, ihnen ftehe Unglüd bevor, wenn 
fie einen derfelben erzürnt haben, fogar daß fie ge— 
wiffen Worten und Figuren des Fluchs und Segens 
eine unwiderftehlihe Kraft zufchreiben. Die Ge— 
fchichte des Aberglaubeng unter allen Nationen, ſelbſt 
die Eugen Griechen und Römer nicht ausgenommen b), 
ift hierüber Zeuginn; und dag Morgenland, dazu: 
hier ein wildes Volk auf den Gebirgen, zumal in fo 
alten Zelten, fagt damit nichts DBefonderes. Es 
war eins von den unfterblihen Verdienſten Mofeg, 
daß er, von lauter aberglaubifchen Bölfern umgeben, 
bei feiner Gefeßgebung dem Aberglauben am mei— 
ften entgegen trat, und Zaubereien, Verwuͤnſchun— 
gen, Segensfprühe durdaus nicht dulden wollte. 
Das Lied bei'm Brunnen, das eben in diefe Zeit 


a) 4 Mof, 22, 1. Ä 
v) Die letzten hielten bekanntermaßen incantatoresß. 
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| faut c), war vermuthlich auch dazu, um Aberglauben 
des Volks zu verhuͤten. d) 

Komm herauf, Brunn! 

Singet ihm entgegen! 

Dieſen Brunn entdeckten ung die Fürſten, 
Ihn bezeichneten des Volkes Edlen, 

Mit ihren Sceptern, 
Mit ihren Stäben. — 


Wahrſſcheinlich ließ Moſes den Ort durch die Staͤbe 
der Stammesfürften bezeichnen, damit fein Zauber: 
ftab dazu fame. — Bileam mußte felbft von diefem 
Volk ſagen: „Zauberei Hilft nicht gegen Iſrael, kein 
Segenfprechen gilt gegen Jakob.“ Alfo auch in die— 
ſem Betraht wird die Geſchichte ein Lob Iſraels: 
Mofes zeigt am Beiſpiel des berühmteften Segen: 
ſprechers, wie leer und Gott untergeordnet diefe von 
Ihm verbotene Kunft fey. 

Die Gefandten Balaks famen mit Geſchenken, 
und Bileam hatte Luft zu folgen, als der Schutzgott 
des Volkes, das er verfluchen follte, in einem naͤcht⸗ 
lichen Geſicht ihm die Reiſe unterſagte. — Auch hier | 
fehe ich nichts Fremdes. Maren nicht Traume in 
diefer alten Zeit bei allen Nationen fo verehrt, fo 


c) 4 Moſ. 21, 16. 

d) Noch jetzt glauben die Araber, Fiſche beſchwören zu 
können, daß ſie haufenweiſe herankommen, wenn ſie 
ihnen Tal! Tal! (fomm! komm)) zurufen; und gerade » 
ift dDiehi dad erfte Wort des Lieded. (S. Niebuhrs Reifen 

Th. 2.) - Auch bei andern Bölfern habe ich von volchen 

- er Zaubertönen gelefen, dadurch fie Waſſer * der Erde 

hervorzulocken glauben, 
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wirkſam? ‚War nicht die Seele eines Weiſſagers, 
der, wie er felbit fagt, 
Mit eröffnetem Aug’ Drafel fpricht, 
Und Götteriprüde Hört, 
Der Eriheinungen mächtiger Geifter fleht, 
Und niederſtürzt und fieht mit offnem Bid — 
war nicht die Seele eines Menfchen, der fich wachend 
folher Entzuͤckungen fähig. glaubte, nod mehr. im 
ruhigen Schlaf zu Göttergefihten tauglih? Und 
warum follte-fich Gott des leichteften Weges: zuishm 
‚nicht bedienen, da er dem Abimelech, Nebukadnezar 
und andern Helden Im Traum Befehle gab oder Ge⸗ 
"danken erwedte 2’ Kurz,‘ Bileam, vom Schutzgott 
dieſes Volks geſchreckt, wollte nicht mitreiſen. 
Andre Geſandte fommen mit groͤßern Geſchen— 
ken: das Herz des Weiſſagers wird luͤſtern und — 
Gott erlaubt die: Reife; aber mit dem: ausdruͤckli⸗ 
chen Verbot, nichts zu ſagen, als was er ihm in den 
Mund legen würde. Ja, um den Segenſprecher 
noch mehr zu ſchrecken, muß ihm auf dem Wege das 
furchtbare Geſicht erſcheinen, uͤber welches ſo wiel 
geſagt iſt. Stufenweiſe erſcheint es ihm: die Eſe⸗ 
linn tritt aus, ſie draͤngt Ihn an die Wand,ſie faͤllt 
auf die Knie nieder; und jetzt faͤngt in der "Seele 
des Weiſſagers die Viſion an. Er hoͤrt die Eſelinn 
ſprechen, er fieht den Boten Jehovahs mit dem blan— 
ken Schwert. (vermuthlich eine glänzende, vor Ihm 
„auflodernde. Feuerflamme): er hoͤrt endlih, Stimme. 
Der Geſandte von Sehavah,- der: ihm den Meg ver- 
trat, ſchilt ihn⸗ dap-er; ſinnioſer als Feine; Sfellnn, 
auf die leiſerne Ahnungen nicht gemerkt habe: er 
ion ihn zu erwürgen und dieſe zu verſchonen; 
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gibt Ihm endlich nochmals den gefhärften Befehl, 
nichts zu reden, als was ihm diefes Volkes Gott 
in: die: Seele legte. Alfo gefchredt ziehet er fort: 
fein Mund iſt mit einem furchtbaren Zaume ge: 
jäumet. — 

Auch. in diefem Erelgniß fehe ich. nichts, was 
nicht der, Seele eined Schamanen ahnlich wäre. 
Man lefe Reiſebeſchreibungen alter Länder, wo es 
och dergleichen gibt e): mit Erftaunen flieht man, 
weicher gewaltfamen Zuftände der Einbildung fie fi: 
hig find. "Ihre Seele wandert aus dem Körper; der 
leblos daliegt, bringt Nachrichten, was fie an dem, 
an jenem Ort, wo fie- jeßt gewefen, geſehen habe. 
Das find fodann ihre Weiffagungen, die das Volk 
verehrt, und bet denen oft die kluͤgſten Reiſenden 
“unter. Alle naͤmlich bewunderten die Anftrengung 
dieſer Menſchen, einen gewaltfamen Zuftand, gegen 
den diefe Billion Bileams ein Kinderſpiel iſt. War: 
um follte alfo die Gottheit,-die fih jest der Stimme 
dieſes fchlauen Weiſſagers bemäcdhtigen wollte, der 
wirklich nicht. zu. fluchen hinzog, nicht- eben. des We⸗ 
ges gehen, ‚der ihm der gewoͤhnlichſte, der auf Ihn 
der wirkfamfte war? Ein fürdhterlihes Phänomen 
mußte ihm unterwegs .aufftoßen: - er hörte und fah 
in wachender Viſion wirklich, was hier erzählt wird. 
ie Hein iſt's aber für ung,: zu fragen: ob die Efe- 
linn wirklich gefprohen und wie fie gefprocdhen, ob 
und auf welhe Art ihr Gott Vernunft, menfchliche 
Medprgane gegeben u. f. Dem Schamanen fprad) 


-«) ©. Pallad, Gmelins, Carver's, Lafiteau's / Leems u. fı 
Reifen. 
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die Efelinn in der Bifion, d. 1. er hörte Stimme 
and fah Erſcheinung; ung darf und foll fie nicht 
fprehen, wenn wir nicht auh Schamanen werden 
wollen. — — 


Bon einem Manne von diefer Einbildungskraft 
wird man hohe Sprüche erwarten: umd fie ſind's 


auch. Sie haben das höchfte VUN, Würde, Kürze, 
Lebendigkeit, Fülle der Bilder; in den fpätern Pro- 
pheten ift wenig, ‚in Mofes Reden nichts ihres 
Gleihen. Sie ſtehen etwa dem Bud Hiob zur 
Seite, und die Geſchichte, die zu ihnen führt, mit 
allen diefen Träumen und Viſionen, mit dem furcht⸗ 
bar zunehmenden Warnen, den verfchledenen Hö- 
hen und fieben Altären auf jeder derfelben — alles 
ift fo einfach, wiederholend und fommetrifch erzählt, 
daß man auf lauter Zauberfproffen zu dem, was 
folgt, zu fteigen.glaubet. 


Bileams Segensfprüde über die gela— 
gerten ifraelitifhen Zelte. | 


Aus Aram zog mich Balak her, 
Dom Oftgebirge rief mid) Moabs König: 
„Komm ber! verflude mir Jakob! 
„Komm her! verwünfdhe Iſrael!“ 
Wie kann ich fluhen, den Gott nicht verfluht? 
Wie Fann ich verwünſchen, den Jehovah nicht vers 
wünſcht? 
Vom Felſengipfel ſchau' ich an das Volk, 
Ich überſeh' es von der Berge Höhn. 
Sieh an! ein Volk, das wohnen wird allein, 
Das andern Völkern ſich nicht rechnet zu. 
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Wer zählet Jakobs Staub? 
Wer nennt die Zahl des Viertheil-Iſraels? 
O wär mein Schickſal einft, wie dieſer Tapfern f) 
! Schickſal! 
O daß mein Letztes, wie das ihre ſey! — 
Der Koͤnig erſchrickt, daß Bileam, ſtatt zu fluchen, 
ſegne: er fuͤhrt ihn, als ob dieß ein ungluͤcklicher 
Ort ſey, wo vielleicht kein Opfer gelte oder er nur 
böfe Gefichte empfange, an eine andere Stelle, auf 
welcher er das ganze Wolf bis zum letzten Belt uͤber⸗ 
ſehen koͤnne, auf den Gipfel des Berges Pisge. 
Sieben Altäre werden gebaut, ſieben Opfer gebracht. 
Balak mit den Fürften Moabs bleibt bei dem Opfer ; 
der Weiflager geht wieder in die Einfamkeit, daf 
ähm Gott begegune. Er kommt zuruͤck und fpricht: 
Steh auf, o Balak, und Höre zırt 
Bernimm mich, Zippors Sohn! 
Gott iſt fein Menſch, der Lügen fpricht, 
Kein Menfchenfopn, daß ihn fein Wort gereu'. 
Er fpräcd’ etwas und thät’ es nicht? 
Er redete und follt’ es nicht bewähren? 
Sieh! Segen hab’ ich empfangen! 
Er fegnete! ich kann es wenden nicht. 
Kein Unglück ift zu fehauen über Jakob, 
Kein Mißgeichick ſchwebt über Sfrael. 
Sein Gott Jehovan ift mit ihm, 
Triumphgefang des Königs ift in ihm, 


2) DIDI? fcheint der Ehrenname Iſraels su fenn, 


ungefähr im dem ‚Sinne wie Kya9os in ven Älteften 
Zeiten. Das Jeſchirun kommt oft als Iſraels Name 


vor und noch im Hohenliede find alle xaloı zayador 
(ONE), die den Salomo even (Hohe: 1, H. 
Derderd Werke z. Rel. u. Theol. TIL. 8 
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Gott Hat ihn aus Aegypten ausgeführt ; 

Wie wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf. 

Wahrfagungsfunft gilt gegen Jakob nicht, 

Kein Zukunft: Ahnen gegen Siraer. 

Nach Zeitumſtänden wird es ihm gejagt, 

Geſagt: was Gott zu thun befchlojfen hat. 8) 
Sieh an dieß Volk! Wie ein Löwe fteht es auf, - 

Wie ein junger Löwe hebt es ſich, 

Und legt nicht nieder ſich, bis daß es Raub gejehrt, 

Bis es Erſchlagner Blut getrunken hat. 


Sept bittet Balak: er ſolle nur nicht ſegnen, wenn 
er auch ſchon nicht fluchen wolle; und fuͤhrt ihn an 
einen dritten Ort, auf die Höhe des Peors, die ge: 
:gen. die Wuͤſte hinausblickt. Nach gebauten Altären 
und nach geopferten Opfern geht der Weiffager nicht 
ferner, Augurien zu fuchen: er erhebt feine Augen, 
ſieht Sfrael nach feinen Stämmen gelagert; Bee 
getftrung faſſet ihn, er erhebt den Spruch, u ſagt: 


So ſpricht Bileam, Beors Sohn! 
So ſpricht der Mann, deß Auge offen ift, 
Es ſpricht's der Hörer göttliher Ausiprüche, 
Der dus Gefiht des Mächt'gen ſieht, 
Und niederfältt und ſieht mit offnem Bi. 
Wie ſchön find deine Zelte, Jakob! 
Und deine Wohnungen, Sirael! 
Wie Ströme jih ausbreiten, 
Wie Gärten an dem Fluß, 
Wie Aloen, von Gott gepflanzt, 
Wie Gedern am Gewäſſer: 
Waſſer rinnen aus feinen Quellen hervor, 
Und viele Ströme werden, em Söhne ſeyn. 





ee) Schöne Beſtimmung bed unterſchieded zwiſchen BUNT: 
fagern und Grophetent 
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Höher als Agag wird fein König werden, 

Und hochberühmt fein Reich. 

Gott Hat ihn aus Aegypten’hergeführt, 
Wie wilden Stieres ift fein ftarfer Fauf. 
Gr frißt die Völker, feine Beängftiger, 

Zehrt ihre pfeifdurchboprten Knochen aus, — 
Und wirft ſich dann und ſtreckt ſich wie ein Löwe. | 
Wie ein junger Löwe. Wer reizt ihn auf? 
Geſegnet, wer dir fegnet!, 

Verflucht ift, wer dir Flucht! 


Erzuͤrnt fchlägt Balak die Hände zuſammen und 
ſagt: er ſoll hinziehen an ſeinen Ort. Bileam, zum 
Abſchiede belehret ihn noch, was dieß Wolf In ſpaͤ— 
tern Zeiten feinem eignen Volke thun werde. „let 


ift Die Welffagung auf ihrem Glpfel: : . -. 


So ſpricht Bileam, Beors Sonn! 
Sp fpricht- der Mann, deß Auge offen ift, ©:  , 
Es ſpricht's der Hörer göttlicher ——— 
Der des Erhabnen Weisheit weiß. 
Er ſah des Mächtigen Geſicht 
Und fiel darnieder und offen ward fein Bid. 
Ich fehe ihn: noch iſt er nicht! 
Ich ſchaue ihn: er iſt no fern! 

Da geht ein Stern von Jakob auf ), + 
Ein Herrſcherſtab ſteigt auf aus Girael: 5. 
Der ſchlägt die Ecken Moabs nieder, 
Zertrümmert alle ſeine feiten Höhn). 


J 





1) David, der ueberwinder der Moabiter /2 Sum. 8 2 
I Die MWTII Neben ofenbar mit den INN 


MeD im Varalieliämus. Sind dich die befeftigten 
Spigen und Winkel zwiſchen den Gebirgen: ſo ſind 
sm)’ n man möge no ober NW teen, | etwa die 
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Edom ift fein Beſitz, . 
Das feindliche Seir erobert er. 
Iſrael thut tapfere Thaten, 
Gin Weberwinder kommt aus Jakob auf; 
Den Reft der Wohnungen vertifget er. 


Er blickte uͤber Amalek hinaus, erhub ſeine BR 
nißrede und ſprach; 


Erſtes unter den Völkern, Amalek, 
Sein Ende wird ſeyn — Untergang. 


Er biiitte uͤber die BERN, — — aa 
rede und ſprach: 
Feſt iſt deine Wohnung, 
In Felſen legeſt du dein Neſt, | Ä ” 
Als wär das Feiſenneſt nur zum Bas basi= . 
Bis Afur dic) auch wegführt. 


Er nahm wieder feinen Spruch und — 
Acht wer erlebt's, wenn Gott auch dieß noch ausführt? 
Schiffe von Italiens Küſten 
Demüth'gen Aſſur, 
Demüth'gen Ebert 
Auch Er ift Untergang. 


Und Blleam ftand auf und ging, fort,, daf er bin- 
ginge an feinen Ort. Auch Balat: m auf und 
ging feines Weges. | ——— 


Welcher Siegeskranz für Iſrael! eine immer 
reichere Lorbeerkrone. Und dieß waͤre ein Betrug 
der Moabiter? ſich zum. Schaden? Iſrael zum 
Ruhm? Ss Betrug, iu fs Betrug Moſes oder 


4 R: r 3 ARE 7,7} *8 





am. — — N Beute, die he vertheibigen. Kin: 
der Seths, ars Geſchlechtͤname, gehören nicht bieher. 
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eines fpätern ffraelitifhen Dichters. And weſſen? 
reiches fpatern Dichters Bilderrede gleicht dieſer? — 

„Was lag aber daran, ob ein fremder Welffager 
Segen oder Fluch über Iſrael ausſprach?“ Laſſet 
uns bedenfen, daß er fie nicht für und fprach, fon: 
dern für Sfrael und Moab. Dem Ffriegesfcheuen 
Iſrael hätte es wahrfcheintih feinen Muth noch 
mehr herabgefest, wenn ein fo berühmter Segen 
fprecher, wie diefer, ihm Ungluͤck zugewuͤnſcht hätte ; 
fo wie es jetzt Moabs Muth nicht hob da es ſolche 
Schickſale hoͤrte. Alſo bequemte ſich auch hier Je⸗ 
hovah der Schwachheit des Heers: er ergriff den 
Anfchlag feiner Feinde, der es muthlos machen ſoll⸗ 
te, ihm Muth zu geben. 

„Wie erfuhr's aber Iſrael?“ Erfuhr man’d 
nicht in Moab und lag nicht Sfrael vor- ibm? Lebte 
nicht Bileam auf dent oftlihen Gebirge? Kam er 
nicht felbft durch die Hände Jiraeld um? MWahrfchein- 
lic) war Geſchichte und Segen In das Bud) der Krie— 
ge Jehovahs verzeichnet, aus dem mehrere poetl- 
fhe Stellen und Lieder eben an diefem Orte ange 
führt werden.k) Alſo können wir fogar die Quelle 
errathen, aus der es if, und die Art, wie es 
erhalten worden. Laſſet ung diefe andre Lieder 
ſehen! — 


Als Mofes nothgedrungen den Amalef fchlug, 
fing er ein Buch) der Kriege Jehovahs an, das auch 
fpäterhin fortgefeßt- wurde; nur wenige poetifche 
Stellen find ung daraus übergebtichen. | 


MAMaf. 21, 14 — 8, 
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Zuerſt eine vom Siege Moſes gegen Amalet 1): 
Bertilgen will ih, völlig vertilgen " 
"Das Gedächtnig Amaleks unter dem Himmel: 
Der Altar, den Mofes baute, und den er „Jeho— 
„vah, mein Siegspanier“ nannte, hat ebenfalls 
eine poetifche Erflärting: 

Denn meine Hand war erhoben zum Thron Jehovahs: 

Jehovahs Krieg wird gegen Amalek ſeyn 

Von Geſchlecht Hin zu Geſchlecht. — 

richt Amaleks, ſondern Moſes Hand war während 
der Schlacht zum Jehovah erhoben: fie ward durch 
einen Stein unterftüßt:. dieß gab alfo die Idee des 
Altars, der „Stegspanier” genannt wurde. Ale 
Steger hatte Mofes feine Hände erhoben auf den. 
Thron Jehovas. 

Späterhin finden wir andere Lieder aus diefem 

Buchem): das Lied beiim Brunnen ift angeführt, 
ein Siegeslied über die Amoriter folget. 


Stegeslied über bie Amorfter, die 
Moabs Sieger gewefen waren. 


Kommet hinein nad) Chesbon! 
Baut und befeftet Sihon! 
Gin Feuer ging aus Chesbon, 
Gine Flamme ging aus Sion, 
Sie fraß die Gebirge Moabd, 
Die Bewohner der Höhn des Arnon. 

\ eh dir, Mond! 

Du bift hin, du Volk des Chemos! 
Flüchtig mußten feine Söhne werden, - 
Seine Töchter Gefangene werden | 
Dem Amoriter: Könige Sichon. 





1) 2 Mof. 17, 14. m) 4 Mof. A, ta, — 
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Ihr Joch ift nun dapin! 

Don Chesbon bis gen Dibon, 

Wir verödeten bid gen Nophuc, 

ir verödeten bis gen Medbah. 
Die Afraeliten laden in's eroberte Chesbon und St- 
hon ein: fie prangen damit, daß fie die Eroberer 
Moabs jest auch befiegt haben, und rühmen fpott- 
weife die Thaten Ihrer überwimdenen Feinde. Sol— 
bes Spottes waren die alten Siegeslieder voll, die 
für ung wenig Reize mehr haben dürften. 

%* * 


Im Buch Joſua finden wir dergleichen nicht; 
einige kuͤhne Zuͤge der Erzaͤhlung ſcheinen indeß aus 
Siegesliedern herzuſeyn, und bel'm kuͤhnſten derſel⸗ 
ben, dem Stillſtande der Sonne und des Mondes, 
witd ausdruͤcklich das Buch der alten Heldengeſaͤn— 
gen) angeführt; daher es zu verwundern iſt, wie man 
diefe wirklich fchöne Stelle fo lange habe mißdeuten 
koͤnnen. Joſua greift die Amorffer fruͤhmorgens 
an und fchlagt fie bis in die Nacht, einen langen 


n) Entweder hat dieh Buch YL von VL) (Gefang) den 
Namen, und wenn ed ein Buch ifraelitiicher Helden« 
lieder war: fo fing es wahrfcheinlich mit dem Liede 
am rothen Meer, alfo mit dem Worte TI WIN an, 


und befam vielleicht davon den Namen. Oder 2” 

hieß ſoviel als das Heldenbuch, weil es der Name bed 

Heldenruhms diefes Volks war, daß fie DWZ? 

(aye@3oı) waren, wie wir bei dem Lobe Bileams und 

font gefehen haben. Beides geht auf eins hinaus, 
wenn man Mdas Buch der Heldenlieder überfeget: 
— daaß es ein ſolches geweſen, zeigt fein Inhalt. 
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Tag alfo, und der Tag fchlen ſich zu Vollfuͤhrung 
feines Steges zu verlängern. Sonne und Mond . 
(denn bis in die Nacht hin verfolgte er. den Feind) » 
: waren alfo Zeugen’ feiner Thaten: verwundernd 
fheinen ſie am Himmel zu verweilen, bie. er dem. 
Sieg vollendet. Die ganze Natur fchlen dießmal 
unter des Helden Befehl zu ſtehen und feiner Feld⸗ 
herren - Stimme zu gehorchen: denn Jehovah ſelbſt 
gehorchte ihr, nicht nur, daß er ein goͤttliches, d. i. 

paniſches Schrecken auf die Feinde ſandte, ſondexn, 
da fie flohen, ſie auch mit einem Hagelwetter ver: 
folgte, gleihfam als Joſua's verbändeter Mitftrei- 
ter, Dergleihen Vorftellungen aus der Geſchichte 
des Tages. lagen zum Grunde, u nun hei 
in.der Erzählung; 

Und: als fie flohn vor Jirael, 

Den. Weg hin, nach Bethoron zu, 

Da warf Jehovah große Steine 

Vom Himmel über fie, Ä 

Ten Weg hin, bis gen Azekah. Sie fielen — 

Mehr fielen von den großen Hagelſteinen, 

Als gefallen waren von der Iſraeliten Schwert; 

Da wars, als Joſug zu: Jehovah ſprach, 

Am Tage, da ad Jehovah den Amoriter: - 

Bor allen. Sir 

Gr jprah vor a 9— Iſfrael 

„Steh Fe ſtilt zu Gibeon! 

Verweile Mond im Tharı“ 

Es ftand die Sonn’, es weilete 

Der Mord in Walons That, 

Bis daß. vollendet. war; der Sieg, 

Der Sieg für Iſrael. | 

Denn ftept’5 nicht aufgejchriebeu. im Heldenliederbuch? 

„In Mitte der Himmel fand die Sonne ftilt, 
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Sing nicht zur Ruh, obſchon ber Tag voltendet Be 

Wie diefes Sieged Tag war nie ein Tag 

Bor ihm und nach ihm der, 

Darin Gott ſelbſt des Helden Wort gehorcte, 

Denn Er, Jehovah ſelbſt, ſtritt mit für Jſjrael.“ 
Wer ſiehet nicht, daß dieß Poeſie ſey, wenn auch 
fein Heldenliederbuch angeführt wäre? Der Spra- 
he Iſraels waren: folche Ausdruͤcke weder Fühn noch 
_ fremde. Wie oft heißt's im gemeinen Styl der 

Geſchichte: „Gott ftritt für Sfrael.” Im Liede 
der Deborah ftreiten fogar die Sterne. Sonne und 
Mond und eilf Sterne neigen fih dort im Traum 
vor. einem Hirtenfünglinge; die Sonne hat ihre 
Schlafkammer und weiß die Zeit; wann fie zur Ruhe 
eingehen kann u. . 0) 


* 

Sp iſt's mit mehrern Stellen des Buchs Joſua 
und der Richter. Wenn dort vom heiligen Trom⸗ 
metenhall die Mauern niederftürzen: fo lefe man 
die Befchreibung im Geiſte der damaligen Zeit und 
man wird zu lachen aufhören. Mit dem Half der 


0). Ed. kann ſeyn, daß Joſua den Wunfch Taut geäußert, 
daf fi der Tag verlängern möchte (haben wie nit 
ſolche Wünfche der Helden im Homer? Tiegen fie nicht 
fo ganz im euer ded Schlachtgeifted 2); und als ſich 
diefer beftätigte, ald es ungewöhnlich lang licht blieb 
und der Himmel ſelbſt noch zulegt durch ein Hagelwet⸗ 
ter Iſrael su Hülfe zu kommen (dien: was war natür; 
licher, als daß der Siegesgeſang dieß Prachtgemählde 
eines Tages ohne feines gleichen zuſammenſtellte, den 

Helden redend einführte, Jehvvah ſelbſt unter ſeinen 
Befehl gab, Sonn' und Mond zu Theilnehmerinnen des 
Sieges, au Bewunderern ſeiner Tapferkeit machte, u: f. 





” 
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Pofaunen war das Feldgeſchrei, mithin der — 
de Angriff verbunden, und jener war nur ein Zeichen 
zu dieſem. Sechs Tage hatte ihnen der Feldherr 
* Angriff unterſagt, am ſiebenten, da die Feinde 
durch das muͤßige Umherziehn eingeſchlaͤfert und die 
Mauern in der Morgenfrühe wehrlos waren, lieg 
er das Zeichen zum Feldgefchrei, d. i. zum flürmen= 
den Angriff geben, und fie eroberten die Stadt. 
Das ganze Buch der Richter lebt in folhen poe— 
tifchen Heldenzügen: eg athmet den Geift feiner 
Zeit, den jugendlichen Muth einer neugepfianzten 
Bergnation, die zwar oft unterdrüdt wird, weil 
keine Drdnung, Fein Regiment unter Ihr herrſcht, 
deren Flamme der Tapferfeit und Freiheit aber hie 
und da in einzelnen Heldenfeelen auflodest. Ich 
möchte diefe Zeit das poetifche Zeitalter Iſraels 
nennen und will mid) darüber erflären. 


Eine Zeit bürgerlicher und politifcher — 
friedlicher Sicherheit und moraliſcher Sitten iſt al— 
lerdings die gluͤcklichere fuͤr eine Nation, nicht aber 
eben fuͤr die thatenvolle lebendige Poeſie, fuͤr 
den Geſang, der kuͤhne Begebenheiten, Leidenſchaf— 
ten, Abentheuer und Freiheit liebet. „Zu der Zeit 
war kein Koͤnig in Iſrael und jedermann thaͤt, was 
ihm recht daͤuchte“ — alſo ſehr oft das roheſte, 
grauſamſte Unrecht, wie wir aus vielen Zuͤgen dieſer 
Geſchichte ſehen: er that's indeß mit feuriger, un— 
eingeſchraͤnkter Neigung, und bei allen kleinen Hel— 
denthaten heißt's: „der Geiſt des Herrn, d. i. iſ— 
„raelitiſcher Nationalgeiſt zog ihn an, der Landes— 
„gott weckte ihn auf und ruͤſtete ihn, der Ge 3 Je⸗ 
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„hovahs fing an ihn zu treiben, dort und da’; auch 
wenn er nichts weniger, als ein moralifch guter 
Menfh war, Es iſt arm zu lefen, was biefem 
Buche und feinen Abentheuern für Einwuͤrfe entge= 
gengefest werden, ganz ohne Nüdficht auf die da= 
maligen Zeiten. SGedermann weiß, daß alle alten 
Nationen In ihren Kriegen fi Lift erlaubten: ulle 
wilde Völker thun's noch jetzt und ziehen, bei uͤbri— 
gens großem Muth, die Lift der Gewalt vor. Ein 
ungeordnetes, unterdrüdtes Volk, deſſen National: 
kraft nur in einzelnen Männern aufgeht, hat diefer 
Waffen noch mehr nöthig: denn wie kann, wenn 
man Sinn reden will, ein einzelner, auch der ftärf: 
fte und muthigfte, Mann gegen eine ganze Horde 
beitehen, da er über fie auch durch Feine Kriegskuͤn— 
fte Herr iſt? Und find diefe Kriegsfünfte nicht 
aush Liften? und gibt's wohl eine dummere Lift, 
eine tapferkeitlofere Tapferkeit, als die aus dem 
Schlunde einer Kanone? Da laffet doch den Ehud 
hingehen und mit feinem Dolch, von Sehovah er: 
wet, den fremden Tyrannen durchftoßen; es war 
National: Wort, das er ihm zu fagen hatte, ent: 
fcheidender, als bei uns mit vielen blutenden Men: 
fhen ein unentfcheidender Sieg. Auf einzelnen He— 
- roismus im Muth und mit der Fauft kam damals 
alles an und fo wenig die wilde Zeltbewohnerinn 
Jael, das Weib Ebers, die, verbündet mit Sfrael, 
den Tprannenfeldherrn eines fremden ftreifenden 
Volks in ihrer Hütte durchbohrte, fo wenig fie auf 
unfern Orden des militärifhen Berdienftes Anſpruͤ— 
he machte: fo fehr gebührte ihr damals das Natio- 
nallob im Gefange der Deborah. Erſt müßten wir 
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bie Horden, die gegen Iſrael zogen, zu —E 
gen Völkern und Ihre Zeiten zu. den unſern umſchaf⸗ 
fen, wenn wir bie Moral unſrer Kriege auf fie an- 
wenden wollten, | 


Qualem ministium. kulminis — 
Cui Rex Deorum regnum in aves vagas: 
Permisit, expertus fidelem 
Jupiter in Ganymede:flavo, _ 
Olim juventas et patrius. vigor 
Nido laborum propulit inscium: 
Vernique, jam nimbis remetis, 
Insolitos docuere nisus 
Venti paventem: mox in ovilia 
Demisit hostem. vividus impetus: 
Nune in reluctantes draeones 
Egit amor dapis atque pugnae — 


fo mahle ich mir die Thaten der Deborah, Gideons, 


Sephthah, Simſons, und ich Habe welter Feine lan— 
gen Nettungen einzelner Umftände aus der Moral 


- 


‚ oder Naturlehre noͤthig. Alles fteht auch dem Tone 


der Erzählung nach In wunderbarem poetifchen Lichte, 
ia einige Gefhichten, 3. E. die Sefangennehmung 
Simſons auf der Delllah Schoos, yind felbft mit 
poetifher Symmetrie geordnet. Einzelne Ausdrüde 
find wunderbar Eräftig, die Sprache der Helden tft 
voll Geiftes Jehovahs, d. 1. enthuflaftifch, muthig 
und kuͤhn. Die Anfündigungen einiger derfelbenr 


vor ihrer Geburt, die Erſcheinungen der Engel oder 


eines namenlofen Propheten, die fonderbaren Pro— 


ben thells des Rufs, theils des Muths der Männer, - 


die Näthfel, Wortſpiele, der Iugenbiigye ueber⸗ 


—* 
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muth z. B., der alle Unternehmungen Simſons be- 
zeichnet — das alles gibt diefen Erzählungen mehr 
Poeſie, als mande Heldengedichte mit dem wunder: 
barften Mythus haben möchten. In ben Fleinften 
Zügen iſt jedem diefer Helden feine Geſchichte cha⸗ 
rafteriftifch ähnlich, daß er in ſeinen paar Kapiteln 
Dafteht und lebet. p) 


* * 

In diefe poetifhe Zeit alfo gehört der ſchoͤnſte 
Heldengefang der Ebraͤer, das Lied der Deborah. 
Der 68ſte Palm will ihm folgen; aber weit von 
fern. Bei der. Deborah ift alles gegenwärtige, le— 
bendige Handlung ; ‚bei David foll eine alte Helden- 
Geſchichte der Schmuck eines Staats-Einzugs wer- 
den, der immer doch nur Staats-Einzug bleibet. 
Vergoͤnne mir, du Heldinn unter den Palmen, daß 
ich mich in den Jubeltanz deines Volks miſche, und 
deinen Geſang nachhalle in ſchwachen Toͤnen! 


Siegesgeſang der Deborah und Baraks. 


Da fang Deborah und Barak, Abinoams Sohn, 
Am Tage des Sieges ſangen ſie ſo. — 
Daß Rache geübt ‚hat Ziraelgy, 


:,.P Anmerk. ded Herausgebers. Ich denke, die 
Lefer werden’ zufrieden ſeyn, wenn ich, anftatt einer 
Anmerkung, die bier fand, worin Simſons Bege— 
benheiten kurz erklärt find, im Anhang su dieſem Kur 
ditel ein Geſpräch über dieſen Gegenſtand abdrucken 
laſſe, das ſich unter den Handſchriften Des ſel. Verfaſ⸗ 
ſers gefunden hatı) Ten. E 
q) Nach dem Syrer, Araber und: einigen -Handfchriften, 


+. Be ORTE Haben. j 
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Daß willig ſich zum Streite bot dag Sort, - 
preifet darüber den Herrn! 

Hört an, ihr Könige: Fürften, neigt dag Ohr! 
Ich witl Jehovah, Jehovah will ich fingen, 
Will ſpielen dem Jehovah, Iſraels Gott! 

Jehovah, als du zogſt von Seir ausr), 

Ars du einherzogit von Edoms Gebirg’: % 
Da bebete die Erd’, der Himmel troff! | 
Die Wolfen trorfen Wurferftrom. 
Berge zerfloſſen vor Jehovahs Antlitz, 
Der Sinai vor Jehovahs Antlis, 
Des Gottes SYiruel. 
In Tagen Sumgars, Anath Sonns, 
In Tagen Jaels feierten die Straßen, 
Die Straßengänger gingen frumme Pfade. 


Es feierten die Verſammlungen Siraelss), 


Sie feierten, bis ich aufitand, Deborah, 
Bis ich auffland, die Mutter Iſraels. 
Sie hatten neue Götter gewähttt), 
Da ftürmt an den Thoren der Krieg! 
Und war nicht Schild, nicht ne au ſehn u), 





r) Der Geſang hebt an mit dem Bilde Moſes, 5 Mor, 
33; 2., mit dem auch David Pf.-68. und Habakuk Kap. 3. 
Baer Es icheint ein gewöhnlicher Anfang ebräi« 
ſcher Siegeblieder gewefen zu ſeyn, weil fie alle dem 
 ofeh wie ihren Homer folgten. 


9) Ueber die ID fi ſiehe die Anmerkungen zu Habatut — 


3, 14. im dritten Abſchnitt. 

©) Das ganze Buch der Richter geht von diefem Begriffe 
aus und fchreibt diefer Urfache, völlig nach dem Ges 
- fee Moſes, alten Verfall des Landes su. Die Haupt: 
erzählungen des Buche find alfo ſo m... wie 
dieſer Sefang ſelbſt. 1* 

w) Nicht, * kein Schild oder Eorer in Sract geneten 


— >» 
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Unter ven vierzigtaufenden Iſraels — 
Euch dankt mein Herz, ihr Führer Iſraels, 
Und ihr, Freiwillige unter dem Volk, 
Preifet Jehovah mit mirx)! 
Die ihr auf ſchimmernden Gfelinnen reitet 2), 
Auf köſtlichen Deden ſitzt, 
Und die zu Fuß die Straßen wandeln — 
Denft auf ein Lied, 

Ein Lied zum Geſange der Hirten), die zwiſchen 

den Schöpferbrunnen 

Waſſer ii Heerden theilen aus: 





wäre: ſondern es war feiner, der ſie erhob, d. i. der 

zum Kriege alle 40,000 tapfre Iſraeliten aufbot. 

.») Die geführt Haben und fih führen Tiefen, follen alle 

— . mitpreifen: fie haben alle Theil am Siege und Sieges⸗— 
gefange. Es ifteine Seinheit im Anfange und in den 
Wendungen ded Liedes, die man von jenen Zeiten nicht 

erwarten follte. 

:) Vornehme. Die auf köſtlichen Decken figen, Richter 
oder Zürften; die auf den Straßen wandeln, gemeine 
Leute. Sie haben alle Theil an den Früchten ded Siegs, 
der öffentlichen Eicherheit und Greiheit. 


a) Dad) nehme ich hier. ald augmeuntativam, wie es oft, 
infonderheit bei Gefanawortern, vorkommt. Dieſe 
Deutung des dunkeln Verſes empfiehlt fich, dünkt mich, 
fehr durch ihre Reichtigkeit und den Zuianımenhang deb 
Gamzen. Zwifchen Strömen und Gießbächen am Tha« 
bor (vergl. V. 21. und Kap. 4, 6 7.) war die Schlacht 

vorgefallen: da foll auch das Theater des Siegs ewig 
gefeiert werden. Der Sieg war zur Regenzeit erfoch— 
ten, da die Auelien und Bäche aufgeſchwollen waren 
und, nach dem 21. B., die Kananiter wegſchwemmten. 
Deßwegen macht Deborah den Eingang vom triefenden 
Himmel, und führt die regenbringenden Sterne als 
Etreiter mit ein. — Eogleich wird auch der Enger det 


* 
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Daß man allda Jehovahs Güte preiſe! 
Jehovahs Güte preife das Landvolk Iſtaels by): 
Denn da zog hinab in die Engen Jehovahs Volk! 
Wohlauf! wohlauf, Deborah)! * | 
Erwecke den Geift und finge den Sieg! 
„Auf, Barak! höfe Gefang'ne dir! 
Abinoams Sohn! 
Da zog mit. ihn ein Häuflein Starfen entgegen, 
Jehovahs Volk zog mitmir, entgegen den Mächtigen, 
Yon Ephraim Fam ihr Anfang auf Amaler; 
Nach dir Famft, Benjamin du, mit deinen Völkern. 
Von Macdir kamen Kriegesführer über; 
Bon Zebulon die den Stab der Muftirang trugen. d) 
Huch areas Fürſten waren mit Deborap: 
An 
— = — ” - 


Thabors gedacht, in die ſich dad Bolk ſtellte; alſo iſt 
das Siegstheater genau beſtimmt. 


»).: Die Landbewohnerinn iſt inſonderheit darauf bedacht, 


daß das Landvolk ihren Sieg and: bie Gerettung. I ſ⸗ 
auch erhalten. 


a) Eigentlich: „walle auft made auf i! befenreidich, daß 


du ein. Gemählde ded ganzen Feldzugs lieferſt / dad auch 


B. 11 — 45. in Schlachtordnung fortgeht. Ihre Ermun⸗ 


terung an Barak (GKap. 4, 6. 44) fängt an und ber 
Zug folgt, wie fich die Stänme fammelten und ihr 
nachzagen. - Sie war. vom Gebirge Ephraim (Kap. Aus 
5.); dawar alfo die Wurzel ded Heers und des Sieges. 
Wahrfcheintich hieß der Berg Amalek, auf, dem fie 
wohnte, wie damals noch viele Berge aus alten Zeiten 
ihre Namen hatten. 

3) Lauter Veſchreibungen / daß’ auch did Vornehmſten und 
— ded Stammies mitgesogent, die andee auf— 

en. | 


— 
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An Kriegesmuth dem Barak gleich e) 
Sprang Iſaſchar in’s That. N 
An Rubens Bähen nur war viel Berathung g)! 
Was figeft du da, Ruben, jwifchen Hürden? 
3u hören etwa das Geblöfe deiner Heerden? - 
An Rubens Bächen ift gar viel Berathung! 
Gilead Über dem Jordan blieb ja ruhig. 


"Auch Dan, warum follt er fonft in Schiffen wohnen? 


. Affer am Meeresufer bleibt ja ficher! 


An feinen Buchten weilet er. 
Kur Sebulons Volk, ed wagt dem Tode fein Leben, 
Und Nappthali, auf der Berge Höh’n bvı 

Dagegen famen die Könige nun und ftritten D ı 
Die Könige Kanaans ftritten 
3u Tanach an den Wullern Megiddo's ! 
Was fie begehrten, Silber, empfingen fie nicht. 





e) Eine befondere Ehre, daß diefer Stamm der Tapferkeit 


) 


8) 


h) 


ded Feldherrn gleichgefegt wird. Zwiſchen Sebulon 
und Iſaſchar lag der Thabor. 
Daß Srringen in’d Thal erläutert fih aus Kap. 4 
6, 12. 14. 15. Sie hielten auf der breiten Fläche des 
Thabor. 
Hier fängt der Spott an Über die Zurückgebliehenen 
bis ©. 17. | 
Sie waren bie Erften, die Deborah dem Baraf antrug 
(Rap. 4, 6.), auf deren Tapferfeit fie fich verlieh, die 
alſo auch hier das feste, fchönfte Lob zieret. Sie was 
ren mit die nördlichſten Stämme JZudän’s, tapfre Bergs 
völfer. Sebulon, fcheint’s, wird auch deswegen dem 
After und Dan entgegengefest, weil es, wie fie, an der 
See wohnte und doch mit erfchien. 
In jedem Worte diejer Berchreibung ift ſpottende Ver— 
ahbtung. Die Siegerinn ehrt fie mir Titeln, dak fie 
fie zunichte mache; dieſer Ton geht auch aur die Mutter 
Sißra's und ihre vornehmen Kammerfrauen über, 
Herders Werte z. Rel. u, Theol. IT. 9 
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Bom Himmel ſtritten — entgegen ihnen — die 
Sterne! 
Aus ihren Bahnen ſtritten fie mir Sißta 


Der Kifon ſchwemmte fie weg, 
Die geſchlängelten Ströme, der Kiſon — 


Tritt, Seele, mächtig einher k): 
Da ſtampften die Hufe der Roſſe 


Bei'm Fliehen, bei'm Fliehen der Helden! — 


Flucht Meros, ſpricht der Bote Jehobahs h, 
Sprecht Flüche über ihre Bewohner! 


Sie kamen nicht mit zur Hülfe Jehovahs, 


Zur Hülfe Jehovahs in feinem Heldenheer! — 
Gefegnet vor den Weibern ſeyJael, 

Des Keniten Hebers Weib! 

Bor allen Zeitbewohnerinnen ſey fie gefegriet' 

Er foderte Waffer: fie gab ihm Milch m), 

Sn präctiger Schale geronnene fhöne Milch — 


‚and griff mit. der Hand zum Nagel, 
"Griff mit der Rechten zum ſchweren Hammer bin — 


u) Sie muntert ſich auf, Id Feuer der Schlacht dag übrige 


1) 


"zu fingen, und fingt Flucht, Sieg, Spott, Verachtung. 
Im ganzen Bude der Richter heißt die Stürme Got. 
ted Engel Jehovahs (SG. Kap. 1— 4. Kap. 6,12— 22. 
"Rap. 13,3 —21.); aus der erften Steile iſt wahrſcheinlich 
dieſe Benennung hier, denn der Engel des Heren, der 
da erſchien, hatte Eroberung des Landes geboten. Der 
Geſang ſpricht Hier alſo im Namen Gettes, vi. als 
Stimme der Nation. 


m) Auch hier iſt Srott und nachahmende Schilderung bis 


zum Tenten Odem des erfchlagenen Gifra. Das Ge— 
mählde ift im der Poeſie ſchön und charakterifirt feine 
Zeit lebhaft. Daß es beraufchende Milch war, wiſſen 
wir aus einer Menge morgenländiſcher Reiſebeſchrei— 


bungen; er hatte ſich in das Innere, in das Gynäkeum 


des Zeltes verborgen, wo er im Schlummer der Er: 
mattiing den Tod fahd, 


% 
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"Und erſchlug den Sißra, durchſchlug ihm das Haupt 
Und durdbohrt durthbohrt' ihm die Schläfe! 
Da. lagrer-ihr. unter den. Zügen: gekrümmt, 
Er fiel und. lag! 


Unter den Füßen ihr kruͤmmt er ſich, Und ſant — 


Wo er ſich krümmte, da: ſank er nieder —exrblaßt. 


Durch's Fenſter aber fchaueten), 


Es rief die Mutter Sißra das Gitter hindurch: 


„Warum ſäumt fein Wagen zu kommen? 


„Warum jögern denn die Räder feines Geſpanns?“ 
—Die weijen ihrer. Frauen: ankworteten ifr, 


Auch ſie kehrt ſchnell das Wort um zu ſich ſelbſt: 
„Und follen fie denn nicht Beute finden und theilen, 
Ein Mischen, zivo der Mädden für jeden Mann, 


Und bunte Kleider für Sifra 0)? 
Raub der bunten, geftickten Kleider, 


. Doppeltgeftidter, bunter Schmucd zum Siegesaufzuge 


F 


0) 


'P) 


des Raubes.“ 
So müſſen untergeh'n all' deine Feinde, Jehovah! 
Und, die dich lieben, fehn, wie die Sonn’ hervergeht, 


Sn: voller ie pP) 


4 


Der Kontruft dicjer Schitderungen vollendet den Bits 
terſten Spott. 

Daß er Mädchen bekommen ſollte, wollen dieſe weiſen 
Frauen ſeines Harems nicht: ſie wünſchen bunte Klei— 
der und etwa prächtige Decken zum Siegsaufzuge ihres 


Herru und Liebhabers. 


Dieſer kurze Spruch iſt wie ein Siegel des Geſanges 
und zeiget, daß er eben ſo ſchön geordnet ſey, als er 
zertmäßig national und lokal iſt. 
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Verbindung der Mufil und des Tanzes 
zum Nationalgefange - = 
Ein Anhang zum Liede der Deborah. 


Der Engländer Brown hat die Hypotheſe gewagt), 
daß Poefte, Muſik und Tanzkunft nie ftärker als in Ver: 
einigung wirken, daß fie bei allen Naturvölfern noch in 
diefem Bande ftehen, und daher bei ihnen fo viele Gewalt 
äußern. Hätte er fih mit wahren Thatfüchen begnügt 
und feine Meinung nicht auch aufZeiten und Gegenftände 
ausgebreitet, wo fie nicht mehr ftutt findet; Hätte er in- 
fonderheit die Gefetgeber aus dem Spiel gelaſſen, und 
nicht affes in jeder Art der Dichtfunft aus ihr erklären 
wollen: fo wüßte ich nicht, was man ihm entgegenießen 
Eönnte. - Die Verbindung diejer Künfte bei allen rohen 
Völkern ift ziemfich erwiefen: ſelbſt bei den Griechen ift 
das Drama nur aus dem Chor, d. i. aus Poefte, mit 
Mufit und Tanz begleitet, entftanden. Daß in einem 
ſchmalen erften Umfange alfe drei natürlich zufümmen 
gehören, ift unläugbar: denn eine gewilfe Poefte ift todt 
ohne Töne, und die natüriichfte Muſik ift todt ohne 
DichtEunft. Jene gibt- nur eine Reihe dunfler, unbe: 
ſtimmter Empfindungen, die aufgehellt, die durd Worte 
beftimmt werden wollen, oder fie machen zufegt, wenn 
fie nicht mit einem bogen Künftferopr gehört werden, 
überdrüfig, fchläfrig, traurig. Daß beide Künfte zum 


2) Brown's Dissertation on the rise, -union and power, 
the progressions, separations and corruptions of poctry 
and music. Lond. 1763, 


— 
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Tanze fünren, fieht man an alten Kindern. Muſik will 
Zanz: Tebhafte Empfindungen, in Worten ausgedrückt, 
wolfen Ausdruck der Geberden. Alſo ift’s wahr, was 
Mirton fügt: 

Glücklich Sirenen: Paar, Muſik und Wort! 

Himmelgeborne Schweitern, Zwillinge 

Ser reinften Sreude, tanzend Hand in Hand, 

Wird euer Gang und Klang und Bötterwork 

Dreifach: belebender — 

Sn unfrer Natur find die mancherfei Sinne vereint 
und -wirken auf Gine Seele, warum müßten fie außer 
uns getrennt ſeyn? Warum follte nicht das innere Auge, 
das Himmelsgefihte fiegt, von dem innern Ohr, das 
Himmelstöne hört, unterffüßt werden? Und warum foll: 
ten beide zu ihrem Tebendigften Ausdruck ſich nicht der 
Geberden für die Bilder, des Tanzes für den Rhythmus 
der Töne bedienen dürfen? Sowohl in Poefie als Muſik 
ift der Rhythmus nichts als Tanz. Die Bilder der er: 
ften find nidyts anders als Geberden der großen, allge: 
mein belebten Natur, die ſich im Antlig und in der 
Seele des Menſchen fpiegeln. Alſo find alle drei Künfte 
fo verfchlungen in einander, daß ſelbſt eine philoſophiſche 
Auseinanderfesung ihrer Begriffe nicht möglich ift, ohne 
daß eine im Felde der andern ſammle. 

Und fobald dieß nicht geläugnet werden kann, muß 
es einen Punkt der Zufammentreffung zwifcben ihnen 
geben, der, wenn er meifterhaft erreicht wird, nothwendig 

von der größeften Gewalt ſeyn dürfte Gr wirft näm— 
lich auf alte fi nnfihen Kräfte, er ſchleicht zur Seele oder 
beftürmt fie dur alle Orgare; er trifft das sensorium 
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commune, in dem Bilder, Töne, Empfindungen und Be: 


wegungen fchlafen, und rührt daſſelbe als eine Harmonie 
überirdiſcher Naturen. 


Even hieraus ergibt ſich aber auch, daß der Punkt 
der Vereinigung, dieſer mächtigen, Künſte ſparſam und 
zart ſey. Nicht alle, Wilder der Poeſie erzeugen Geberden, 
nicht alle Töne der Muſi koerwecken den Tanz der Empfin⸗ 
dung. Geht Gine weit vor fi ch, ſo bleiben, die andern 
jurüc, und das harmonifche Dreieck, das nur durch eine 
täufchende Uebereinſtimmung feiner Seiten hön ward, 
kann auf vieffache Weife ein Ungeheuer werden; in web 
chem Fall e3 ungleich beifer ift, daß jede Kunſt für ſich 
ihren Gang verfolge. Die war der Augenblid,, da jede 
diefer Schweftern für fih Kunft ward. Was fie durch 
Trennung von ihren Gefpielinnen verlor, mußte fie fich nun 
durd) eignen Schmuck erſetzen: fie ftudirte alfo fich ſelbſt, 
bildete fih aus aufs befte, da fie Eonnte, und wirkte jetzt 
eigenmädhtig, da fie voraus immer auf andere, die doch 
nicht ganz ihr Weſen waren, hatte Rüdfiht nehmen 
müffen. Unläugbar iſt's alfo, daß jede dieſer Künfte, 
als Kunft (cobjective), durch die Trennung gewonnen; _ 
ob fle wohl eben fo unzweifelhaft (subjective), als Organ 
der Natur, verloren. 


Alſo wird. ed aush nur, gewiſſe. Zeiten — da dieſe 
Künſte mit Gleichgewicht vereinigt werden koͤnnen, wenn 
nämlich keine derſelben noch eigentliche, verfeinte Kunſt 
iſt. Alsdann hat die Poeſie noch keine Luftſchlöſſer ge⸗ 
mahlt, wo ihr weder Tanz noch Ton nachkann; alsdann 
iſt die Muſik noch nicht ſo runſtreich, daß es einer VBö⸗ 


155. 
gelfprache.betürfte, ipre Gänge und Töne mit Worten zu 


bezeichnen: -auc der. Tanz iſt in diejem, Zuftande. weniger. 
Kunſtlabyrinth als ein natürlicher, von der. Muſik ges. 


füprter Ausdruck. der. Leidenfchaft und Handlung, eine 


"sebhafte Geberdönfprache. Iſt aber einmar die Trennung 
geichehen, ift Jahrhunderte durch jede. Kunft. auf ihrem. 


einfamen Gange fortgefchritten und haft das menſchliche 
Organ zu ihrer Feine ſortgebiſdet: ſo iſt die Wiederverei⸗ 
nigung ſchwer und auf Einmal unmöglich. Setzt den 
künſtlichen Tanz fi innlicher Völker, ſetzt ſelbſt den griechi⸗ 
ſchen Dithyrambus vor unſer Auge: unſer Ohr, ift ent⸗ 
wöhnt, ſo vielerlei Dinge zu Einer augenblicklichen Ems 
pfindung ‚zu binden, es will iedes auf feinem Wege ver⸗ 


folgen. Alſo verfehlt es das Moment des Eindrucks, die, 


ſchneile Aſſociation von Ideen, von ſi innlichen Regungen 
und keimenden Gefühlen, in der allein der mãchtige Zau⸗ 
ver liegt. | 


Alfo wird.das:Zeitafter diefer. Verbindung auf Natios 


nen treffen, die noch lebhaften. Gefühls in wenigen, aber. 


ftarfen Empfindungen leben, und fich. von Kindheit: auf 
gewöhnten,. mehrere in Vereinigung zu genießen. Bei 
Völkern, deren Poefie dem engen Kreife ihres Geſchlechts, 
des. Baterlandes, der Thaten ihrer Väter, der Wünſche 
amd Handlungen ihres befchränften Lebens treu geblieben, 
und die diefe einfachen Gegenflände von Kindheit auf 
mit. aller Wahrheit der Geberden, allen Lieblingsgängen 
ihres Ohrs, ihrer Muſik zu verbinden gewöhnt wurden: 
bei. Völkern, deren Muſik alfo frünzeitig Chorgefang war, 
und ſich wenig aus dieſem Kreiſe wagte, beren Geberden 


* 
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endlih von Feinen Regeln einer Scienz, fondern vom 
Wohlſtande der Leidenſchaft und gewiſſen Konventionen 
der Berftändlichkeit beftimmt find; bei ihnen, bei ihnen 
allein ift der Platz dreier zufammenkommender Wege, auf 
dem die Zuuberfchweftern ihre Chöre feiern. Sobald die 
Nation in ihrer Bildung fortrückt, fliehet dag ihöne | 
Phantom von fersft. . 


- 


Auch die ebräifche, wie alfe poetifch : muſikaliſche Na: 
tionen, hatte ein ſolches Zeitalter, das nothwendig nicht 
der Zeitpunkt der größeſten Aufklärung ſeyn konnte. Im 
Liede am rothen Meer iſt keine genaue Sylbenzahl, aber 
viel Klang, Chorgeſang und hie und da mimiſche Nachah— 
mung. Die Adufe war das Inſtrument der tanzenden 
Weiber, und die dunkeln, einſylbigen Endworte find wahr: 
ſcheinlich der Männer Nachhall: denn fo, fehen wir, füngt 
bei Kindern die Bildung zum Gefang an. Sie flimmen 
in den Kaltenden Ton, in's leßte Wort der Reihe, ſelbſt 
wenn fie diefes auszufprechen noch zu zart find. Die Zei: 
ten der Richter waren vielleicht der eigentliche Zeitpunkt 
des Zuſammentreffens dieſer ſimpeln Künſte, und der 
- Deborah Geſang ſcheint unter den Ebräern davon dag 
eigentliche Muſter. Statt Pindariſcher Strophen zeichnen 
ſich drei Haupttheile in ihm aus: 9. 1 — 11. der Ein: 
gang, vermuthfih mit öfterm Zuruf des Volks unter: 
broden; 8. 12 — 27. dag Gemäpfde der Schlucht, die 
Sernennung der Stämme mit Lobe und Tadel, bin und 
wieder gan; mimiſch; eudlih vom 28 — 50ften der Spott 
auf den Triumph des Sißra, ebenfalts- nahahmend, big 
der letzte Vers, wahrſcheinlich als Hauptchor, alles 
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fchließet. Da alte wilden Nationen bei ihren Siegesfeſten 
die vornehmften Begebenheiten in nachahmendem Ger 
fange. feiern; fo ift das Aehnliche bei diefem Gelange un: 
verfennbar. | j 

Sierdurcd dürfen wir auc die Wirfung der Poeſie im 
diefem Zeitpunfte erklären, ohne auf große Kunft derfelben 
zu rechnen: fie war muſikaliſcher Geſang Iebendiger Tha— 
ten, leidenſchaftvolle nachahmende Dichtkunſt. So wirk— 
ten jene Prophetenchöre auf Saul: ſo wirkte mit ſeiner 
feifern Harfe David. Auch im unſern Zeiten find Exempel 
diefer Art zwar jelten, aber nicht unmöglich. Es wird 
fo leicht Kein Menfhavon Empfindung ſeyn, auf den 
nicht einzelne Gänge der Muſik, Liebfingstieder feiner 
Kindneit und Jugend auch im Alter noch wunderbar wir: 
ten. In Zeiten der Traurigkeit, der Krankheit wirken 
fie lebhafter, oft unaushaltbar. Wie manche fonderbare 
j Erfheinungen fünnten hierüber angeführt werden Yı Wenn 


#) Noch in unfern Tagen ift mir ein Veifpiel glaubwürdig er 
zahlt, das völlig ein Pendant it zur Sefchichte Suuld und 
Davids. Mom Higigen Fieber waren einer jungen Perfore 
Verirrungen nachgeblieben, die Durch Feine Arznei weggeban— 
net werden konnten: die SKranfe war gefund, nur war- fie 
nicht bei fich, fie träumte in ihrer Welt fort. Da nichts 
helſen wollte, fchlug der verfiändige Arzt vor, der verirrten 
Tochter die Lieder vorzufingen, die fie in Ihrer Kindheit anı 
meiften geliebt hatte. Die Mutter that's: die Tochter ward 

aufmerkſam, zufegt gerührt. Jetzt kam man auf den Ge 
danken, durch einen fanften XZonfünftier dieſelben Gaͤnge 
der Mufif, Die Lieblingsarcente diefer Seele fimpel zu veränz 
dern und fo rührend zu machen, ald es ſeyn koͤnnte. Das 
Mittel gelang, Die Kranke brach in Thraͤnen aus und 
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überhaupt: Tonkünftfer die Lieblingstöne. und. Gänge ein: 
zelner Menſchen ftudirten und nachher zur höchſten Wirs. 
kung auf dieſelbe anwendeten; welche Wunder könnten 
ſie auf dieſe einzelnen Menſchen wirken! — Bei einfachen 
Nationen find dieſe Töne durch Nationalgeſänge gegeben, 
die mit.gewiffen Lieblingsgegenftänden des Stolzes und 
Väterruhms fich von Kindheit an des. Herzens und. Ge: 
hiens jedes Individuums bemädhtigten, und wenn fie. 
nachher unter folhen und andern feierlichen Anläſſen wie: 
derfpinmen, jeden gleichiam verjüngen und die angenehmen. 
Krämpfe des. früheften Enthuſiasmus bei ihm erneuern. 
Jedermann weiß, was . die Zufammenftimmung. einer 
großen. Berjammmfung für magifhe Kraft hat. Nicht ets. 
wa nur, daß. die Eonfon vereinten. Auftwelfen auch die 
Empfindung verftärtt angreifen, und die Seele, die fi. 

nur. ald.Tropfe in. biefem Strome fühlt, in denſelben 
fortreißen‘; der. allgemeine Enthutiasinus verwandter Ideen 

ergreift fie, und fo werden bie fügen Rafereien daraus, 
über die der Weltmann fpottet und. die fih der Fafte Phis 
loſoph fo wenig erffäret. 

Man nehme die meiften Begebenheiten biefer frühen 
ebräifchen Zeiten, weich ein Thema find.fie für die einfach: 
fte. Poeſie mit-der einfachften Mufit verbunden, Furz für's 
lyriſche Gemählden Die Tochter Jephtha, wie fie 
sum Tode geht, und Chöre der Jungfrauen um fie Flagen! 
Sie geht als Opfer zum Altar, ‚als Brauf in die Schatten 





fragte: wo jie-fo lange gewefen? Sie wußte nichts von 
ihrem biöherigen Zuſtande; ihr Daͤmon war durch Muſik 
derjaget. | 
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des. Todes: fie beweint ihre Jugend, nimmt: Abfıhied ' 
von, allem, was ihr Tieb war im Leben, fie weiſſagt viel: 
leicht am Altar — welch ein rührendes Gemähfde in Wors 
ten,. Tönen, Geberden! — David vor Saul: mehr 
als Ein. Dichter hat die ſchöne Situntion genußt; mir: 
ift aber niemand befannt, der David feine-Harfe entwande 
und ‚eine Poefie hervorgebracht hätte, wie auch nur Dry: " 
d.em:8. Ode in. Händels Kompofition ift; da Timotheus- 
vor Alerander Fpielet. Dem tonvollen Milton hat Sim 
fon: zu einem fehr muſikaliſchen Drama Anlaß gegeben, 
und die dfraeliten in der Wüſte find. ung allen 
bekannt. Ehuds Schwert Eönnte wenidftens eben 
ein folches Lied erſchaffen haben, als in Griechenland am 
Panathenäiſchen Feſte ſchallte: der Gegenftand ift-derfelbe, 
Harmodius uud Ariftogiton hatten ihre Schwert bededt: 
getragen, da ſie den Tyrannen Hipparchus erlegten und 
Athen needer zum Freiftaat machten. SYhr Lied. ift noch 
übrig und ihr Andenfen Tebt in Accenten des Ruhms. 
Schade, daß wir Deutjchen bei. dieſen alten Wunderbeges 
beuheiten nur auf die Epopee verfielen, die. doch für die 
meiften Gegenjtinde. ein. zu langes, kraftloſes Märchen 
wird; andre Nationen Haben fie. zu lyriſchen Gemählden 
erhoben, wo fie fürzer, andringender, rührender tönen. 
— Selbſt die Meinungen dieſes Zeitafterd halten viel 
poetiihen Stoff. Wer die Auffoderung des Geifles Dus 
rius in Aeſchylus Perfern gelefen, da der verftorbene 
glorreihe König mitten unter Chorgefängen erfcheint, daß 
er über das Schickſal des unglücklichen Reichs weiſſage, 
der wird bei Sauls Todtenbefragung zu Endor an etwas 
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anders. denfen, als an bloße Spekulationen über ben 

Betrug der Here. Der aus dem Todtenreiche auffteigende 

Prophetenjchatte weiſſagt, wie Darius, über das Schick 

ſal des zerrütteten Reiche, über den nahen Tod Sauls 

und. feiner Söhne. So manche Altväter, die fterbenp 
weiſſagten, erinnern fie ung nicht an Sektor, an Patroklus, 

an Kaſſandra, die Aeſchylus und Homer auch weiſſagen 

laſſen in den letzten Augenblicken des Lebens? Endlich 
Jonathans Freundſchaft, Davids frühe Begebenheiten — 
welche Gemähfde für die empfindungsreihe Dit: und 

Tonfunft! Kurz, in diefem Zeitafter brüht die Zugend der 

ebräifhen Mufe. Die Wunder der Wüfte waren fo weit 

fortgerüct, daß fie nicht mehr drücken, wohl aber ſtolz 

machen, erfreuen konnten. Sie waren noch keine verleb⸗ 
ten Mährchen, wie fie in den ſpätern Seiten wurden ; 

es war gerade der Zeitpunkt, da fie Nationarfgegeifterung 
wedten; denn jeder Held ward ergriffen vom Geifte Se 

hovahs. Diefer Name und die alten Wunder, deren ı 
Srüchte fie genoffen, verbreitet Einpeit und Anmuty auch 

auf manche fonft nicht reizende Thaten. Wenn Kindern 

alte Geſchichten erzählt werden Eönnten, wie dag Buch 
der Richter. und Samuels die ihrigen beichreiben: fie 

würden fie alle als Poefie fernen. — 





Simfon. 
Fragment eines Gefprädes. 


A. Alſo auch das Fabel: und Maͤhrchenbuch 
der Ebraͤer wollen fie rechtfertigen, das Buch der 
Richter? 

E. Ich rechtfertige nichts; ich erkläre. 

A. Erklären Sie mir alfo den heroifchen Aben- 
theurer Simfon. 

E. Warum nennen Sie ihn alfo? 

A. Weil er's war, weil er fi in lauter ſolchen 
Streihen zeigte. | 

E. Nun, fo war ers. Ich rechtfertige nicht, 
fondern erkläre. Sovialität und Leichtfinniger Ueber— 
muth charafterifiren ihn durch fein ganzes Leben. 
So war er, fo fhlldert. ihn feine Gefchichte. 
Wein und ſtark Getranf war ihm verfagt, deſto 
mehr hielt fi der rafhe Jüngling an Abentheuer 
und Liebe. 

A. Aber weld ein toller Gedanke: „ich will ein 
„Weib nehmen aus den Philiftern, damit ich eine 
„Urſache an fie finde”; war das Liebe? 

E. Keine empfindfame unſers Sahrhundertg, 
eine Abentheuer-Xiebe, oder, wenn Cie fo wollen, 
Wolluſt. Der junge Menfc, der feine Krafte fühl: 
te, wußte nicht, wie er an die Philifter follte. Sie 
wiffen, wie ſchwer der erftie Schritt in’s Leben wird 
und wie unſchicklich mande ſich dabei betragen. 
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A. Alſo ein’ Weib holen aus den Töchtern der 
Philiſter, um mit ihnen in Handel zu gerathen 2 

E. Der fiherfte Weg, wenn man fid als Sim- 
fon fühlet. Sclugen fie fie ihm ab, fo war der 
Zaun gebrochen. Gaben fie fie ihm: es wäre ſchlimm, 
daß ſich mirtinem Weibe nicht: auch Händel erhei- 
rathen follten. \ 

A. Er heirathete alfo die Eris? 
E. Nur Er watf den Apfel bin, Näthfel. Aber 
Raͤthſel mit einer böfen Bedingung: dreißig gemeine 
und dreißig Sonntagskleider; dag var damals viel! 
das lohnte der Mühe, die Braut ſechs Tage zu 
plagen. en 
A. Und der Tropf ließ fi) das Geheimulß aus— 


ſchwatzen? | | 
E. Weiler, wie mehrere Helden der Art, gegen 


— 


Maͤnner ſtark, aber ſehr ſchwach war gegen die 


Weiber. Wir hatten es ja ſchon bemerkt, daß Jo— 
vialitaͤt und leichtſinnlger Uebermuth die herrſchenden 
Zuͤge ſeines Lebens waren: man fand ihn entweder 
einer Delllah tm Schoos oder Im Handgemenge mit 
Maͤnnern. Hier brachte ihn das eine in's andre, 
gerade wie er bei feiner Freierel Liebe und Handel 
kombinirte. Er entdeckt ihr das Näthfel und gebt. 
und ſchlaͤgt dreißig Philiſter todt, plündert die Häufer 
und bringt die Kleider: das wollte er ja eben. 
A. Und verläßt feine Braut und läßt fie als 
Dpfer der Rache — 


E. Das kuͤmmert Ihn nicht: er nahm die Braut 


der Händel wegen, Ä 


U Und kommt wieder mit einem Ztegenbödlein 


und will zu ihr in die Kammer — ' 
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E. Das kuͤmmerte Ihn nicht: Jovlalitaͤt und 
Leichtſinn war ſein Charakter. 

A. Aber ſie war einem andern gegeben. 

E. Auch das war ihm recht: „nun,“ ſagte er, 
habe ich einmal eine gerechte Sache an die Phill⸗ 
ſter;“ nun konnte er Schakals Fangen. 

A. Dreihundert Schakals? Eriallein? - - 
E. Wer ſagt das? Hat es einem Abentheuter, 
wie Simſon, je an luſtigen Geſellen gefehlet? Sie 
hatten alſo den Spaß mit, und er ſtand fuͤr die 
Rechnung. 

A. Alſo dreihundert belſernde Schakals im Ge: 

trelde der Phlliſter — 

E. 'Sie gehn ja heerdenweiſe im Orient, Laufen 
‘An die Häufer und find Teicht zu fangen: der Ein—⸗ 

wurf ift nicht werth, daß wir dabei verweilen. 

A. Und beitm Chor zu Gaza? 

E. Auch nicht: wir wien ja nicht, wie groß 
das Chor war; und wohin Härte er's nicht ſchleppen 
koͤnnen, des Schimpfs und Abentheuers wegen? 

luch hier waren wieder Wolluſt und Tapferkeit bei. 

"einander, 

A. und der Efelsfinnbaden? — 

E. Der fft eigentlih das fchönfte Abentheuer: 
es beruht auf einem Wortſpiel, die der jovlalifche 
Simſon fehr Tiebte. Weiber, Handel und Wort: 
ſpiele mußten erfegen, was.ihm an Weln gebrad). 

A. Seltene? Wortfplel, das taufend Philifer 
mit .. Eſelskinnbacken todtfhlägt! 

. Selten, aber hier wahr. Simſon, der un: 

‘fer — feigen Volke Beiſtand, nicht Sicher 
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Helt fand, wohnte in einem tiefen Felfen, unweit 
Lebt — was heißt Lei? 

A. Kinnbade, 

E. Er wohnte alfo einem, Kinnbaden nahe 
d. i. nahe einer Höhlung, die wahrſcheinlich wie ein 
trummes Eſelsmaul geftaltet war und wo er ſich al- 
lenfalls gut vertheidigen Fonnte. Daß der Ort auch 

‚ vor feiner Abentheuerthat fo hieß, tft aus Richter 135, 
15. 14. 19. Elar. ; Zr 

A. Und weiter? 

E. Seine feigen Landsleute verriethen den Phi⸗ 
liſtern nicht blos den Ort, wo er war, ſondern ver— 
Tprahen auch, Ihn, gebunden, an fie auszuliefern. -. 
Sie hatten die Unverfhämtheit, ihm dieß felbft zu 
Jagen, und er ließ fi binden, weil ihm fogleih ein 
neuer Streid, beifiel. Ä | 

4. Der Kinnbade? | 

E. Eben der Kinnbade: er wußte den engen 
Paß, den Frummen Ausgang aus dem Felfen, der 
Kinnbade hieß. Alfo nahm er von feinen Landsleu— 

ten nur das Verfprechen, ſich ruhig zuhalten — denn 
wenn fie ihn gebunden überliefert hätten, wäre das 
Geluͤbde ihrer Feigheit erfüllet; — das andre wolle 
er beforgen. | 

. Y. Und? — 

E. Und er Fam gebundeir big gen Lecht, d. f. An 
des Kinnbadens Deffnung, zum krummen, engen - 
Daß: da empfingen Ihn die Philifter jauchzend. Ihn 
aber, ihn faßte Muth und Geiſt Jehovahs, er zer: 
x 6 die Stricke wie verfengte Faden. | 

4. Und? 

E. Zum Glüde feiner Rettung an diefem ſchick— 

| lihen 
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Uden Drte und sum Gluͤcke feines Wortſplelwitzes 
uͤber denſelben lag eben ein friſcher Kinnbacke eines 
Eſels im Wege. Er vertheidigte ſich in dem engen 
Paſſe, wo man ihn nur einzeln angreifen konnte, 
und ſchlug damit den ganzen Trupp Helden, die ihn 
ſich nicht anders als gebunden wollten uͤberllefert 
haben. Jetzt war er los. 

A. Aber tauſend? 


E. FON Heißt tauſend und ein Trupp: Sim⸗ 
ſon machte nachher ein Wortſpiel und hatte wahr: 
fcheintih, da er einen Scherz fagen wollte, den Hau⸗ 
fen nicht Mann für Mann gezähletz eben inr Dop⸗ 
pelfinn Tiegt ja der‘ Scherz des Wortſpiels dieſer 
Zeiten. 

Bei'm Kinnbein vom Eſel (NT) ein ganzes Heer! 


(Ya) 
Ich zerſchmiß fie mit dem Kinnbein vom Efer 
(6(ym Yiarm 52) 
Die taufend Helden da. 
Mer ſolche Wortfpiele eines fröhlichen fegestrunfnen 
Helden auffangen, und nah Maß, Zahl und Ge— 
wicht berechnen will, der mag rechnen. 

A. Es blieb alfo ein Efelsfinnbade? 

E. Und wenn ed denn nun auch ein naffes, 
mürbes Stüd vom Felſen Lechl gewefen wäre, was 
er auf fie wälzte, oder ein Haufen Steine, ja wenn 
es der ganze Feld Lechi gewefen wäre, Fonnte er fich 
Damit beffer wahren ? Das befte Gewehr iſt dag, 
was mich am beften vertheidigt und den Feind am 
meiſten befhämt; mich duͤnkt, dad war bier. Er 
warf ihn alfo auf der Höhe nieder, und nannte ben 

Berders Werke j. Rel. u. Theol. UL 419 
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Ort Ramath Lei, weil die eigentlihe Deffnung 
Lechi unten lag — ein zweites Wortfpiel. 

A. Und die Duelle aus dem Zahne des frifchen 
Kinnbeins? — 

E. Helft Anrufers-Quell und fließt, fagt der 
Erzähler, noch jeßt aus dem (krummen Felfen) Le— 
hi; der Efelskinnbade ift wahrfcheinlih nicht mehr 
de. 

A. Und Gott öffnete ihm den Brunnen auf fein 

Gebet? N 

E. Soll ic das fortgehende Wortfpsel, das hier 
wirklich ſchoͤn wird, noch erklären? Der kampfermat⸗ 
tete Simfon will erliegen; da fieht er fih um, da 
fiießt eine Quelle. Gott hat fie aus dem Felſen 
Lechi felbft gefpalten, für ihn gefpalten, fonft wäre 
der ermüdete Held, troß feines Sieges, geftor- 
ben: denn der Eſelskinnbacke that's nicht al 
lein. — Mid dünft, eine fhöne Simplicität der 
Empfindung. 

A. Ste fprahen von andern Wortfplelen Sim: 


one. Ä 
E. Ste dürfen nur an fein Raͤthſelſpiel auf der 
Hochzeit denfen: 
Ich will mit euch nun Räthfelworte räthiein; 
Antwortet mir! = 
A. So räthfere mit ung bein Räthſel; 
Wir hören zu. | 
E. Vom Sreffenden kam Speife, 
Vom Graufam : ftarfen Süßigeeit. 
A. Süßer ift nichts ald Honig; 
Stärfer ift nichtö als der Leu. 
E. gättet ihr nicht gepflügt mit meinem Kälbchen, 
Sy hättet ihr nicht errathen mein Räthſelchen — 


u) 
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im Original reimt ſich das Letzte. Sie fehen, worin 
die Witzesfreude der Hochzeitgefellfhaft beftand, 
und wie fauer ihnen, wie leiht Simfon der Wis 
ward. Er ftarb ja mit einem traurig = fröhlichen 
Wortfplele, 

— A. Das ich nicht weiß. 

. €. Erinnern Sie ſich des traurigen Augenblidg, 
da der weiberfhwahe Held auf feiner fchlanfen De- 
lilah Schoofe entfhlief und der Liebe beichtete, was 
er feinem Menfchen beichten follte:; das Geheimniß 
der Stärke fey in feinen Haaren. 

A. In feinen Haaren? Da tft wieder ein Mäht- 
hen. | 

E. Nicht andere. So hatte es der junge Held 
von Kindheit auf gehört: er fey ein Verlobter Got— 
tes von feiner Empfängniß an. Diefem Gelübde ſei— 
ner Mutter hatte er zeitlebens Wein und Freude 
aufgeopfert: denn Sie wiffen, wie heilig bei Völkern 
in folhem Zeitpunfte, im Genius des Buchs der 
Nichter Gelübde gelten. Alles ift in diefem Buche 
vol Nationalgeiſt von Jehovah: nur durch ihn alfo, 
durch feinen augenblidlihen Beiftand war jeder Held 
im Augenblide feiner That ftarf und groß. Sekt 
war der Gottgeweihte entweihet: die Krone Jeho— 
vahs lag ihm zu Füßen, vom Haupt ihm geriſſen 
durch die Hände feiner- unbefchnittenen Feinde. Er 
erwachte. Sein Gelft, der Muth von Jehovah 
hatte ihn verlaffen, wie die Helden Homers, wenn 
fie fallen follen, ihre Götter. Die Philifter bemaͤch⸗ 
tigten ſich feiner: der einzige Schwachheitsfehler 
feines Lebens Eoftete ihn Freiheit und Augen. — 
Iſt's nicht mit allen Helden fo gegangen? Das 
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Schickſal ließ inter Schwahhelt nur bis auf einen 
gewiffen Punkt den Zügel: fobald fie diefen über: 
fhritten, Fehrte es fich gegen fie, und was voraus 
leichte, glückliche Sovialitat gewefen war, ward jetzt 
ihr Berderben. Niemand verrathe auch der,- die in 
feinen Armen fchläft, feiner Stärfe Geheimniß. 

A. Mit den Jahren aber befam er Haare und 
Stärfe wieder. 

E. Auch guten Mut wieder; aber nur noch zu 
Einem Streiche der Nahe — fein Leben zu ‚enden. 
Was follte der blinde Mann weiter? Der bitterfte 
Affeft gab ihm das ein, was Ihm fonft .. und 
Spott eingab, ein Wortfptel. 

Sehovap, Gott! denk' einmal noch an'mid), 
ch bitte dich, und ftärfe mich noch dießmal, Gott! 


Sch bitte dich, daß ich mich rächen kann 
Mit Einer Rad” um meine beiden Augen. 


So ergriff er die beiden Pfeiler ihres alten Gößen- - 
tempels und ſprach: meine Seele fterbe mit meinen 
Feinden! und farb, wie er gelebt hatte, leichtfinntg, 
froh und willig, ein pradeftinirter Feind der Philiſter 
von Mutterleibe an. 

A. Armer Simfon! 

E. Armer Simſon! — Ste fehen, was am 
meiften verfpottet wird, ift das charafteriftiifch = ei= 
genfte und fchönite, die Ader feineg Lebens. 
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VII. 
Fernere "Nefte aus den poetiichen Jugend— 
‚Zeiten Iſraels. 





su ho it 
Sothams Fabel. Vom Geifte.der Fabeln des Orients 
überhaupt. Simfons Räthiel. Räthſel Agurs. Liebe 
der Kinder und finnliher Völker zu .diefer Didtungsart. 
Eimfons Wortfpiele. Bon Namen :. und Wort : Anfpie: 
lungen der Ebräer überhaupt. Urſachen des ‚häufigen 
. Gebrauchs derſelben bei diefem Volke und in feiner Spra: 
che. Vom Zwecke und Werthe derfelden fürs Ohr und 
Gedächtniß. Liebhaberei der Ebräer, neue Ideen in alte 
geweihte Ausdrücke zu kleiden. Ob die Zeiten der Rich: 
ter glüdfiche Zeiten waren. :-Gefang der Hanna: Anfüns 
digung einer andern -Zeit. - Samueld Berdienft. Pro: 
pheterfchulen.. Was fie gewefen. Wirkung ihrer Gefünge 
auf Saul. - Davids und Jonathans Freundfchaft. - Klage: 
gefang Davids um Sonathan. 


In die poetifhen Zeiten der Freiheit Iſraels ge⸗ 
‚hört auch die.fchöne Fabel Jothams. Ste. ward, 
wie Aeſop und Menenius Agrippa ihre Kabeln mad: 
ten, über eine lebendige Begebenheit als Lehre an's 
Volk gefagt; und das iſt der Fabel beſter Urfprung 
und beſter Endzweck. Baͤume reden und handeln in 
ihr: denn Iſrael lebte damals unter Baͤumen, in 
einem Hirten⸗ oder Ackerleben. Der. juͤngſte Sohn 
eines verdienten Vaters, der von allen ſeinen ermor⸗ 
deten Bruͤdern allein uͤbrig iſt, tritt auf die Hoͤhe 
des Berges, erhebt feine Stimme, und, ſpricht zum 
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Boll, das den Unterbrüder feines Geſchlechts, den 
Mörder aller feiner Brüder zum Könige gemacht 
hat, alſo a): 


Ihr Männer, ine Herren zu Sichem, höret mich, 
Und Gott wird euch aud Hören! 
Es gingen die Baum’ einmal, 
3u ſalben einen König über jic. 
Sie famen zum Delbaum: 
„Sen König über uns!” 
Da fpradh zu ihnen der Delbaum: 
„Sol ich aufgeben meinen fetten Saft, 
„Sb dem mich Götter und Menſchen ehren, 
- „Und hingeh'n, daß ich über den Bäumen ſchwebe?“ 


Da fpraden die Baume zum Seigenbaum: 

„Komm du, fey unfer König!‘ 

Da ſprach zu ihnen der Feigenbaum: 

„Soll ih) aufgeben meine —— 

„Und ſchöne Jahresfrucht, 

„Und hingeh'n, daß ich über den Sin ſchwebe?“ — 
Da fpraden die Bäume zum Weinftod: 

„Komm du, fen unjer Künig:‘ 

Da fprad zu ıhnen der Weinftod: 

„Sol ich aufgeben meinen füßen Moft, 

„Der Götter und Menſchen fröhlich macht, 

„Und hingeh'n, daß ich über. den Bäumen ſchwebe?“ 


Da ſprachen alle Bäume zum Dornbuſch: 
„Komm du, ſey unfer König! 
Der Dornbuſch ſprach zu den Bäumen: 
„Wenn es denn wahr ift, daß ihr mid - 
„au eurem König falbt, 
„So kommet und vertraut u meinem Saatten. 
„Wo ur nicht, 





a) Richter IT. 
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„So gehe Feu'r vom Dornbuſch aus 

„Und freife die Cedern Libanons.“ 

Die Fabel lebt ganz in den wilden Zeiten arten 
fher Freiheit. Im Geiſte und Gefühle diefer ftellt 
fie die ruhige Gluͤckſeligkeit einzelner frucht = und 
faftvoller Bäume dar, die alle Feine Königshöhe 
begepren. Sie ftellt die Göttergaben in's Licht, 
durch die eben der Dornbufd zur Königewürde ge: 
Tangt und die er bei'm erften Antrage in fic) fühlet. 
Sie zeigt die innere Art der Koͤnigswuͤrde, namlich 
kalt und duͤrr, ohne Del und Freude, über blühenden 
Bäumen zu fehweben. Endlich erzählt fie auch die 
erften Gnadenbezeugungen des Dornbufches, feine 
Kapitulation mit den Cedern auf Libanon, daß fie 
fi) entweder unter feinen, des Dornbufches, Schat- 
ten begeben oder von ihm, dem Dornbufch, mit 
euer gefreffen werden follten. Schöne Fabel! voll 
trauriger Wuhrheit In mehr ald Einer Seit! 

Der Orient ift voll folher moralifcd = politifchen 
Kabeln. Was bie Gefchichtfchreiber europalfcher 
Bölfer in Aphorismen vortragen, Eleideten fie in 
das Gewand der Dichtung oder des Maͤhrchens. Der 
Tyrann, der ihnen die freie Stimme nahm, mußte 
ihnen wenigftens die Fabel, das Sprüchwort, das 
alberne Gefchichtchen Iaflen, das fih dann nicht nur 
der Seele bes Volks empfahl, fondern fih gar zu- 
weilen dem Ohre des Monarchen in demüthiger Ver: 
Fleidung zu nähern wagte. Sp erzählte Nathan 
dem Könige nach dem Herzen Gottes eine Fleine 
Parabel vom einzigen Schaf des armen Mannes b); 


») 2 Sam 12, 1. Zn r 
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To fang Jeſalas feinem geliebten Freunde, dem Vol⸗ 
te, ein Fabellied von einem andern geliebten Freun- 
de c), das nichts anders enthielt, als wie jenes ein 
‚unfruchtbarer, unnuͤtzer Weinberg fey, dem biefer, 
ber Herr. des Welnberges, die (hnellefte Verwuͤſtung 
drohe. Die Propheten. mahlen- Symbole an Die 
‚Band, oder. werden felbft zum Symbol, ‚zu einer 
lebendigen Fabel, und wenn dann die Neugier frag: - 
te: was iſt da8? was will die alberne Figur ſagen? 
„fo erzählte ihnen. ber Prophet Tiebreich die Bedeu - 
tung. ‚Oft gibt, er ihnen dieſe auch Im Wortfpfel, 
FWas Aehft du, Jeremia? SIE 
Den, Eitad, yon einem, Mandelbaum (MA) 
‚Du ſaheſt recht; 
„Denn; wachen: will ich auf. mein; MBork Kto) 
Daß lich's erfülle — d)’ = 


Welchet. Anfpielungen auch auf Namen, Denfmale 


und ‚Begebenheiten die hiſtoriſchen und poetifchen 


m Bl B 


vielleicht am beften Orte feyn, fih über beide Dinge, 
‚die ber morgenlandiſchen Poeſie fo beijebt find, ‚näher 


vr’), 





+), Beh 5, 1. 
d) Ser. 1, 11. 12. KR 
”). ©. im iweiten Unhange sum vorigen Ahfchnitte. 
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wird den Hoczeltgäften die Trage vorgelegt und fel⸗ 
erlich die. Antwort ertheilet. Steben Tage war ib: 
nen Bedenkzeit gegeben und ein großer Preis auf 
die Auflöfung geſetzt — lauter Beweiſe der. Ach⸗ 
tung, die man auf dieſe Spiele des Witzes in, da⸗ 
maligen Zeiten feßte. x 
Mir finden diefe Achtung und Liebhaberei für 
Kaͤthſel noch in fpätern Büchern. Die Königinn,von 
Saba kommt, Salomons Weisheit auch in ihnen zu 
erproben; und das vorletzte Kapitel ſeiner Spruͤche 
enthält beinahe nichts als Raͤthſel e) — freilich in 
‚einem andern hoͤhern Tone. 


Worte Agurs des Sohnes. Jakeh. | 


Zu Ithiel ſprach ders Mann erhabne Sprüche, 
Zu Ithiel und Uchal ſprach er alſo: | 
‚Yon Männern ich. der Unverftändigfte, 
Was Menſchen Klugheit nennen, hab' ich nicht, 
Sa) habe nicht gelernt (der Menſchen) Weisheit 
Und ſollte wiſſen der Heil'gen Wiſſenſchaft? 
Wer ſtieg gen Himmel und ſtieg hinab? 
Wer faſſete den Wind in feine, Fauſt? 
Wer dband die Waſſer in ein Kleid? 
Wer ſetzt der. Erd’, al’ ihre Grenzen? 
Wie heißt der Mann, und wie fein Sohn (fein Schüler)? 
Sag’ mir es, wenn du’3 weißt! — 
Die Anftöfung.biefen Maͤthſelſpruͤche Ihvtelleiht ſim⸗ 
pler,als man:glaubt, und man findet ſie nicht, eben 
+ weit man zu tief ſucht. Der weiſe Agur will zu 
ſeinen Schuͤlern erhabne Spruͤche reden; beſcheiden 


aber, fängt ‚er an, daß, man heh ihm nicht zu hohe 


a Sprüpe, Sal. R. 
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Weisheit fuhe. Er, der den Männern feines Ge— 
fhlehts an Derftande und Wiſſenſchaft nachftehe, 
der es befennt, Menfchen- Weisheit nicht gelernt zu 
haben, wie follte et der „„Sottvertrauten f)’ Willen: 
ſchaft wiffen? Offenbar fteht hier die Weisheit der 
Menfchen diefer als einer höhern Wiſſenſchaft ent: 


- gegen; die Sottvertrauten find alfo folche, die fich 


eines höhern Kichts, einer Berathung der Götter 
rühmen dürfen, wie er’s felbft fogleich in Fragen er: 
klaͤrt. Der wahre Weife muß gen Himmel geftie- 
gen und von da wiedergefommen feyn, er muß die 
Tiefen der Schöpfung Fennen und den Berftand des 
ganzen Weltfreifes haben, fonft verdient er dieſe 
Namen nicht g). „Und wie heißt,” fragt Agur, „der 


Mann, der dieß von fihrähmen dürfe? Wo lebt. 


er und wie heißt der Schüler, den er erzogen? 
Nenne mir ihn!” D, 1. es gibt Feinen ſolchen auf 
der Erde. — Augenfheinlich iſt diefer Anfang ein 
Nachhall jenes Weisheitsfpruches bei Hiob, da mit 
eben den Worten und Gründen gefagt wird, daß 
Gott allein der Weife fey, weil Er allein die weite 
Schöpfung Fenne, den Wind gewoͤgen, die Grenzen 
der Erde berechnet habe. Dem Menfchen gebühre 


N) Dvn find Heilige, Himmliſche, mit Gott ers 
-traute, a Gott ſelbſt Fommt der Name bisweilen 
vor; (S. Schröderd Obs. 1. Hebr. p. 12,) und er führt 
immer den Begriff des Ahgefonderten, Geweihten 
mit fich, 


--8) Daß dieh das Ideal der Weisheit bei den Morgenläns 


dern ſey, ſieht man fchon aus 1 Mof. 3, 5, Hiob 28, 
Sprüchw. 3, 19, 20, gap. 8, 22 — 31, u. f. 


— A — — 
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eine andere Weisheit und fie iſt genau die, die auch 
Agur angibt. Er fährt fort: 


Was Gott ung anbefahl, das ift goldlautre Weisheit; 
Sein Ausipruch iſt ein feiter Schild 
Für den, der fih ihm traut. - 
‘ 3u Gottes Worten füge nichts hinzu, 
Daß nicht, wenn er dich feharf durchfrägt, 
Er dich unwahr und einen Lügner finde. 


Genau, was auch Hiob fagt: „Furcht Gottes fey dem 
Menfhen die einzige Gottesweisheit.“ — Alfo in 
diefer Einleitung Agurs ift Fein Raͤthſel; einige an-⸗ 
dere Spruͤche naͤhern ſich ihm mehr. 


Zwei Wuͤnſche fuͤr's menſchliche Leben. 


Zweierlei begehrt' ich nur von dir, 
Verſage mir es nicht, ſo lang' ich lebe. 
Abgötterei und Heuchelei 
Entferne weit von mir; 
Armuth und Reichthum gib mir nicht; 

Laß mich genießen mein beſchieden Brod, 

So lang' ich leb' auf Erden; 

Ich möchte ſonſt, zu ſatt, ein Lügner werden 
Und ſagen: wer iſt Jehovah? 

Oder, zu arm, möcht’, id zum Diebſtahl greifen, 
Bergreifen mic) an meines Gotted Namen 
(Durch falſchen Schwur). 


Wie ſchoͤn iſt die Aufgabe des Zweierlei * Le: 
ben gewandt! vielfach gewandt, und jedesmal fo 
wahr und beſcheiden! 


Die boͤſe Art. 


Gine Art’ ift, die ihrem BVater flucht, 
Ihre Mutter ferbft nicht ſegnet; 


m 
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Eine Art, die immer rein in. ihren Augen, fff, 


Und nie gewafchen ‚wird von ihrem Koth; 
Cine Art, die Hoch die Augen trägt, 


Und ſtolz, die Augenlieder Hebt; 


Eine Art, die Dolche zu Zähnen hat, 

Deren Vorzähne Meſſer ſind — 

Die Dürftigen des Landes freſſen fie weg, 

Die Armen unter den Menſchen. — | 


Die beiden letzten Zeilen find, die Auflöfung be 
Raͤthſels; -e8- möge fie. der- Dichter felbft: oder ein 
anderer fagen. 


Das Unerfä ttlaiſche. 
Ein Räthſel. 


.Die Halukah hat zwo Töchter: 

„Bring' her! bring' her!“ 

Drei Dinge ſind nicht zu ſättigen, 

Vier ſprachen nie: „Genug!“ 

Das Todtenreich, | 

Und das unfruchtbare Weib, 

Die Erde, nimmer des Waſſers fatt, 

Und die Flamme, die nie gnug Nahrung. hat. 


Die Halukah iſt die Parze der morgentändifhen Fa: 


bei; wahrſcheinlich die Mutter. des Todtenreichs und 
des Abgrunde TER RU), die nach Spruͤchw. 
27, 28. nimmer geſaͤttigt werden. h) Ste iſt bier 
die Einleitung und das Gleichniß zu -den-- vier 
Dingen, die unerſaͤttlich, wie ſie, ſind; ain dem 





b) 


Auch in mehrern poetifchen, Stellen ftehn fie als perfor 
nificirte Weſen aufammen, z. B. Sprüchw. 15, 11. Hiob 
26, 6. Kap. 28, 22. Ueber die Halukah als Schidfal der 
Viorgenländer f, Boghart: ;Hiergzoic. T. 2. p, 800. 
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eben genannten Spruche fi ſind's auch bie Augen der 
Menfhen: 


Höll" und der Abgrund Kättigen ſich nie, 
Und Augen der Menſchen, wer ſättigt die? 


Vier verborgne Dinge 


Drei Dinge mag ich ausſpäh'n nicht, 
Und auch das Vierte weiß ih nicht? 
Des Adlers Weg in den Wolfen, 
Der Schlange Weg an den Felfen, 
Des Schiffes Weg in den Wellen, 
Des Mannes Weg bei der’ Jungfrau. — 


Die drei erften ſtehen wahrſcheinlich nur des letzten 
wegen da; es iſt die Manier des morgenlaͤndiſchen 
Raͤthſels, ſo vorzubereiten. Da aber das Vierte 
‚In unfrer Sprache eine Zweideutigkelt gibt i), von 
der das Ebraͤiſche nichts weiß: fo feße ich nur eine 
ähnliche Stelle her X) und die EN ver⸗ 
ſchwindet: 


Wie du nicht weißt des Windes Weg, 

Noch wie ſich Gebeine bilden im Mutterleibe: 
So kannſt du auch nicht einſeh'n Gottes Werk, 
Das er thut überall. 





1) Sie entſteht aus dem Worte „Weg““, das bei den Mors 
genfändern ganz gewöhnlich Art und Weiſe bedeutet: 
das Rärhſet der Generation konnte in diefem vierfas 
hen Wortſpiel nicht eigentliher gefagt werden, 
Sollte das ESchleichen eines Mannes zur Jungfrau 

Punkt der Vergleichung ſeyn, fo müßte wohl, ſtatt 


byo, Vð fieben. 
4) Pred. 11, 5. 
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Die Art der Bildung des Menfhen im Mutterleibe 

war den Morgenländern das unerforfchbarfte Wun— 
der, das tieffte Raͤthſel; und ift fie ed nicht allen 
Naturweiſen noch bis auf diefe Stunde? Dahin zielte 
alfo die Aufgabe mit ihren weit ausholenden Bil— 
dern. — Wahrſcheinlich iſt's jeßt ein anderer, der 
zu den genannten vier unerforfchbaren Dingen noch 
ein fünftes antwortend fchließt. 

Gleich unausſpähbar iſt die Ehebrecherinn; 

Sie ißt und wiſcht den Mund und ſpricht: 

„Ich Habe nichts gethan!“ 
Man ſiehet das Spiel der Zuſammenreihung ver— 
ſchiedener Sachen, die unter Einem Hauptbegriff 
einander aͤhnlich werden. Je verſchiedener (ſchien's 
den Morgenlaͤndern), deſto ſcharfſinniger, deſto beſ— 
ſer; inſonderheit paarten ſie gern Analogie aus dem 
Reiche der Natur und der Sitten. 


Aeußerſt beſchwerliche und unertraͤgliche 
Dinge. 


Drei Dinge ſind der Erde ſelbſt beſchwerlich 
Und auch ein viertes iſt ihr unerträglich: 
Der Sklave, wenn er König; 
Der Narr, wenn er zu ſatt iſt; 
Die Gehaßte, die nun Frau wird, 
Und die Magd, die ihre Frau erbt. 


Bier Eleinerund fehr gefhaftige Wefen. 


Hier Thierchen find die kleineſten der Erde, 
Und find doch weifer als die größten Weifen: 

Das Ameis-Völkchen ohne Heldenfräfte, 
Und fammert fih im Sommer feine Speife; - .- 


un 
— 


Bergmäufe, auch ein Volk von keiner Stärke, 
Und legen doch ihr Haus hin in den Felfen; 
Heufchreden — über fie regiert Fein König, 

Und ziehen aus und theifen pfeilſchnell altes; 
Die Eidechs — man kann fie mit Händen greifen, 
Und wohnet dennod) in des Königs Häuſern. — 


Vielleicht ward des letzten wegen die ganze Verglei— 
hung gemacht, da ein dergleihen Gefchöpf (die 
den wärmern Gegenden befchwerlich fallen und in 
den Mauern wohnen), felbit in des Könige Palaft 
zum Vorſchein Fam: denn die Morgenländer lieben 
dergleihen Spiele und Aufgaben vorzüglich in der 
Geſellſchaft; wie fie fih denn auch eigentlich bie- 
weilen dazu verfammeln. 


Dinge von praädtigem Gange. 


Drei Dinge haben ftofjen Gang, 
Und auch des vierten Tritt fällt ſchön in's Auge: 
Der Löw’, ein Heldenkünig unter den Thieren, 
Nie Eehrt’ er um vor Feindes Blid; 
Der Hahn, der ſtolz auf feine Sporen tritt); 
Der Widder, der vor feiner Heerde zieht; 
Ein König, der aufbridt mit feinem Volk. 


Genng der Näthfel. Man fiehet, wohin ihr Blick 
gehet — Aehnlichkeiten der Dinge aufzufaffen und. 
fie unter einem moralifchen oder Fünftlihen Geſichts— 
punft zu vereinen. Ale Völker auf den erften 
Stufen der Bildung find Liebhaber von Kaͤthſeln; 





D) Das zweite und dritte habe ich aus Ben alten Leber, 
fegungen fupplirt, da im hebräifchen Terte bei'm zwei⸗ 
ten das Subieft, bei'm dritten das Prädikat fehler. 
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die Kinder find es auch und aus eben demfelben 
Grunde. Ihr Wis und Scharflinn, ihre Bemer- 
kungs- und Dichtungsgabe aͤußert fih damit über 
einzelne Gegenftände auf die Leichtefte Weiſe; und 
der Preis, den der Erfinder fowohl als der Errather 
eines guten Näthfels In feinem Kreife davon trägt, 
it innen gleihfeam Kampfpreis, die unſchaͤdlichſte 
Siegeskrone. Ich wuͤnſchte, daß wir von mehreren 
ſinnlichen Voͤlkern, ſtatt Befchreibungen über den - 
Geiſt derfelben, Proben ihres Findlichen Witzes, 
ihres fih übenden Scharffinns in Spruͤchwoͤrtern, 
Scherzen und Raͤthſeln hätten; wir hätten damit 
die eigenften Gänge ihres Geiftes; denn jeder alte 
Voͤlkerſtamm, den ich Eenne, hat in Auffindung fol- 
cher Aehnlichkeiten bei feinen Lieblingsgegenftänden 
und Lieblingsideen ganz felne eigene Weiſe. Wir 
haben fie aber bei wenigen, well gerade dieſe 
Dinge zum Heiligthum jeder” einzelnen Sprache 
gehören, und’ oft fo ſchwer zw verfiehen als uns 
überfeßbar find. | 
Wir kommen von Rathfeln auf. Wortipiele 
Der jovlalifhe Simfon- fcheint fie fehr geltebt zw. 
haben; er. macht bei Einem Vorfall ihrer drei oder 
mehrere — — — *) | | 
Da diefe In der Poefie der Ebraͤer fo häufig 
als verfchleden find, und man über fie, des Namens 
„Wortſpiel“ wegen, fo verfchleden geurtheilt hat: 
fo taffet ung etwas mehr hiervon reden. Wortan: 
fpielungen 


*) Sie find in dem Geſpräche über feine Gefcbichte 
und. zum vor, Abſchn.) erklärt, 0 
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fpielungen durchgehen alle Schriften der Ebraͤer; 
Jeſalas Infonderheit liebt fie fehr, und die Dichter, 
die ihm nachfolgen, folgen ihm auch hierin nad; 
eben dephalb werden mande ihrer Fräftigften und 
- fchönften Stellen ganz unüberfeßbar. 

Zuvörderft bitte ich, dag man das Wort „Wort— 
ſpiel“ weglaffe, und lieber Tramen = Anfpfelung, 
Scalles-Aehnlichkeit fage. Unter dem erften denft 
man fih meiſtens nur die fchlechte Kunft, die der 
Engländer the art of punning nennt, und von 
Deren Uebermuth der alte Ebräer nichts wußte. 
Seine Anfpielungen beziehen fich auf Namen, Denk: 
male, Sachen, oder fie legen im Bedürfnig und im 
Bau der Sprache; aus allen diefen Quellen gingen 
sie fehr natürlich in's Neich der Poeſie über. 

1. Ron den älteften Zeiten an war bei den 
Ebraͤern alles an Namen geheftet; diefe waren ih— 
nen Gefhihte, Denfmale der Erinnerung, Weber- 
dieferungen des Gegend. Wenn nun einem Mann, 
aus Umftänden feiner Geburt oder aus Begebenhei— 
ten ſeines Lebens, ein Name gegeben war, ſo folgte 
daraus, wenn man will, ein Wortſpiel; ein ſehr 
bedeutendes Wortſpiel aber fuͤr die Geſchichte. 
Von Adam an findet dieſes ſtatt: alle Stammvaͤter 
bekamen alſo ihre Namen. 

2. Wenn dleſer Name nad Begebenheiten des 
Lebens verändert oder modifichrt ward: fo entftand 
ein neues Wortfpiel, eben fo angenehm für's Ohr 
und das Gedaͤchtulß. Sp ward der Name Abra- 
ham, Sara, Gafob verändert m); fo Fann 


m) 1 Mor. 17, 5. 15. Kap. 32, 28. 
berverä Werke z. Del, u. Theol. I, 411 
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Kati, Noah und ſo viele andre verändert werden. 


In Erzählung Ihres Lebens wird darauf Ruͤckſicht 


‚genommen: fo ſcherzte Iſaak mit ſeinem Weibe 
Nebeffan), ſo wird Ephraim feinem Namen 


nach bald ein Fruchtreis, bald ein Wilder o), 
— eine leichte Abbiegung des Namens. 
nfonderheit wurden die Segensſpruͤche aus 


— er Soͤhne genommen: Seth, Sem, Ja— 
phet, Judah, Gad, Ephraim, Dan pm f. 
empfingen alſo ihren Segen. Bei'm Namen des 
Stammpaters erinnerte fih fein Gefchleht, was 


über ihn gefagt war; wenn das Geſchlecht abwich, 
verwandte der ftrafende Prophet durch eine kleine 
Beugung feinen glüdbringenden Namen. Das alles 
war Fein Spiel Des Witzes, fondern einPfeil der 


Grinnerung für die, die es anging. 


- 4. Was von Namen gilt, gilt auch von Denf- 
malen, von Städten, Merkwürdige Begebenheiten 
benannten fie; neue Begebenheiten veränderten fo 
und fo ihre Namen. Beth: El,'das Gotteshaus, 
wo Safob fchllef, ward Beth:Aveng); jener 
große Stein (1 Sam. 6, 18.) ein Trawer: 
fein, durch eine leichte Inflexion des Namens. 
So ward mit jenem Haufen, der Zeuge-feyn 
follte (1 Mofe 31, 52.): Laban und Jakob nann- 
ten ihn anders aus Einem Grunde. Mie verfchie- 


den werben die Namen der Städte und Völker von 


den Propheten angewandt, die über fie weiſſagen! 





a) 1 Mol. 26,8. 0) 1Moſ. 41, 52. Hof. 13, 11. 
p) 1 Mot. 4, 3. 4. 9, %. 27. 8. 491 8 16,19. 22 
g) Amos ne 


13 
Babel, Edom, Kananiter, Kenkter, Efron, 
Gaza. f. 

5. Ein Gleiches gefhah mit Begebenheiteh, 
entweder Tpottend oder zum Lobe. Gene, die auf 
50 Efeln ritten, befamen 30 Städter); Na: 
bal war ein Narr, wie fein Name fagte; Sa: 
muel ward Gott gefhenft, weil er von ihm 
erbeten wars), durd eine Leichte Umbildung des 
Namens. Bu alle diefem half außerordentlid, die 
Sprahe, die in fo wenige und einander fo Ahnlt: 
he Würzelwörter zufammen geht und mit Ihren ein— 
förmigen Veraͤnderungen fo viel verändert. Eine 
ſehr fleißige Abhandlung, die ih unten citirer), 
hat nach Buchftaben des Alphabets und nach Haupt: . 
varlationen die Namen- und Wortfpiele der Ebraͤer 
ſorgfaͤltig geſammelt. 

6. Durch Namen alſo und durch den Bau der 
Sprache auf den Weg gebracht, durch Segensſpruͤ— 
che der Vaͤter und den Namenruhm ganzer Ge— 
ſchlechter auf dieſem Wege fortgefuͤhret — was 
konnten die Dichter anders und beſſers thun, als 
auch ihre Lehrſpruͤche und Seritenzen dieſem Gentug 
des Volks und der Sprache anfügen, und, was fie 
dem Berftande fagen wollten, aud dem Gedaͤchtniſſe 
und dem Ohre fagen? Bon den alteften Zeiten an - 


r) Richt. 10, 4. s) 1 Sam. 1, 27. 38. 

t) Christ. Bened. Michaelis diss. de paronomasia sacra, 
Es wäre zu wünıdhen, das die gelehrten und fleifigen 
Differtarionen diefed Mannes zufammen gedruckt würs 
den. ©. auch Verschuir diss. de paronomasia in der 
Sanımlung feiner Differtätionen, 
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findet man daher, fo wie die Segendfprüde, fo 
auch Geſetze und Pflichten in ähnliche Worte gefaßt. 
Mer Menfhen erfhlug, dep Blut follte durch 
Menſchen vergoflen werden; die Götter der 
Heiden heigen Nichtigfeiten, ſtumme Gößen 
n. fe Der glüdlichfte in Prägung folder Senten- 
zen ift Jeſaias. Fuͤrſten find Widerfpenftige, 
das Geſetz Licht; wer glaubt, der bleibt; 
der. Traurige befommt Shmud für Afhe; im 
Rolf iſt ftatt Gerechtigkeit, Schinderei, ftatt 
Rechts, Wehflage m. fe — lauter treffende 
Gegenfähe, die, was der Prophet fagen will, in 
Mark und Bein fchreiben. Ein Theil der Sprüd- 
wörter Salomons find ähnliche Schälle, die die Be- 
deutung gleichfam zufpisen oder runden, 

7. Ssufonderheit bei Symbolen, die die Pro- 
pheten fehen oder dem Volke zeigen, bei Worten, 
die fie ihm aus dem Munde nehmen und gegen daf- 
felbe felbit deuten; — die natürlichften, die tref: 
fenditen Wortfpiele hiebei find meiſtens unüberfeß- 
bar. So iſt's mit jenem Stabe Sanft und We— 
heamit dem Hammer und der Zerftreunung, 
mit der Laſt Jehovahs und der Vergeffen- 
heitw u.f.f. Luther, der große Meifter unfrer 
Spradhe, hat Anfplelungen der Art bieweilen ſehr 
gluͤcklich ausgedruͤckt; zu wuͤnſchen waͤre es, ſie koͤnn— 
ten, inſonderheit in Sinnſpruͤchen, uͤberall ausge⸗ 
druͤckt werden. 

Mich duͤnkt, aus dem, was geſagt iſt, erhelle 
deutlich, daß es mit der Paronomaſie — 


u) Jer. st, 20 — 23. Kap. 4,3 — 39, _ 


: * 
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nicht eine fo verächtlihe Sache fey, als man fie fich 
aus dem Gebrauche der Wortfpiele in neuern Spra— 
chen denft; jene war von einem ganz andern Baue 
und die Anfpielungen hatten In ihr eine andre Ab- 
fiht. Sie hatten Feine Reime; aber Affonanzen, 
Alfiterationen tiebten fie fehr, auf die fie der Pa— 
rallelismug natürlich führte. Was tft nun geiftiger, 
was verftändiger? Der Reim, der ein Wortfpiel 
bloß für's Ohr ift? oder die veränderte Nehnlichkeit 
eines Schalleg mit dem Sinne, da das neue Wort, 
wie Pope fagt, echo to the sense wird? Wie fchöne 
Wirkung macht's, wenn auch in unfern Reimen oder 
bei Sprühmörtern, Gegenfägen, Gleichniffen, Bil: 
dern die Aehnlichkeit oder Verfchledenheit der Be— 
griffe fih auch in einem ungefuchten, ähnlichen 
Worte findet! Selbft in der Philofophie find der- 
gleichen glücliche Ausdrüde von großem Nachdrude: 
fie heften den bemerkten Unterfchled oder die Aehn— 
lichkeit auch durch's Wort: in die Seele. Im Bor: 
trage des Witzes oder des Scharflinneg find fie noch) 
mehr an ihrem Orte; und fo lange eine Nation 
ſinnlich denkt, fo lange fie die Sprache in Mund und 
Ohr, nicht in Buchftaben und Augen mit fich trägt, 
find ihr dergleichen Schalle, ald Stimmen der Er: 
innerung, fo angenehm ale unentbehrlihd. Daher 
bei allen Völkern, die Feine oder wenige Bücher ha= 
ben, jene Liebhaberei an Affonanzen und Wortwiß: 
daher bei ihnen infonderheit jene nachdruͤckliche, 
richtige Kürze, jener fchnelle, unvergepliche Aug: 
druck, den die Mahler der Buchftaben nie erreichen. 
Sp thöricht und lächerlich es feyn würde, den Ge— 
ſchmack der ebraͤiſchen Sprache In der unfern nachzu— 
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ahmen, die von einem andern Bau iſt und auf einer 
andern Stufe der Kultur ſtehet; eben fo lächerlich 
wäre e8, jenes Volk nach ung zu beurtheilen und ih— 
nen auc hierin die Kindheit ihrer Zeit, die Einfalf 
ihrer Sprade, die Uebereinſtimmung ihres Ohrs 
und ihrer Seele nicht zu gönnen. Kinder machen 
gern Wortfpiele, und wenn fie Sinn haben, bire 
ich fie gern: fie zeigen, daß der, der fie macht, in 
und mit der Sprade denfet. Poetiſche Nationen 
denfen nie anders; fo dag Ih aud hier durd ein 
MWortfpiel jene Rede Mofes (die felbft Wortfpiel if) 
anwenden möchte: 

Eine Stimme der Antwortenden höre: id: 

Sie rufen nicht Sieg einander fih zu; 

Sie rufen nicht Schladht einander fih zu; 

Sie fingen entgegen einander im Yubelreihn. *) 
Bet dem Ebräern beruht Gefchichte und Dichtkunſt 
großentheils auf Paronomaſien, wie auf originibus 
der Sprache; nur durh den Gefchmad an jenen 
fommt unfer Ohr in die innere Bekanntfchaft mit 
dem Geiſte diefer. 

Und um fo nöthiger ift dieſe Bekanntſchaft, da 
auch in gunzen Phraſen ihre Schriftſteller gern auf 
einander bauen und ſolche, jeder in ſeinem, gern 
einem neuen, Sinne entwickeln. Wenn man will, 
fo find dieß auch Wortfpiele; Wortfplele aber, die 
felbft die feinen Griechen liebten. Es gefiel ihnen 
fehr, aus Homers und anderer Weifen Munde ihre 
eignen Gedanken zu fagen; und wem würde dieß 
nicht gefallen? Sowohl der Sprechende ale der Hoͤ— 


*) 2 Mof. 32, 18. 
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rende freut fih: jener, weil er erfindet, biefer, 
weil er in einem. geliebten Gewande einen neuen 
Sreund befommt, d. i. In einem alten befannten 
Ausdrude einen neuen Gedanken. So brauchen bie 
Propheten alte Bilder der Bäterfprüche und Pfalz 

men, fo brauchen neuere Ebräer die Worte aller In 
einem neuen Sinne, aber im fhönen Nebel deffel: 
ben Ausdruds. Ihre poetifhe Sprade, die mit 
Ausdruͤcken der Bibel redet, iſt, wenn man will, 
nichts als Wortfpiel; aber oft wie fein! wie reigend 
für den, der-für die Einfalt aͤlteſter Zeit, die auf 
folhe Weife in einem feineren Schmude erfcheint, 
Sinn hat! Sch wünfihte, daß mehrere Ihrer Poefien 
unfrer Sprache befannt würden, als bisher befannt 
find; meine Meinung würde ſich bei vielen beftätigt 
finden. — Doc genug hievon; ich komme wieder 
zum Texte der Simfonifchen Zeiten. 

Ste waren nichts minder als glüdlihe Seiten. 
Deftere Streiferelen benachbarter Völker beunruhig⸗ 
ten das Land; ja zuletzt rotiete eine fcheußliche Un— 
thatx) in einem Bürgerfriege beinahe einen ganzen 
Stamm aus. Hft drüdte Hunger das Land; und 
eine dergleihen Theurung hat ung die-fchön erzählte 
Familiengeſchichte der Ruth gefchenfet. Zu Eli's Zei— 
ten kam der Verfall des Volks, das ohne wirkſa— 
mes Haupt war, zur tiefſten Tiefe, Das Heilig— 
thum felbft, die Lade des Geſetzes, ward von den 


_ x) Richter 19, 20. Rouffeau hat die fchäuerliche Unthat 
in. ein Poem gebracht: der Levit von Epbratinz 
auch eine der darftellendften Predigten von Sterne 
ift über diefe Geſchichte. 
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Feinden geraubt, und die Familie dieſes Hoheprie— 
fterd ging auf eine traurige Welfe zu Ende. — 
Auch hier indeß ging die Stimme der Poefie nicht 
aus; fie nahm vielmehr bald eine andere Geftalt 
an. Heldenlieder fchwiegen; aber die prophetifche 
Stimme kam wieder. Jehovah erfüllte fein Wort, 
und gab dem unterdrüdten Volfe einen Mann — 
einigermaßen im Gelfte Mofed. Samueld Ruf im 
Tempel, fo wie feine Geſchichte, tft mit ftiller Ein: 
falt erzählet, und das Dankfagungslied feiner Mut— 
ter bringt und eine neue, friedliche, häusliche De= 
borah wieder: 
Mein Ser; erinuchzet über Jehovah, 
Denn .hocherhaben ift mein Glückshorn durch Sehovad; . 
Weit öffnet fih mein Mund im Siegsgefüng: 
Denn feine Hülfe macht mich hocherfreut. y) 
Nein, niemand ift huchherrlich als unfer Gott; 
Kein Gott ift außer-dir, Fein Schuß wie unfer Gott! — 
Was redet ihr fo viel von Höhn! Höhn z)! 
Saft weg aus eurem Munde das ſtolze Wort; 
Gott weiß ed; alle Thaten wäget er! 
Des Helden Bogen Tiegt zjerbrochen da a), 
Und die da wanften, gürtet’ er mit Kraft. 
Die Satten betteln Brod, 
Die Hungrigen, fie feiern jetzt! 





y) Ein Gegenfas gegen die alten Eiegeögefänge: fie 
fingt ihn über eine ftille, häusliche Wohlthat. 

z) Mit denen man fich befeftigte, auf die man ſtolz that. 
Aſſaph Hat, Pf. 75, 6., fo wie den ganzen Geſang, ſo 
auch diefen Ausdruck nachgeahmt und fchön verändert, 

a) Neue friedliche Zeiten fangen an, wo auch Schwache 
und Arme Glückfeligfeit geniehen, Sie erläutert es 

» and ihrer eigenen Geſchichte. Ä 
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Die ftets unfruchtdar war, gebieret fiebenmaf 

Und vie viel Söhne hatt’, ift hülfberaubt. 

Jehovah tödtet und belebt, 

Führt tief in’3 Todtenreich und führt hinauf. 

Jehovah machet arm und machet veich, 

Läßt fallen und richtet auf. 

Er richtet auf vom Staube den Niedrigen, 

Den Dürbenden hebt er vom Feldftein auf, 

Daß er ihn fien laſſe mit den Ede, 

Ihn erben laſſe einen Fürftenftupr. b) 

. Denn die Grundvefl’ der Erde find Jehovahs, 

Das Erdenrund hat er darauf gefenkt. 

Die Tritte feiner Treuen fichert er, 

Der Böfewicht verfhwindet im Dunkel ftumm, 

Denn nicht durch Stärke fiegt der Herd. 

Jehovah! Seine Feinde werden beben, 

Wenn er im Himmel donnert über ihnen. 4 

Sehovah wird des Landes Grenzen richten 

Und feinem König Heldenftärfe geben, 

Seines Gefalbten Macht gar Hoch erhöhn. 
Habe Hannah diefen Gefang gefprechen oder werde - 
er ihr in den Mund gelegt — genug, fie Fündigt an- 
dre Zeiten an, ale die bisher waren. Die Krieges: 
Gewitter find vorüber. Das Pochen auf einzelne 
Höhen des Landes iſt ein verlebtes Wort; Gott 
gibt jekt andern Siegesgefang in ihren Mund. — 
Aus der Schmac, der Unfruchtbarkeit errettet, fieht 
fie aus der Niedrigkeit ihren Sohn auffleigen, daß 
er neben den Edeln fiße, als Landesfürft, als Rich⸗ 
ter des Volks. Ell's Gefchleht verliert fih im 


⸗ 

) Wie Samuel, da er Richter des Volks war. Auf ihn 
und die Samilie Eli paffen die folgenden Strophen 
fehr, ob ich ihnen gleich damit ihren u 
Sinn nicht nehme, 
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Dunkel; Cr kommt dagegen hinauf, durd ihn richtet 
Jehovah das weite Land bis an die Grenzen, ja 
durch ihn falbt Gott Ifrael einen tapfern, glüdlichen 
König. — Dieß fingt das Lied, und ward Vorbild 
vieler im Tone und Inhalte ihm aͤhnlichen Pfalmen ; 
denn es war die Ankündigung der Lieblingsmaterie 
dieſes Volks, eines neuen glüdlihern Zeitraums. 
Samuel hat ihn wenigftend. vorbereitend geftif- 
tet: er war der erfte Prophet für die Staats - Ein: 
richtung, nach Mofes. Gott rief ihn durch Fein Ge— 
fiht, fondern durch eine deutlihe Stimme, in der. 
er ihm den Untergang des bisher regierenden Lafter- 
haften und trägen Priefterhaufes anzelgte. Deut— 
lich und beftimmt waren jederzeit feine Antworten: 
daher man Ihn auch ftatt Prophet, d. i. eines, der 
Sötterfprühe redet, Seher nannte. Der Aus— 
druc blieb auf einige Zeit im Gebraude, und auch 
David hielt fich feine Seher, bis es wieder Prophe- 
ten gab. 
Es iſt unläugbar, daß Samuel die erften fried> 
lichen Zeiten der Staatsverfaflung genutzt habe, wie 
er fie nugen Fonnte, auch zum Anfange der Kultur 
des Landes am Geiſte: er fliftete Propheten: 
fhulen.c) So ungereimte Dinge man fi an ih— 
nen zumellen gedacht hat, fe war ihre. Einrichtung 
von Samuel ein guter Gedanfe. Er fuchte Lie Li- 
teratur, die damals In Mufit und Dichtkunft vor: 
züglich beftand, aus den Händen eines Stammes 





YINNIS. 2 Sam. 1,8, Zeph. 2, 6. u. f, find Hir⸗ 
tenhäufer und Hürden. Man weiß, daß bie Prophes 
ten die ältefte und einfüchlte Lebensart Tiebten, 
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weg, in's Freie, in's Allgemeine zu bringen. „Huͤ— 
gel Gottes’ frohlodten vom Gefange der Prophe- 
ten, d. 8. der Schüler einer freien Nationalweisheit. 


Ste wohnten in einfahen Hütten. N), die man 
ſehr unreht Schulen überfest, und fi) bei ihnen 
gar unfre Sollegia denfet. Eine Berfammlung jun 
ger.oder erwachfener Menfchen war eg, die ſich un- 
ter Samueld Anweifung, der ein Richter und Vater 
des Staats war, In dem übten, was damals zur 
Nationalklugheit gehörte; alfo nicht in Raſereien 
über die Zufunft, noch weniger In bloßen Litanelen 
des Tempeld. Als fie dem Saul begegneten, ga= 
ben fie ihm durd den Inhalt und Flug ihrer Ge- 
fänge zuerft ein Eöntglihes Herzd) (dag aber, 
leider, nur bis er auf die Höhe Fam, bei-ihm ver- 
weilte). Der Eleinfügige Efelfuher fühlte zuerft in 
ihren Liedern, die wahrfcheinlic fein Koͤnigsgluͤck, fel- 
ne Königewürde fangen, erhabnere Gedanken, freiern 
Muth; und aud) noch fpater, ale er David verfolgte, 
vergaß er felbit feines Todfeindeg und feste fihnadt, 
d. 8. in der einfachen Prophetenfleidung, von feinem 
Königsfhmud entladen, unter fie, und begetiterte 
feine Saiten. — Wären ung von diefen Hügeln Got: 
tes, von diefen freien Höhen voll National: und 
Naturdichtung noch einige Proben übrig! — Aber. 
fie find nicht mehr. Die Nefidenz-, die Hof- und 
Zempeldichtfunft des Königes Davids machte bald 








d) Man hat die Etefle lächerlich gemacht, weil man fie 

mißgedeutet. Nicht durch den Schall der Inftrumente 
gaben fie Eaul ein Königsherz, fondern durch den In— 
halt ihrer Gefänge, mit jenem Schal begleitet. 
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diefe Hügel öde, zog alles in einem engen Kreife um 
fi) her; und jene alten Krieges- und Siegeslieder, 
jene Fabeln, jene freien Gefänge der Propheten Sa: 
mueld — gingen verloren. 

Doch auch von Davids Dichtkunft gehört fowohl 
der Keim, als die erſte Blüthe in diefe Zeiten. Die 
Auen feiner Heerde ertönten von Gefängen feiner 
jugendlihen Mufe: er fand dur fie den Zugang 
zum Könige und Jonathans Freundfchaft. Mehr 
als alle Lieder charakterifirt. diefe Zeit Davids und 
Jonathans Freundfchaft. Ein Juͤngling erfcheint 
vor ihm, nach einer raſchen Juͤnglingsthat, die 
er ſelbſt nicht vollfuͤhren konnte; und ſtatt ihn zu 
neiden, gefällt er ihme): „er verband fein Herz 
mit dem Herzen Davkds und, gewann ihn lieb‘, 
und vertrat ihn (felbft dur Unmwahrheiten, die auf 
feinen Kopf hatten kommen dürfen) bei feinem Va— 
ter. Ehre und Leben fehte er in Gefahr: er machte 
fi nichts daraus, daß man glaubte, er gebe aus 
Schlaffpeit den Thron auf, und dag ihn fein Vater 
einen Niederträchtigen nannte, da er doch wahrlich 
ein Held war! — Noch fehe ich fie, wie fie unter 
dem Angeſichte des Himmels, unter Küffen und 
Thranen ihren ewigen Bund befchwören £); ich fehe 
Jonathan, wie er nach langer Entfernung zu feinem 
Freunde in die Wüfte kommt und ihm Muth zu: 
fpricht und fagtg): „fürchte dich nicht, David, mel: 
‚mes Vaters Hand wird dich nicht finden. Du wirft 
„König werden über Iſrael, fo will ich alsdann der 
„naͤchſte nach dir fepn. — Heroiſche Freundſchaft! 


e) 1 Sam, 18; 3. 3: ig f) 1 Sam. 20, 4. — g) 1Sam 23, 16. 


— 
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Er opfert feinem Geliebten den Thron auf, um ale 
Freund der nächfte um ihn zu bleiben! Nur poeti- 


ſche Zeiten und feltne, wie Jonathans, Seelen, 


find eines folhen Bundes der Liebe und Treue fü: _ 
big. Als Sonatban ftarb und feinem Freunde den 


' Thron ließ: was fonnte ihm diefer für alles, was 


er Ibm erwiefen hatte, geben, als — eine Elegie 


auf fein Grab; eine Elegie, in der, fo fchön fie iſt, 


Saul und Jonathans Andenken fo vereint leben, 


als ob fie beide gleiches Necht auf fein Herz gehabt 


hätten. Ich weiß wohl, fie war für's Volk gefchrie- 
benh); aber ich für mich wünfchte, daß fie für Da— 
vid allein, für Jonathan allein, und nicht für Saul 


und das Volk gefhrieben wäre, Auch Mephibofeth 


— iſt dir's zu verzeihen, edler König, daß du den 
einzigen Sohn deines Sugendfreundes der falfchen 
Anklage feines Verräthers fchnell aufopferteft und 
Km feine Güter nahmft, und ihm, auch da die An— 
Elage fich falſch fand, fie nicht dreifach erftatteteft, 
fondern nur halb wiedergabefti)? Und wie traurig 
war's, daß du die Kinder Sauls, die alle doch Bruͤ— 
der Jonathans waren, der graufamen Bitte einer 
Stadt zu fo ſchaͤndlichem Tode aufopfern mußteft k)! 
— Hier iſt Davids fchöne Elegie; mir bleibt das 
Herz Jonathans heilig: fein Rome jiere ewig den 
Altar der Freundfchaft ! 


h) 2Sam 1, 17. 18. 

i) 2Eam. 16,4. 2 Sam. 19, 29. 

k) 2 Sam. 21, 8 — 10., wo eine fchöne That der Rizpa, 
einer Mutter von zween diefer Söhne, erzählt wird. 
Sedernann fällt dabei natürlich die Untigone des So _ 
phokles bei. 


| am 
Klagegefang Davids um Jonathan, fei- 
nen Freund. 


Iſraels Reh, ſo biſt du auf deinen Höhen verwundet! 
Chor. Ach! gefallen die Helden! wie find die 
Helden gefallen! 
Sagt's nicht an zu Gath! Verkündiget's nicht auf 
den Strüßen 
Asklons! daß fih nicht freuen die Töchter der Ppirifter; 
Daß nit hüpfen vor Freude der Lnbefchnittenen 


Töchter! 
Berge Gilboa! au’ euch fall fürder Regen und Thau 
! nicht 
Mehr, niht mehr auf euch, ihr ftuchverbanneten 
Berge! 
Denn auf ihnen ward Helden ihr Schild zu Boden 
geichlagen, 
Königes Schi, ald wir er nimmer mit Oele ge 
heiligt! — 
Jonathans Bogen, er wandte fich nie vom Blut der 
Erſchlagnen 


Nie vom Fette tes Starken zurück. Auch Königes 
Schwert kam 
Müßig nimmer zuruͤck — vom Blut des Erſchlagenen 
troff es.. 
Saul und Jonathan! lieblich und hold einander im 
Leben, 
Gingen auch ungetrennt liebend dem Schattenreich zu. 
Schneller als Adler, tapfrer als Löwen waren dic 
Helden — 
Töchter Iſrael, weinet um Saul! Er wird euch 
nun nicht mehr 
Kleiden in Purpurgewand, ereiden in goldenen Schmuck. 
Chor. Ach! wie find die Helden gefallen! In 
Mitte des Schlachtfelds 
EUREN, riebfihes Reh, auf deinen Hö— 
hen verwundet! 
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Leib its mit um dich, mein Bruder Jonathan, 
leid mir! 

Lieblich wareſt du mir, ja ich liebte dich ſehr, 
Sonderbar liebt’ ich dich, weit Über Liebe der Frauen — 
Ehor Ad, wie fielen die Helden! und ihre 
| Watfen des Krieges 

Liegen jerihlagen umher — 





— Inhalt. 

Geſchichte Davids als Pſalmendichters. Wie dieſe 
Dichtungsart durch ihn in Aufnagme gekommen. Wie ſie 
ſich zur ältern Poeſie verhalte. Was der gemeine Ge— 
brauch den Pſalmen ſchade. Eiaentlicher und natürlicher, 
Anblick derfelden. Regeln zu folhem Gebraudhe. Was 
von der gewöhnrichen Gintheilung der Pſalmen in Hohe, 
-mittlere und niedre zu Halten. Gintheilung derfelben 
nach ihrer lyriſchen Weiſe. Pſalmen von Einem Satz 
“oder Gemählde. Proben. Lieder don lyriſcher Darſtel— 
lung und Handlung. Proben. Pſalmen mehrerer Gegen— 
ſätze und Glieder. Proben. Pſalmen der Empfindung 
und Lehre. Proben. Verdienſte eines deutſchen Dichters 
um den Ton der Pſalmen in unſrer Sprache. Nachah— 
mung der alten ebräiſchen Dichtkunſt. Eine Erſcheinung. 





Zu Davids Zeiten gelangte die lyriſche Poeſie 
der Ebraͤer zu ihrem Glanze: die zerſtreuete wilde 
Landblume ward jetzt als eine Koͤnigsblume auf den 
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Berg Zlon-gepflanzet. Won Jugend auf war Da- 
vids Geiſt mufifalifch und dichterifch gewefen. Gr 
hatte feine fhönften Jahre als ein Hirt der Heerde 
auf Auen durchlebt und dafelbft Blumen der Idylle 
in fih geſammelt, die oft auch feine heroifchen, auch 
feine traurig befümmerten Pfalmen [hmüden. Durch 
Muſik, mit der damals niht nur Gefang, fondern 
auch die Kultur der Zeit verbunden war, hatte er 
zuerft_ zur Perſon des Könige Zutritt gefunden; 
ohne Zweifel trug dieſer Umftand bei, daß er bie 
Gaben feiner Mufe noch mehr anbauete und ftärfte. 
Bald ward er, ald ob ihm Gluͤck und Ungluͤck durch 
Geſang kommen follte, durh den Triumph Der 
Weiber, die ihn einholten, für Sauls Nebenbuhler 
angefehen, und einigemal entrann er kaum, die 
Harfe in der Hand, des Königes Wurfſpieß. Er 
gerieth auf die Flucht, 309 Fahre lang, einfam oder 
begleitet, in der Wüfte Zudah umher, und war wie 
ein Vogel auf den Bergen. Hier ward feine Harfe 
ihm Troͤſterinn und Freundinn; ihr EFlagte er, was 
er feinem Elagen konnte; fie befanftigte feine Furcht, 
machte ihn fein Elend vergeflen, wie fie einft bei 
Saul den böfen Damon befanftigt und ihn Neid und 
Gram vergeflen gemacht hatte. Aus ihr lodte er 
jest Töne hervor, die ein Wiederhall feiner Empfin- 
dungen In Leid und Freude waren, und die zarteften 
unter ihnen wurden Gebete: Gebete, mit denen fich 
- fein Muth beflügelte, feine Hoffnung ftärkte, bie er 
durch Schickſale Gottes über alles fiegte. Jetzt ward 
die Harfe in Konigshänden öffentliches Dankgeluͤbde. 
Nicht nur, daß er felbft, wie er’s oft gelobt hatte, 
dle Gebete feiner Angft und Errettung öffentlich 

| machte; 


— 
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machte; er ordnete auch in weit hoͤherm Maß, als 
ſie es vorher geweſen war, Muſik und Dichtkunſt 
zur Feier des Gottesdienſtes, zur Pracht des Tem⸗ 
pels. Viertauſend Leviten, mit beſondern Klei— 
dungen ausgezeichnet, wurden unter Geſangmeiſtern 


(HX0) in Klaffen und Chöre geordact, deren be= 
rühmtefte drei, Aſſaph, Heman und Jedithun, wir 
auch In Proben ihrer Kunft kennen: denn die Kinder 
Korah gehörten wahrfcheinlich zur mittleren Klaffe. 
David ſelbſt fuhr fort, auch als König, die Schäße 
diefer Tempelmufif zu vermehren. Gefahren und 
Siege, zumal die größefte Gefahr, als Abſalom fich 
empörte, weckten die entfchlafene poetifche Stimme 
feiner Jugend wieder: auch Königeforgen und Kd= 
nigsgram fang feine Harfe. Jede gute Anftalt, die 
er machte, infonderheit die Heiligung des Berges 
Zion, ward durch feine und feiner Dichter Kieder in 
ein allgemeines Licht geftellt: fein ganzes Reich lebt 
noch in den Pſalmen. Diefe wurden an den öffent: 
lichen Feſten gefungen; geblendet von der Pracht 
des Königes und der Hauptftadt fang das Volk fie 
mit Begeifterung nach; als Fönigliche Pfalmen wur- 
den fie aufbewahrt und erhalten; man reihete daran, 
was man an fie reihen Fonnte; man ahmte nad, 
was irgend nahzuahmen war. Die Dichter Davids 
folgten dem glänzenden Beiſpiel ihres Königs, nicht 
nur, daß fie fangen, fondern daß fie auch wie Er 
fangen; und warum follten die folgenden Zeiten, 
in Denen David ſchon ein heiliger Name, Vater des 
ganzen Königsgefchledhts und ewiger Hoffnungen war 
— warum follten fie einem fo glorreichen Vorbilde 
nicht folgen? Seibſt die Propheten folgten ihm; 
Serderd Werke z. Rel. u. Theol. III. 12 
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weil David der Lieblingsname des Volks, weil feine 
Pfalmen das Liederbuch der Nation waren, fofern 
diefe irgend an Gottesdienft, Muſik und Poeſie 
Theil nahm. — So ift alfo die Sammlung Pfalmen 
entftanden, die wir unter dem Namen Davids haben. 
Nicht alle find von ihm und aus feinen Seiten; aus 
frühern aber ift nur der einzige Gefang Moſes, und 
die fpatern folgen offenbar feinem Vorbilde, wenn 
fie nicht gar Ihre Gefange Ihm felbit zufchreiben.- Die 


eberfchrift "IT, wo fie ohne weitere deutlichere 
Beftimmung jtehet, fcheint fo allgemein zu feyn, als 
man in Weisheitsſpruͤchen und füßen Liedern alles 
x auf Salomo fchrieb, was einigermaßen in feine Zeit 
und auf feinen Charakter papte. Kurz, dem. glor: 
reichften Könige in Iſrael gelang es, den. Iyrifchen 
Dichterkranz mit der Sieges- uud Koͤnigskrone zu 
vermählen. Wo bei den Ebraͤern von ſchoͤnem Ge- 
fange die Rede ijt, nennet man David. 

Nun iſt's unlaugbar, daß David den Iprifchen 
Gefang der Ebraͤer fehr verfeinert und verfchonert 
hat. Lehrreiche Entwidelungen der Eigenfchaften 
Gottes, der menfchliben Natur, einzelner Tugen— 
den und Laſter, des Gluͤcks und Unglüdes der From: 
men und Böfen fangen mit den Pfalmen an, da fie 
im Geſetze Mofes und in den wilden Zeiten der 
Richter noch nicht Plag fanden. Die Eriegerifche 
Tuba ward durch den Gefang der Hirtenflöte und 
fanftern Trauerharfe zu einem mildern Ton geftimmt: 
denn fo harte Geſinnungen auch noch in einigen Frie- 

- gerifchen Pfalmen vorkommen mögen, fo iſt Doch der 
allgemeine Uebergang in's Sanftere unläugber. Es 
wird ſchon die Pracht eines Königs und einer bürger: 
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lichen Regierung befungen: das milderte und regelte 
die heilige Wuth der alten Mufe. Auch die Ge: 
ſchichte andrer Völker fagt ung, daß zur glanzrei- 
hen Poefie der Glanz eines Könige gehöre, deſſen 
Regierung zwar thatenreichen Stoff zu Liedern gibt, 
deſſen Regierung aber aud Ordnung und Ruhe ge: 
währt, diefe erbeuteten Schäge zu gebrauchen und 
zu ordnen. Davids Neglerung macht diefe Periode 
der klaſſiſchen Poefie der Ebraͤer, welcher Salomo 
and die Propheten folgten. — 

Indeſſen ift es auch unverkennbar, daß damit 
die rohe Stärke, der lebendige Tanz und Wohllaut 
der alten Poeſie kaum erreicht ward: Gefänge, wie 
Mofes und der Deborah, eine ‚Bilderfprache wie 
Hiobs, Bileams und Jothams fucht man vergebeng 
in den Pfalmen. Offenbar herrfcht Einförmigfeit 
in denfelben,, weil alles um den Berg’ Sion verfam: 
melt war und alles fih in den Kreis der Gefänge 
und Denkart Davids einfchränfte. Jene Hügel der 
Propheten voll freier Naturpvefie wurden leer: die 
Seher Davids waren Feine Dichter ; fein verordneter 
Aſſaph nur weillagte auf Saiten, und erft nad) Jahr: 
hunderten fand fich die Poefle der Propheten wieder. 
So hat alles In der Welt feinen Gang und jede 
menſchliche Einrichtung Ihre verfchiedenen Seiten. 
Was die Poefie an gottesdienftlicher, politifcher, In: 
riſcher Kultur gewann, verlor fie vielleicht an natuͤr⸗ 
licher Stärke. | 
Kein Buch der Schrift, außer dem Hohenliede, 
hat das Schiefal fo vieler Mißdeutungen und Ab: 
lenfungen von feinem urfpränglihen Sinne gehabt, 
als das —— Wie David zu “ ner Zeit feine 


— 
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Empfindungen allgemein und feine Geſangweiſe zur 
herrfchenden im Tempel madte: fo follte dag Buch 
auch ein Geſangbuch aller Zeiten, aller Voͤlker und 
Herzen feyn, die weder mit dem Geifte noch mit den 
Geſchaͤften Davids Zufammenhang hatten; und wie 
num andere, ald daß es einem großen Theile nad) 
{m Sinne erweitert, in Gegenftänden und Empfin- 
dungen von feinem Urfprunge weggeleitet wurde? 
Seder Commentator, jeder neue Reimer fand feine 
Zeit, die Bedürfniffe feiner Seele, fein Haus- und 
Familtenwefen darin, und fo gab er's wohl gar. ſei— 
ner Kirche zu fingen und zu leſen. Diefe fang alle 
Pſalmen Davids, als ob jedes ihrer Mitglieder auf 
den Bergen Judahs herumirrte und von Saul ver— 
folgt würde. Sie fang gegen Doeg und Ahitophel, 
fiuchte den Edomitern und Moabitern; ja, wo man 
nicht weiter Eonhte, legte man die Verwünfhungen 
dem in den Mund, der nie fchalt, da er gefholten 
ward, nie dräuete,' da er litt. Man lefe bie in- 
dividuelfften, die charakteriſtiſch-ſchoͤnſten Lieder von 
David, Affaph, Korah in manden Neimgebeten; 
fehre alsdann zur erften Situation und Quelle zu- 
ruͤck: iſt oft nur noch ein Schatte der alten Geftalt 
zu finden? — : - 

Um alfo einigen Anblick der Pralmen, als lyri⸗ 
fcher Poefie aus Davids Zeit, zu geben, find folgende 
Stuͤcke durchaus noͤthig: 

1. Man vergeſſe alle neuere Nachbildungen und 
Commentatoren; auch wenn es die geprieſenſten, die 
beſten fuͤr ihre Zeit waͤren. Sie laſen ihrem Zwecke 
gemaͤß fuͤr ihre Zeit; mit Anwendung des Pſalms 
in Sprache, Troſt und Lehre auf ihre Zeiten; hier 
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aber wollen wir die Urzeit fehen und in ihr dag Herz, 
den Berftand Davids und feiner Dichter, 

2. Sonach fuhe man zuerft die Gegenftände 
und Situationen, auf welche gedichtet ward. Mor 
vielen Palmen find fie bemerkt; in andern gibt's der 
aͤhnliche Inhalt; noch in andern laffe man's unent: 
ſchieden. Für zweierlei aber huͤte man fich hiebet, 
Zuvdrderfi, daß man nicht iiber jeden Fleinen Umſtand 
Im Leben Davids einen Pfalm fodere; nod) daß man 
aus jedem Eleinen Tropus im Pfalm eine Situation 
felr.es Lebens dichte. Das erfte hat man bei David 
gethan, wie bei jedem Iyrifhen Dichter: man wollte 
alles belegen, man wollte über jeden kleinen Umſtand 


eiten Denkpfoften (On»n) haben. Bel'm zwei: 
ten, aus jedem Pſalmwort einc Situation zu finden, 
hat man gar Gräuel (Pocken-Pſalmen und andre 
Dinge) geberen, von denen zwar der Augleger, nicht 
aber der Dichter wußte. 

5. Man ftudire die eigne Sprache Davide und 
feiner Sänger durch Vergleichung verihiedner Dial: 
men unter ſich und mit der Geſchlchte. Daß der 
koͤnigliche Dichter feine Lieblingsausdruͤcke habe, ke: 
darf feines Erweifes; fie laſſen fid) alle aus feinen 
Situationen erklären. „Der Herr ift mein Schild, 
„er iſt mir zur Rechten, er macht mir Raum, er 
„führt mich auf Höhen“ u. f. find dergleichen; und 
eine Reihe andrer, die, zum Theil mit ziemlich weg: 
gebogener Bedeutung, Jahrhunderte durch der Kir- 
henfprade geläufig worden find. Gin poetiſches 
Idiotikon über diefe Lieder wäre alſo ein nuͤtzliches 
Buch; billig follten wir uͤber alle Hauptſchriftſteller 

des A. T. eines haben. 
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4. Den Empfindungen, die in den Pfalmen 
herrfchen, trete man weder ale Feind entgegen, noch 
als blinder Vertheidiger vor: fie find Charafterzüge 
einzelner Menfhen, und muͤſſen als folhe erflärt 
werden, ohne daß man fie fogleich als Muſter heili— 
ger Empfindungen in alle Welt verfhwenmen dürfte. 
David hatte feine Affekten und Sorgen ald Flücht- 
ling und als König: wir find Feind von, beiden, duͤr— 
fen alfo weder Feinde verwänfchen, die wir nicht 
haben, noch gegen fie ald Sieger großthun; -aber 
verftehen und fchagen müflen wir dieſe Empfindungen 
lernen. Die Schrift gibt ung einen reichen Auf- 
ſchluß daruͤber: denn fie verhehlt Davids Charakter 
auch in feinen Fehlern nicht. Der Mann, der gegen 
Urias und Bathſeba fündigte,: Fann fih auch in 
Worten überellen: er war rafch, bedrängt und ein 
Krieger; er fprad oft nicht in feinem, fondern in, 
feines Volkes Namen, als Landesvater. Immer 
aber war. er. ein Menfch: die a. find ein Dokus 
ment feiner Gefchichte, die Gefhichte ein Dokument 
feiner Lieder; wer alles in überirdifhem Glanze 
fehen will, fieht zuleht gar nichts. *) 
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+), (Anmerk. d. Heraudg.) Gewiß fehr wahr, wenn 
man die Palmen blos in ihrem erſten nächften, alſo 
auch engfien Sinne betrachtet. Sollte aber wirklich 
ihr religiöfer Gebrauch nur auf Iſrael, und zwar blos 
auf dad damalige, mit Stadt, Gefeg und Tempel 
längſt verlebte Sfrael eingefshränft feyn? Sollte 
es nicht eine höhere, weitere und geiftige Anwendung 
derfelben geben, welche die hriftlihe Kirche zu allen 
zeiten gebraucht Hat? — Ich glaube, man —— dem 
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5. Auch in Abfiht der Kunft nehme man Fein 
Beifpiel einer andern Nation und Sprache zum Mus 
fter; denn die Kompofition eines Gefanges will aus 
der eignen Natur der Empfindungen, Gefinnungen 
und Sprache gefchäßgt werden, in der fie erwachfen 
it. Was will es fagen, wenn man diefen oder jenen 
Pſalm Pindartfh nennet? Daß in ihm Fühne Leber: 
gaͤnge, große Sentenzen, Züge aus der Gefchichte 
find? In welhem Lobgefange müßte daffelbe nicht 
ftatt finden? Mehreres aber hat Davtd mit Pindar, . 
in Abficht auf Kunftfompofition nichts gemein. Pin- 
dars Iyrifhe Sprache, feine Perioden und Sylben— 
maße, die Behandlung der Materie aus Mythologie‘ 
und alter Geſchichte, die Materie felbit leidet wenig 
Vergleichung; und es ift Trugfchluß, wenn man fich 
durch das Wort Chöre blenden läßt. Ein ebrätfcher 

und griechiſcher Chor find gar nicht einerlet Sache. 
6. Noch weniger alfo beurtheile man David 
nach dem Gerüfte Iyrifher Regeln, dag unfre Zeit 
aufgebaut hat und das nicht einmal auf alle Oden 
Horazens paffet, von dem doch diefe Regeln abgezo— 
DBerfaffer Unrecht, wenn man behaupten will, er habe 
mit dem hier (und in der folgenden Note e) Gefagten 
diefed verneinen wollen; daß er felbft tiefe weitere 
Anwendung, und wie er fie geftattete- erhellt aus dem 
folgenden Abichnitte- (bei $. 1. 2.). — Es gibt ein Volk 
Gottes, das nicht dem Steifche nach diefen Namen trägt, 
aber ed im Geifte und in der Wahrheit it. Diefent 
‘find die Pralinen immer noch, da ed mit den Berfaffern 
berfelben in Zutrauen und Liebe zu ihrem Gott ſym— 
pathifiret, lebendige Herzensfprache; immer noch find 

fie die Stimmen des rechten geiftigen Ziond; 
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gen feyn wollen. Meiftens war's enger Blick des 
Kunftrichtere, der, mit den Iyrifhen Schägen meh: 
rerer Sprachen bei weitem nicht befannt, fih an 
einige. feiner Lieblingsftüde hielt, und nah ihnen 
dieß Geräft aufſchlug. Was ſoll's nun für efne 
ganz andre Zeit, für eine viel einfachere Situation 
und Spradhe? Wo die Negeln wahr find, fließen 
lie aus der Natur. der Empfindung und Beherzigung 
des befungenen Gegenftandes; jedesmal .aber fließen. 
Sharafterzüge des Sängers, der Situation und 
Sprache mit ein. Sie wollen alfo immer lebendige: 
und doch nur Theil Anwendung; Eurz, wo fie wahr: 
find, wer wird fie nicht Lieber felbft in einem Ge— 
fange originell empfinden und fich entwickeln, ale fie 
von fremden Muſtern und Poetiken betteln, und die 
Ureinfalt des alten Gefanges durch die erkuͤnſtelte 
Spipfindigteit eines neuern lyriſchen Machwerks 
zerfiören? Wer nicht fähig iſt, die Schönheit einer 
muſikaliſchen Poefie durch fih zu fühlen, wird fie 
durch allen Negelnzwang nicht fühlen lernen. 

7. Alfo entwidle man die Lieder der Ebräer in 
ihrer urfprünglihen Natur und Schönheit; der Leh— 
rer mache den Schüler aufmerffam: welcher Gegen- 
fand, mit welchem Sntereffe, wie er befiingen wer- 
de; welche Empfindung durch den Gefang- herrſche; 
welchen Gang ſie halte, in welche Geſinnungen ſie 
ſich ausbreite; wie ſie aufange, fortgehe und ende. 
Je einfacher und andringender dieß dem Juͤnglinge 
gezeigt wird, ohne ſcholaſtiſche Kunſt und ohne en— 
thuſiaſtiſche Waͤrme: deſto mehr wird der Geſang 
in ſein Herz uͤbergehen, was in ihm ſchoͤn iſt, wird 
er ohne ſchrelendes Lob lieben, originale Gaͤnge der 
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Reidenfchaft werden ſich ihm von felbft eindrüden, 
und wenn ein Funfe Iprifhen Gefühle In ihm ift, 
wird ihn Jehovah begeiftern. Bei den chraifchen 
Liedern iſt Einfalt der Entwidlung vor andern. no- 
thig, da die wenigſten als Kunfiwerfe gemacht wur= 
den, aber dafür ald wahre Empfindungen aus einem 
erregten Herzen quollen. Hatten wir eine. Ausgabe 
der Pfalmen, wo David nur wie Horaz behandelt 
wäre, wo, fern von Kafulfterelen, der Dichter ale 
Dichter gezeigt, feine Schönheit -nicht in's Ohr ge— 
ſchrieen, aber auch nicht mit. Lappen einer fremden 
Sprache und Versart entftellt würde! In der hoͤ— 
bern Kritik über die Poefie der Ebraͤer find wir noch 
Kinder: entweder wüärgen wir ung mit Lesarten, 
oder wir verfhönern mit modifhem Pub neuerer 
. Spraden. | 

Ich gehe die Pfalmen durd, um einige Haupt: 
arten ihrer Iyrifhen Weife zu bemerken, Vollkom— 
menes gebe ich hiermit nicht, und niemand wird es 
erwarten, daß ich in wenigen Zügen einen Drean von 
150 Liedern ausſchoͤpfe. — 9. | 


Man pflegt die Pſalmen in hohe, mittlere und 
niedere einzutheilen — recht gut, wenn die Einthei— 
lung nur etwas Beſtimmtes lehrte. Jede Sache von 
einigem Umfange kann man alſo eintheilen; es bleibt 
aber immer die Frage, wohin jedes einzelne Stüd 
gehöre. Da ordnet nun jeder, wie er will, und bei 
manchen Stüden wird er doch in Verlegenheit blei- 
ben, wohin fie gehören. Die Leiter Ineifher Höhe 
iſt von fo vielen Sproffen, von fo dicht an einander 
Hegenden, ja in einander fließenden Zwifchentönen, 
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daß es unter 150 Pfalmen fchwer wäre zu ordnen; 
‚und wozu diente dasganze Fachwerk? Alfo verfuhen ° 
wir’s auf einem andern Wege. _ 
1. Einige Pſalmen find kurz; fie entwideln nur 
Ein Bild in Einem Tone der Empfindung, und en: 
den ed mit fhöner Rundung. Ich möchte fie Lie— 
derdeseinfahen Satzes, udy,, nennen, wenn 
das legte Work nicht fremde Ideen anfnüpfte. Sol: 
‚her Art iſt der ſchoͤne 135fte Palm, der wie eine 
liebliche Roſe duftet: 


— Bruͤder-Eintracht. 


Siehe wie lieblich iſt's und ſchön, De 
Kenn Brüder friedlich mit einander wohnen! — 
So duftet Wohlgeruch die reiche Salbe 
Auf Hohepriefters” Haupt, 

Und rinnt hinab zu feinem Bart, 

Und rinnt zu feines Kleide3 Saum; 

So fteiget Hermons Thau hernieder 
Befruchtend Zions Bergea), - — 


a) Wie kann Hermons Than auf Zions Berge niederfließen, 
da beide von einander fo entfernt lagen? Der Text 
fast nichts vom Niederfließen, fondern vom Herabftei; 
gen über Zion, alſo im Thau und Regen. Der waldichte 
Libanud und Hermon dunfteten am meiften: von da 
und von Meere Fam alfo der Regen Über die dürren 

Berge Judäa's, und fo flieg der Thau Hermond auch 
auf Zion befruchtend nieder. Ed fcheint ein angenom- 
menes Requifitum der National: und. Geftgefänge ges 
weſen su ſeyn, dag Jeruſalem oder Zion gepriefen würde: 

| dahin alfo wendet fich der Gefang, und paart, auch 

! einträchtig, die beiden Ecken ded Landes, weil Hermon 

no: mit zur größten Höhe gehörte. Den Tert zu verändern 

hat man alfo, dünkt mich, gar nicht. nöthig. 
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Denn du, gebot Jehovah, 

Wohn’ ewig ewig Glück: 
Die Eintracht der Brüder, der Stämme und Fami— 
iten wird mit der heiligften fchönften Sache vergli- 
chen, die ringsum Erquickung duftet. So duftet 
einträchtiger Kamilien guter Name umher, ihnen 
ſelbſt Würde und Zier; forinnet der Thau Hermong 
nieder, die dürren Berge Blond zu wäflern, daß 
überall Segen bluͤhe. — Das Nationallied zum 
Seite (wie der Schluß offenbar zeigt), rundet fich 
fhön; vom herabfließenden Salboͤl kommt's auf den 
herabftrömenden Thau; von diefem auf die Gluͤck⸗ 
wünfhung Zions — der wahre Kreis einer Ode. 
Aarons Name felbft ftellt einen fchönen friedlichen 
Bruder dar, den fein Bruder mit allem Wohlgefallen 
Gottes und aller Herrlichkeit Iſraels ſalbte. 


Ein Hirtengeſang. 
Der 23fte Pſalm. 
Jehovah weidet mic; 
Nichts fehlt mir je, 
Auf grünenden Auen 
Lagert er mid), 
Zu ftillen Bächen 
Leitet er mich, 
Erquickend da mein Leben. 
Gr führt auf fanftem Pfade mich, 
Der gute treue Gott. 
Und müßt’ ich denn auch wandern 
Durch's dunfle, dunkle That, 
Noch fürcht' ich mir Fein Unglück, 
Denn du bift ia bei mir. 
Dein Hirtenftab, dein ftarker Stab 
Iſt Tröſtung mir und Ruh'. 
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Schon feh’ id) mir vor Augen, 
Entgegen meinen Feinden, 
Bereit mein Ehren: Muhr: 
Du ſalbſt mein Haupt mit Freuden, 
Mein Becher überffießt. 
Ja Glück und Gutes folgen mir 
Ar meine Lebenszeit! | 
Ich Fehre bald zu Gottes Haufe wieder, 
Auf lange Lebenszeit. | 


Daß das fchöue Lied auf einer Flucht gemacht fey, 
aeigt das Ende, Der Anfang war ruhige Idolle; 
ihre Empfindung zerriß aber und verließ das Bild 
des Schafes. Ein Freudenmahl wird angerichtet, 
ein koͤniglich Mahl, ſeinen Draͤngern vor Augen. 
Die frohe Empfindung ſtelgt bis zu der Caͤſarlſchen 
Ueberzeugung, daß lebenslang ihn das Gluͤc ver⸗ 
folge. — Daß das erſte Bild ſo ſchnell in ein ande⸗ 
. tes übergeht, verträgt die morgenländifhe Ode: im 
Ganzen herrfchet doch /nur Sine Empfindung. 


Wer mehrere Oden dieſes einfachen Ganges le— 
ſen will, leſe den 15. 29. 61. 67. 87. 101. 150ſten 
und andre Pſalmen. Ich wuͤnſchte ſie alle herſetzen 
koͤnnen, weil mich ihre ſimple Schoͤnheit ſehr 
reizet. 

2. Sobald ſich das lyriſche Gemaͤhlde, entweder 
dem Umfange ſeines Gegenſtandes oder der Fuͤlle der 
Empfindung nad, erweitert, fodert es Abwechſelung, 
Gegenſaͤtze, eine Mannigfaltigkeft der Glie— 
der, die wir dort nur in der Knoſpe, in einer klei— 
nen Wendung des Bildes gewahr wurden. Hier 
thun, nach morgenlaͤndiſcher Weiſe, die veraͤnderten 
Perſonen Fragen und Antworten, ſchnelle Anreden 


% 
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an. todte oder abweſende Gegenftände eine große 


Wirkung, und wenn In dieß alfo erweiterte Bild eine 


Art Iyrifher Darftellung und Handlung 
kommen kann, fo tft die Ode auf ihrem Gipfel. Sie. 
hat nämlich fodann Anfang, Mittel und Ende, deren 
das leste fich zum erften Fehrt und das Ganze zu 
einem Iprifhen Kranze macht. Das ift, wie eg die 
Kunftrichter nennen, die fchöne Unordnung, der am- 
bitus der Dde, der Flug, der ſich frrt, doch 
nie verwirret;z und was noch fihöner fft, fie ſteht 
als ein handlungsvolles Gemählde da. Kein Work 
kann weggenommen, Feine Strophe verrüdt werden: 
Anfang und Ende dient der fhönen Mitte, und diefe 
Mitte bleibt im Gedaͤchtniß. Vollkommene Oden 
diefer Art gibt's in allen Sprachen nur wenige, weil 


nicht jeder Gegenftand eine folhe Behandlung zulaͤßt; 


wo ſie aber ſind, verdienen ſie unvergeßlich zu wer— 
den. Zur Gattung der Lieder mit mehreren Gliedern 
zähle ich unter den Palmen den 8. 20.21. 48. 50. 
16. 96 —-99. 108. 111 — 113. 120 — 129ftenz 
unter den vollendeten, die nicht nur Abwechslung 
und Gegenfäße, fondern auch fortgehende Iyrifche 
Handlung haben, wage ich's, den 2. 24. 45 — 47. 
80.110. 114. 157ften Pſalm zunennen. Einige rech⸗ 
nen den 29ften und 68ſten Pfalm aud; hieher, weit fie 
dort bei der Stimme Gottes, hier bei dem Tragen, 
der Bundeslade einen Rofalfortgang des Bildes an— 
nehmen; wozu ich aber Feinen Grund fehe. Aus 
den Innern muß.die Fortleitung des Gefanges fol- 
gen, aus der lebendigen Quelle erregter Empfins 
dung; von außen durch- Geographie kann fie nicht 
EEE werden. — Wer gibt mir Raum, 
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aus diefer Fülle ſchoͤner Iyrifcher Kränze nur einige 
empor zu heben? und welche waͤhle ich? 


‚ Einzug Gottes auf ston. 
= Der 24fte Pſalm. 


Alte. Jehovahs ift die Erd’ und ihre Fülle, ; 
- Der Weltfreis und was ihn bewohnt: 
Denn Er ifl’d, der ihn über Meere gegründet, 
Ihn über Fluthen befeſtiget Hat. 
1. Doch wer darf gehen auf Jehovahs Berg? 
Wer darf da ſtehn, wo er hochheilig wohnt? 
2. Wer rein von Hand und rein von Herzen iſt, 
Wer ſeine Seele nicht treulos verbürgt, 
Und nie ſchwur liſt'gen Eid, 
Der wird empfangen Segen von TERN 
Der darf Hinzunahn feinem Helfersgott. b) 
1. Sier iſt ein Volt, das nad ihm fragt, 
Das vor dein Antlik gern, Gott Jakobs, will. — 
(Beränderung der Tonart.) 
Chor. Erhebt, ihr Thore, das Haupt — 
Erhebt eu, Thüren der Urwelt! 
Denn der König der Ehre will einziehn. 
1. er ift der König der Ehre? 
2. Der ftarfe, tapfre Jehovah, 
Jehovah, der Kriegesgott! — 


"2 





bh) Sehr treffend wurden lauter politifche Lafter genannt 
von denen der frei ſeyn follte, der fih sum Landes— 
gotte nahete: dad Gute, das er empfangen ſoll, if 
ebenſowohl bürgerlich. PX heißt eigentlich Gerech⸗ 
tigkeit, d. i. bürgerliche a und weil foldhe 
das Geſetz Jehovahs enthielt, weil man folche bei’m 
Zutritte zu Mn genog, fo wird ed in den Palmen das 
Synonymum der Gfückfeligfeit, der Gnade, 
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C her. Erhebt, ihr Thore, das Haupt! 
Erhebt euch, Thüren der Urmwelt : 
Denn der König der Ehre will einziehn. 
I. Wer iſt der König der Ehre? 
C Ai Jehovah, der Götter Gott! Er ift der König 
der Ehre. 

Daß Abwechslung der Stimmen In diefem Pſalm 
fey, hört ein jeder; daß aber audy ein handlungs— 
voller Fortgang der Ideen in feiner Defonomie herr: 
fhe, it eben fo unverkennbar. Prächtig fängt die 
Gnome an: daß Jehovahs die Erde fen! Er foll 
bier auf dem Fleinen Zion wohnen, und fo wird zu- 
erft die ganze Erde vor ihm geweitet. - Schön iſt der 
Uebergang zu dieſem Eleinen Berge. Es wird ein 
heiliger Berg, weil Jehovah darauf wohnet — mora— 
liſch und bürgerlich heilig: denn fo wie ſich nichte 
unreines in Opfern zu Gott nahen durfte, fo fol 
auch Fein unreiner Anbeter vor ihm erfcheinen. 
Sehr Ihön werden nur Laſter gerügt, die die Wohl: 
fahrt des gemeinen ˖Weſens ftören: denn Sehovah 
wohnt hier als Nationalgott, ald Schußherr und 
Urheber des juͤdiſchen Staate.c) — Handlungge 
voll fchreitet der fejtlihe Palm weiter, Eine Schaar 
it da, die an die Pforten Flopft, die das Angeficht 
des Monarchen zu ſehen wuͤnſchet; und fiehe, es 
iſt Jehovah felbit, die Lade des Geſetzes, auf der 
der alte Kriegesgott wohnet. Er, der vor Zeiten 


c) Diefer Theil des Geſanges, weil er mit dem Uebri— 
gen, blos Kafuellen, nicht immer in Verbindung ge 
fungen werden Fonnte, if ein eigener Nationalgefang 
worden (Wr. 15.), welches zu ſeyn er auch fehr ver- 
diente, 
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fo viele Siege erfochten, ein glorreicher König, vol 
Kriegesruhm und erprobter Heldenftärfe — fo kuͤn⸗ 
digt ihm der antwortende Chor an; fo wird er auch 
auf diefem neueroberten Berge einem Heldenfünige 
zur Seite wohnen. Die alten Thüren feines Ge- 
zeits follten alfo Ihr Haupt heben, daß ein folder 

Monarch einziehen koͤnne. Wie mahlerifh- und 

darftellend! Gott zog / in ein Eleines Zeit, und wollte 

fi von David Feinen Palaſt erbaut haben; die al- 

ten engen Thüren madten hier alfo eine Eleine An⸗ 

fiht. Um dem Gefange Ruͤnde und Majeftät zu 

geben, wird alles übergangen, was fonft bei dem 

Einzuge vorfiel, und was der 68ſte Pſalm biftorifch 

(bilder. Man vergleiche beide; und man wird 

den Unterſchied zweier Gefänge Inne werden, deren 

eins ein handlungsvolles Gemählde, das. andre eine 

lyriſch erzählte Geſchichte iſt. — Laſſet ung jetzt 

einen Pſalm dieſer Gattung von ſanfter Art be⸗ 

trachten: das ſchoͤnſte Epithalamlum aus fo frühen 

Zeiten. J— 


Koͤniges Braut. 
Ein Lied der Liebenden. d) 


Mein Herz, es wallt Glückwünſchungsworte auf; 
Dem Könige weih' ich mein künſtlich Werk, 
Meine Zunge ſpricht, wie ein leichter Griffel ſchreibt. 
Schön biſt du, vor den Söhnen der Menſchen ſchön, 
Auf deinen Lippen iſt ausgegoſſen die Huld, 
Darum beglückt dich Gott mit ew'gem Glück. 
Gürt' an um deine Hüfte dein Heldenſchwert, 
Leg’ an es, Miücht'ger, deinen Ruhm und Schmud; 





d) Plaim 45. 
Dein 
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Dein Schmuck beglüdt, Zeuch Hin in's Feld 
um Wahrheit willen, um der Unterdrüdten Recht. 

Und deine Rechte wird furdtbare Thaten thun; 
Die fharfen Pfeile deined Köchers — (ſchon 
Seh’ ich die Völker fallen dir zu Fuß —) 

Sie dringen, König, in der Feinde Herz. 

Dein Thron, Herr, ift ein ew’ger, ew’ger Thron, 
Dein Königs: Scepter ein gerader Stab. 

Du liebeſt Recht, das Unrecht Haffeft du, 
Drum hat dein Gott, o König, dich gefalbt 

Bor deinen Brüdern mit dem Freuden : Del 
Des Königreichs. Bon Myrrhen, Alve 
And Eaffia duftet all dein Gewand. 

Aus Elfenbein: Parläften Armeniens 
Grfreuen dich in deinem prächt'gen Schmuck 
Biel Königstöcdhter. 

Aber dein Gemahl 
Steht dir zur Seite, ganz in Ophird Gord. 

Hör’ an, o Jungfrau, fhau, neig’ her dein Ohr, 
Vergiß ißt deines Volks und Vaterlands: 
So wird der König fich nach deinen Reizen fehnen, 
Denn Er ift jest dein Herr, neig’ did) vor ihm! — 

Und Tyrus Töchter werden mit Gejchent 
Bor dir erfcheinen, flehen werden dir 
Die Reichen ihres Volks, — 

Des Königs Braut 
Iſt Schönpeit ganz, ift im Verborgenen 
‚Biel glänzender, als ihrer Kleider Gold, 
Als alle Edelftein’ auf ihrem Schmuck. 

Die Reihgefhmückte, jest wird fie geführt 
Zum Könige; die JZungfraun folgen ihr, 
Begleiterinnen ihr, Gejpiefinnen. 

Sie werden eingeführt mit Freudenfchalt, 
Mit Zubeltanz: fie gehen jest hinein 
In Königes Palaſt — 
Statt deiner Väter werden, 
Herder Werke 3. Rel. u. Theo, TIL 413 
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O Königinn, dir beine Söhne ſeyn; 
gu Fürſten wiprſt · du ſetzen ſie 
Im weiten Land\umher. 
pr Ich aber breite 
Dein Lob hin von Geſchlechte zu⸗Gefchlecht; 
Durch meine: Siederifingen dich die: Wörter 
In Ewigkeit, in Swigkeit! 
Ich habe dem Geſange die liebliche Einfalt ſeiner 
Zeit durch neuern Puß nicht zerſtoͤren moͤgen: auf 
ihr beruhet, nach den Sitten des Orients, „det Fort⸗ 
gang und die ganze darſtellende Handlung der Ode. 
Mit einer Ankuͤndigung des Inhalts, gleichſam einer 
Dedikation an den Koͤnig, beginnet das Lied, das 
ſodann zuerſt den Bräutigam in allen Schmuck der 
Schönheit, Grazie, ‚Helden: und Koͤnigstracht Elei- 
det, und ihn alſo zuvoͤrderſt ehrfurchts⸗ and. ebeng- 
werth macht, ehe es ihm. die. Vraut zur Seite ftel- 
let, Aue Salomonifhen:Seiten:tft das KRed, wie 
die geſchilderte Pracht des Palaſts, der fremden Koͤ⸗ 
nigstoͤchter, am meiſten das Bild des Koͤniges ſelbſt 
zeiget, auf den alle Segnungen, die Gott Davids 
Geſchlecht verſprach, in vollem Maß gelegt werden. 
Als Held und Koͤnig wird er in ſeine Waffen, den 
goldenen Scepter in der Hand, das reiche Salboͤl 
auf dem Haupte, feine Klelder von Wohlge ruͤchen 
duftend, gekleidet; und alle dieſe Blumen ſprießen, 
theils aus der Geſchichte Salomons, der vor ſeinen 
Vruͤdern zur Krone kam, theils aus dem Segen 
über ihn, daß fein Reich ein friedliches, ‚ewige: 
Reich der Gerechtigkeit und des Belftandes der Ui 
terdrücten ſeyn ſollte. — Seht wendet ſich dei 
Geſang zu feiner Geliebten. Viel Koͤnigstoͤchter 
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erfreuen: ihn in feinem Palaſte; aber Ene fft feine 
Liebe, ſeine Schoͤne: als ‚Braut und Gemahlinn 
ſtehet ſie ihm zur Seite, gekleidet in's feinſte Gold. 
Kindlich-ſchoͤn wendet ſich der Geſang an die be— 
fhamte furchtſame Braut, daß fie aus Ihrem 
Schleier blide. und .auf.ihn merfe. Vexgeſſen muͤſſe 
fie jest ihres NWaterlandes : und. ſich Ihrem. ‚Könige 
neigen; er werde fie tafür lleben und ſich nach ih— 
ren Reizen fehnen — ailes in morgenlaͤndiſcher Sit- 
»te, wo die Braut - beinahe noch ein “Kind und die 
Uebermacht des Mannes über fie fo groß war. "Bald 
ſollen ihr die Töchter Tyrus, der Handelſtadt aller 
Koftbarfeiten, mit ſchoͤnen Brautgefhenfen, aufwar- 
ten, reihe Fuͤrſten wuͤrden bald um ihre Vorſprache 
bitten. Schmeichelnd tritt der Gefang näher, daß 
fie nicht nur im Putze ſchoͤn, daß ihre größte Lieb- 
lichkeit ihr verborgenes Selbit fey, mit dem fie alle 
‚Ihre Edelfteine überglänze. "Der Dichter aber läßt, 
— das wollte die keuſche Sitte des Orients — dem 
"Bilde feinen Bügel. Sogleich wieder reid? bekleidet, 
wird fie in den Palaft geführt: der Zug geht mit 
Subel und Sefang ihm aus dem Blide, und er 
wuͤnſcht ihr nur, ebenfalls verſchwiegen und fittfam 
angedeutet, er wuͤnſcht ihr den «ehelichen Segen 
‚nad. Der Geſang ſchlleßt praͤchtig, wie er fein 
und Fünftlih anfing: ganz Beiheidenheit, Pracht 
und Anmuth. Ungenannter Korahite, der du ihn 
fangft, eine Roſe der Liebe bluͤhe auf deinem Grabe! 
Wir ſteigen zu andern 'Pfalmen nieder, die 
zwar nicht von einem fo weiten Umfange einer aug- 
gezeichneten Handlung, doch aber von einem ſchoͤnen 
Ganzen mehrerer Abfäge und Glieder find; 
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Befreiung aus Gefahren 
Ein Nationalgefang.e) 


Wäre Zehovan nicht mit ung gewefen, 
Sage nun Iſrael! 5 
Wäre Zehovap nicht mit ung gewefen, 
Als Menfchen fLunden gegen uns auf: 
Berihlungen hätten fie ung lebendig 
Sn ihrem wüthenden Grimm auf ung; 
Ueberſchwemmet hätten uns die Waſſer, 
Hinüber wären gegangen die Wellen über unſer Leben, 
Ueber unfer Leben Hingegangen die fchwellende Fluth! — 
Gelobt ſey Gott! Er gab uns nicht 
zur Beute ihrem Zahn. 
Entkommen ift unfer Leben, 
Wie ein Vogel des Voglers Strid. 
Der Strick ift zerriffen, und wir find los. 
Unfre Hürfe ift im Namen Jehovah, 
Der Himmel und erde fhuf. 


Dffenbar nach eben der fcönen lyriſchen Weiſe 
iſt der 129. Pſalm, der mit einem hohen Gleichniſſe 
der Ode ausgeht: 
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Befreiung aus Gefahren. 
Ein Nationalgeſang. 


Oft haben ſie mich gedrängt von meiner Jugend an, 
— Sage nun Iſrael! — 
Oft haben fie mic) gedrängt von meiner Jugend an, 
Und doch nicht übermocht. 
Auf meinem Rüden pflügten die Ackerleute 
Und zogen ihre Furchen lang. x 


e) Pſalm 124. 
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Der — Gott zerhieb die Seile der Böfewicter: 
Befhämt zurüde weichen müffen die Häffer Zions. 
Wie Gras auf Dächern müſſen ſie ſeyn, 

Das, eh es reift, verdorrt; 
Mit dem Fein Schnitter feinen Arm, 
Kein Garbenbinder feine Hände füllt; 
Wo Eein Borübergehender fpriht: 
„Segen Gottes auf Euch! | 
Sm Namen Sy? fegnen wir Gutes euch zu 





Und das fhöne Lied der Ruͤckkehr aus der Gefan— 
genfchaft, wo die erfte Befreiung, die durch Mofes 
gefhah, mit der zweiten, die fie hofften, in Ver— 
. gleichung geftellt wird, dadurch fih alfo ber Zunder 
» ihres Vertrauens anfacht: 


Befreiung-aus der GSefangenfhaft. 
Ein Nationalgeſang. Pf. 126. 


Als Gott die Gefangenen Zions zurüde kehren ließ ,. 


Wie Träumende waren wir da: 

Da war voll Lachen unfer Mund, 

Und unfre Zunge voU Freudegefang. 8) 

Da fprah man unter den Völkern: 

„Der Herr hat Großes an ihnen gethanh)ı"” 
Der Herr hat Großes an ung gethan, 

Dep freuen wir uns! | 


f) Aus Aegypten. 

8) 2 Moſ. 15. u 

h) 2 Mof, 15, 14. Die Worte nehmen einen fchönen 
und deutlichen Sinn, wenn man fie von der erften 

. Befreiung auslegt; die Anwendung bavon macht eben 
bad fchöne Ganze des Liedes, - 


* 
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So wendendenn “auch icbt⸗ Herr; unſ Senungen- 
ſchaft, 

Wie du die Waſſer borr in Süden wandteſt. i) 

Der Säaͤemann fäet in Thränem 

Und erntet mit Freudegeſang. | 

Er geht dahin und weint und trägt hinweg den Sarnen, 

Er kommt zurüd und ſingt und bringet volle Garden. 
Koͤnnte man ein Volk barbariſch nennen, das nur 
einige ſolche Nationalgeſaͤnge hatte? Und wie viele 
dergleichen hatte dieß? — Ich kann nicht umbin, 
diefeifhöneKtaffe der Pſalmen mit einer Elegie zu: 
boſchlleßen die offenbar aus ſpaͤtern Zeiten, deßhalb⸗ 
abor micht minder ſchoͤn iſt: 


Sefangenfhaft im Babet:: 
Der 1376e Bfalm. 


: An Baͤbels Strömen faßen wir 
Und weineten, wenn wir an Zion dachtew; 
An ihren Weiden hingen unſre Harfen. 
Zwar foderten daſelbſt, die und gefangen hielken, 
Lieder von uns; 
Unſre Dränger heiſchten von und Freude: 
„Der Zions-Lieder ſinget uns doch eins!“ 
Wie ſollen wir fingen Jehovahs Lied. 
In einem fremden Lande! — 

Vergäß ich dein, o Serufalem, 
So vergeffe meiner die Rechte! 
ES Hange meine Zung’ an meinem Gaum; 
Wenn ich nicht dein gedenke, 
Wenn nicht Serufalem allein 
Meine höchſte Freude bleibtt 

Gedent, o Herr, gedenf der. Töchter. Eboms 





i) Im Schitfmeer nämlich⸗ 2 Mofs-iat) 
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Am Unglücks⸗ Taga Jeruſalens / 

Da fie ausriefen: Reißet ein! 

Reißt ein bis auf den Grumd!. 

Tochter. Babels, Verwüſtete k), 

Heil ihm, der dir vergilt! 

Der dir vergilt, was du an uns gethan, 

Heil ihm, der deine ·Säͤuglinge ergreift, 

Und wirft ſie an den Fels! 
Ich nehme am letzten Fluche keinen Theil; das Lied... 
ſey aber in oder unmittelbar nach der Gefangenſchaft 
gemacht: ſo iſt der. Gang. deſſelben in feinen ruͤhren⸗ 
den Accenten ſehr ſchoͤn. Sein liehes Vaterland 
wird. dem Saͤnger uͤber alles heilig. — 


33. Jede Empfindung- hat: ihr: Gangedu Dies 
Drauer, die ſich zur Freude hebt; der Schmerz, 
der ſich zur Ruhe ſentet; die Ruhe, die: freudiges 
Zutrauen wird; die Betrachung, die: ſich zuletzt in 
Entzuͤchen werlierrt; das Entzüden, das ſich zur ru⸗ 

higen Betrachtung mildert — jeder Affekt hat ſei⸗ 
nen eignen Gang, er gibt mithin einen ambitum 
des lyriſchen Gefanges, wobei man am Ende Voll⸗ 
endung fuͤhlet. Ich muͤßte den größten Theil der 
übrigen Pfalmen durchgehen, wenn. ich hier, ordnen 
wollte, denn alle find von Empfindung. belebet; hier 
ftehen einige wenige, / Proben: 


k) Verwüſtete, — die gleichfam nur um verwüſtet zu 
werden da iſt Wir. haben im erſten Theile geſehen, 
daß vom Urſprunge und Namen Babels her den 
Ebräern beinahe Synonymum vblieb, ſie als eine Ver⸗ 
wüſterinn und Verwieſtete/ als eine Verwirreriun und 
Verwirrte au begeichnem:; | = 
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Pſalmen, die von Klage zum Troft fi heben: 

Pf. 6. 22. 60. 62. 85. 143. und viele andre. 

Palmen, in denen der Eifer- und Heldengeiſt 
anhebt, bis er fi im Andenken Gottes zur Ruhe 
fentet? Pf. 7. 10. 13. 17. 26. 35. 36. 52 — 59, 
61. 64. 69 — 71. 86. 88. 94. 109. 140 — 142.5 
auch diefer find viele. Ä 

Palmen, in denen ruhiges Zutrauen fpricht von 
Anfang bis zu Ende: Pf. 3 — 5. 11. 17. 21. 25. 
27. 28. 30. 37. 41. 44. 63. 65. 131. 132. f. 

‚ Andre, ganz Triumphgefang, von denen ih au— 
fer den vorangeführten hohen Oden nur Pf. 9. 18. 
83. 34. 66. 116 — 118. 138. und die leßten Hal- 
lelnjah-Pfalmen nenne. — Es wäre zu weitlaͤuf— 
tig, von jeder Art eine Probe zu durchgehn: der 
Lehrer bemerfe fie feinen Zuhörern, und auch die 
- einförmigften Lieder werden, pſychologiſch betrachtet, 
fhön werden. Hier ftehe von allen angeführten 
nur Einer; u 


Trauer und Hoffnung. 
Der ste Pfalm, 


Jehovah, in deinem Zorne ſchilt mich nicht, 
In deinem wallenden Grimme ftraf mich nit! 
Erbarme dic) mein, Jehovah, denn ich bin ſchwach, 
Heile, Jehovah, mid, denn meine Gebeine zittern. 
« Mein ganzes Leben zittert fehr — 
Und du, Jehovah! — o wie fo lange! 
Kehr um, Jehovah, rette mein Leben, 
Erhalt' mich noch, Barınherziger ! 
Denn in dem Tode denkt man dein ja nicht; 
Im Schattenreih, wer fingt dir Lieder da? 
Matt hab' ich mic, gefeufzet, 
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Die fange Nacht mein Bett mit Thränen über 
ſchwemmt; 
Mein Lager floß von Thränen. | 

Mein Auge dunkelt ſchon vor Gram; 

Es blicket alt und matt auf alle meine Dränger. — 

Sinweg von mir, ihr Böfewichter alle! 

Denn Gott erhört die Stimme meines Weinens, 

Jehovah Hört mein Elagendes Gebet, 

Und nimmt es an. 
Beſchämt, beftürjt muß, wer mein Zeind ift, — 

Zurücke weichen, erröthen, in Einem Nu! — 
So unpaſſend das Lied als ein gemeines Bußgebet 
ſeyn moͤchte: ſo ausgezeichnet ſchoͤn iſt der Gang 
ſeiner Empfindung, als individuelles Lied Davids 
betrachtet. Der abgehaͤrmte, alternde, kranke Koͤ— 
nig, der ſein Ungluͤck als Strafe Gottes fuͤhlet, 
ſeufzet ſich bls an's dunkle Todesthor hinab, und 
da ihm das Wort „Feinde“ nur auf die Lippen 
- fommt, faſſet er Muth und Hoffnung wieder. Da 
die meiſten Pfalmen eine ungefünftelte Darftellung 
individueller wahrer Situationen find: fo tft von ih— 
nen für. den Iyrifhen Gang einer Empfindungs - Ode 
oder Elegie noch viel zu lernen, 

4. Auch in vielen Gefangen moralifchen Snhalte 
herrſcht eine fhöne Defonomie der Lehre, wovon ich 
den 14. 19. 32. 39. 49. 91. 103. 115. 139ften und 
ſaͤmmtliche Lehrpfalmen Aſſaphs mit großer Hochad)- 
fung nenne. Sm 19ten Pſalm haben einige ein dop— 
peltes Thema finden wollen: ich fehe es nicht. Von 
der großen allgemeinen Haushaltung Gottes In der 
Natur, da alles ihn preifet, alles felne Befehle 
ausrichtet, kommt der Sänger auf die vertraulichere 
mit feinem Volke, die er in eben dem Maß fichrer 


———— ———— 
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und Aebenswerther ſchildert, als fierefngefchränster 
und vertraulicher wird. Der Gang des Liedes iſt 
alfo Kontraſt. Das erſte Bild wird zur groͤßeſten 
Pracht gefuͤhret: ſodann bricht's, und die ſanfte 
Rede geht enger und enger bis zur genaueſten 
Freundſchaft Gottes, zu ſeiner Vertraulichkeit mit 
einer Menſchenſeele. Auch die geheimſten verbor⸗ 
genſten Fehler ſeines Freundes merkt: Gott; und 
tagt: ſich den ſtillen Sufpruch des Herzens algiein 
Freundesgeſpraͤch gefallen. Schoͤne Oekonomie des 
Damit ſchoͤner Inhalt! Ueberhaupt muß man 
bei Lehrgefaͤngen kelnen fortreißenden Schwung wies 
bei⸗Siegs- oder Kriegesliedern ermarten· Die Lehre 
ltebt.cbenen Boden und geht deſto unverruͤckter zum 
Ziele: In den alphabetiſchen Pſalmen endlich muß 
mam: gar: keinem kuͤnftlichen Odenpban ſuchen/ Sie 
ſind eine Blumenleſe ausgeſuchter Sentenzen; und 
des Gedaͤchtniſſes, des Auswendiglernens wegen 
alſo geordnet. Der lange 119te Pſalm bearbeitet: 
meiſtens nur Einen Hauptſatz, und tft alſo eine: 
Sammlung moraliſcher Variationen. Ich darf hier 
nicht viel Proben geben, da einige ſchon augeführt 
und die meiſten derſelben im Spruͤchen und! Stellen 
jedem Kinde im Gedaͤchtniſſe ſind. Es: iſt das 
ſchoͤnſte Kennzeichen elner Lehre, wenn: fie auchtein 
Kind unterrichtet. 


) Der Grund von vielen Mißdeutungen in den Pfalnnen 
iſt / daß man Geſetz, Wort, Recht, Zeugniß in: einem. 
neuern und nicht dem alten politiſchen Sinne nimmt, 
den dieſe Worte in der Verfaſſung der Juden hatten. 
Auf dieſe beziehen ſich Pflichten und‘ — die 
die Geſaͤnge preiſen | -_ 





20%: 
en lyriſches« Sefpraih: von dberi gärtik 
hen Fürforge, 
Der Irfke‘ Pfalm. 


1. Wer unter dem Schutz des Höchſten ſitzt, 
Wer unter dem Schatten des Mächtigen wohnt, 
Der ſpricht zu Joehovah: „dir trau ich mihm) — 
Meine Zuflucht und mein Gott biſt du!“ 
. 2 @riwirdudichserrettem von Todes: Strick, 
Befneitmvon: der mordenden Peft: 
Mit feinen. Flügem dedet. er dich: 
Du trauft..dich. feinen Fittigen an, 
Und’ feine Treu ift’dir ein doppelt Schild. 
Du darfſt nicht beben vorm Graun der Nacht,‘ 
Richt! vor’ dem Pfeil, der am Tüge:fliegh, 
Nicht vor der Pet, die im Finftern schleicht, 
Nicht. vor-der Seuche, die ben Mittag NINE 
Und fielen Täufend: zur Seite dir, 
zehntanfend dir zur Rechten noch, 
An’ dich’ gelanget’s: nicht. 
Mit deinen- Augen wirſtdu ſchaun, 
Wirfk! Strafe der Böfen ſehm 
+ ,„QAufidicht Jehovah; hoffericd!” 
— 2: Sp wohuft du: ſicher und: hoch— 
Da. reicht an. dich Eein Unfall nidt, 
Da nahet feine Plag' hin-an dein Zelt. 
Er ſtellt an feine Diener’ Befehl für did, 
> Di zu bewahren, mo du gehſt. 
Auf Srägeln’ tragen fies dich", fort; 
Daß“ ja kein Stein beſchäd'ge deinen Fuß. 
Auf Löwen und Schlangen trittſt du: kühn, 





) Im Original heißt's: „ich ſprach zu Jehovah,“⸗ wie- 
“ auch 8; 9. wiederhoft wird - welches nicht wolf ande: 
gedrückt werden konnte. 
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Zertrittft den Löwen und Drachen unter dir. 

„Weil er auf mid) vertraut, errett’ ich ihn: 

„Weil er mich ehrte, ehr’ ich ihn gar hoch. 
„Gr rief mic an, ich erhöre inn. 

„Iſt er in Engen, aud) ih bin daı — 

„Ich fett’ inn, bringe zu Ehren ihn, 

„Mit Iangem Leben fättig’ ich ihn \ 

„Und laß ihn feh’n, was ich für Glück verleih'!“ 


Kann die Vorfehung Gottes zutraulicher, zärtlicher 

gelehrt werden? Chöre find in dem Gefange nicht; 
aber die Veränderung der Spredhenden thut bie 
fhönfte Wirkung. Sie macht die Lehre zum fort: 
gehenden bis an's Ende wachfenden Watergefpräce, 
wo zuletzt der höchfte Water felbft drein fpricht und 
feine Treue bewähret. | 


Genug der Proben! Das Schöne der ſchoͤnſten 
Palmen zu fühlen, wird Verſetzung in die damalige 
Zeit erfodert, alfo Einfalt. Da die meiften derfel- 
ben Gebete find, fo gehört jene Eindliche fanfte Er— 
gebung des Herzens zu ihrem Gebraude, dia die 
 Morgenländer bei ihren Religionsuͤbungen und Ge- 
beten fodern, jenes ftille Anftaunen Gottes und fef- 
ner Werke, das ſich bald zur Entzädung hebt, bald 
zur tiefften Unterwerfung herabfenfet. Der Gefang 
eilt von Spruch zu Spruch, wie von Gebirge zu Ge- 
birge; er berührt fchnell, aber tief, und wiederholt 
die Berührung lieber; er mahlt feine Gegenftände 
im Fluge. Alle Lieder vol Hirtenunfhuld und 
Schäfer: Empfindung wollen eine ftille und ruhige 
Seele; auf ein verfünfteltes, fpottendes Gemüth 
kann Feine feiner Schönheiten wirten. So mahlt 
der Himmel fih nur im hellen Meere; fo ſieht man 


} 
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jede Eleine Welle der Empfindung im ruhigen See 
fi Freifen. 

Es wäre unbillig, bier den Namen des Mannes 
zu verfchweigen, der und Deutfhe zuerft dem wah- 
ten Tone des ebräifhen Pſalms näher gebracht hat! 
Klopftod. Die fimpelften feiner Oden, infonder- 
heit in aufgelösten Zeilen, find Töne aus Davids 
Harfe; viele feiner Lieder und die Funftlofeften Ge- 
fänge der Empfindung in feinem Meſſias haben unf: 
rer Sprache eine Einfalt und Wahrheit des Iyrifchen 
Sefanges eigen gemacht, die wir bei unfern glänzen- 
den Nachbarn vergeblich fuchen dürften. Dein Ge: 
fang erfreue dich felbft, du Aſſaph unſers Volke! 
Dein Iprifher Genius überlebe dich und bringe für 
unfre Nation, wenn es feyn kann, bald einen koͤnig— 
lichen Sänger voll That und Anftalt Davids aus al 
ten Gräbern wieder! | 

* * 
* 
Eine morgenlaͤndiſche Idylle. 
Pſalm 23% 


Mein Gott, der iſt mein Hirt, 
Wo ich geh' und ſteh'. 
Wo er mich fuͤhrt, wie er mich führt, 
Was fehlt mir je? 
Jetzt ruh', jetzt lagr' ich mich 
Am Bach der Au', 
Auf grünender Au', am kühlenden Bach, 
Im Morgenthau. 


2) Aus der Handſchrift des Verfaſſers, deſſen Lieblings: 
pſalm der 23ſte war. 
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Daun woeckt;! dannaführt er mich 
Mit neuem Muth, 
Richtigen Wegs⸗nſicheren Stegs 
3u neuem. Gut. 


lad auch im: Thalader Macht 
„Warum: fürcht ich mic ? 

Meines. Hirten Stab, meines Hirten. Schall, 
Die tröſten mich. 


Und hinter Grau'n. und Nacht, 

Im dunkeln Thal, 

Siehe, da ſteht, Feinde, da’ ſeht 
Mein Freudenmahl! 


| Seht, Freudenöles träuft 
Mein lockigt Haar! 

Becher, du ſchwebſt, Becher, “du ſchäumſt 
Als trunfen.gar. 


Gut Heil, gut" Heil wird ſtets, I 
Stets um mich feyn: | 
Freudig und ſatt geh’ id; alddann 
Wahlhall'*) Hinein! 


+ j 
Rahahmung der alten eräiren Dit: 
Fun. 


"Eine ufche inung. 


Ich ſaß im alten deutſchen Barden: Hain 
Und laufchte der Vorwelt Lied. 
Der Druiden Chöre waren. verhaltt, 
Die Eichen ſtanden ſtumm. 


N Wahlhalla, „Halle, Tempel, Gaſtmahl der Auzer⸗ 
Bi Die ſchönſte/ vennmeenrune veeim⸗ 
me 


4 


— 
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Sch rief dem Nachhall: „haſt du keinen Geſang?“ 
Der Nachhall murmelte: „verſtummt!“ 
Sn Krüften. und auf Höhen verſtummet iſt 
Das unbeſchreibbar heilige MWort..n) 


O Schickſal warſt du immer, ——————— 
Unhold auf Deutſchlands Geiſt? 
Am Hekla, auf den wildenHebriden töntis d), 
Und unſre Haine find ſtumm! 


Der Deutſchen Oſſian, Orpheus. Geyd ihe geweſeny), 
kommt: 
Erſcheint, ihr Geiſter der Vorwelt, mir! 
Laßt tönen die Harfen im Nebelgewand', 
Einfältig, ſtark und ſchön! s 


Sie fchwebten um: mich, fie gingen ‚daher, 
Die Geifter der. alten ‚Zeit, 
Mit, Harfengetön’. und Hornesklang 
Und Eriegerifhem Schafft. | 


Die Tön’ erftarben, fie jtarben um mich 
In leiſem weinenden Laut. — 
Und: ein Engeldes Aufgangs ſtand / vor Amir, 
Gekleidet in Morgenroth. 


Mit der Harfe des Aufgangs ſprachſer mir: 
„Laß ſterben die Tönen Faß: ſie vorwehin! 
Iſt nicht zu höherm heil'gen Geſang 
Gebildet die Sprache dir?“ 


Er ſchwand im Schimmer des Abendrothe, 
Und neue Stimmen erwacten um «mich, 





\ | 

) Die Verſe der Druiden ’ durften micht · aufgeſchrieben. 
ſondern nur gelernt werden. 

0) Der Sfalden und der Ealedonifchen Barden Reſte. 


— 
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Bon Dtfrieds rauhen Tönen anp), 
Bis der mächtige Luther Fam, 


Und Kleift, und wer den Gottedgefang 
Aus Davids Harp ergriff; 
Sch hörte fingen Allvaters Lied 
Sn Klopſftocks Herzenston, 


Und fingen: „wie bei Sternenflang 
„Spott wog der Heere Sieg, . 
„Er wog, und eine Schale fanf 
„Und eine Schale ftieg.‘’ r) 


Es tönten der -Lieder nod) ‚viele mehr. 
Bolt Aſſaphs Geift und Korahs Pracht; 
Die ftille Thräne floß im Chriftenried, 
Erquidend wie der Thau, wie die Unfhuld jchön. 


O Engel des Aufgangs, hätten wir 
Ein heiliges Geſetz und Vaterland, 
Der Freiheit Tempel und des unfterblihen Väterruhms, 
Und unfern alten Gott! — 





Der 


.p) Die älteſten Gedichte der Deutfchen, die wir haben, find 
Kommentare der Bibel. Auch der Ältefte Herameter 
unfrer Sprache ift der 104te Pfalnız eine Umſchreibung 
vol Fräftiger Ausdrücke, von der wir vielleicht zu and: 
rer Zeit eine Probe geben. *) 


*) Der berühmte Natur z und Sprachforfcher Konrad 
Geßner machte die erſten Verfuche in teutfchen Hexa— 
metern, in feinem Mithridated 1555, (wovon eine Probe 
in Baumgartens Nachr. von einer SHallifchen Bibl. B. 

VI. 556.) . Anm, d, Berausg. 

4) Luthers Liederiprache und Bibel: Heberfesung hat mehr 
auf die Bildung unfrer Sprache gewirft, als ähnliche 
Werke bei andern Mationen, | 

) Sleim. a 
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Der Wurm, der Triechend im Staube ſchleicht 
Eidg’ er des Adlers Flug? 
Singet der Fifch, der im Netze keucht, 
Wie Lerch’ und Nachtigall? 


Der Schwan nody etwa finget im goldnen Traum 
Bon alter YJugendEraft, fein ſaͤkulariſch Lied: 
Die Geifter der Schwän' empfangen _ 
Gr ſtirbt im ſüßen Geſang. 





X. 
Charaktere der Pſalmendichter. 





Inhalt. 

I Bon Charakter Davids. Seine zart empfindende 
Seele in Leid und Freude. Sein Zutrauen auf Gott. 
Woher es entſtanden. Wem daher inſonderheit ſeine 
Pſalmen ſehr lieb geweſen. Die Aufrichtigkeit, und 
Herzensſprache in denſelben. Lob Davids auf Abner 

bei deſſen Grabe. Sein heftiges Gefühl bei Verfol⸗ 
gungen der Feinde. Stellen von der Wiedervergel⸗ 
tung in den Pfarmen. Eigenheit Davids, daß er 
Gott Gefänge verfpriht, als das Befte, was er ihm 
zu geben Habe. Leber die Stellen, da er vom Ge 
feg Gottes, als einer Landeskonſtitution, redet. 
Wie wir das Charakteriftifche diefer Pſalmen anzu: 
wenden Haben. 
1. aſſaphs Eparatter. Cine Theodicee Über das Gluͤck 
der Böjen. Wettgefang über diefelde Materie von 
- David und den Korahiten. 


IM. Geſange der Kinder Korah. Sehnſucht nad Yerı 


falem, eine rüprende Glegie. 
Oerders WerkeRel. u. Tiess, TIL i% 


m 
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IV. Gefänge einiger Ungenannten. Was die Stufen: 
oder Auffteige: Palmen wahrfcheinlich gewefen. Pro⸗ 
ben und Beweife davon aus ihrem Inhalte. — Ueber: 

blick des ganzen Pſalmbuchs. 

V. Bon der Mufit der Hebräer. Ihre manderlei herr— 

ſchenden und begleitenden Snftrumente. Einfluß 

des Inftruments auf die mancherlei Lieder. Was 
das Wort Selah bedeute — Ueber die Muſik: ein 

Anhang. 





’ Wir gingen bisher nur am Nande der Pfalmen 
umher; laſſet ung jegt dem Charakter ihrer Sänger 
näher treten. 


J. Charafter Davids, als Pfalmen— 
| Dichters. . 


Der Hauptzug feines Charakters iſt Wahrheit: 
feine Geſaͤnge find ein treuer Spiegel feines Lebens, 
feiner Empfindungen, feiner Zeit. . Daher nannte 
fie Luther a) einen Garten, wo alle ſchoͤnen Blumen 
und Fruͤchte blühen, wo aber auch zu andrer Zeit 
die ftärmendften Winde rafen. Wäre feine Sprache 
nicht aufrichtig, ſondern nur poetifche Schminke: fo 
hätte man nichts zu thun, ale die fhöne Farbe zu 
loben. Jetzt können wir in Gutem und Böfem von 
und an ihm lernen. b) 

1. Ueberall zeigt fih bet David ein zartes 
Herz, eine aͤußerſt empfindbare Seele Leid 





— 
- 


a) ©. Vorrede au den Palmen. | 
dB) S. die ſtarken Beseugungen feiner Wahrheit Pf. 5. 17. 
26. 32. 34. 36. 63, u. f. | 


211 


und Freude fchöpft er aus; und es find Zuftände deg 
Schmerzes in feinen Pfalmen, für die wir faft Feine 
Worte haben. Der 22. 38, 39ſte und viele andre 
zeigen’d. Er werde von Gott oder von feinen Fein— 
den geängftigt (die fpatern Unglüdsfälle feines Neiche 
fah er auch ale Strafgerichte Jehovahs an) : wie kruͤm⸗ 
met fih fein Geift! wie wimmert feine Harfe! Er 
fchmilzt unter Schmerz-und Thranen. — 

- 2: Zu Gott wurden diefe Thränen aber bald 
Zutrauen, Muthoder Ffindlihe Ergebung. 
Gott Hatte ihn vom Hirten der Schafe zum Hirten 
der Voͤlker gefalbet, aus fo viel Gefahren ihn er: 
rettet, in fo vielen Nöthen ihm beigeftanden: das 
alles mußte ihm Individuelles Zutrauen auf feinen 
treueften, beften $teund geben, und dieß Zutrauen 
fingen feine Palmen. Ste find Stimme einer per: 
ſoͤnlichen Götteg = Freundfchaft e): daher fie auch allen 
Seelen von großer Gemuͤthsart und individuellen 
Gottvertrauen fo werth waren, denn alle fanden ihre 
eigenfte Sprache des Herzens darinnen, und wußten 
fich nicht beffer auszureden, als mit des alten Hel- 


- den Worten. Mielleicht übertrifft nlemand hierin 


Luther, der im Pfalmbuche fein ganzes Herz fand 
und e8 daher auf feine Zeit wandte, wie und wo er 
nur konnte. Es iſt ein großes und gutes Zeichen 
- von einem Menfchen, wenn er- individuelle Provi- 
denz glaubt: alle vielgeprüften, wohlbeftandenen 
Männer glaubten fie; fie Fannten Gott nicht nur 
aus Buchftaben, fondern aus Wahrheiten ihres Her- 
zend, aus Erfahrungen ihres Lebens. Kein Locus 


c) ©. Pf. 11. 18, 21. 27: 31. 40. u. f. 
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von Bott wird in den’ Pfalmen derSeienz wegen ent⸗ 
widelt: Gott iſt's, der den Sänger allgegenwaͤrtig 
durchblickt, der die Wahrheit und Unſchuld feines 
Herzens, fo wie feine geheimen Wunden und: Roth 
kennet: das madıt Ihm Leid und Freude, bad macht 
ihn troftreich und: betruͤbt· — 5 
3. Alfo werden feine Lieder auch Ausdruͤcke der 
innerften, der individuellſten Herzens ſprache. Was 
bei und ruhmredig ſcheint, wenn wir's kalt und all⸗ 
gemein ſingen, war bei ihm Gefuͤhl der Wahrheit in 
einzelnen Situationen. Seine Feinde verleumdeten 
und verfolgten ihn; er dagegen wuſch ſeine Haͤnde 
in Unſchuld: Fein Blut feines Volks entweihete die⸗ 
ſelben; dieß hält: er Gott vor in ſeinen Liedern. d) 
Wenn wir aufrichtig ſeyn wollten, muͤßten wir die⸗ 
ſelbe Gelindigkeit und Biederherzigkeit Davids auch 
in ſeiner Regierung finden. Sein Joab war wilder 
und ſtrenger, als er: denn ſelbſt gegen Ueberwundne 
handelte er fo großmuͤthig, als es die Zeit zuließ, 
und gegen feine häuslichen Feinde wuͤnſchte er nie 
graufam feyn zu duͤrfen. Wie weh that ihm Abfe- 
loms Tod! Wie fehonte er den Stmeit Den dur 
Hinterliſt ermordeten Anführer feiner Gegenpartel, 
Amer, ehrte er auch nach feinem Tode mit: dem 
Rranerliede über einen biedern ‚Helden e) 
Und David ſprach zu Sodb‘ 

Und alten Volk bei ihmt 

Ierreißet eure Kteider; 

Umhllet euch mir Shen: 





q) 9.7.2.0 f. 
.) 2 Sam, 3 33. u. £ 
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Und weinet Abnern nach.’ | 
Der Rönigfeisft: ging hinterm Todtenhett 
Und da fie, ihn begruben, 

Erhob er feine Stimme, 

Und weinete an Abners Grabe, 

Und alfes Bolk mir ihm. 

Laut klagete der König Über Abnern- 
Und: fprady: 

„Nicht wie ein feiger Mann fiel Adnen! 
Nicht gehunden wurden deine Hände, 
Nicht gefeſſelt waren deine Füße; 

Wie man. vor Böfewichtern fällt, 

So fieleft du! — “ 

und alles Duff, ed weinte Fauter noch — 


Die Meglerung bes: friedfeligen Salomo war in man⸗ 
chem viel harter: und defpotifcher, als des kriegenden 
und. ſiegenden Davids. 

ki Nothwendig alſo, da: er unſchuldig und; ein 
Menſch war, that: ihm die: Verfolgung feiner Feinde 
um fo eher. Diefe fraßem fih mit Sram: in: feine 
Seele und: kommen, auch wo es nicht feyn: fellte, 
ſelbſt in allgemeinen Lob⸗ und Danfgebeten wieder. 
Sebermann weiß, was frühe: Unfälle und Schickſale 
der Seele für cine Farbe geben. Fruͤhzeitiges 
Ungluͤck, treuloſe Fremmde, unverſchuldete Nachftel 
lungen machen endlich duͤſter, wo nicht bitter. Die 
meiſten ſolcher Gefaͤnge Davids ſind in: der Noth 
gemacht, da ſein Herz an der Harfe Troͤſtung ſuchte; 
und wie wiſſen alle, wie: freier: die Seele in der er⸗— 
fien lebhaften Stunde: dei erlittenen Unrechts ſich 
ausgleßt! Ob ich alſo gleich die Erinnerung, an feine 
Feinde aus: Palmen; wie der 8. 19% 23. 104.1:39fle 
find, fuͤr mich und dem: heutigen Gebrauch wegwüns 


Pr; 
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fche, fo gehören fie doc auch da zum Spiegel ber 
Denfart Davids. Er hätte feine Seele verfälfchen 
muͤſſen, wenn er fie nicht auch in diefem Zuge Gott 
dargeſtellt haͤtte; dadurch aber verband er und nicht, _ 

daß wir diefe Wünfche zur Unzeit, gar ohne Veran— 
laffung, ihm nachfingen follten. Vollends im Geifte 
der hriftlihen Religion Liegt das Fluchen über die 
Feinde gar nicht. 

Shen diefe harten Zuftande geben David Gele— 
genheit; Züge der Wiedervergeltung und der. 
Gerechtigkeit Gottes zu entwideln, wie es 
ießt der Drang feines Herzens foderte, und in frü: 
bern Seiten fo ausführlich nicht gefhehen durfte, 
Dem Gefehgeber Mofes war Gott ein Natlonalgott, 
der über das ganze Volk in allgemeinen Schiefalen 
Vergeltung übte; David und feine Mitgenoflen ent- 
wickeln fchon feinere Züge der Regierung Gottes über 
einzelne Menschen und über die Welt. Aſſaph thut's 
als Welfer, David als ein vielerfahrner Held. Viele 
Ausdrüde von ihnen find noch jet, dreitaufend Jah— 
te fpäter, die treffendften, um eine moraliſche Auf- 
ſicht Gottes über den Zufammenhang der Dinge zu 
bezeichnen. In manchen Palmen fcheint’s, als ob 
Hiob ihre Vorbild gewefen; überall aber geht alles 
yon eignen Heinen Beranlaffungen aus — — 

5. Merkwuͤrdig iſt's von David, daß er Gott fo 
oft Geſaͤnge verſpricht, und in ſie, ſtatt Opfer 
und Brandopfer, die groͤßeſte Pracht, das Gott wohl- 
gefälligfte Gelübde des Heiligthums, ſetzet. Das wa— 
ren die „Farren der Lippen’, die auch die Propheten. 
ruͤhmen. Sie laffen fih aus dem Charakter Davids 
und aus feiner Zeit: erflärene auf unfern Lippen 
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ver find fie fehr „ft gemißbrauchte Worte. Bel 
yavid war das Eigenfte und Beſte, was er Gott zu 
eben wußte, Lieder: fie waren die Blüthe feiner 
iräfte, der Pfalter war feine Ehre. Ochſen aus 
‚en Ställen zu geben, war dem Könige viel leichter; 
r verfchmähete aber diefe geringere Gabe, und wollte 
Sott mit dem eignen, fchönften Befenntniffe feiner 
Mufe ehren. Auf wen von ung paflen nun diefe 
Stellen der Palmen? Ochfen follen wir Gott nicht 
geben; neue, eigne Gefänge, wie David, koͤnnen 
wir ihm nicht geben; — von wem fodert Gott auch 
ſolche poetifhe Bußen! — alfo find diefe Worte 
bei ung todt und erfroren. — — 

6. David regierte in einem theofratifhen Staa- 
te, in dem er eigentlich Gottes Stelle vertrat, und 
fich alfo auch nach deffen alten Verfügungen, der feft- 
geftellten Landesfonftitution, richten mußte; dieß 
gibt feinen Liedern durchaus eine geiftlihe Sprade, 
Auch wo er von lauter weltlichen Geſetzen und Ver— 
faſſungen redet. Er faß als Gottes Fürft auf dem 

Zion: in Gerechtigkeit und Gericht fein Priefter, in 
Stegen fein Werkzeug, in dem Nationalgeſetze fein 
Diener, wie der geringfte Sfraelit. Wenn alfo alle 
Thaten und Siege Davids Gott zugefchrieben wer- 
den, wenn ſich der König in feinem Gott freuet, 
auf deſſen Stärke ftolz ift, deflen Gefeßen neue Treue 
fhwöret: fo find alle dieſe Ausdrüde reelle eigent- 

liche Kandesfprahe. Wenn er die Wunder, d. i. 
die treffende Schönheit und Vortrefflichkeit der Mo- 
ſaiſchen Geſetze ruͤhmt, und fich fo oft anheifchig 

- macht, nach Ihnen zu regieren: fo war er damit Fein 
muͤßiger Froͤmmling, der nur mit feiner Harfe knieen 


\ 
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wollte, wie er gemahlt wird; — eben in denen 
Pſalmen, wo er von ſeiner Liebe zum Geſetze Gottes 
redet, redet er von feinem Fleiße in Geſchaͤften, von 
der Bewahrung feines Herzens, ſich nicht für eigen- 
mächtig und zügellog zu halten, kurz von feiner Hoch⸗ 
achtung gegen Landesgefehe und Landesgehräuche, 
Daß er dleß zu thun ſchuldig war, fühlte er fehrgut; 
am meiften, wenn er abwich und ihn Gott ftrafte. 
„Ich habe gefündiget gegen Jehovah, den Landeg- 
„gott; was haben aber diefe Schafe gethan?“ 
Mögen diefe wenigen Züge zeigen, mir welchem 
freien und verfiändigen Geifte die Pſalmen Davide 
gebraucht werden müffen, wenn fie für uns: ſeyn fol- 
Ten, was fie für ihren Urheber waren. Auch bier tft 
Houngs Regel anzuwenden, daß man den Alten oft 
am naͤchſten komme, wenn man ſich am meiteften von 
ihnen zw entfernen ſchelnet. Die Bluͤthe allgemei— 
ner Lehre und Zierde fol in und übergehen: alie 
fügen Worte und Gefangesweifen können, wenn 
unſer Herz ihnen zufpricht, auch die uufrigen wer- 
den; jede blinde Nachahmung iſt aber auch, hier 
Baalsdienſt, Farren und Kälber der Lippen, di f. 
mwernänftige Worte, — Nur dann werben: uns 
‚einzelne Palmen lieb, wenn, wir. fie in einzelnen 
Foaͤllen des Lebens als die. eigenfte Sprache unferg 
Herzens, ſchoͤn, edel und ung treu finden, alſo ‚die 
alte Dapldsharfe nur ala den Vor⸗ oder Nachtlang 
unfrer Seele liebgewinnen lernen, — - 


U. Affaphs Eharafter, als Pfalmeur 
dichters. 


In Lehrpſalmen uͤhertrift Aſſarh deu Dapid: 
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feine Seele war nicht fo zart, aber — 

freier. Die beſten feiner Pſalmen find nach einem 
ſchoͤnen Entwurfe angelegt, und auch ſeine Natio— 
nallleder find vortrefflich; kurz, er verdient den Na— 
men eines Weiſſagers, d. i. eines Gottesweiſen auf 
der Harfe. Eine einzige Probe feines Lehrgeſanges 
möge hier genug ſeyn: 


Der T3Re Pſalm, 
eine Theodicee über bag Glüd der 
Boͤſen. 


Dennoch iſt dem Rechtſchaff'nen Gott D 
"Ein guter Gott, 
Wer reines Herzens nur_feft an ihm bleibt. 


Zwar hätt ich faſt geglitten, 
Mein Fußtritt wich ſchon ans. 
Denn eifeend züent’ ich auf die flohen THoreng), 
Mit Neid ſah ich den Böfewicter Glück. 
Kein Todesnetz ift für fie dab); 
Fett und gefund find fie, 
Sie wiffen nichts von Menfchenlevens Muͤh', 
Des Unglücks Geißel trifft ſie nicht, 
Wie andre Sterbliche. 


N In mehrern Stellen. wird das Wort Iſrgel bedeutungs⸗ 
voll genommen und dag. M in ihm entwickelt. 

8) Die DSH, DBWIT machen ort ſolche Nebenbe⸗ 
deutungen- zur Hauptbedeutung. 

a) Der Tod wird. hiew als Jäger vorgeſtellt, wie er immer 

auf die Schritte der Sterblichen lauert. Diefe haben 
mit ihm: einen Bund: und mit dem Grabe einen Vertrag 
gemacht; ihnen ſtellt eu Beine Netze — 
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Drum brüſten ſie ſich in Halsketten ſtolz, 

Ihr Unrecht ſchmückt mit prächt'gen Kleidern fie. i) 
Aus fetter Wange geht hervor ihr Blick k), 
Was fie fih dichten, ſtrömt ihr Herz hinaus. 

Sie fpotten, reden Böfes auf den Freund), 
Reden's mit hoher Bruft. | 
als Himmelsgötter fprechen fie, 

„Und was fie fprechen, muß die Erde thun. m) 
Sie trinken fatt fi aus dem harten Stein n), 


Sie preifen reihe Waſſer fich hervor; 
Und jagen: wie? das merfte Gott? 


Bon uns hätt der Erhab'ne Wiffenfchaft? 





i) Nicht nur, daß fie reich und ſtolz ſind; ihren Reichthum 
bat ihnen auch die Unterdrücfung Andrer gegeben. 


k) Bi man mit den 70 III leſen, fo habe ic 


nicht8 dagegen; aber, auch InD2’Y gibt ein treffendes 
Bird. Was ihr Auge bervorblickt, muß gethan wer: 
den, fo wie, was ihr Herz dichter, 


1) v 2: ©. den andern Palm Aſſaphs Pf. 50, 20, > 


m) Himmel und Erde werden hier entgegen geſetzt. Bis zu 
jenem recken fie ihr Haupt, al ob fie Götter des Olymps 
wären; auf der Erde wandelt ihr Wort, d. i, ed wird 
überall ſchnell vollfügret. Vgl. Bf. 147, 15. 

m Daß nad den gewöhnlichen Meberfegungen und Konz 
jefturen die beiden Glieder des Parallelismus mit 
einander nicht beftehen, fiehet ein icder. Der zweite 
Satz iſt Harz alfo muß ed am erften Tiegen. Ich feige 
die Buchſtaben nur anders ab: DOM YaW?, 
und ed wird nicht nur Sinn und Parallelismus, fon: 
dern jeder bemerfr auch dad Wortſpiel mit dem gleich 
folgenden KOM, fo daß dieh wohl die währe.Less 
art geweien feyn dürfte. Es iſt ein Bild der größten 
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So denken die Verruchten 
Und find die Glücklichen der Zeit o) 
Und nehmen zu an But, 


Umfonft ift’s affo, daß ich rein mein Her; “ 
Und meine Hände rein bewahrt. 
Tagtäglich trifft mid) neuer Geißelftreich, 
Und jeden Morgen jchilt das Glück mich aus. p) 


Wohl, ſprach ich, ih will jagen, wie dem ift 
„Das find fie, deine Lieblinge!‘ — 
Treulofes Wort! — 
Sch glaubt’ es zu verftehen, 
Und war in eitlem Wahn. 


Bis ich eintrat ih Gottes heifgen Rath, 
Und da ihre End’ erfuhr. 
Wie haft du fie auf's Schfüpfrige geftelit! 
In Falten fallen fie. 


Grihroden wird man flaunen über fie: 
„Ein Augenblick — fie find nicht mehr, 
Sind wie hinweggeſchreckt.“ q) 
ie ein Traum, wenn man erwacht, 

Sp haft du, Herr, erwachend r) 
Ihr Bildniß weggeſcheucht. 





und glücklichſten Unterdrückung, das die Folge ſchön 
einleitet. Auch der Maſorethiſche Text hat ſchon die 
Stelle als mangelhaft bezeichnet. 


o) Die 8 YO find Leute, die glücklich und $ ruhig 
leben, die Seligften des Zeitafter?, beati. 

pP) Das Stück fährt ihn jeden Morgen nen an: tagtäglich - 
‚ein neuer Unfalt. 

q) Worte des Driginals mahlen das Bild ſehr leb⸗ 
aft. 

r) Daß TyS im Erwacen, nicht in der Stadt heiße, 
zeigt die ganze Kompofition ded Bildes, 


Wie fach es nun wein Herz! 
Wie ſchmerzte mich's im. Innerſten, 
Daß ich ſo thöricht das nicht erſt erkannt, 
Daß ich vor dir geurtheilt wie ein Thier. 4) 


Nun halt' ich immer mich an dich, 
Der, da ich wankte, bei der Rechten mich orgriff 
Fützr immer. mich, wie du nur willt, 
Zuletzt nimmſt du. mich ehrenvoll doch auf. d. 


Denn wen in allen Himmein, wen auf Erden 
Hätt' ich mir ohne dich? 
Berlangend zehret ſich mein Leib ab und mein Herz: — 
Du meines Herzens Fels, mein Theil biſt du, 
O Gott, auf ewig hin. — 

Die ſich von dir entfernen, gehn zu: Grunde; 
Wer Fremden nachbuhlt, den vertilgeft du! 
Ich aber, nah bei Gott, wie wohl. ift mir 
Auf Gott Jehovah feg’ ich mein Vertrau'n, 
Noch will id fingen alle deine Thaten — 


Wie fchön ift.der Palm! Eine Furze Gnome fängt 
mu); das Nefultat vieler Betrahtungen, womit 





s) Die Solge jeigt — was das "ny hier bedeute, 


Er war sueuft Im Abſicht Gottes wie ein Thier, dit. er 
vorſtand nichts von feinen Abſicht, urtheilte unvernünf⸗ 
tig, und wollte ſchon ausfcdhlagen und abweichen. GBgl. 
Di. 32, 8) Nun. deuft.er auf eine: andere Weife an 
Gott, und bleibt bei ihm, wie der. folgende. Vers mit 
Wiederholung dei Wort? finget.. Ä 

i) Vielleicht Fönnte man auch grammatiſcher leſen; 

Nach Mühz und Laſten bin ich doch bed dir. 

Die Umſchreibung des Worts Joy geht — 
mer fort. m 

“8,1, 
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er auch — Schnell und unmerklich kommt er x) 
auf ſeine ſchwere Situation, ſchildert, woran er ſich 
irrte; und da er dieß Gemaͤhlde zum volleſten Lichte 
gebracht hat, wendet ſich der Gefang. y) Er wird 
in den Rath der Schiefale eingeführt und kommt fich 
felbft als Thier vor in feinem vorigen Urtheile. 
Neue Gelübde an Gott — Immer noch dem erften 
Bilde des Wanfens angemeffen — fieigen zur 
wärmften Empfindung z), bis wieder eine Gnome 
ſchließt. ) Schöner Lehrpfalm in Materie und 
Drdnung. 


Nur erweitre man jene nicht über Ihre Grenzen. 
Aſſaph fieht das Gluͤck der Böfewichter und ſieht eg 
verfhwinden; das Glück der Guten bleibt treu und 
fett: — fo weit geht fein Blick. Meder die Race 
an jenen, noch eine Erpofition des ewigen Gluͤcks 
diefer war der Zweck feines Liedes. | 


Irrre ich nicht, ſo iſt über diefe Materie in meh: 
tern Pfalmen ein Löblicher Wettftreit. Eliten Ge⸗ 
fang biefes Inhalts hatten wir ſchon b); er behan- 
deite die Aufgabe als ein Näthfel der Weisheit, Iy- 
riſch und fchön, wie alle -Pfalmen der Kinder Ko- 
rad. Hier tft der Davids über eben 
diefen Inhalt, | 


dh * is bi ” 4 - B 


| x) 8. 2. 3. — 
HB. | 
By Zu TE 

a) 8. 27 —2. 

b) vſalar a9 TE TERRA 
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Das Gluͤck der Boͤſen. 
Der 39fte Pſalm. 


Sch ſprach: ich will mich hüten ee: 
Daß meine Zunge fih nicht übereile, 
Gebieten will id) meinem Munde, daß er fchweige, 
Ss lang ein Böfer vor mir lebt. 


Ich ſchwieg der Rede, und ſchwieg auch der Freude c); 
Der Schmerz; empörte fid in mir, 
Mein Herz erglühte mir im Innerſten; 
Wenn ich nachdacht', entbrannte Feu'r in mir; 
Und — meine Zunge fprad). d) 


Jehovah, lehr' bedenken mich mein Ende, 
Wie kurz mein Leben fey, 
Wie bald ih muß davonı 
Sieh, eine Spanne ift mein Leben nur, 
Ar meine Zeit ift wie ein Nichts vor dir; 
Gin leerer Schatte nur iſt Menſchenleben, 
Das ſich jo bleibend denkt. e) 


Ja wohl, im Schattenbilde geht 
Der Menſch, als wär' er Held, daher, 
Ereifert ſich und gibt ſich Müh' umſonſt, = 
Sammelt und weiß doc nicht für wen. 
Worauf denn hoffe ich? 


Du, Herr, bift meine Hoffnung ! 

Befreie du mic nur von un in 

0) Eine feine Empfindung und ioie wahr! — Das ift Fein 
Mittel, Gedanken abzubrechen, daß man fie in fich vers 
birgt. Sie müffen heraus, fie müſſen entwickelt werz 

„ ben, oder fie nagen dad Herz um fo mehr, 

d) Murrend nämlich, Es ift fein und fchön, daß er die 
orte ded Murrens nicht anführet; der Gefang wen⸗ 
det fich fogleich weiter. 

e) Dad XI im Driginale ift kurz und ſchon. | 
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Und mach’ mich nur dem Narren nicht zum Spott; 

So fchweig’ ich und will meinen Mund nicht öffnen, 

Du, Herr, wirft alles thun d: 

Nimm deine Plage nur von mir! 

In Ohnmacht Fieg’ ich, Herr! weil deine Hand mich BA: 5 
"Denn fprihft du auch dem Stärkften 

Gin hartes Wort nur über fein Vergehen zu: 

So ſchwindet er, als zehrten ihn die Motten; 

Nichts ift, was Menſch nur Heißt. 

Hör’ alfo mein Gebet, Jehovah, 

Vernimm mein Angftgefchrei, 

Und ſchweige, wenn ich weine, nicht. 

Ein Fremdling bin ich hier vor dir, ä 

Ein Wanderer, wie alle meine Väter. 

Steh’ ab von mir, daß ich mich wieder ftärfe, 

Eh ich hingen’ und bin nicht mehr. — 
Ein zarted Lied, vermuthlich in Krankheit gemacht, 
und ganz in Davids Weife, voll feiner Individueller 
Empfindung. Wer diefe liebt, wird Davids Gefang, 
wer Lehre liebt, Aſſaphs Pſalm, wer Inrifche Fiktion 
liebt, wird das Gedicht der Kinder Korah vorziehen, 
das fich über das Schickſal der Böfen bie in's Tod— 
tenreich wagte. Noch einen andern lehrenden Pfalm 
(Pf. 37.) hat David über diefelbe Materie: es gibt 
mehrere folder Iyrifher Wettitreite in den Pfalmen, 
infonderheit in Natlonalliedern. (Vergl. Pf. 46. 
und 76. 80. 85. 44. 78. u. f.) Sie gegen einan— 
der zu halten, ft eine angenehme Mühe, die ſo— 
wohl den Charakter des — als feine Gefang- 
weife erläutert. 


f) Du wirſt's beffer mn als ich dir NER z 
fönnte, 


MI. Gefänge ber Kinder Koran. 


Maren diefe Gefänge von David? Warumfollte 
er bei ihnen nicht genannt feyn? da ihm und auch 
Aſſaph vielleicht Gefänge zugeſchrieben find, die wahr- 
ſcheinlich in fpatere Zeiten gehören. Wahrfcheinlich 
find fie von einem aus Hemans Chor — und ihr 
Berfaffer ift vielletht der prachtigfte Lederdichter 
-diefer Sammlung. Seine Nativnalgefange find kurz, 
rund, feurig: der 45ſte Palm iſt eins der fchönften 
Epithalamien, der 42fte eine der fchönften Elegien — 
Wir merken und den letzten zum Beifpiel: 


Sehnſucht nah Jeruſalem. 
Der 42. 43ſte Pſalm. 


Wie der Hirſch ſich ſehnt nach Waſſerquellen, 
So ſchmachtet meine Seele, Gott, nach dir; 
Es durſtet meine Seele hin nad Gott, 
Nach den Tebend’gen Gott. g) 
Bann werd' ich wieder Eommen 
Und Gottes Antrig fchau'n! 


Längft waren meine Thraͤnen mir 
Morgen : und Abendbrod; 
Da Tag für Tag man zu wir ſprach: 

Wo hilft dir nun dein Gott?’ ’ 
Da dacht’ ih denn, — und floß in Tpränen über — 
Wie ich einft auch zu Gottes Tempel ging, 
Mitging im Haufen Jubeinder, 
Dankfingender, im lauten tanjenden Chor. nn 
Ä Wäs 

8) Der lebendige Gott wird fonft todten Götzenbildern 
entgegen gefeßt; hier wird der Ausdruck ichön verwandt 
auf die lebendige Duelle, nach der vou diefen Suellen 
Mr Sänger ſich ſehnet. 
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Was grämſt du dich, mein Her in mir, 
Und pochft unruhig auf? 
Erwarte Gott! auch ich werd’ ihm noch danken, 
— Hm, meinem Retter, meinem Gott. 


— Und dennoch grämt ſich meine Seele noch! — 
So will ich denn auch hier an dich gedenken, 
Hier zwiſchen Berg und Strom, 
Am Jordan und den Hügeln. Libanus. — 


— Wie Woge dort in Woge raufcht! 
Sie raufchen mir wie deine Ströme zu — 
Denn alle deine Wogen, deine Ströme 
Bingen über mih hin. — — 


Und. doch Hält mich am Tage noch 
Aufrecht Jehovahs Huld, 

Und in der Nacht iſt noch ſein Lied mit mir, 
BSebet zu meinem, dem lebend'gen Gott. — 


Ich ſinge zu Gott, meinem Schub: 
„Warum vergifeft du mein? 
„Warum muß ich fo traurig geh’n, 
„Bedrängt vor meinem Feind?’ 


BER Es jchmettert mir durch mein Gebein, 
- Wenn mich mein Feind verhöhnt, 
Wenn Tag für Tag er zu mir fpridt: 

Wo hilft dir nun dein Gott?“ 


Was grämſt du dich, mein det, in mir, 
Und podhft unruhig auf? 
Grwarte Gott, ih werd ihm bod ng 
danken, 
Ihm, meinem Retter, meinem Gott. 


Ya richte mich, Gott, führe aus mein Recht! — 
Bon einem unbarmherz'gen Bolt, 
Von einem Mann voll Trug und Bosheit- rette 
mid! 


BSerdero Werke . Re. Te. 45 
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Denn du bift ja der Bott, dem ich vertrau'; 
Warum: entfernft dusmich? 
Warum muß ich fo traurigigeh’n, 
Bedrängt von aneinem· Feind? — 


O ſende mir, Herr, deinen ſichern Rath b), 
Daß er mich leite, daß er mich hinführe 
Zum‘ Berge:deiner; Majeftät, 
3u deinem Zelt. 


Sinein will, ic dann, geh'n zum» Aar Gottes, 
Zum Gott, der weine, Freud’, mein Zubel-ift,. 
Will mit Geſang der: Harfe ‚dir. dann danken, 

O Gott, mein Gott! — 


Was grämft du di«h in mir, mein ſern 
Und pochſt unruhig auf? 
Er warte Antin ich werd ihm: dad nmoch 
danken, 
Ihm, meinem Retter, meinem Bott. 


Zergliedern mag ich das vortreffliche lyriſche Gemaͤhl⸗ 
de nicht; denn wer die ſchoͤne Abwechslung, den.fanf- 
ten Gang und Traum der fih beruhigenden Gedan- 
ten, infonderheit das: Bild der Gegenden am Libe- 
nus und Jordan nicht ſelbſt fühlt, wird‘ fie durch die 
weitläuftigfte' Expoſition nicht fühlen lernen. Wie 
jemand, der Troft fucht, den erften Gegenftand zu 
Huͤlfe nimmt: fo faͤllt das Auge des Berrübten eben 
auf die rauſchenden Wogen der Ströme, die aus dem 
MPhiala ſtuͤrzen. Sie raufchen ihm traurigen Schall, 
fie bringen ihm das Bild, der, Trübfel, die Jehovah 





h) Dein Urim und — SONNE Stelle geist; woſur es 
Dapid an ſah. 
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aufiäwgoß,iinidte Seele ); bis er daran denkt, 
daß Ih noch ſelneFreundinn, die ‘Harfe, treu⸗ge⸗ 
plieben fey, sund er ſich mit ihr / voll von Vertrauen, 
das ſchon zur ſichern Gegenwart wird, in dlie 
frohlockenden Choͤre Jeruſalems wieder: zuruckzau⸗ 
bert. ⸗ zer 


IV. Gefänge einiger Ungenanwten. 


Wir haben eine ziemliche: Anzahl ungenannter 
‚Palmen, deren viele wahrſchoinlich aus ſpaͤteru Dei⸗ 
ten und darum nicht ſchlechter ſind. In einigen ſie⸗ 
het man ſchon eine verfeintere Lehre, als fie zu 
Davids Zeit feyn mochte. Wir werden mit manchen 
von dieſen unfern dritten Theil zieren; bier ftehe 
nur noch ein Wort über die fogenannten Stufen: 
oder Auffteige = Pfalmen. | | 
Man hat die, Aufftelgepfalmen für Neifelieder 
bei der Ruͤckehr aus Babel gehalten, weil diefe, 
Eſra 7, 9. das Auffteigen heißt; der Inhalt der 
meiften beftätigt Egum: diefe Meinung. - Viele find 
allerdings aus ſpaͤtern Zeiten, und der 137fte Mfalm 
beſingt die Gefangenſcha ftiin Babel deutlich; gerade 
aber auf die Reiſe nach Judaͤa ſcheinen ſich die: wes 
nigften zu beziehen. Bedeutet das Aufſtelgen im 
Ebraͤiſchen auchts anders Fr Bar'd micht der. gewoͤhn⸗ 





DEE nicht nur gewoͤhnte Ideen Verbindung der ebräi⸗ 
— ſchen Sprathe, ſondern auch eine gemeine Benterfung, 
daß ein rauſchender Strom den Vetruͤbten zuerſt anto⸗ 


— Yr 


ce, als ob er feinen Schmerz auf den Wogen mitnehs 
men tote, bald aber ihn fur trauriger muche. 
4) Th. 1. S. 272. Th. 2, €. 120. 121. 
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liche Ausdruck von denen, bie nach Jeruſalem, in⸗— 


fonderheit zu den Natlonalfeften, zogen? Wie alfo, 
‚wenn diefe Pſalmen nichts als dieß, wenn fie ſolche 
RMeiſe-, Feft: und Nationalgefänge wären, 
wie wir. von David, Aſſaph, den Kindern Korah, 
fhon eine Menge fahen? Und offenbar find fies. 
Mit diefem erweiterten Begriff erklärt fich in ihnen 
das meifte. 

Nur fange ich ungern vom 120ften Pam an: 
er hat gerade das wenigite, das die Situation be- 
‚zeichnet, In der er gemacht iſt, und iſt vielleicht eine 
ganz Individuelle Klage. 


‚Klage über unfriedliche Mitnehner, 
Der 120fe Pſaum. 
Zu Jehovah rufe ich in meiner Bedraͤngniß: 
Ich ruf und er erhöret mich. 
Errette mich, Jehovah, von den Verlaͤum̃der⸗ urbes. 
Bon der Betrüger : Zung’ errette mich! 
„Was thut fie dir, bie trügeriſche Zunge? 
„Was thut fie dir?” 
Sie ftiht wie fcharfe Pfeile des Kriegers, 
Sie brennet wie brennende Kohlen von fpißem Holz. 
O, daß ich Hier herberg' in Räuber: Zelten D! 
Iſt's doch, als ob ih mit Kedars Mördern reifte. 





») en heißt ein Gel, eine grobe Zeltdecke, von der das 

wilde Zeltenvolk wahrfcheinlich den Nanen hatte. Der 
Klagende fast alfo: „es fey ihm, als ob er mit roben 
WBilden zuſammenlebe.“ In Meſech und Kedar find die 
Iſraeliten nie gefangen geweſen; auch Tagen biefe Ge: 
genden weit aus einander, und find in diefem Palm 
offenbar nur tropifch, wie der * Werahelet. — 
zeiget. 


hl * — .- 
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tang’ hab’ ich's fatt, mit Menfchen zuſammen zu 
wohnen, 
Die Frieden haſſen und Verträglichkeit. 
Ich bin fo ruhig; und fprech’ ich ein Wort, 
So wird e3 Krieg. 


Ein Reiſender iſt's, der über die Unvertraͤglichkelt 
feiner Mitwohner Hagt; in Zelten wohnt er, und 
vergleicht fie alfo mit den arabifhen Raͤubern; kurz 
ift die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er wuͤnſcht 
alfo, daß fie zu Ende gehe. Weiter fagt ung ber 
— nichts - | 


Und ih mag auch nichts weiter ——— Zo⸗ 
gen dieſe Zelte nach Jeruſalem? Kampirten ſie außer 
Jeruſalem, wie es ſo oft, waͤhrend des Feſts, der 

-Bolfsmenge wegen ſeyn mußte? Ich weiß nicht. 


Der ı21fte Pſalm erklärt ſich deutlicher. Von 
Babel kein Wort: es iſt ein Zug nach Jeruſalem, 
nach den heiligen Bergen. 


Gluͤckwuͤnſchungs-Lied zum Zuge nach 
| Serufalem 
Der i12ifte Pſalm. 


Ich ſchau', ih ſchau' hinaus nach jenen Bergen, 
Yon denen Hüffe mir Eommt: 
Meine Hülfe kommt mir vom Jehovah, 
Der Himmel und Erde fhuf. 


„Er wird deinen Fuß nicht laſſen gleiten, 
Gr wird nicht fhlummern, der dein Hüter ift: 
Denn fieh, es fhläft und ſchlummert nie 
Der Hüter Sfraefö. 
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Jehovah wird dein-Hüter.feyn,. 

Jehovah wird dein Schatte ſeyn, 

Der mit dir zieht — als Freund — zur, Seite.dir, 

Daß Tages dir der Skrahl der Sonne; 

Daß Nachts des Mondes Strahl nie:fchade dir, 

Der Herr behüte dich vor allem Unglück, 

Er nehme deines Lebens wahr! 

Der Herr wird dich behüten, wenn du ausziehſt, 

Und wenn du einziehſt, jetzt und künftighin. —“ 
Man denke ſich einen jungen Iſraeliten, der, wie ein 
zaxter Vogel aus ſeinem Neſte, nach den huͤlfebrin⸗ 
genden Bergen hinausblickt: er will auf die Reiſe, 
will Jeruſalem fehen, und fein alter Vater, etwa 
gibt ihm dieſen Segen auf den Weg — fo-ift Wort. 
für Wort erklärt... Es: iſt Fein Auszug aus Babel: . 
denn wer follte da fo fegnen? Es iſt die. Stimme 
eines zärtlichen Abfchiedes, die fich nicht fatt reden, 
nicht-Tatt fegnen Fan, Auch auf"der Reiſe konnte 
der Pſalm einzeln und in Choͤren geſungen werden 
man wuͤnſchte einander zur Reife Gluͤch 

Daß der folgende 122ſte Pſalm ein Lied des 

Verlangen. eines jungen: Iſraeliten ſey, der. Thon 
einmal in Serufalem gewefen und fich jest nieder 
auf den angekündigten Zug freuet, haben wir fchon 
bemerftim): der 125. 125. 134fterzeigen ihren hie- 
her gehörigen ähnlichen Inhalt offenbar. Der 124. 
129ſte find Danklieder über die. Errettung Ifraels, 
wie man fie etwa bei Rationalfeften. fang, und: wie 
wir andre unter den Gefängen Aſſaphs und der Kin- 
ber Korah finden..n) Der 126fte iſt dergleichen, 





m) ©. 15 und 16. 
a) Pf. 46 — 48, 7455, 


est" 
wahrfheinlih in der Gefangenſchaft gemacht und 
nachher zum Andenfen des Zutranens und der Freude 
als Nationalgefang beibehalten. Der 135fte prei- 
fet Eintracht der Stämme und Famillen, der 128ſte 
das Gluͤck des haͤuslichen Lebens, der 127/te dag 
Gluͤck einer zahlreihen Familfe, wenn ‚gleih ihre 
Erziehung Mühe und Sorgen Eoftet — die fchönften 
Mäterten für’ ein verſammeltes Volk. Hätten wir 
viele derfelben aud) für unfre Sitten und Lebenswei— 
fe, fo rein, fo kurz, ſo vol Gefanges, wie Mefe für 
Iſtael waren! Der. 150fte tft ein Bekenntnißpſalm 
der Sünden, eine Zubereltüng etwa zu Opfern, wenn 
jetnand fich derfelben ſchuldig fühlte. Der 132ſte 
empfiehlt Gott des Königs Haus, den Zion,. die 
Prieſter; alfo genau diefelbe Beſtimmung. Endlich 
werden dieſe fünfzehn Kleine fchöne Lieder von Lob: 
gefangen befchloffen, die offenbar Tempel: und Feft: 
pſalmen waren. o) 

Wenn man auf diefe Weife das Pſalmbuch 
überblict, fo wird man fih daffelbe leicht ordnen 
töhnen, zumal wenn man .die jüdifche Eintheilung in 
fünf Bücher zu Hälfe nimmt. Die Natlonalpfalmen 
ftehen meiſtens auch zwiſchen andern nicht einzeln, 
fondern in Sammlungen bei einander, Hier iſt ein 
kurzer Anblick: 

Pſ. 1 Vorrede des Buche, 

Pf. 2 ein Koͤnigspſalm, des Buches Krone. 


0) Wahrſchein lich ift das Pſalmbuch aus einzelnen Fleinen 
Sammlungen erwachien, und dieſe wäre denn von eis 
nem, der fein KReifegefangbuch Lieder des Auffteigen® 
genannt hätte, 
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Pſ. 3 — 40 meiftens Individuelle Pſalmen Da⸗ 
vide. Hier fließt das erfie Buch der juͤdiſchen 
Sammlung. | | | | 
Pf. 41 — 49 Lieder der Kinder Korah, man— 
cherlei Inhalts; die meiften find Nationallieder, und 
der 5ofte, der fchöne Lehrpfalm Aſſaphs, beſchließet 
dieſe erſte Sammlung der Korahiten. 
Pſ. 51 — 64 Individuelle Lebensgeſaͤnge Da⸗ 
vids. ee 
| 305 — 68 Nationalpſalmen; vielleicht die 
folgenden auch, bis der 72ſte Pſalm aufs Salomo—⸗ 
niſche Reich das zweite Buch ſchließet. | 
— Pf. 73 — 83 folgen Pfalmen Affaphs, und der 
fhönfte derfelben fängt dag neue Buch an. . 
| Pf. 84 — 89 Lieder der Korahiten und andrer 
Sefangmelfter: ein großer Theil abermals National: _ 
pſalmen. Hier ſchließt das dritte Buch, dag ganz 
von Dichtern der Tempelmufik iſt und wahrfcheintic 
den mit dem zweiten Buche gefchloffenen Davids: 
Pſalmen fpäter hinzugefügt ward, 
Pi. 90 der Gefang Mofes. Pf. 91 — 107, 
und alfo bis zu Ende des Buche lauter allgemeine 
Palmen: offenbar eine Zugabe aus dem Tempel . 
und zu Nationalfeften. | | ” 
Das fünfte Buch endlich hält die vermiſchteſte, 
fpätefte Sammlung: 
Pf. 108 — 110 Lieder Davids oder -auf Da— 
vid. Palm 111 — 118 Tempel= und Feftpfal- 
men. Der 119te ein Spruchbuch. Pf. 120 — 134 
die Aufftelgepfalmen, die mit Lobgefängen,” und. Pf. 
138 — 145 Davidiſche Palmen, die abermals mit 
Lobgeſaͤngen befhloffen werden, Man fichet, wie 
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ſich alles In Gruppen fammelt; und ein Herausgeber, 
der die Pfalmen nur als Lieder betrachtete, könnte 
unferm Blide und Geräntaiife durch Anordnung 
hiernach fehr heifen. 


* * 
3 — J 


V. Von der Muſik der Pſalmen. 


ungeachtet der fleißigen Abhandlungen p), die 
wir uͤber ſie haben, gewinnt man aus ihnen wenig 
Reſultate für die Dichtkunſt und Oekonomie der Pſal⸗ 
men. Nichts folgt ſo ſehr den Zeiten und Sitten, 
als Sprache und Tonkunſt: ſie ſchwebt auf den Luͤf— 
ten und fliegt auch mit den Luͤften voruͤber. Die alte 
und neue Muſik des Orlents und Occidents ſcheidet 
ſich ſo ſehr, daß, wenn wir auch mehr wuͤßten, we⸗ 
nig davon fuͤr unſer Ohr ware. Ich bemerke nur 
Weniges: 

1. Die Inſtrumente, die in den. Pſalmen ge⸗ 
nannt werden, ſind entweder herrſchend oder blos 
begleitend. Begleitende find offenbar die lauten, die 
daher in Feiner Heberfchrift vorfommen: fie gehörten: 
zur vollftimmigen Muſik der Freudenrufe und Tem . 
pelpfalmen. Da das Volk nur im Vorhofe biteb 
und die Mufif ihm aus dem Heiligthume oder gar 
unter freiem Himmel zufhallte: fo wird damit die 
Menge der Sänger und lauten Inſtrumente begreif- 
lich. Hieher gehörten 3. B. die Saftagnetten, die 
Adufe, manche Arten der Pofaunen und Pfeifen: es 





) Die beſte in Pf Eier 8 über die Muſik der Ebräer. : 
‚Erlangen 1779. 
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war eine Art. Ertegerifcher Muſik/ weil der Gott 
Zions ein Herr der Zebaoth, d. 1. der Schlachtheere, 
war; wozu auch der Inhalt vieler Pſalmen augen⸗ 
ſcheinlich eingerichtet worden. Wenn es heißt, daß 
Aſſaph die Caſtagnetten geſchlagen, ſo werden dieſe 
damit nicht als ſein einziges Inſtrument genannt, 
ſondern er lenkete mit ihnen das Chor, er ſchlug den 
Takt; bei einzelnen Geſaͤngen aber weiſſagte, d. i. 
dichtete auch er auf Saiten: | 

2° Die fanftere Muſik der Dichtkünſt waren ein⸗ 
zelne Inſtrumente; daher wird dieſer Geſang der 
Floͤte, jener der Cither und Harfe, ein andrer dem 
Horne zugeſchrieben Es ſcheint, daß die Alten, 
bei denen Town: und Dichtkunſt inniger verbunden‘ 
waren, ſich mehr darauf gelegt, jedem! Inſtrumente 
feinen eigentlichen Affelt abzugewinnen und! eben 
damit auch die Poeſie zu bezeichnen; denn es braucht 
keines Erweiſes, daß jedes Inſtrument mit ſeinem 


1, auf elgnen Tone auch gleichſam eine eigne Region · der 


SimplielEmpfindungen habe: daher man frappante Beiſpiele 


— 


at, was gewiſſe Töne auf dieſem oder jenem In⸗ 
rumente, die eben dieſes Hoͤrenden Lieblingsgaͤnge 


—W waren, auf ihn wirkten. Da alle Kraft der Muſik 
—* auf Simplieltaͤt beruhet: ſo hat mit einfachen The 





nen eines geliebton Inſtruments der Tonkuͤnſtler das 
Herz des Liebhabers in ſeiner Gewalt und ſpielt 
gleichſam unmittelbar auf demſelben; indeß das har⸗ 
moniſche Geſchrei aller Inſtrumente, der kuͤnſtlichſte 
Luftbau, der je die Wolken beruͤhrte, zwar Das Ohr 
des Kenners ergetzt, aber ein wahres Babel in den 
Empfindungen deffemwird; der nur geruͤhrt zu wer⸗ 
den wuͤnſchet. Sollten die durch Kunſt getrennten 
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Schweſtern, Muſik und Dichtlunſt, ſich einmal wie⸗ 


der inniger lieben denen, ſo wird's abermals heißen: 


„ein Lied zur Harfe, ein Lied zur Flöte’. wie: bei: 


den. Gejäugen- Aſſaphs und Davids. Durch das 
Studium eines einzelnen Inſtruments lernet man 
die Gattung der Leidenſchaft, die es wecket, den 
Tan des Herzens, den es regt, tiefer kennen; und 


wer dieß in der lyriſchen Poeſie gluͤcklich ausdruͤcken 


koͤnnte, kaͤme damit weiter: als, durch alle kritiſchen 


Regeln. — 


5. Da die alte Seit und noch jetzt der: Orient: 
nicht. vom Lehrgebäude unfrer Harmonie weiß, da: 


die Poeſie dor Palmen offenbar nur freie Spiben- 


maße hat und wenig oder. feine -eigentlihe-Scanflon - 
nach unſrer Weiſe kennet: fo find wohl alle Verſuche 


vergebens, unſre Sprache: nach jener, oder jene 


nach unſerer zu modeln. Freie metriſche Regionen 
ſchweben in der Luft; Melodie. und: Affekt beſtim⸗ 
men das Gleichmaß oder die Abwechslung derſelben 
nur im Allgemeinen. Das ſagen in den Pſalmen 


die. ſo oft vorlommenden,Sela.“ Wenn man- die 
entfcheidenditen Stellen vergleicht, fo: wollen: fie: of> 


fenbar weder Paufe, noch da capo, noch Intermezzo, 


fondern Veränderung der Tonart fagen, die 
fih entweder wachſend oder durch Uebergang in ei- 
nen andern Takt und modum-Außern. konnte. q) 





9) Aus allen Reiſebeſchreibungen weiß man, daß die Mor⸗ 
genländer eine ſehr einſörmige und, wie es den Euro— 
päern vorkommt, traurige Muſik lieben; daß ſie aber 
bei gewiſſen Stellen plötzlich den Takt verändern und 
in eine andre Melodie übergehen. Da war's nun 
wahrſcheinlich, wo in den Pſalmen ſteht: Sela. 


— — ⸗ 


236 


Der Inhalt des Liedes, ſein Affekt veraͤnderte ſich 
naͤmlich, und da die Melodie fuͤr Saͤnger und Ton— 
kuͤnſtler noch nicht ſo genau bezeichnet war: ſo ſtand 
Im Liederbuche bei den Hauptſtellen dieß nota bene. 
Affektvolle Lieder haben es am meiſten, inſonderheit 
wo der Inhalt des Geſanges ſich ſehr veraͤndert; 
einfoͤrmiglehrende und eintoͤnige Prachtpſalmen ha— 
ben es gar nicht. Wo es am Ende des Geſanges 
ſteht, zeigt ee etwa an, daß man dem Pſalm noch 
einen andern beizufuͤgen gewohnt geweſen; wie es 
denn unlaͤugbar iſt, daß man ſolche Verkettungen 
und Ineinanderfuͤgungen mehrerer Pſalmen geliebt 
habe.r) Der Grieche überfept Sela durd) dıewalue, 
das Suidas u. a. durch ueiwdıas evalkıyn, concen- 
tus mutatio erklären. Es zeigt alfo an, daß der— 
gleichen Lieder ganz durchkomponirt gewefen; nur - 
freilich auf die den Morgenländern gewöhnliche ſehr 
fimple Weife, die fih dem veränderten Gefange 


bier neu anſchloß. — Mit allem fehen wir, Daß 


wir zwar das Wort diefer alten Lieder haben, daß 
uns aber, zumal in unfern Nahahmungen, der le— 
bendige Geift, der vom Vortrage abhangt, ziemlich 
fern fit, 


r) 1 Chron. 46. find Theile aus vier Palmen sufanmen« 
geiegt. Pſ. 32. 33. find wahrfcheinlich auch zuſam— 
mengefungen worden, Ep mehrere, 
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Ueber die Mufit,* 
Ein Anhang 


Der Mann, der — beim Gottesdienfte Muſit 
"hören ließ, Hatte wohl nicht die Abſicht, ſich dem Publico 
als Komponiſten zu empfehlen; fo wenig ber Prophet 
Nathan durh feine Fiktion von dem einzigen Schafe 
des armen Mannes den Namen eines guten Fabeldich— 
ters verdienen wollte. Er war ohne Zweifel ein Mann 
‚von hoher Einfiht und Gefinnung, und ein Freund und 
Water feines Volks. 


Die erften Dichter jeder Nation follen ihre Prieſter 


geweſen ſeyn; vielleicht geriethen dieſe auch zuerſt auf die 
Erfindung, ihren Geſängen durch Saitenſpiel mehr Ein— 
gang und Kraft zu geben. Die Muſik mag indeß am 
Artare entſprungen, oder in die Tempel eingeführt wors 
den feyn, fo muß man hier den Zeitpunft annehmen, das 
rin fie ohne alle eigene Gerechtigkeit war, und in Knechts⸗ 
geſtalt Wunder that. 
"Hm Tempel zu Jeruſalem ward nicht allein des 
Herrn Gnade bes Morgens, und des Nachts feine Wahr: 
heit verfündigt auf den zehen Saiten und mit Spielen 
auf der Harfe; es ward nicht allein nad) einem Siege 
wider die Philifter Gott hoch gepriefen mit Pofaunen, 
Pſalter und Harfen, mit Paufen und Reigen, mit Pfel: 


fen und Saiten, mit helfen Eyinbeln und mit wohlklin⸗ 


genden Eymbeln; fondern. der König David ließ aud 
fein Angftgebet in fehr traurigen und Eritifhen Situatios 
M >. H si 

n *), Yımud ſaͤmmtliche Werke, ch. 1. ©. 87, 
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nen, und mid. die Bußſoliloquia ſeiner! ſehr erichrocdenen 
Seele, die er glaubte „af acht Saiten vorfingen. Wie 
folhe Nahrihten über- die Endjwede der Muſik über: 
haupt Elug maden können, ſo laſſen ſie uns zugleich auf 
ihre Geſtalt in den Morgenländern und. auf die dee 
fchliegen, die man von ihr. hatte, 

Der Anekdote zufolge, daß die Muſit anfänglich. in 
Griechenland allein beim Lobe der Götter und, ‚Helden 
und bei Exziehung der Jugend gebraucht worden, iſt fie 
vermuthlich in diefer göttlihen Einfalt und unerfannten 
Schönheit aus dem Oriente zu den ‚Griechen ‚gefommen, 
die aud in diefem. Stüde, acı naıdes waren, und ‚jo 
lange daran feinerten und feitten ,. bis fie eine ſchöne 
Kunſt daraus gemacht hatten. 

In dem. Lande, mo. die Dichter in Nachahmer und 
Schmeichler der herrſchenden Neigungen und Weiſe in 
Profeſſores der Dialektik ausgrteten, ward die Muſik, 
aus einer heiligen Nonne, eine verzärtelte Dirne, welche 
die Vermahnungen Platos und anderer verſtändigen 
Männer in den Wind ſchlug, ſich bei alter, Gelegenheit 
ſehen Les, und, um öffentliche Preife. und, den Beifall de 
wollüſtigen. griechiſchen Ohrs buhlte. ‚Sie. war nun. ‚gar 
nicht mehr,. was fie gewefen war, der ſchlichte Zuuber: 
ftab in der Sand. des Götterbpten: 

— — hac animas ille evocat, Orco 


Pallentes, alias, suh tristia Tartara, mittit, 
Dat somnos adim‘ Nas et Iumina morle resignat. 


Die Muſik eines griechiſchen Virtuoſen der. u. ben..pp: 
thiſchen und andernt Spielen nah nd winmaluden preis - 


J 
= 
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erhalten ‚hatte, verhält. ſich zu einem Pſalm Davids un⸗ 
gelaͤhr wie ein Solo eines leichtfüßigen Gecken, der, aber 
‚ein. großer Tänzer. ift, zu dem Tanze des. Maynes 
"Gottes vor der Bundestade her. Plutarch jügt, 
daß man fi, ‚zu feiner Zeit gar nicht. einmal ‚einen Ber 
griff mehr, von der alten Muſik machen. ‚konnte... „die 
„Süngfinge au guten. Bürgern. bildete, . und ſchiebt die 
Schuld aufs Theater. Zwar gab. es auch Muſiter, die 
‚au Delphi nicht zur Bette, mitjpiefen wollten, weil fie 
beßre Abfihten ‚hatten ; und „gemeiniglich waren ‚biefe 
Dichter und ‚Mufifer. ‚zugleich. In Lykurgs Leben 

‚wird von einem Thales (einem lyriſchen Dichter und 
Muſicus aus Kreta) erzählt, wie folget: „Seine Ge⸗ 
Aänge waren durch ihren ſanftgeordneten wohlklingen⸗ 
„den Gang, ſehr ‚einnehmend , und muntgrten - guf zum 

„herzlichen Sehorfam und, ‚sur ‚Eintracht. Mer fie hörte, 
„ward wider fein Wiſſen und Willen, gerührt. und, janfs 
„ter gemadt; fein Her, ward ihn warın für. die Tugend, 
„und vergaß.des Neides jchier, der ed bisher beſeſſen Hat: 
„te; dag man auf gewiſſe Weiſe ſagen kann, dieſer 
„Thales habe dem Lykurg vorgearbeitet, und die 
„Bahn. gebrochen, die Spartaner. auf beffern , Weg ‚zu 
„bringen. 

Die Römer find. in. Abfiht auf die Mufi £ weniger 
anzuklagen als die Griechen; zu ihnen kam ſie aus Grie⸗ 
chenland, und die Griechen hatten ſie aus dem Driente. 

Bei den Übrigen Abendländern und nordiihen Völ⸗ 
gern ‚sing, die. Muſi ik noch lange nach Chriſti Geburt, ‚un: 
ter Aufficht der Priefter, mit in den „Krieg, -und.gewaun 
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Schlachten fürs Vaterland. In den folgenden Jahrhun— 
derten nad CHrifti Geburt muß fie auch als Tonkunft 
verfalten ſeyn. Es ift fehr wahrfheinfih, daß fie in 
ven unrufigen Zeiten, wie die Gelehrfamkeit, in die 
Kiöfter gefüchtet fey, wo fie aud io noch vielleicht die 
beften Dienfte. thut, wenn fie dar einen unzufriedenen, 
traurigen Mönch, der lange mit feinem Grame heimrich 
tämpite, und auf dem Wege war, feinen Vater und 
den Tag feiner Geburt zu verſluchen, wenn fie den be: 
ſchäftigen, und feiner Seele zu dem großen Entſchluſſe, 
ſich ſelbſt zu überwinden, emporſtreben hilft. 

Bei'm Gottesdienſte in Rom verſuchte die Muſik 
von Zeit zu Zeit muthwillig zu werden, daß auch ver: 
ſchiedene Päpſte fih gemüßigt fanden, ihrem Muthwillen 
Schranken zu feßen. Papft Marcellus L. wollte fie 
aus der Urſache gas vom Altar verbannen, aber Pa: 
Teftrina verfühnte ihn noch durch eine Meffe wieder, 
die ohne alten Muthwillen Tangfam und andädtig einher 
geht, ihr Auge unbeweglich gen Himmel richtet, und in 
jedem Schritte das Herz trifft. | 

Heut zu Tage empfehlen ſich befonders die deutfche 
und italienifhe Muſik durch Hervorragende Figenfhaften. - 
Sn beiden haben wie trefffihe Meifterftüde und große 
Meifter,, die den Ruhm“ verdienen, daß fie durdy ihre 
Harmonie und Melodie den Vogel auf der Spitze des 
Scepters in der hohen Hand Jupiters einſchläfern kön— 
nen. Wem ed aber von den Göttern aufbehalten ift, die 
Muſik in Einfalt und Kraft wieder einzuführen , ‚der bes 
"darf eines ſolchen Ruhmes nicht. 
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XI. 
Keidnigs- Pſialmen. 


Inan er Lk: &e- 


Einige Nativnalgefihtspunfte: der. Pialmen. Bon. 
Gott, als dem Richter. und Nationalgott im Tempel. 
Eingänge und Ausdrüde der. Pfalmen hierüber. Bon 
Siegesliedern gegen andre Völker in religiöſem Tone.- 
Proben: Frieblihe und religiöfe Scenen in Eriegerifcden 
Palmen. Proben. Vom Könige, als dem Stellvertre 
ter: Gehuraps in einem: theofratiihen Staate. Der zweite 
Pialm,, mit Anmerkungen begleitet... — — Vom Künige,. 
als einem ‚Verbündeten Jehovahs, der ihm zur Seite 
wohnet. Der, 110te Pfalm, mit Aumerfungen begleitet. 
Bon den Berheißungen über das Geihlecht Davids. 
Einfluß derfelben in die Pfalmen. Davids leiter. Ger 
ang. Sulomonifche Zeiten, ein Pfalm. Feier des Bers 
ges Zion, in den Pfalmen und Propheten. Der Krieg, 
ein heiliger Gefang. Anthologie aus Ausdrüden der 
Pialmen. 





Sch fühle es wohl, daß ich die innere Art der 
Palmen noch wenig erfchöpft babe; hierzu aber 
würde eine ausführlihe Durchſicht ihres Inhalts ge= 
hören, und zu folder fehlet mir Raum. Die ſchoͤn⸗ 
ften Sprüche über Gott, feine Eigenfchaften und 
Werke, feine Regierung und Vergeltung, über den 
Beiltand, den er den Guten leiftet, und den Werth 
Des Gebets und der Aufrichtigkeit in feinen Augen, 
And und durch Lieder und Anwendungen fo bekannt, 
daß die ſchoͤnſte Anthologie hierüber unnoͤthig fchei- 

Berders Werke z. Rel. u. Theol. III. 46: 
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nen würde, Sch darfalfo abermals nichts, ale ei- 
nige Hauptgefihtspunfte auszeichnen, die 
den Inhalt einiger Lieder zeitmäßig zeigen. 

1. So erhabne Ausfprüche von Gott in ben 
Palmen vorkommen, fo fiehet man doch, daß in= 
fonderheit in denen aus Davids Zelten Jehovah noch 
eigentlih als Nationalgott -dargeftellt werde, 
den man ald den Könlg und Nichter des Landes im 
Tempel-anbete. Dieß gibt den Gefängen im Gans 
zen fo viel Kraft, als einzelnen Ausdräden pofitive 
Bedeutung. David fah- Gott als den Privatfreund 
feiner Perfon und feines individuellen Schickſals an; 
in den Tempel aber tritt er mit feinen Befenntniffen 
und Liedern als vor das Angefiht des Richters, 
Daher erklären ſich die Herzählungen feiner Sünden 
als Krankheiten oder ald Verbrechen, weil über bet- 
des im Tempel gefprochen ward: daher barf er fi 
feiner Unfehuld gegen Feinde fo laut rähmen, weit 
er bier vor Gericht ftand. So manche Eingänge der 
Lieder a): 


Hör' an, Jehovah, Gerechter, merk' auf mein Ge— 

ſchrei! 

Hör’ mein Gebet an, das von reinen Lippen geht? 

Bor deinem Angefiht ſuch' ich mein Recht; 

Dein Auge fiehet auf Rechtfchaffenheit. - 

Du prüfeteft mein Herz, durchfuchft es in der Naht 

Und läuterſt mich und find’ft niht Schladen in mirs 

Denn ich fann drauf, daß nie mein Mund abwiche. 

Wenn ich an deiner Stelle redete, 

In jedes Sache, hütete ich mich 


— n — 


| a) Pfalm 17. 
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Für ſchnell durchfahrendem Wortb) — 
Ich rief dich an, und du erhörteſt mich; 
Sp neig' auch jetzt dein Ohr und Hör’ mich an! — 
Ja, ih Unſchuldiger, ich werde 
Des Richters Antlitz ſchaun: 
Gejätfigt werd’ ih meiner Wünfche werben, 
Sobald fein Bild erwacht.c) — 


d. i. fobald er fi als Nichter zeiget. Alle diefe 
Ausdrüde und Eingänge find gerichtlih. Im Orlen- 
te fam man vor den Nichter mit lautem Worte und 
Geſchrei; und wenn er fi zeigte, wenn fein Bild 
öffentlich, dazu leutfelig, (glänzend) erwachte, half 
er dem Bedrängten. Das hieß nun: 


Laß auf ung nur dein Antlis wieder glänzen, 
So ift geholfen uns! Ä 
— Du fpradft ja, Herr: ihr ſollt mein Antlitz fuchen; 
Ich ſuch' ed, Herr, verbirg ed nicht vor mir! 


und fo viele andre Redarten diefer öffentlichen Lan- 
desbitten und Klagen vor ihrem Gott. 


b) Dad, dünkt mich, hießen die Worte: Zu Gefhäf 
ten der Menfhen (meiner Unterthanen) bei’m 
Worte deiner Lippen (den Urtheilen und 2er 
ordnungen, die ich ald König im Namen Gottes gab) 
bütete ih mich vor den Pfaden des Gewalt 
thätigen (ded eigenmächtigen Tyrannen). Der Ber 
tende erwartet von Gott Recht, da er nie Einem wifı 
fentlich Unrecht gefprochen oder gethan habe. 

e) Der Zufammenhang und Parallelismus fodert, daß 


dad NIMN ’PITI auf Gott, gehe, und dem 
r’3D forrefpondire. Geftalt, Bild, Erfcheinungss 


zeichen beißt IIIMIN, auch wenn ed von Gott ge 
braucht wird. 5 Moſ. 4, 15. 16, 
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2. Wenn daher auch in den Sieges- und Na— 
tionalpfalmen Jehovah den Göttern andrer Völker 
entgegengefeßt wird, iſt's meifteng in diefem fpe- 
etellen, andringenden National» Sinne d); 


Nicht uns, Jehovah, nicht uns, nur deinem.Na: 
men ſey Ehre. 

Der Gnade, der Treue wegen, die du an. uns-gethan! 
Laß jet die Völker fügen: „wo ift denn nun ihr Gott?’ 
Im Himmel ift unfer Gott, und was er will, geſchieht. 
Aber ihre Götzen, Silber und Gold, 
Eind Menihenhände : Werk. 
Sie haben einen, Mund und reden, nicht, . 
Sie haben Augen und ſehen nicht, 
Sie haben Ohren und ‚hören nicht, 
Sie haben Naſen und riechen nicht, 
Sie haben Händ’ und. greifen nicht, 
Sie haben Füß und gehen niht, 
Richt murmeln Fünnen fie in ihrer Kehle _ 

Wie fie, find die, die fie gemacht, 
Und jeder, der auf fie traut. 

Iſrael, trau auf Gott! er ift dir Hülf' und Schild. 
Haus Aarons, trau auf Gott! er iftdir Hülf und Schild. 


She, Zrommen, traut auf Gott! er ift euch Hülp und 
Schitd. — 
Nimmt: man dieſen Pſalmen ihr enges Volksgefuͤhl, 
ſogar nach Staͤnden geordnet, ſo entgeht ihnen. ein 
großer Theil ihrer Kraft und erſten Bedeutung. 
Gott iſt in Judah Hoc bekannt e), | 
In Iſrael ift, fein, Name. groß;, 


Denn in, Salem. ift fein, Zelt... 
Sn Zion feine Wohnung. 





IP e) Pſ. 76. 
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Daſelbſt zerbrach er Pieile des Bogens, 
Schild und Schwert und Krieg. — 
(Veränderung der Tonart.) 
Berühint biſt bu, o Berg, 
Mächtiger als die Gebirge des Raubg,D 
Sie ftanden ihrer ſelbſt beraubt, 
Die Muthigen, und fchfiefen thren "Schlaf. 
Sie fanden ihre Hände nicht, 
Die Mächtigen von Händ. 
Bon deinem Scelten, Jakobs ‘Gott 
Gntjchlummerte der ‚Reiter uf a * 


Furchtbarer, du, 

Wer kann vor dir beſtehn, 

Wenn dein mächtiger Zornhauch ſchnaubt? 

Vom Himmel donnerft du Gericht; 

Die Erd erſchrickt und ſchweigt, 

Wenn du aufftehft zu richten, Gott, 

Zu retten die Bedrängten der Erde. 

(Aenderung der Tonart.) 

Der Menfhengrimm gibt dir nur Siegespreis, 

Den Reft von ihrem Grimme gürteft du 

Als Siegsgewand dir um. 

Gelobt und bringet Triumppgefchent 

Jehovah, eurem Gott! 

Bringt Siegsgeihent dem Schrecklichen, 

Shr, feines Landes Grenzen! 

Er bändigte der Herden Stör;, 

Den Erde: Kön gen war er fürdpteetich. — 


FE 


fein, and, ‚feine: = diem war. ‚Am afern 





H Worauf ſich die Feinde koͤtteten und daͤß Sand’ umher 
beraubten. 
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Krieges- und Siegesliedern find die treffendften 
Pſalmausdruͤcke dieſer Art welfe Lorbeern. 


Der 108te Pſ., ein Morgengefang 
Davids, 


Bereitet ift mein Herz, o Gott, 
Zum Spiel und Siegsgefang’, 

Erwache meine Seel’, erwach' 
Cither und Saitenfpier. 


Erweden will ih mit Gefang 
Die Morgenröthe früß, 

Will preifen, will dir fingen, Gott, 
Bor Volk und Nation. 


Denn deine Güte fteiget hoch g), 
Hoch über'm Himmel Hin; 

Es reiht, fo weit die Wolfen gehn, 
Herr, deine Bundestrew. 


Erhebe dich über die Himmel, Gott, 
Laß leuchten deinen Glanz über die weite Welth)! 
Rette deine Geliebten! Hilf | 
Mit deiner rechten Hand und höre mich! 


Gott Hört; Gott fprach im Heiligtum 1): 
Drum bin ih frohen Muths. 
‚Denn Sihem theil ich ſchon als mein; 
Und meffe ran Thal. k) 


8) Ainfvielungen auf den ſich erhebenden/ entwölfenden 
WMorgenhimmel. . 
h) Anipielung auf den Morden. -- | ? 
: 5) In mehrern Pfalnen ift dieß ein — * 
druck der Gnade und zuſtimmenden Huld Jehovahs. 
(S. Pf. 85, 9.) Die folgenden Worte ſind alſo nicht 
eine Stimme Gottes, ſondern Davids Worte. 
N Dieß ſind nicht eroberte Länder, ſondern Davids Eh 
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Mein ift Gilead, mein ift Manaſſe; 
Ephraim ift mein Helm, Judah führt mein Heer! — 
Moab ift mein Wafchgefäß )) ; 
Auf Edom werf’ ih meinen Schuf, 
Die Philifter ziſch' ich aus. 
Wer führt’ uns in die fefte Stadt? 
er leitet’ uns nach Edom? 
Warſt du es nicht, o Gott, der ung auch einft verftieß, 
Der einft auch nicht mit unfern Heeren zog? 
Hilf ferner uns in Dranges Noth, 
Denn Menſchenhülf' ift Trug. 
Mit Gott noch wollen wir Thaten tyun! — 
Er tritt die Feind’ ung unter'n Fuß. 


Ich wüßte Fein Volk, bei dem der FREE mit 
fo fanften Ideen vermifcht wäre, als dieß; die zär- 
tefte Bitte und Klage kann an die tapferfte, auch 
wohl härtefte Gefinnung grenzen. Offenbar war's 
bie feinere moralifhe Volksverfaſſung Mofes, die 
felbft den Kriegsgefängen fo früher Zeiten diefen 
fanften Ten gab; das Harte In ihnen iſt Schuld der 
Zelt, dad Zärtere, Feinere, Religionswirkung. 

3. Daher fehen wir auch, daß die fanfteften - 
Stellen vom hauslihen Wohle mit Friegerifhen Be— 
fhreibungen wechfeln, und oft die tapferften Sefin- 


genthum im jüdirchen Lande, fofern er König war. Er 
fängt mit frohem Herzen dad ganze Erbtheil zu ersähs 
len an, daß ihm Gott gegeben. Sihem und dad Thaf 
&uccoth nennt er zuerfb, weil dieß die Wohnung und 
Der Aufenthalt Jakobs war, alfo das älteſte Erbtheif 
des jüdifhen Volks in feinem Stammpvater. _ 

1) Jetzt fängt die Erzählung der Eroberungen und Siege 
an, 
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nungen zut Elegie werden. genes kommt blsweilen 
daher, weil mehrere Pſalmen zuſammen geſchoben 
find, wie z. B. der 144ſte zeiget. V. 1— 8 iſt 
ein eigner Geſang; mit dem 9ten V. geht ein neues 
Lied an, das ſich ploͤtzlich von den Feinden auf die 
Wohlfahrt Judaͤa's alſo wendet: 


Daͤß unſre Söhne blühn wie junge Bäume, 

Aufwacfend in der Jugend Bier, | 

Und unfre Töchter fen w'rvie ſchöne Säulen, 

Birdfäulen im Palaſt; 

Und unfre Vorrathskammern voll- von Vorrath 

In jeder Art; 

Und unfre Heerden Taufende gebärend, 
Zehntauſende gedärend‘ auf unſern Au'n; 
Und unfre’Stiere ſtark; und keine‘ Wehklag', 

Kein Schade, kein Verluſt auf unſern Auen ſey. 
Wohl iſt dem Volk, dem's alſo geht! 

Wohl iſt dem: Volk, das fein. Jehovah fegmet! — 
Mit dem sbſten Pſalm iſt's ein — von krle⸗ 

gerifchen geht er zu laͤndlichen Wuͤnſchen er. Welch 


ein ſchoͤnes Bild iſt's, wie der Hirte Iſraels, 
ber. zu Kriegen aufgerufen wird, ſein Volk weidet: 


Iſraels “Hirt, vernimm an): 

Der Joſeph leitet, wie ein Hirt die Heerde. 

Du Gott, der über den Cherubim thront, 

Glaͤnzꝰ auf dein’ Angeffcht‘ dor’ Ephrahn 

And Benjamin und“ Managſſe, 

Erwecke deine Macht und Eottiim zu Hürfe'ufte. 
OGottrſerquick und nieder, 
'gräanz’ "auf dein Angeſicht: fo "it uns 

ROHDE 9ülfe da. | 


m) Pf. 80 


Zn 
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Jehovah, Herr der Zebaoth! 
“wie fange traut dein Grinmm bei deines Votkes Flehn? 
Du haft uns eſſen laſſen Thränenbrod, 
Bon Thränen uns den Becher voll gereicht, 
Haft unfern Nachbarn uns zur Schmach gefegt, 
Zum Hohn der Feinde um uns her. 
Gott Zebaoth, ergquid’-ums wieder, 
Glänz' auf dein Angefiht: fo ift uns 
Hülferda. 
Aus Aegypten holteſt du den Weinſtock dir, 
Und triebft die Völker aus und pflanzteſt ihn: 
gJäteteſt aus vor ihm und wurzelteſt ihn ein, 
Daß er das Land erfüllte — 
’ Sein Schatte deckte ringe die’ Berg’ umher, 
RUund Cedern BGottes waren ſeine Zweige. 
Du · ſenkteſt feine Reber bis ans Meer, 
Bis an den Euphrat feine Reiferchen ; 
Warum. jerreißeft du nun-feine Mauer, 
Daß ihn beraubet, wer vorũbergeht? 
Zerwühlt Hat ihn die wilde Sau, 
"Das’wirde Tier ihn abgemäht. 
"Bott gebaoth, o kehre zu uns wieber, 
Schau‘ von den hHimmeln her und ſieh; 
Beſuche »deinenWeinſtock wieder, 
u — den du gepflanzt mit; eigner Hand. n) 





Die Worte Te NR 37 iaſſe ich aus, 
weil ſie hier keinen Sinn fo mühſam md fein 
"man ihn auch darin geſucht hat. » Offenbar find fie auß 
dem 18ten V. herüber gefommen, da bei dem Worte 
aM, das dort und- hier ſteht, das Auge des Ab⸗ 
ſAreibers ſich verierte. Auch der Parallelismus will, 
daß ſie wegbleiben: denn dieſer hat zuſammengezwun⸗ 
„genAverden müſſen, damit fie nur Raum fänden. Das 
erfte Glied des isten Werfed hört: mit RIrauf/ das 
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Berzehrt vom Feuer, abgemäpt 
Vom Hauche deines Zorns, vergehet er fonft gar. o) 
Hart deine Hand auf unſerm Helden, 

Die Rechte über'm Mann, den du mit Kraft geſtärkt; 

So meiden nimmer wir von bir, 

Und neubelebt frohlocken wir von dir. 

Jehovah, Gott der Zebaoth, 
Erquick' ung wieder, 
Stanz’ auf dein Angefidt: fo ift ung 
Hülfe dat — 
Die fhöne Elegie mit ihrem wiederfommenden fanf- 
ten Chor iſt ganz theofratifh: fie beruhet auf der 
Gefbihte des Volks, und gegen dad Ende erft 
(B. 18.) wird die fortgefeste Allegorie auf den 
Mann und Helden gedeutet, der jet In Jehovahs 
— wirken ſollte. 
. Da Iſrael ein theokratiſcher Staat war, und 

— "Held und Regent alfo die Stelle Jeho— 
vahs vertrat: ſo niumt die Sprahe, wenn von 
ihnen geredet wird, einen befondern Flug und feier: 
liche Würde. Schon im hiitorifhen Style Fonnte 
es von David heißenp), daß er auf dem Thro— 
ne Jehovahs fie; in der Poefie Fann er alfo 
gar ein Sohn Gottes, d. i. der Vertreier feiner 
Stelle auf Erden, heißen. Jedermann Fennet den 


weite mit NY). Der iote 8, fängt mit — 
an und endigt mit N. 

0): leſe TAN’: dad ] a — — zum 
folgenden Verſe. 


p) 1Chron. 30, 3. Sein Königreiä peißt das Reich 
des Jehovah. 1 Ehron. 29, 5. 


4 
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vielfahen Gebrauc des Wortes Sohn In der ebräf- 
fhen Sprache: die alte Familien-Ginfalt Ihres Baues 
machte ihn zu einem Lieblingsausdrud. Bon Könf- 
gen, als Götterfühneng), tft er allen alten Spra— 
chen gemein, und andre morgenlandifhe Völker ha— 
ben Ihn in taufend Titeln und Namen fehr übertrie- 
ben.r) Es findet alfo Fein Zweifel ftatt, wenn wir 
‚folgende Stelle lefens) : 


B« fand den David, meinen Knecht, 
Und ſalbte ihn mit meiner Hoheit Def; 
Und meine Hand fol mächtig mit inm ſeyn, 
Mein Arm ſoll ſtärken ihn, daß ihn kein — an⸗ 
ar ſcheuche, 
Daß Fein Muthwilliger beleidig' ihn. 
Zerſtoßen will ich die Feinde vor ihm her, 
Und die ihn haſſen ſchlage ich. 
‚Mein treues Wort und meine Huld / 
Soll mit ihn ſeyn; | 
Bon meinetwegen foll fein Horn fi fih Heben 60%, 
Daß feine. Hand ſich ftrecfe bis an’s Meer, - 
‚.. Und feine Rechte bis zum Gupprat Hin. 
Er wird-mih nennen: Du mein Vater, u 
Mein Gott biſt du und meines Glüdes 
- Bel. 
Auch ſetz' ih ihn zu meinem Erftgebornen, 
Erhaben über alle Könige. u. f. 


Die letzten Worte erklären den Ausdruck: Sohn 
Jehovahs, Jehovahs Erftgeborner, fo 
‚deutlich, daß ich fogleih den 2ten Pſalm hin⸗ 


g) Die dıoyeveıs des Homer ſind jedem bekannt. | 
r) Gie nennen ſich Söhne des BEN der Sonne und 
des Mondes u. f. ee 

s) Pf, 89, 
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zufugen batk und er iſt durch res tn gelnde 


authentifch erläutert,” 


Der äweite, ein Edulg erlatm | 
Welch wild Gerdüſch der Voͤlker ertönt! — 


Was brauſen ſie Yeeren‘ Schall ss)7 


Die Könite der Erde ſtehen anuf! — 


Die Fürſten bau'n Anfchräget mit / einanber ) 


Entgegen Jehovah, 


Entgegen — den er. t.geſalot W) 





.. 


vw ti 3a 3 


alten Ausleger, die. —* für „eitel, vergebfich” genom⸗ 
men haben, weich: auch feine gewöhnliche Bedeutung 
if, Dad 17T, das Murmeln, Brauſen, Keuchen, 
Seufzen bedeutet, ſchicket ſich ſehr wohl dazu; es iſt 
namlich unmächtiger, leerer Schall, den die wilde 
brauſende Menge murmelt. Mit dem Einen Worte 
hat der Dichter den Inhalt der ganzen Ode geſchildert: 


Die Oekonomie derfelben entwickelt nichts als dieſe 


prächtige Gnome des Anfanges; eine ſonderbare 
Schönheit der kühnen möorgenländiſchen She, 
'Serhper ad’ evenfum festinat et in ‚medias res 
— — auditorem’ rapit. 


Ich "Habe den Worte feine arfprüngdtiche ' Metapher, 
die bier freitich nur Nebenbedeutung iſt, gelaſſen, weit 


"Die Idee des Schöneh Ganzen dieſer Ode mit der Ge⸗ 


ſchichte 1 Moſ. 11. Aehnlichkeit hat; Hier freilich den 


Zeiten und dem Gegenſtande gemäß. Wie dort, lacht 


auch hier Jehovah, und treibt fie durch ein Wort aus 
einander, 


v) Jehovah ulid fein irdifcher Stellvertreter ſtehn im dans 


sen Gedichte neben eLinander und gleichſam als Eine 
Perſen da. Dieſer iſt nur im Nahen jenes da, und 
hat von ihm ſeine — 
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„Brechen laßt uns ihre Bande, 
„Bon ung werfen ihre Feſſeln!“ 

Der im Himmel thronet, Tach, 
Jehovah ſpottet ihrer. 


Schon ſpricht er fie an in ſeinem Grimm, 
In feinem Zorn ſcheucht er fie aus einanderx): 
„Sch; Habe; meinen: König eingeſetzt y)- 

Auf Zions Berge, meiner Hoheit Sika)!’ ”) 





x) Im Donner fpricht,er zu ihnen; im Blitze ſcheucht er 
fie aus einander, Sener ift bei den Ebräern Symbol 
der 2 ornfprade Gottes, fo wie diefer feined ſchnau—⸗ 
benden Dthemd. Der Parallelismus fest alfo das 

Bild ſchön fort, und die Worte des folgenden Verſes 
find eben tie kurze, erhabene Donnerfprache Jehovahs. 

). Ich bleibe hier, bei dem ebräffchen Terte und glaube, 
daß der Grieche, nur um. die Sprache fortgchender zu 
machen, die erfte im die dritte Perfon verwandelt habe, 
Nicht nur gibt die Einführung der Rede Gottes dem 
gamen Spruce einen. Hohen Gang, da er im Munde 
Davids eher prahfend als erhaben wäre; fondern 1) 
auch in den iibrigen, diefer Ähnlichen, Stellen wird 
immer Rede Gottes angeführt, und David bezeigt ſich 
gegen diefelbe ſehr demüthig. S. Pr. 39. 4. 20. u, f. 
Bf 110, 1. Pr. 132, 11..12. 2) Abgebrochen kann uns 
diese Rede nicht fcheinen, da im vorigen Berfe ausdrückt 
ih ein Wort Gottes angeführt wird, dad er 
zu den Seinden fpricht und dad man hier erwartet, 
Der vorige Vers bliebe alſo unvollſtändig, und diefer 
eben fo unvollſtändig ohne jener. Ja, wenn die Rede 
Gottes auch gar nicht vorbereitet wäre, fo weiß man 
and ſo vielen Stellen der ebrliſchen Poeſie 6. B. Pf. 
89, 4. u. a.), daß fchnelfe Ausführungen ihr gar nicht 

„fremd; ‚find und, die lyriſche Würde ſehr I 
” = re A). auf folgen, * | 


J | 9 * ‘ 114 
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Ausfprehen will ich alfo den Gottesfprud b); 
Jehovah fprad zu mir: 
„Mein Sohn bift du; 
„Sey es von heute an’ c)! 





3) Auch der folgende Werd bezeugt ein gleiches, da Das 
vid nun dad Götterwort mehr ausredet, und was 
Gott, feiner Hoheit gemäß, nur kurz und erhaben jprach, 


erfläret. Das ıT BDN oder IVDDD hätte einen 
ſchlaffen Sinn, wenn David in der Rede fortführe; da 
ed jet offenbar heißt: „was der König ded Himmels 
kurz ſprach, will ich weiter entwideln.” 4) Im gan 
sen Palm find Gott und der König gleichſam Paral— 
leliömud. (©. %. 2. 3. 4. 11. 12.) Diefer Defono: 
mic würde ihre Shönfte Mitte, die eigentliche Handlung 
der Dde, genonimen, wenn hier nicht Gott fpräche. 
Setzt man fie aber Hin, wie fie B. 5..angefündigt war, 
V. 6. folst, 8. 7—9, erklärt, 8. 10— 12. angewandt 
wird: fo bekommt der Pſalm feine beneidenswürdige 
Dispofition und Ründe. Kein Glied fehlt: der Ober— 
und Unterkönig ſtehn immer in gemeinfchaftlicher Wir: 
fung. Dan verzeihe die Länge diefer Anmerkung, 
weit ich dem fhönen Gange diefer Ode nicht gern feis 
ne (hönfte Wendung geraubt fehen möchte. 

a) Auch diefer Vers zeigt, daß Gott der Eprechende fey. 
„Ich ſelbſt,“ ſagt Gott, „habe ihn eingefegt und zwar 
auf meinem Berge, dem Site meiner Eöniglichen 
Hoheit. Was woller ihr ihm entgegen 777 

b) Eigentlich das Reichsgeſetz, die neue Landeskonſtitution. 
Im theokratiſchen Staate will Gott von jetzt an nur 
durch dieſen König herrſchen. — er wie es oft 
‚vorkommt. 


e) Da TINR 5 1 und ne ind garaneriimus. 
In welchem Verftande jenes vorkommt: fo auch dieſes, 
d. i. heute stelle ich dich ald König, ald meinen Sohn 
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Fodre von mir! 
Und Völker follen dein Erbtheil ſeyn: 
Der Erde Grenzen dein Beſitz. d 
Zerſchlagen ſollt du fie mit eiferrm Scepter, 
Wie die Töpferfcherbe zerichmettern fte. 
Und nun, ihre Könige, vernehmesi 
Saft weiſen euch, ihre Richter der Erder 
Gehorcht Jehovah fürchten», 
Verehret zitternd ihn e), 





und Stellvertreter dar. Jeſ. 9, 6, iſt derſelbe Paralle— 
lismus, und Apoſt. 13, 34. wird die Stelle auch ais 
Darſtellung eines neuen Königs angeführt. 


d) Sch Iaffe dem Prakm feinen Pracht: limfang und vers 
ändere bie Erdenfönige, die Grenzen und Rich 
ter der Erde nicht; er gehört zur Borftellung damas 
liger Zeiten. Dee Sänger diefes Pſalms wollte geo: 
graphisch nicht beftimmen, wie Elein oder groß Judäa 
war; es iſt ihm hier Mittelpunkt der Erde, wo Gott 
und der König regieret. Pf. 89, wo die Brenze vom 
Meere bis an den Strom angegeben wird, fegt Gott 
dennoch den König zum Erſtgebornen über alle Könige 
der Erde. Jede Poefie der Alten muß uns in dem Kichte 
erfcheinen, in welchem ihre Zeit fie anſah. | 


e) Das 7994 oder YO 94 nehme ich ganz wörtlich für 
eircuire. Die Vaſallen und Diener der morgenländts 
schen Könige fanden im Kreife um den Thron: 

die Rellgiondverehrungen waren gewöhnlich unsäan 
ge um den Altar oder die heiligen Derter, wie fie die 
Araber noch feiern. Daß H’Aoder 9IJ einen Runde 
und Freudentanz bedeute, kommt eben hiervon 
nur ber. Das Wort macht alfo eigentlichen Parallic⸗ 
lismus. Die Vafallen kommen heran und unterwers 
fen fih Jehovah umd feinem Sohne. Sie beseusen 
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und huldiget dem Sohn, daß er nicht zürne, 

Und rafP euch auf dem Wege weg D: \ 
Denn augenblicklich wird fein Zorn entbrennen; 
Und wohl dann alfen, die ihm Hold und treu find. D)— _ 

Den ſchoͤnen Iprifhen Fortgang des Pſalms bemerkt 
ein jeder. h) Kühn. und abgebrochen fängt.er mit 
einem quo? quo scelesti ‚ruitis? an,. und. ent- 





ihm Chrerbietung durch das gewöhnliche 7000%UVVELY 
(1279) de Anbetung zur Erde; fie ſtellen fich fo: 
dann ald Vaſallen im Kreife um feinen Thron: 
(7% er läßt fie zur Huldigung und fie küſſen 


feine Knie. (MI) . Das Bild geht fort und kein 
Wort iſt vergebenb. 


N. Der Zweck des Gedichts iſt/ ihnen zu ſagen: „hier gelte 
keine lange Bedenkzeit. Sie ſollten eilen oder mitten 
auf dem Wege könnten ſie weggerafft wenden.“ Das 
Bild iſt genammen von einer Karavane, die ‚mitten 
auf dem Wege der erſtickende Samum tödtet. (Vergl. 
B. 5. und die unmittelbar folgende Reihe.) 

9: Es iſt mehrmals gefagt, daß. das grauen, glauben 

in den Pſalmen ſo viel heiße, als hold und treu 
feyn, kurz, die Pflicht der Unterthanen gegen ihren 
Oberherrn. 

») Chöre finde ich in dieſem Pſalm nicht; ed ſpricht auch 
nur. Eine Perfon, der Eünigliche Dichter. Wenn er 
Gott zedend einführt, citirt ev jedesmal feine Worte. 
Das angebliche Dramatifche dreier. Perfonen fällt al 

ſo weg; mit ihm würde der Sortgang dev Dde serftös 
ret. Man vergleiche fie mit der Ähnlichen Hde bed 
Horaz: quo, quo scelestiete.; mic) dünkt, die ebrüifche 
ei reicher, Fürzer, und wohlgeordneter in ihren Glie— 
ern, j 
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wirft in wenig Worten das ganze Gemählde ihres 
Geraͤuſches, ihres Zufammentretens, ihrer vergeb: 
„schen Unternehmung. Ein Bild vom Himmel, Ein 
Eacheln des Himmelskoͤniges vereitelt ihre Rath— 
ſchluͤſſe: denn dieß furchtbare Lächeln wird fm Auge⸗ 
fihte des Dichters ſchon mächtiger Donner. Er 
. it zu ihnen, und Ein Blitzſtrahl treibt fie aus 
‚‚eimander. Der Dichter hört die Sprache des Don- 
ers und ‘erklärt fie: fie war kurz und majeſtaͤtiſch, 
wie der. Himmelskoͤnig nur Tprechen dürfte ; der Koͤ— 
nig auf Erden erklärt feine Verordnung deutlich. 
Er gibt ihnen Rath und Lehre, aber auch kurze Be— 
denfzeit, und fchließt mit einer Gnome auf die 
Treuen ded Landes. — Schönes Gemählde! in je- 
dem Morte treffend und fortfchreitend. — 
Aber auf wen trifft's? Für wen iſt das Gemähle 
de in feiner. erſten Entitehung fo lebendig und fort: 
ſchreitend? Ich wüßte nicht, wenn man ohne fremde 
Eindrüde urtheilen wollte, auf wen es urfprünglich 
verfaßt ſeyn koͤnnte, als — auf David. Wer wohnte 
zur Zeit der Pialmendichtung auf dem Berge Zion? 
Wen ſetzte Gott zu feinem Sohne und Statthalter 
auf diefen Berge ein, nach andern deutlihen Pfal- 
men? Wer hatte fo viel Feinde in= und außerhalb 
Sudan als er? Und wer fiegte über alle diefe Feinde 
fo ausgezeichnet herrlih? Gewiß die Hälfte der 
"Pfalmen ift von diefer Materie voll, und wir thäten 
Test, als ob wir nichts davon gelefen! Alle Ausdrü- 
cke, die bier vorkommen, fommen auch ſonſt von 
David vor, und die ganze Abficht des Liedes, der 
Zweck, wozu e8 damals verfaffet worden, iſt offenbar 
lokal- und zeitmäßig. Nationen rüften fich 


Serders Werke 3. Rel, u. Theol. DI. 47 


— 


u) 
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zum Kriege; fie werden geſchreckt und gerufen; ih: 
nen wird Furze Bedenkzeit gegeben — wer fiehet 


‚nicht, daß der Nerve des Bogens gefpannt fey, da— 


mit der Pfeil nach einem gebenwärtigen- Ziele 
fliege? Setzt dieß ohne veranlaflende Zeitumſtaͤnde 
über Sahrtaufende hinaus, und der Bogen iſt fchlaff, 
der Pfeil verfiiegt in die Lüfte. Die fchönfte Iprifche 
Konftruftion des andringendften Geſanges iſt verlo: 
ren, wenn feine Züge über Welten und Zeiten aus 


einander gefhwernmt werden, und man ihm feinen 


Lokalurſprung, feine erften — Bu 
und Bedeutung raubt. 


‚Aber der Pſalm it im N. T. angeführt wor: 
den? Wohl! ale Königspfalm, von dem, 'der 
aufdem Throne Davids faß und in Ewigkeit 
darauf ſitzen follte. Muͤſſen wir alfo nicht wiffen, 
wie David darauf gethront habe? Und Fünnen wir 
dieß anders, als aus Umſtaͤnden feiner Zeit, ang Bü- 
gen feiner Gefänge Eennen lernen? Die letzte An: 
wendung fehließt jene erfte frühere Bedeutung fo 
wenig aus, daß fie fie vielmehr vorausſetzt und neu 
beſtaͤtigt. 


5. Da Darid alſo mit Gott auf Einem heiligen 


Berge, d. i. einem Berge koͤniglicher Hoheit, an ſe i— | 
ner Stelle und auf feinem Throne thronte, fo 


| 


wurden daher Ausdrüde der Pfalmen, die ihn als 


einen Berbündeten und Gaſtfreund Gottes 
felern. Er hatte Sehovah auf den Zion geholt und 


‚dem Mächtigen Jakobs geſchworen i): 


i) 9, 132, 
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Ich will nicht geh’n in meines Haufes Zelt, 

Nicht fteigen auf mein Ruhebett, 

Nicht geben meinen Augen Schlaf, 

Nicht fchlummern laffen meine Augenrtieder, 

Bis ih Jehovah eine Stätte finde, 

Dem Mächt'gen Jakobs einen Wohnungsort. 

Wir hören von ihr in Ephratah: 

Wir fanden fie in Jaars wilden Gefilden. 

Laßt uns hineingeh'n Ciprach id) in fein Zert, 

Anbeten laſſet uns vor feiner Füße Schemel 

Steh’ auf, Jehovah! komm' zu deiner Ruf’, 
Du und die Lade deiner Tapferkeit. 

Deine Priejter follen neu fich in Gerichtsſchmuck Fleiden, 

Deine Treuen froh um deinen Tempel jauchzen. 


David erfüllte dieß Gelübde, und wir wiffen, wie 

«reich es ihm Gott vergalt. Er gab Ihn Ruhe von 
feinen $einden, verfprach ihm ein bleibendes Haus 
und fortdauernden Segen. Der König feste ſich 
nieder vor das Angefiht Gottes und 
danfte ihm reichlich: fo wie er zur Seite Gottes 
fieggefrönet faß in feinem Haufe auf dem 
heiligen Berge. Das alles find Ausdrüde der 
biftorifhen Erzählung 1); und dirften wir nun 
wohl am erften Lokal = Suhalte des folgenden 
Pſalms zweifeln? 


Der 110te, ein Köntgspfaim. 


Jehovah fpricht zum Könige: 
Laß nieder dich zu meiner rechten Hand), 
Bis deine Feind’ ich dir darnieder gelegt 
au deiner Füße Tritt. 


492 Sam. 701. 18. 1 Chron. m 16, 
)) Zur Rechten Gottes if ein gewöhnlicher Musdrnd 
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Vom Dion reckt Jehovah nun 


Den Scepter deiner Macht umher m): 
„Sey König in der Mitte deiner‘ Feinde n)y‘ 


„Freiwill' ge Gaben ſind mit dir 
Am Tage deiner Siegespracht 
Auf meinen heil'gen Bergen; 
Vom Schvos der Morgenröthe,- wie. — Thau, 
Hab' ich dich mir erzeugt. 0) 





Davids für: ihm zur Seite, S. WM. 9,7: Pf. 16, 
44. (Gott ift ihm, er ift dem Armen zur Rechten.) Pf. 
46, 8. Bi. 109, 31. Pf. 121,5. — Der Spruch Gottes 
on David gibt ihm alfo eine Ruhe: und Ehrenſtelle 
auf dem heiligen Berge, dem Tempel Gottes zur Seite, 
bis Jehovah für ihn alle Seinde überwunden. : Der 
folgende Werd erklärt's gleich deutlicher: denn mit ihm 
. ‚geht fofort die Ausrichtung ded göttlichen Spruchs an. 


+ m) Den Königöicepter, Jehovah reckte Ihn jest. ſelbſt in 

| feinem Namen, auß,.als fein Mitgehülfe der. Regierung 

auf diefem Berge. Nichts ſoll ihn beunruhigen: alles 
ſoll ihn ehren. 

n) Die meiſten Feinde Davids waren noch nit befiegt, 
da David auf den Zion zog und die Lade dahin holte. 
Shre Ueberwindung sing aber bald daraur an ((. 2 
Sam. 6— 8.), wie hier fogleih V. 5; im Pſalm. 


0) Vielleicht wundert ſich mancher bei'm erſten Anblicke 
- der Ueberſetzung dieſes Verſes; er gehe aber mit mir 
den Tert durch, und ich wünſche, daß ev mir beiftinnmen 
möge. Dafi ed der gewöhnlichen Lesart beinahe Wort 
für Wort am Sinne fehle, weiß ein jeder; es befennen’s 
auch fg viel Verſuche au Aufklärung dieſer Stellen, 
ohne daß doch, wie mich dünkt, ver Parallelismus bids 
her anf einige Weife befriedigt wäre. Wir fangen vom 


festen Worte an. Da das mr?! ſchwerlich zu vecht, 


261 


Geſchworen hat Jehovah p); (“) 
Nie reuet ihn der Schwur: 


fertigen ftehet: fo bringt und der zweite Pſalm, der 
diefem im Inhalte fo ähnlich if, Teicht auf die Epur, 
daß es m‘ I feyn dürfte, und dad Bild bed Thaues 
aus dem Schoofe der Morgenröthe ſtimmt ihmoffenbar 
zu." Welch ein Schuned Bild! Kann ed ein fanfteres in 
der Natur geben, ats: ih Habe dich mir erzeugt 
wie den Thau aus der Morgenröthe; und 
Tann ein prägnanteres gu dein Zwecke feyn, was eine 
Bone Regierung feyn fol? — Aber das Höfe Wort: 

19, wird man's auswerfen müfen? Iſt's eine 
* oſſe geweſen? Ich glaube nicht. Man theile 
und ſetze dad I vor Sn, wie mehrere alte Ueberſetzun⸗ 
gen ‚gefefen haben: fo wird der ſchönſte Ginn,' und dem 
förigbfeisenden % fehft wahrſcheinlich nur fein ”, 


Das D) vor I in entweder die Form ded Nomen 
oder vom vorigen Worte hingefonimen; es Fann und 
alfo nicht Kindern. Das zweite Hemiftichium wäre 
alfo in einem leichten paſſenden Einne da. Aber nun 
das erfte? Und dag Paralleliimus würde? daß der 
Parallelismus Taut riefe: dieß ift die Bedeutung! — 
Laßt und verſuchen. Diegewöhnlichen Ledarten: „bein 
Volk der Sreiwilligfeiten! in dem Glän— 
sen der Heiligkeit‘ geben durchaus feinen Sinn, 
und ich will mich infonderheit bei dem *1 p nn 
nicht aufhalten. Wem fallt nicht — aus dem 
ähnlichen zweiten Pſalm der wp 7, und aus fo 
viel andern Palmen die Emm ein, die auch 


Symmachus hat; und ih geht und ein Strahl 
auf daß etwa Parallelismus mit dem Thaue and 


(*) ©, diefe Anm. Eeite 261. 
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„Du follt mein Priefter ſeyn auf ewig hin! 
Ih ordne dich mir zum Melchiſedek 1’ (*) 





“ 


der Morgenröthe werden Eönne. And er wird’s, 
NITI heißen, wie jedermann weiß, Gütigkeiten, frei; 
willige Gaben; fie haben im Ehräifchen, ihrem Urfpruns 
ge zu Folge, das Bild destriefenden Thaues, de 
fanft erquickenden Regens mit ſich; ein Ausdruck, 
der zu den dürren Bergen Zions ſowohl pafiet, als zum 

Thau der Morgenröthe; zumal wir finden, daß se 
wöhnlich im Ebräifchen Thau und Regen einander 
parallelifiret, und die Milde eines glücklichen Königs 
damit verglichen werde. (S. 2 Sam. 23, 8. 4. Pf. 72, 
6.7.) Und nun find beide Verfe im ungeswungenften 
Sinne und Parallelismus da: denn daß” tar gelefen 
werden müffe, verftehet fih von felbft. (Die Konftruf: 
tion mit DY iſt ein Lieblingsausdruck der Pſalmen 
und mehrere alte Ueherfegungen baben (0 geleſen. 
Hier find alfo die Verſe: - 


Bpena Tom Dya nam op 
ala 05 > In On (072) 


Sr ich poetiſch — iven, ſo hiehe es: 
Der Milde ſanfter Regen flieht 
Rings auf mein heilig Rand; 
Da, Koͤnig, du, zur Seite mir 
Den Herrſcher-Scepter fuͤhrſt. 
Wie aus der Morgenroͤthe Schoos 
Ich der Erquickung Thau 
Erzeuge, ſo erzeug' ich dich, 
Bild meines Segens mir. 
Indeſſen iſt damit die Erklärung noch nicht vollendet: 


(*) ©. dieſe Anm. Seite 264. 
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Jehovah dir zur Rechten r),C“) 
Zermalmt, wenn er ergrimmen wird, 
Die Könige. 


nn en 


denn wie Fäme dad Diftihon hieher, in einen Palm, 
der mit blutigen Kriegsbildern endigt? — Das legte 
hindert nicht: denn im folgenden Verſe find eben noch 
friedliche Bilder vom Könige der Gerchtigfeit und 
dent Priefter an Gottes Seite; erft im 5ten B. gehen 
bie Bilder der Schlacht an. Sollte alfo dem Könige 
etwa blos gefagt werden wollen, daß er jetzt an der 
Seite Gottes mildthätig, gerecht, ruhig wohne? Ich 
glaube ed nicht: denn aus Etreitiucht führte David 
nicht Krieg, Sondern aus Noth; von Härte und Unge— 
xechtigfeit haben wir in feinem Leben feine Proben. 
Lafer und die Geſchichte auffchlagen, und fie gibt und 
. Auskunft. Als David den Jehovah auf den Berg Zion 
brachte, erfchien er nicht leer; Dpfer und Gaben waren 
mit ihm, Opfer an Gott, Gaben für dag verfammtelte 
Volk (f. 2 Sam. 6, 17—19.); und nun erflärt füch der 
ers für diefen Ort von felbft. 
Freiwill’ge milde Gaben find mit div 
Am Tage deiner Siegespracht 
Auf meinen heil'gen Bergen; 
(Zn einem Giegedaufsuge nämlich Holt David den Yes 
hovah ein, und wollte nicht eher die Früchte deffelben, 
- feine neue Refidenz, genießen, bis aud fein Gott mit 
ihm wäre! Und wie fchön ift nun dad Gleichniß!) 
Ben Schoos Ver Morgenröthe, wie den Ihau, 
Boab' ich dich mir erzeugt‘! | 
9 fruchtbar nämlich, fo reich an Gaben und Güte für's 
Volk; da bei den Wiorgenländern der Thau das gewöhns 
liche Bild der Freigebigkeit war, Auch die folgenden 
Verſprechungen Gottes werden hiemit ſchön eingeleitet. 


6 S. dieſe Anm. Seite 265; 
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Wird unter Völkern ſitzen zu Gericht — 
Dann liegt das Land voll Leichen, 
Zerquetſchte Häupter liegen weit umher. 





Er ſoll Prieſter hier ſeyn in der Nähe Gottes, ein Ed, 
nigficher Priefter auf. ewige Zeiten, Ald David. die 
Bundeslade auf den Berg Zion holte, war er wirklich 
als Prieſter gefleidet, und -tanzte im Tanze ber refigid: 
fen Proceſſion felbft mit. Das alles wird hier auf die 
menfchenfreundlichfte und fehr moralifche Weife ge 
feiert. 


pP) Der unverbrühliche Bund, den Gott mit David madıte, 


ſteht 2. Sau. 7., wo das DIYYTTY oft wiederholt 
wird. David ſelbſt ſteht's als ein ordentliches treuver: 


bündetes Geſchlechtspact um (OIXMnYiN) 
an (2 Sam. 7, 19.) und rechnet darauf noch in feinen 
fetten Worten (2 Sam. 23, 5.). 


9) Daß 112 einer fey, der fih zu Gott nahen dürfe, 
iſt bekannt; ſofern leitete alſo jetzt ſchon die Nähe 
bei Gott zu dieſem Ausdrucke. Der Parallelismus 
aber „König der Gerechtigkeit“ zeigt ven Sinn 
genugſam. Das ſollten urſprünglich die Prieſter ſeyn. 
Da David die Lade auf den Zion holte, wollte er fie 
dazu wieder einkleiden. (S. Pf. 132,9.) Wie weit es 
damit gekommen, wiſſen wir nicht; genug aber, 2 
Sam. 8, 18, waren die Söhne Davids DI 
Prieſter, d.i. Richter, David alfo der oberfte Pries 
fter der Gerechtigkeit, der hier in einer fchönen Anfpies 
lung Melchiſedek Heißt. An eben dem Orte, wohin Das 
vid die Reſidenz Teste, war diefer ehrwürdige Patriarch 
einft Briefter der Gerechtigkeit, König des Sriedend ge⸗ 
weſen. Ofenbar iſt's der Zweck des Pſalms, dem Kö⸗ 
nige zu ſagen, daß er jetzt in einer Ruheſtadt, zu Sa⸗ 
lem, prächtig und ſicher wohne; Gott werde für ihn 
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Bom Bach am Wege. trinket tun 
Der fiegesmatte Held, 
Und hebt fein. Haupt aufs neue ftof; empor. 5) 


Schöne Ode! deren Plan fuͤr uns nicht verſteckt ſeyn 
duͤrfte. Sie wollte David bei feinem religloͤſen 
Giegeseinzuge auf Zion fagen, daß. er jest auf Zion 
zur Seite Gottes ruhen und, ob er gleich noch: 
von Feinden umringt fey, ſicher herrfhen koͤnne: 
denn Gott (en ihm jest ale fein Verbuͤndeter und 


u 





fürder, ald fein Mitwohner jegt, was noch nicht vol: 
lendet fey, vollenden. Er folle ald König der Gerech— 
tigkeit und des Sriedeng ansruhen: Gott werde weiter 
für ihn kriegen. — 
Aber, was iſt das —B Der Parallelik: 
mus zeigt deutlich, daß es eben der Shwur, dad 5 «-- 
milienpactum fey, durch welches Davids Samilie 
auf ſpäte Zeiten Hin zur Königs: und alfo der 
borbenannten Priefterwiürde erhöht ward. Es iſt 
genau dad, was im 2ten Pſalm pri heißt, Gottes uns 
verbrüchliches Wort und ER — Dad Wort Melk 
chiſedek, „m ein König dev Gerechtigkeit”, ift Hier er 
zu gelegener Zeit gebrauchet. 
9 Offenbar iſt's, daß, wenn V. 1. Gott den König Kb. 
zur Rechten fisen Täßt, und jetzt V. 5, ihm sur Rechten ' 
: figt, Hier von Feiner Rangordnung die Rede feyn 
könne. Der Ausdruck wird vermifcht genommen, wie 
Bf. 16, 8. 11. Pf. 91,7. und Heißt zur Seiten, Mit 
diefem Verſe gehen die Kriegedbilder an. 
s) Das Bild ift auß der Gefchichte Simfons und zeigt ſehr 
fein, daß auch der ftärffte und Fühnfte Held im Siege 
| matt werden könne; daß ihm aber alddann ein 
| am Wege fließe, fich neu zu ſtärken. 
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Mitregent zur Seite; der werde, wenn er will, fhon 
das Blutgericht halten unter den Völkern. Mit 
neuem Anfehen bekleidet, wohnet er jekt Gott zur 
Seite; der ftrede für ihn einen Befehlsſtab aus, 
dem alles gehorche. Er fey jetzt König der Gerech⸗ 
tigkeit, ein Priefter Gottes in Salem. :— Was dem 
Horaz die Mufen find, find. dem — BON: 

heilige Gottesworte: 


"Vos Caesarem — militia simul 
Fessas cohortes abdidit oppidis, 
Finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 


Vos lene consilium et datis et dato 
Gaudetis almaet) — — ) 


Auch Im N. X. wird diefer Palm genau in dem 
Sinne angeführt, daß ein höherer Koͤnig nach man- 
her Mühe zur Rechten feines Himmelsvaters jest 
ausruhen foll, bis diefer die Zeit erfiehet, unter 
den Völkern Gericht zu halten und ihm alles zu 
Fuͤßen zu legen. 

6° Dem Geſchlechte Davids war die Verheißung 
gegeben, daß es ewiglich beftehen, daß Gott ihm 
den Thron feines Vaters Davids beftätigen und. 
fein Städ noch weiter verbreiten wolle. Wir 
finden diefen Gottesſpruch und die Gelegenheit dazu 
hiſtoriſch erzählt u), und eben fogleich bemerft, wie 
| 9 David in En x) Er fie- 


t) L. IHM. Od. EV: 
u) 2 Sam. 7. 
x) V. 18. 
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het fie als einen Familienvertrag, als ein Pactum 
nach Menfhenweife an y), danft Gott fehr ehrer- 
bietig dafür, und feiert fie noch ale eine von Gott 
gefiherte Kapitulation über fein Neich in feinem 
legten Liede. z) Diefe fchöne und fihre Ausſicht 
ging auch in die Pfalmen über. Gott wird. oft an 
fein Verfprechen erinnert, David über diefen ewigen 
Gottesbund gluͤcklich gepriefen und endlich die Fünf: 
tige Regierung feines Gefchlechts mit allen Farben 
einer gluͤcklichen Zeit geſchildert. a) Laſſet ung Pro⸗ 

ben davon ſehen. | 


Davids letzter Sefang.. 


‚So fprah David, Iſai Sohn, 
So ſprach der Mann, den Gott fo hoch "erhönte, 
Den Zakobs Gott zum König fulbete, 
Der lieb, ihm war durd Pfannen Jfeaels. 


Geift Gottes fpricht in mit, 
Auf meiner Zunge ift fein Wort; 
Denn alfo fprach Iſraels Gott, 
Sp redete zu mir Iſraels Fels: 


„Gin Menfchenherrfcher, ein gerechter Fürſt b), 
Ein König in Gottes Furcht, 
Wie Morgenröthe wird er augen n, 
Wie die frühe Som’; 


9 2 Sam, 7, 19. 

2) 2 Sum. 23, 1. 

a) Pf. 89, 132. u. f. 

b) &, iiber den verrückten Parallelismus diefer orte 
die Briefe, dad Studium der Theolos ie be 
treffend, Th. I. VII, Brief, 
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Sie glänzet alle Nebel weg, 
und. von dein reichen. Than“ geht aus der Erbe 
Zartes Gewaͤchs hervor.“ 


Mein Haus ſteht alſo feft mit Gott ec): 
Ein Bündnig ſchloß er auf die Zukunft mir, 
Sn altem feſtgeſtellt und wohlverwahrt: | 
Denn‘ er ift ja- inein Glück und’ meines Herzens 
Lieber —- 


So werden alſo auch die Belials nicht wurzeln d): 
Wie ausgeriine Dornen find fie Alte, 
Die man nicht angreift mit der Hand; 
Der Mann, der fie anrühren will, 
Mus feine Fauft mit Schwert und Speer bewaffnen ; 
Im Feuer geh'n ſie auf mit ihrer Wohnung! — — 


So wandte der alte Koͤnig den Gottesſpruch auf 
die Rebellen und Mißvergnuͤgten ſeines Relches an, 





c) Das —*& leſe man nicht als Partikel, ſondern als 
Nomen oder als Verbum: recte ergo disposita, pacto 
confirmata stat domus’mea. Mit Spott, ift Davids 
Öfterer und Lieblingsausdruck. 

d) Belials find die Treufofen, Nichtöwürdigen, die Ver 
räther, dad Gegentheif derer, die nach fo vielen Pſal-· 
men ihm feft und treu find, Sie Fommen dem fterben: 
den Könige ſchon ald audgerifiene Dornen vor, an des 
nen man fich weiter die Hände nicht verfehren dürfe, 
da alle feine Güte an ihnen umfonft gewefen. Sie find 
nur zum Verbrennen da, und bieß Ende erwartet fie, 
daß man auch nicht den Hrt fehe, wo fie geftanden. 
Auch dieß Bild, fo charakteriftifch im Munde de alten 
Königes, ift aus der Gotteöverheißung 2 Sanı. 7, 10. 
Iſrael wird darinn als ein Weinberg vorgeftellt, fein - 
Geſchlecht folle der Hüter deſſelben feyn: die Arien 
find alfo unnütze, ſchadliche / treuloſe Dornen· 





% 
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die Salomo auch ziemlich wegſchmetzte. "Aber nicht 
blos raͤchend follte das Negiment feines Stammes 
feyn, fondern mit jungen Strahlen neuerwaͤrmend, 
wie dieß der 7 2ſte Pſalm, eben auch im Bilde dieſer 
letzten Worte vom Thau und der Morgenſonne, 
idyllenmaͤßig ſinget. e) 


Salomoniſſche Zeiten. 
Der r2te »raım. 


Gott, gib dem. Könige dein Gericht, 
Gib deinen Richterſtuhl des Königs Sohn h): 
Er wird dein Volk regieren: recht, 

Bird deine Bedrängten fhüben im Gericht. 


Die Berge werden dein Volk anfügen Glück, 
Die Hügel, ihm ‚anfünden Gerechtigkeit 8), 
Daß er des Volts Bedrängten ffehet bei, 

Die Sönne des Armen rettet’ er, 
Den Unterdrücker zermalmend. 


So lange⸗ die Sonne glaͤkzt, fo lange das Mond: 
— licht ſcheint, 
"Wird man dich ehren von Geſchlechte zu Geſchlechte. h) 


Da David ausdruͤcklich hier das Bild vom befruchten⸗ 
2 cden Thau als ein Wort des Gottes-Orakels iiber die 
Regierung ſeines Geſchlechts anführt, ſo iſt damit 
— unſre Erklärung von Pf. 110, 3. authentiſch beſtätigt. 
N Der Parallelismus zeigt, daß der Pſalm eine Glück 
wünſchung auf den erften fey, tem 2 Sam, 7, fg, viele 
Segnungen zugedacht wurden. 
8) Auch Hier find die Berge und Thäler genannt, wie Pf. 
2. 110. In der zweiten Reihe fehlt das Verbum. 
h) Dieſe Strophe: fcheint ‚Chor einer andern Stimme zu 
feyn; im Ebräiſchen iſt indeß die Verwechslung der 


f * 
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Wie Regen wird .er- fließen 
Auf die gemähte Flur, 
Wie Wolfen niederfleigen 
Und träufeln auf das Land. 


Wenn er regieret, wird der Gerechte blühen, 


Bier ift des Glücks, bis daß Fein Mond mehr ift. i) 
Und feine Herrfhaft geht von Meer zu Meer k), 

Vom Strom zjum Grdenufer geht fein Land. 

Es büden ſich vor ihm die Wüftenei Bewohner h, 

Und feine Feinde lecken Staub. 

Die Kön’ge Tarfis und der fernen el 

Bringen Geſchenk' Herbeim), : | 

Die Könige aus Saba und aus Sen | 

Huld’gen mit Gaben ihm. n). 

Sie fallen alle vor ihm nieder, 

Und alle Völker dienen ihm. 


Perfonen gewöhnlich. Daß Gemählde iſt eine ſchöne 


Umſchreibung des Day" 19 das 2 Sant. 7. fo oft 
vorfommt, 

i) Nochmals Wiederholungen des osiyy 2Sam. 7. 
Es werben Bilder von Sonne und Mond genommen, 
weil im Bilde der Sonne bie Verheißung gegeben war. 
(2 Sam. 23,) 


19 Der Parallelismus erklärt, daß dad eine Meer der 


Euphbrat, da8 andere das ‚mittellündifche ift- 
1). Arabifche und: andre Bölfer, die David beswungen 
hatte.- 
m) Handelnde Nächte, Spanien und die europäifchen Kü— 
fen. Unterworfen find’diefe Salomo nie gewefen ; fie 
bringen ihm Sreundichaftdgerchenfe, des Handels wegen 
an feinen Küſten. 
na) Saba und Seba: wahrfcheinlich Arabien und Aethio— 
pien. Die Geſchichte der Königinn von Saba bei Sa: 
fomo ift befannt, und beide Ufer des rothen Dieert 
Anette um. .diefer Königinn Ehre, 


„ti 
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Weil er dem Armen auspitft, der da rufet,: 
Dem Unterbrücdten Hilft, dem niemand half, 
Und ſchont de3 Schwachen und des Armen — 
Der Nothgedrücten Leben rettet er, 
Grrettet es von Lift und von Bedrüdfung, 
Denn Eoftbar iſt ihm auch des Aermſten Blut — 
- So leb' er! Saba's Gold wird man Ihm bringen, 
Und für ihn beten immerdar, 
Und täglich ſegnen ihn. 
Sn Haufen wird die Erde Korn aufſproſſen; 
Es raufchet ihre Frucht auf aller Berge Gipfeln, ° 
Wie's rauscht auf Libanon; 
Und volkreich blüh'n die Städte, 
Wie die grasreiche Flur. 
| Auf ew’ge Zeiten währi fein Ruhm:; 
So fang’ die Sonne währet, nennt man ihn. 
Und alle Völker wünfchen fi 
Mit feinen Namen Glück o) 
Und fegnen ihn. 


mit diefem Llede fchllegen die erften Palmen Da— 
vida, und fie Fonnten mit feinem beffern ſchließen: 
in ihm Eommen die Segnungen Abrapams, Judahs, 
Davids zufammen, und die Ideale der Propheten 
über eine künftige Salomonifche Regierung gingen von 
ihnen, wie von Urbildern, aus. Auch wenn in Pſal— 
men file Gtlüctfeligfeit gefetert wird, ſteht Salo— 
mons Name davor: und jenes goldene Brantlied p) 
ſingt den geraden Koͤnigsſcepter, das friedliche Re— 


0) DO. i. wenn fie aliickliche Zeiten nennen wollen, nennen 
fie die. Sulomonirche Regierung. Ber vielen Nationen 
iſt der Name ein Sprüchwort worden, . 

p) Pi. 45. Zr | . 


272 


giment, die Milde und Güte gegen die Unterdruͤck— 
ten, völlig mit Worten diefer Verheißung. 
Auch der Berg Sion, der Sit des ewigblühen- 
den Reichs Davids, ging alfo mit auf die Nachwelt. 
So Hein er war, follte er ein Haupt der Voͤlker 
werden; fo dürre er war, follten lebendige Ströme 
von ihm fließen; vom Zion follte das Geſetz aus— 
gehn, die Lehre der Gluͤckſeligkeit aller Volker — al- 
les aus dem Grunde, weil der König diefes Berges 
der Erde Ruhe, Freude, Licht, Wohlfahrt gewähren - 
ſollte. 
Auf heil'gen Bergen iſt fie gegründet q); 
Jehovah liebt die Thore Zions 
Vor allen Wohnungen Iſraels. 

Glorreiche Worte ſind von dir verkündet, 
Du Gottes: Stadtr)! 

(Beränderung der Tonart.) 
„Aegyptenland und Babel wird man zählen 
Zum Volke, das mich anerkennt. 
Philiſterland, Aethiopien und Tyrus 

Sollen dafelbft wie Eingeborne feyn. _ 
3u Zion wird man fügen: 
„Auch der, auch der Hat in ige Bürgerrecht!‘ 

Der Höchſte feldft Hat alſo fie gegründet, 

Jehovah felbſt zählt ihr die Völker zu. 

„Auch der, auch der hat in ihr Buͤrgerrecht i 
Und Fürſten, wie Geringe, 

Altes frohlocket in ihres)! — 





el 
q) Pf. 87. a. 


'r) Daß Hrafel wird hier angeführt, darum Ändert ſich 
die Tonart,- 

s)_ Die Ledart der Teuten Reihe ift zweifelhaft; dieſe 
dünkt mich die leichteſte und ſchönſte. 


2* — ——— —— — — 
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Welch ein Lob, womit diefe Gotted= und Könige: 
ftadt in Iprifhen Kränzen. geſchmuͤckt wird! Alles 
fol ſich hier als ein freier Eingeborner verfammeln; 
in ihr find heilige Geſaͤnge und Jubeltaͤnze, in wel: 
hen Arme und Reihe Ein antwortendes Chor wer: 
den. Man erinnere fich fo viel anderer Lieder, in 
denen Salem als die Stadt Gottes und eines ewi- 
gen Königreihes, ale das Haupt der Völker der 
Erde geſchildert wird; und ahne darüber die reiche 
Entwicklung der Propheten. 


Sch füne ein Gedicht bei, das ich als eine wahre 
Anthologie aus Propheten und Pfalmen gebe, bei 
dem ich aber wünfchte, daß niemand. dabei an eine 
einzelne perfönliche Anwendung In unfrer Zeit bach: 
te. Es ware mir lieb, den Dichter deffelben zu 
wien; denn feine Sprache ift fo rein, ſchoͤn und 
- edel, als der Iyrifhe Gang des Stüds geſetzt und 
erhaben fortfchreitet. Ich Fenne nur wenige Stüde 
diefer Gattung in unfrer Sprade,. — — 


Der Krieg. 
Ein heiliger Gefang. * 


Den, der da ift und war und ſeyn wird, will 
ih fingen, 
— Ihr Himmel, jaudzet in mein Lied! — 
Den herrlichen und ftarfen Gott der Chriſten, 
Ihr BSölker, Hört mir zu! 


*) Geſonders gedruckt, 1758. U. d. 9.) 
Herderd Werte 3. Rel, u. Theol. I. 18 
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Der meinem Fürften hilft, dem Herren willich danken, 
Ihr Helden, dantet ihm mit mir! 
Für Königs Schwert und Leben till ich beten, 
Ihr Feinde, fluht und fliegt! 

Bon Sion, wo dein Geift in Davids fromme Harfe 
Des Lobes Silbertöne goß, 
Begeiftre du mid) felbft, von dir, hie 
Und merfe auf mein Flehn. - 


Denn du allein bift groß und höher als der Himmel, 
Der fich zu deinen Füßen neigt. 
Dein ift die Macht. Mer foltte dich nicht fürchten? 
Du höchſte Majeſtät! 


Du biſt der Könige und aller Fürſten König, 
Und bleibeft ewig. der du bift, | 
Der Götter Gott; denn deines Stuhles Feftung 
Iſt die Unendlichkeit. 


Als noch Kein Diadem um Staus auf Thronen 
flammte, 

Strahlt' fchon dein Scepter um dich her; 

Die alte Nacht fheint von den Strahlen wieder, 

Und roft in Sonnen fort. 


Und wenn Fein Diadem um Keinen Staub mehr 
flammet, 
Strahlt noch dein Scepter um dich her; 
Die alte Nacht fcheint von den Strahlen ae 
Und rollt in Sonnen fort. 


Du herrſcheſt unumſchränkt, ſo weit die moricde 
Den Raum verklärt und ihn beſeelt; 
Dein iſt das Reich im Himmel und auf Erden 
Und in der Hölle dein. 


Der Himmel jauchzet dir und machet neuen Himmeln 
Die Ehre deines Namens kund, 
Ein Seraph ruft ihn aus und nach ihm tönet 
Der Sphären DE 


— 
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Die Hölle winfelt dir aus ihren öden Tiefen, 
Und jchleppt die Ketten deines Grimme 
‚ Sn Flammen fort, von Abgrund bis zu Abgrund, 
Durch die dein Fuß fie drückt. 


Die Erde feiert dir, der Staub, aufdem ich wohne, 
Fin Staub und etwas mehr als Nichts! 
Und mehr als altes, Gott, dein größtes Wunder, 
Fin Menfh und auch ein Ehrift. 


* * u | 

9,9) 5 

Heit mir, daß mein Gefang did), großer König. 
nennen 


Und deine Herrſchaft rühmen darf; 
Denn fie iſt wunderbar, in allen Landen, 
nd voll ‚Gerechtigkeit. 
Wenn Menfhen wider dich und deinen Heiland 
wüthen, 
Legſt du die höchſte Ehre ein; 
Und wüthen fie noch mehr, fo biſt du auch * 
Gerüſtet, wie ein Held. 


Verſammelt euch und tobt, wie Oceane toben, 
Ihr Völker, die der Sturm empört; 
Und ſtürmet und empört euch dem entgegen, 
Der in der Höhe wohnt. 
Der in der Höhe wohnt, lacht, wenn die Völker 
toben, 
Und richtet eine Sündfluth an, 
Die über ſie am Tage ſeines Eifers, 
In Flammen ſtrömen ſoll. | 





*) Die Unterfcheidungen habe ich nur zugeſetzt, ald Ru⸗ 
hepläge für einige Leſer. Der Plan des Gefanges geht 
ununterbrochen fort. Ich habe indeß, der Länge wes - 
gen, beinahe die Hälfte der ſchönſten Strophen auds 
laffen müſſen. 


— 
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„ Sein Brii Beet vor ihm Her und hüllt die bange 
- Erde 
Sn Strahlen, wie in Windeln, ein; 
- Die $elien glühn und ihre Spitzen träufeln 
Wie Schnee in Thäler hin. 


Sein Donner redet laut die Schrecken ** Rache, 
In Sünder, die ſein Auge fliehn; 
Und wirft ſie, wenn ſie fliehn, im tiefen Staube 
Vor ihm, auf's Angeſicht. 


Er rührt die Erde an und ihre Säulen beben, 
Wie Eichen, die der Nordwind peiticht; 

Sein Hekla brüllt und fchüttet feine Schmerzen. 

Am fernen Tagus aus. 


Im Wetter ift fein Ging und in den großen Tiefen 
Sein Pfad! noch fieht man feinen Gang | 
Im Wetter nicht, noch in den großen Tiefen, 
Wo er gewandelt Hat. 


Mit Finſterniß und Nacht verfolgt er ſeine Feinde, 
Und ſchüttet Strahlen über ſie; 
Und ſchlägt ſie, tief, mit Feuer in die Erde, 
Von der er ſie vertilgt. 


2) 


Der König freuet ſich, mein Gott, in deiner Stärke, 
Und fürchtet ſich vor einer Welt 

Voll Feinde nicht: denn dein hohe Rechte 
Hirft ihm von Alters her. 


Da deine Herrfichkeit in feinen goldnen Waffen 
Zum erftenmal die Feinde fahn, 
Da bebten fie und führten höh’re Schrecken 
Und —— wie vor dir. 


— — — — —— 
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Sie ziehen wird herauf, und Ruh und Friede fliehen, 
Wie fie vor meinem Fürften fliehn; | 
Die Grauſamkeit und trauernde Berheerung 
Folgt ihren Schritten nad. — — 


Da fol Fein Frühling blühn, da ſoll mit ftarrem 
| Blicke — 
Der Todes-Engel einſam ſtehn, 
Wo Jünglinge, entzückt in Menſchenfreude, 
Die Fluren ſegneten. 


VBergebens winſelt der, aus deſſen mattem Schweiße 
Die milde Aehre langſam ſprießt; — —— 
Ihr lauter Gang im ehernen Getöſe 

Macht ſeine Seufzer ſtumm. 


Sie donnern, und die Welt ſoll ihren Donner fürchten 
Und fühlen, wenn ſie ſich empört 
Und untergeh'n, wenn ſie nicht alle Kronen 
Zu ihren Füßen legt. 


O laß ſie donnern, Gott! eh aus der Erde Trümmern 
Ihr Blitz in deinen Himmer fährt: 
Denn in der Finfterniß ſehn fie den Himmel 
Und deinen König nicht. — — 


a * 
% 
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Er kommt und nahet fi, wie du in ftilfen Wettern 
Did) fluchberadnen Städten nahft, 
Den Taufenden, die wider ihn der Störer 
In's Feld des Krieges rief. — 


Er kommt und ſchaut und ſtürzt mit feuervollem 
| Muthe | 

Dem ftarren Heere in's Geficht, Sue: 

Und würgt fid) ein und haut und ftürzt und fchmettert 

Die tiefen Reihen durch. | 
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Da falten Taufend Hin zur Rechten und da Tauſend 
Zur Linken, wo ſein Schwert noch knirſcht, 
Und um ſich her mit namenloſen Rümpfen 
Die Felder überdeckt. 


So fällt die reife Saat in welke Haufen nieder, 
Wenn durch fie Hin der Schnitter rauſcht, 
Und Hinter ihm der. Herbit, mit kahlen Stoppeln, 
Die Gegend öde macht. 


Bon Helden weit entblößt, die über halbe Waffen 
Und Menfchen, die ihr Stahl geführt, 
Dem Tod’ entflohn, Tiegt nun der Kampfplatz einfam, 
Und niemand fteht als er. 


So fteht noch, wenn um ihn die trümmervollenFluthen 
Und dein Orion gnug gekämpft, 
Ein Fels, und fhaut, wie nun in ftillen Wellen 
Die glatte Tiefe rollt. 


Auf Höhen, die vom Blut erfchlagtier Feinde rauchen, 
Um die des Todes Bild fich ftredt, 
Geht er einher und weint und hebt. fein Auge 
Dann über den Triumph, 


Den wimmernden Triumph ber Helden, die der Erde 
Jahrhunderte erſchrecklich find, 
Zu dir empor, zu dir, der du im Himmel 
Ihm beßre Kronen zeigſt. 

Er ſieht ſie, und, nicht mehr getäuſchet von dem 

Schimmer, 

Der um den Ueberwinder ſchwärmt, 
Zückt er das Schwert, und führt ſein Heer die Wege, 
Die deine Helden gehn. 


Nicht der, der tauſend würgt, und bei dem lauten 
Röcheln 
Der Tauſende nicht weinen kann, 
Iſt ihm ein Held, nicht der macht ſich durch Thaten 
Der beſſern Kronen werth. 
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Im Würgen noch ein Menfh, und wenn, von eis 
nen Wunden, 
Gin redlich Auge nach ihm blickt, 
Kein Held, fluht er den ſtolzen Weltbewingern, 
Die ſeine Feinde ſind. 


Auf ſie muß alles Blut der edlen Söhne kommen, 
Um die noch ſpät die Mutter weint, 
' Um die noch fpät, wenn er den König IERNIER, 
Der graue Vater weint. 


* * 
* 
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Sie fahren hoch daher auf unzählbaren Wagen 
Und halten Fleiſch für ihren Arm, 
Und rühmen ſich, daß über ihre Schwerter 
Die Menge fallen ſoll. 


Wir aber rufen an den Namen unſers Gottes, 
Der es den Starken fehlen läßt, | 
Vor ihrer Macht, die alles niederprahfet, 

Und ftehen aufgeridt. 


Nicht ung, o Herr, nicht uns, nein! bir allein fey 
. Ehre 
Und deinem Namen für und für: 
Denn du allein thuft folche große Thaten 
Mit deiner rechten Hand. 


Du reifeft vor uns her die Feinde von einander 
Wie Waller, die der Sturm zerreißt: 
Dann deckt ihr Blut den Sand, wie lange Ufer 
Gewaſchner Schädel Staub. 


Herkündigt feinen Ruhm, ihr Helden feiner Stärke, 
Die ihr vor jeinem Thron euch bückt, 
Und jauchzet ihm und fagt nun.alfen Landen, 
Daß er fo herrlich ift. 


u. - 
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Berfündigt feinen Ruhm, ihr Völker feines Namens, 
Bei denen feine Ehre wohnt, 
Und preifet ihn und fagt nun allen Sanden, 
Daß er fo freundlich iſt. 
Ja, Herr der Zebaoth! von deinem großen Ruhme 
Sft meine. ganze Seele voll: 
Sn lautem Dank und freudevolfen Jubel 
Berfließet fie vor dir. 


Schau auf den frommen Blick und auf die treue 
Thräne 
Sm Auge, das dir einfam weint! 2 
Sie firdmt um Mitternacht dein Lob, und fodert 
Für meinen König Heil. 


Denn unfre Seele ift in feinen Augen theuer, 
Und deines Volkes Wohlfahrt groß; 
Darum laß du aud feine Seele theuer _ 
In deinen Augen feyn. 4 


Sey ſeine Zuverſicht, ſein Fels und ſein Erretter, 
Wenn alle Menſchen Lügner find! 

Und wenn der Tod Gefahren um ihn ſammelt, 
Sey feines Lebens Kraft — — — 


Und gründe feinen Stuhl, fo Yange Himmel währen, 
Und laß ihn ewiglich beftehn: 

Sein Thron fen hoch, und herrlich wie die Sonne 
In ihrer größten Mad! | 





XI. 
Ausſicht. 
Inhalt. 


Allgemeiner Anblick des Zeitalters unter David und 
Salomo. Was wir aus demſelben nur übrig haben, 
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‚ Wirkung diefer Stüce auf die Stimme ber Propheten. 
Wodurch der Geift der Propheten gewedt und belebt 
ward. Proben an Hofer und Jeſaias. Der neue Du: 

. vid:Stamm , der neue Götter:Sohn — Königspilder. 

Urſprung derfelben und Entwickelung ihrer Züge aus al: 
ten Weilfagungen und Palmen. Wie die Schicfjale Da: 
vids von den Propheten angewandt wurden. Wie Seru: 
farem und Zion in ihre Bilder Übergingen, Probe. Grund: 
faß ihrer Entwickelung alter Verheißungen und Gefdhichte, 
Unterfchied der obern und untern Haushaltung. Ber: ’ 
gleihung Moſes mit einigen andern großen Charafteren 
der bibliſchen Geſchichte. Anhang: die künftige goldene 
Zeit, eine aus iht der Propheten. 


& b 


Unter Davids und Salomo's Negierung war 
Sudan, als Reich betrachtet, in der größeften Bluͤ— 
the, die e8 erlebt hat. Es erftredte ſich vom mit: 
tellandifchen Meere bis zum Euphrat, von der Wü- 
fte bis den Libanus hinüber ; feine Könige waren 
in Anfehen, und das Land genoß feine ſchoͤne Lage 
auch durch den Handel. Die natürliche Folge war, 
daß der Name dieſer Könige auch In der Geſchichte 

and Poefie für alfe folgenden Zeiten klaſſiſch ward: 
ihre Zeit war die einzig berühmte, fo lange Könige 
herrichten. - Diefen war's jekt fchon ein großer 
Ruhm, auf dem Throne Davids zu fißen, fih 
feine Söhne und Nachfolger nennen zu dür- 
fen; fie waren’s, aber nicht in feinem Gluͤcke. Den 
einzigen Salomo ausgenommen (und auch deffen 
Regierung reichte fchwerlic an die Hoffuungen, die 
man fin von ihn machte, und am wenigften an dag 
Ideal des 72ften Palme) Fam dag ganze Neich Da— 
vide bald fehr hinunter, Es theilte ſich nach Sale: 
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mo's Tode, und ber Fleinte Theil blieb an der Fa= 
milte Davids. Beide Reiche wurden der Schauplag 
der Verwirrung und des öftern Weberfals ihrer. 
Nachbarn, bis fich alles in die Gefangenfchaft ver- 
kor. Die Gattung von Poefie alfo, die eine Toch⸗ 
ter des Sieges, der Ruhe, des Wohlſtandes iſt, 
hat nie mehr eine fo glänzende Zeit gefunden, ale 
fie unter David und Salomo erlebte. | 
Schade, daß und aus ihre nur Tempel- Koͤ— 
nigs- und Reichsſtuͤcke übrig geblieben find; 
denn e8 iſt offenbar, daß die Palmen und Salomo⸗ 
niſchen Schriften zu Einem dieſer Zwede gehören. 
Das Brautlied des 45ſten Pſalms iſt und nicht an= 
ders aufbehalten worden, als weil es einen König 
und die Hoffnungen feines Reichs aus Orakelſpruͤ— 
hen Gottes feierte, und alfo als Neligion galt. . 
Das Hohelled und die Sprühe wären nicht aufbe- 
halten worden, wenn fie nicht der Name Ealomo 
geziert und die fpätere fammelnde Zeit nicht ſchon im 
erften einen lieblichen myftifhen Sinn, die Befchrei- 
"bung Fünftiger Salomoniſcher Zeiten, gefunden hatte. 
Als Braut- und Liebeslieder eines andern Dichters 
hätte man fie nicht aufbewahrt. — Wir haben alfo 
aus den blühendften Zeiten der ebraifhen Dicht: 
kunſt nur wenig; fo viel fih im Schiffbruche der 
Sefangenfchaft am Namen der Könige, der Religion 
und Neichsgefchichte etwa retten Eonnte. Die Stim- 
me des Braͤutigams und der Brauta), jene Freu= 
dengefänge der Ernte und Weinlefeb), an die fo 
oft gedacht wird, find weggenommen. Die Stimme 





a) Ser, 7, 3% , b) Jeſ. 9, 3 Ser. 25, 10. 
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der Muͤllerinn e) md andrer Gefhäfte tft verſtummt, 
und alle Töchter des Gefanges find im Staube ent- - 
fchlafen. Wie ein Rubin im Golde glänzt! fo zier- 
ten Gefänge das Mahl beim fröplihen Weine d)y; — 
ſie ſind nicht mehr. Freude und Wonne der laͤnd— 
lichen Feſte ſind aus dem Felde hinweg; man hoͤrt 
nicht mehr das Hedad! das Jubelgeſchret der 
Keltertteter in ihrem Geſange. e) — Wie unbil- 
Tg iſt's daher, die Poefie diefed Volks Im Ganzen 

mit andern Voͤlkern zu vergleichen, da man von ihr 
nur einen oder zwei Aefte, Neligtong- und Koͤ— 
nigspoeſie Hat, vber was man dafür anfah. 
Das andere ward nicht gefammelt oder ging ver: - 
foren. — 

Genug! wie die Lieder Moſes, fo wirkten auch 
die Pfalmen, als Erläuterungen jener, gar fehr auf 
die folgenden Zeiten: fie waren (wahrſcheinlich zuerft 
nur bis zum 72ften Dfalm) das Liederbuch der Na— 
tion oder wenigftend des Tempels und der Prophe- 
ten. Wir werden bei einzelnen Charakteren der 
leßten finden, wie fehr fie fih an die Sprache des 
Heiligthums gehalten und fie in ihren Anreden reich 

paraphrafirt haben. — est fey es allein unfer 
—* im Allgemeinen den Einfluß zu zeigen, den 
die ſogenannten Meſſtas- oder Köntgspfal- 
men anf die Stimme der Propheten gehabt Haben; 
und da fage ich Furz: fie, nebft den alteren 
Weiffagungen, haben die Stimme ber 
Propheten nigt nurermwedt, fondern die 


e) Predig. 12,4 H Sirach 3, 7. * 
e) Jer. 48; 33. 
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reihen Ausfihten: diefer find augen | 
fheinlih Entwidelungen jener, * 
1. Auf Davids Geſchlecht waren fo große Ber- 

helfungen durch Götterfprühe gelegt, von einem 
ewigen Reihe, von neuer Befeftigung def- 
felben, von glüädlihen Salomonifhen Zei— 
ten. Als das Reich nun durch Salomo's, Reha— 
beams und ſo vieler anderen Koͤnige Schuld ſo tief 
herabſank, und Gott endlich Propheten weckte, was 
konnten dieſe anders ſagen, als: „ihr ſeyd gefallen! 
ihr ſeyd geſunken!“ Was konnte Hoſeas zum Rei— 
he Iſrael ſagen, als: „Kehret wieder zum rechten 
Jehovah; ihr ſeyd verirrt. Gebet, ſtatt zu den 
Kalbern, in die Wüfte Zudah, zum Tempel, wohin 
ihr gehöret: er wird euch — und freundlich 
euch begegnen.“f) 

Ich will mich mit dir verloben auf ew'ge Zeit 8); 

Ich will mich mit dir vertraun in Gericht und —— 

Sn Gnad' und Huld;. 

Mit Treue will ich mich mit dir verloben 
Und du wirft wieder erkennen Jehovah deinen Gott! 
Der Prophet wünfchte, daß Iſrael und Judah wie: 
der Ein Reich würden und ftellt die neue Verbin- 
dung unter dem Bilde der Verlobung dar. Diefer 
Sinn geht durch feine ganze- Prophezeihung und iſt 
alſo politiſch. Er lockt fie freundlich wieder in dle 
Wuͤſie Judah, zum Haufe Gottes und des Ge— 
fhlechts Davids h), damit ihnen auch der Segen 
werden koͤnne, der. auf dieß. Sefchlecht gelegt DAN; 





f) Hofen 2, 11, 14. Say. 14, 2. 
8) Hoi, 2, 19, h) Hof, 2, 14, Rap. 6. 1. 
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denn alle älteren Segnungen Abrahams, Judahs, 
Moſes waren durch die Gottesſpruͤche und Pſalmen 
auf dieſem Geſchlechte befeſtigt. Er ſieht alſo kuͤnf— 
tige glüdliche Zeiten voraus, da — 

Die verirrten Kinder Iſraels zurücke Eehren 

Und fuhen Jehovah, ihren — und David, ihren 

nig, 

Und ehren Jehovah und ſeine EN — 

In ſpaͤter Zeit i) — 
So ſprach ein Prophet Iſraels: und die Weiſen im 
Reich Judah mußten ſich uͤber dieſe alten Segens— 
ſpruͤche und Reichskonſtitutionen noch ausfuͤhrlicher 
erklaͤren. Da Iſrael mehrmals verwuͤſtet und jetzt 
eben auf dem Punkte war, gefangen weggefuͤhrt zu 
werden, erwedte Gott in dem wenig gluͤcklichern 
Judah eine Stimme vieler Propheten auf einmal, 
die wahrſcheinlich der Geiſt Jeſaias wo nicht aufrief, 
fo wenigſtens anfachte. Sie ſahen das Schickſal ih: 

red Bruder⸗Reichs, des größten Theils der Nation: 
fie fühlten ihr eignes Elend und — fehrten zu je— 
nen Weiffagungen zuräd, die Gott auf Davids Ge: 
fchlecht gelegt hatte. Der Stamm Davids fland 
verachtet, Elein und faft verborret da, SGeftärkt im 
Bertrauen auf das unverbrüuchlihe Wort Gottes, 
auf den Eid, den er David gefchworen, fahen fie 

aus feiner Wurzel ein neues Reis auffprießen, und 
legten darauf allen Segen der alten Zeit aus Got- 
tes Munde. Diepift der Schläffel zu Jeſaias ſchoͤn⸗ 
ſten Bildern. | 


i) Hof. 31 5 
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* 


Der neue Davids-Stamm, | 
ein Königsbild,.w 


— Schaut auf! Jehovah Zebaoth | 
Schlägt ab den Blüthenaft mit furchtbarem Gekrach; 
Die hohen Stämme ſind gefällt, 
Die Erhabnen ſind gebeuget. 
Der dicke Wald iſt mit der- Art verhaun, 
Der Hain auf Libanon durch) ftarkfen Arm gefunken — 


- Aber: ein. neuer. Zweig ſprießt aus. Iſai Stamm: 
‚Ein Reislein wird aus feinen Wurzeln wachſen,“ 
ind ruhen wird auf ihm Jehovahs Geift, 

Der Weisheit, des Verſtandes Geiſt, 

Der Geiſt der Klugheit und der Tapferkeit, 

Der Geift der Kenntniß und der Furcht Jehovahs. 
Sein Athmen ſelbſt iſt in der Furcht Jehovahs. 


Nicht wie ſein Auge ſiehet, richtet er, J 
Entſcheidet nicht, wie es ſein Ohr vernimmt; 
Gerecht ſpricht er den Armen Recht, 

Gerade rächet er den Unterdrückten, 
Und fchredt das Land mit feinem ———— 
Tödtet den Böſewicht mit ſeiner Lippen Hauch, 
Gürtet ſich mit — 
Wappnet fi ich ſeſt mit Treu. —— 

— Asdann wird, was jetzt Wurzel Iſai's iſt, 
Stehn wie der Stämme, (altes), Heerpanier,. 

Nach dem die Völker fragen, — 
Und Ruhm ſich's ſchätzen, daß ſie an ihm ruhn. — 


Es waͤre ſonderbar, wenn nicht jeder, dem die alten 
Weiſſagungen auf —— und Davids Geſchlecht be⸗ 





k) —— 33. Kap. 11, 1 — 10. — 


287 
Fannt find, bier Zug für Zug die Entwidelung ihrer 
Ausdruͤcke und Bilder erfennte. Der Stab Judah 
iſt aus Jakobs Worten bekannt, und biühete im Koͤ— 
nigsfcepter Davids; jetzt ift er bis zur Wurzel ver- 
dorrt, und der Prophet fieht einen neuen Zweig auf- 
fprießen, der wieder Anführer und Heerpanier wird, 
wie es einft Judah ſeyn ſollte. Die Völfer fragen 
nach ihm, und halten feinen Schuß für Ehre, Si— 
hHerheit und Ruhe; wie dort dem Judah die Völker - 
anhangen follten. — Alle Eigenfhaften des Fünf: 
tigen Monarchen find aus Salomo’s Gefchtchte und 
Segensſpruͤchen. Diefer wird gerügmt über feine 
Weisheit; der kuͤnftige Salomo foll ihn fiebenfach 
übertreffen mit Weisheit und Göttergaben. Die 
Züge von der Gerechtigkeit feiner Regierung find 
‚aus den Salomonifchen Pfalmen, fo wie dag fchüne 
Gemählde der goldenen Zeit unter ihm, das unmit- 
telbar darauf folgt und ich. nicht überfest habe. 
Selbit der Idiotismus vom „Riechen In der Furcht 
Jehovahs“ fcheint durch das Gottesorakel in Davids 
festen Worten veranläßt. 1) Der Prophet entwidelte 
die alten Gottesausfprüde, und feste fie zufammen 
zu einem glaubenerwedenden Bilde. Ich fee fo- 
gleich eine andere Stelle her, die. man vielleicht nur 
deßwegen mißdeutete oder dunfel fand, weil man 
die Entwidelung alter Palmen und Gefhichten nicht 
bemerfte — BT | 
) Nach ihm ward ein Herrfcher in Gottesfurcht verhei— 


gen; Jeſaias, der WBortanfpielungen fehr liebt, häuft 
alſo ähnliche Worte (RP III I) u f) 


* 
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Der neue Goͤtterſohn. 
Ein Königsbild. m) 


— Voll Hunger und Kummer durchirrt jetzt jeder 
das Land, 
Und zürnt voll ‚Hunger und flucht 
Seinem König’ und feinem Gott. 
: Er haut Hinauf und [haut zur Erd’ hinab — 
Ueberall Dunkel und Noth 
Dicees Dunkel, gehäufte Nacht. n) 


— Nicht iſt es dunkel mehr, wo's ſo dickdunkel war. 
Gleich jener alten Zeit, da er in Zabulon 

- Und Naphthali zuerft abwarf das God, 

Beglänzet er auch in der fpätern Zeit 

Den Weg am Meere, über den Sordan Hin, 

Das dunkle Völkergewühl. 0) 


Das Bolf, die Wandler im Dunkel 
Sie fehen ein groß Lidhts " 
Die Wohner im Lande der ſchwarzen Nacht; 
Ueber ihnen alänzet das Licht auf. — 


Biel find der Völker da; und groß auch ihre Freude. p) 
&ie 





m) ef. 8, 21. bis Ray. 9,7. 

n) Es ift Jefaiad Art, die Gemählde des jegigen trauris 
gen und des Fünftigen fröhlichen Zuftandes zu Fontras 
ſtiren; man muß alfo diefe Kontrafte sufammen neh⸗ 
men, wenn fie auch durch Kapitel getrennt find. 

0) Die erfte und letzte Zeit, das pn und II 
fiehen mit einander im Parallelismus. Diefe beiden 
. Iegten Ausdrücke find Kontraft gegen die schäufte, 
ſchwere Dunfelgeit und dicfe Nacht der vorigen Verſe. 

P) Dad N Halte {6 für die SInterieftion des Wuns: 

ſches und der Freude, wie fie mehrmals für utinam! o- 
si! vorkommt. 


239 
Sie freun fü fih, Herr, vor dir, wie man in der Ernte 
fih freuet, 
Wie ſie tanzten im Freudenchor, da ſie einſt Raub 
| austheilten: 


Denn feiner Bürde Zoch, 
Den Stab, der feine Schufter fchlug, 
Den Scepter feines Drängers 
Zerbrihft du, wie in den Zeiten Midians — 


Es konnte vom Propheten nicht deutlicher geſagt 
werden, worauf er mit dem allen ziele, woher er 
die Bilder genommen habe — aus den Zeiten Mi: 
dians und alfo den Siegeszeiten der Richter. Da— 
war nordwärts im Lande die große Befreiung ges 
ſchehen q), da war in den dunfeln Wäldern Naphtalt 
und GSebulong über das ganze Land Licht der Frei— 
heit aufgegangen. So foll auch jetzt in diefem noͤrd⸗ 
lichen Mölfergedränge, am Wege zum Galilder- 
Meer, wo fid jekt auch die feindlihen Syrer um: 
herdrängten, Licht der Freiheit aufgehn, und Freu: 
den bes Jubeltanzes werden, wie einft im Liede der 
Ländlihen Deborah! 
Und alle Warfen der raufhenden Kriegesichlan;t 

Und alles Kriegsgewand, getunft in Blut, 

Wird, Hin zum Feuer getragen, 

Der Flammen Speife nun — — 

Denn ein König wird ung geboren, 

Gin Himmersfohn gegeben ung, 

Auf deſſen Schulter der Stab der Herrfchaft Liegt: 

Sein Nam’ ift: Wunderbar! 
Y Nicht. 4.5. In Harofeth, d. = im Walde der Völ—⸗ 
ter, wie jest im Galil, im Völkerhaufen, der 
fih oben under drängte, 


Gerders Werke z. Rel. u. Theol. II. 19 


— 
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Rathgeber! ftarfer Heldı 
Mein Vater aufemwig hin, 
Des Friedens Fürſt 

Konnte der Prophet abermals deutlicher zu erken— 
nen geben, worauf er ziele? Wahrllch auf feinen 
Hiskia oder Hisklas-Sohn, als ob er ein Geburts— 
carmen ſchriebe. Er redet von einem Koͤnige, der 
alle Namen und Segen des Geſchlechts Davids auf 
ſich truͤge, und die verhekßene gluͤckliche goldene Zeit 
braͤchte. Er heißt deshalb: Sohn und Erzeug— 
ter, d. i. der Gottgeborne; welcher Ausdruck in 
mehrern Pſalmen ſchon geweihet war. Den Scep— 
ter, den Judah vor ſeinen Fuͤßen trug, legt 
er auf die Schulter, — alſo der alte Stam— 
mesfuͤrſt Judah kommt in ihm wieder. Sein Name 

heißt: Wunderbar! So nannte ſich oft David, 

wenn er als der verworfene Stein jest Edfteinr) 

wurde: fo nannte fich der anfündigende Engel bei 
der Geburt des Befreiers Simfon.s) Rath und 

ftarfer Held heißt er: denn Sefelas pflegt bei— 
des zufammen zu fiigen, um zu fagen, daß er Flug 
von Math, mächtig von That feyn folle: wie wir's 
bei der vorigen Weiffagung ſchon betrachtet haben. 
Mein Vater auf ewig hin nennt er ihn; 
und wagt fogar nicht, die grammatifche Perfon zu 
andern, die in den Palmen und Segensſpruͤchen 
mehrmals fteht: „er wird mid nennen, mein Va— 
ter! auf ewig will ich ihm fein Neid) beftatigen x) Y 
Sriedefurft endlih, wie der Name Galomp 


r) Bf. 118, 22. 23. s) Richter 13, 148 
ı) Vf. 89, 27. 2 Sam. 7, 14 
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fagt und feine Palmen es erflären. — Der Pros 
phet drangt alles in die Namen zufammen, was er 
vom Segen und der Herrlichkeit des Geſchlechts Da— 
vids zufammenfaflen Eonnte. 

Und groß wird feine Herrfchaft ſeyn, 

Des Friedens wird Fein Ende ſeyn, 

Auf Davids Thron, in feinem Königreich, 

Daß er’s anrichte, neu befeftige S 

Mit Recht und Gerechtigkeit 

Don jegt an, bis auf ew'ge Zeiten hin — 

Der Eifergeiſt Jehovah-Zebaoths 

Wird ſolches thun — 
der Eifergeiſt naͤmlich fuͤr ſeine Ehre: denn alle 
dieſe Worte waren Verheißungen Gottes uͤber Da— 
vids Geſchlecht, die hier namentlich wiederholt 
werden. 


Ich kann mich nicht auf die Beſchreibung der 
goldenen Zeit einlaſſen, die die Propheten mit der 
Regierung dieſes neuen Könige verknuͤpfen (die Fol— 
ge wird dieß bei jedem derſelben charakteriſtiſch zei— 
gen); alle aber kommen darauf hinaus, daß er ein 
Hirte ſeyn ſoll wie David, ein Friedefuͤrſt wie Sa— 
lomo, ein gerechter Richter, ein ſtarker Held und 
Wiederbringer der Furcht Jehovahs. Jehovahs Ge— 
genwart, ſeine Gerechtigkeit, Huld und heilbringen— 
de Thaͤtigkeit ſollte in ihm ſichtbar werden; der Zu— 
ruf an ihn ſollte ſeyn: Jehovah, unfre Ge— 
rechtigfeit! Jehovah, unfre Huͤlfe! Bel 
den Propheten werden wir den Urfprung diefer Be- 
nennungen auffuchen, und es wird ſich ergeben, daß 
bei denen vor und in der Gefangenfhaft immer der 
Name des Königs, eines neuen Davids, vor— 


292 


angeklungen habe. Nachher, da das Regiment zwi— 
then dem Fürften und Hohepriefter getheftt 
‘war, fah Zacharias die beiden Delkinder vor dem 
Throne Jehovahs ftehenu); jest ward alfo auch die 
Befchreibung des Zemah, d. i. des Sprößlinge aug 
dem Stamme David, zwogeftaltig; aber auch nach 
Umftänden der Zeit. Den Tempel des Herrn follte 
er bauen wie Salomo, und in den Tempel den 
Schmud tragen, wie der Hohepriefter. Auf dem . 
Throne Jehovahs follte er herrſchen, aber auch Prie⸗ 
fter feyn auf feinem Throne, und Friede feyn zwi— 
fhen den beiden.x) Maleacht endlich Fehrt zur aͤl— 
teften Verfaſſung zurüf, und bringt Moſes und 
Eliad, die alten Boten Gottes, die den Bund ge- 
ftiftet hatten, in ihrem reinigenden Flammengelfte 
wieder. — So Fleidete fih die Weiffagung jedes: 
mal in's Gewand der Zeiten; fo lange Könige wa— 
ren, blieb es meiſtens bei der Königs = Verheißung, 
die jener Pſalm fang *): 
Sch jinge Jehovahs Gnaden auf ew’ge Zeiten hin, 
Bon Geſchlecht zu Gefchlecht will ich mit meinem Munde 
Verkündigen dein treues Wort, 
Und fage: ew’ge Huld foll und befeftigt werden; | 

Sp lange der himmel währt, ſoll währen Gottes Spruch: " 

„Denn ich fchloß einen Bund mit meinem Grfefenen, 

Sch ſchwur dem David, meinem Knecht: 

Auf ewige Zeiten will ich_dein Geſchlecht feftftellen, 

Will bauen deinen Thron von Gefchlechte zu Geſchlecht!“ 

‚, Die Himmel alſo find des Wunderbundes Zeugen; 

Der Heiligen Verſanmlung preifet deine Treu u.f. — 


u) Jach. 4, 14. x) Zachar. 6, 12. 13. 
2) Pſalm 89. 
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Dies thaten die Propheten: fie nennen den Fünf: 
tigen König geradezu den Knecht Gottes, 
David, 

2. Sa, noch mehr: fie entwideln In ihm felbft 
die Schickſale Davids, und des Samend, der 
ihm verhelfen war. Gener hatte viel leiden miüffen, 
ehe er fein weites Reich gründen konnte: dleſer 
follte mit Menfchenruthen gezüchtigt werden y), oh: 
ne daß doch die Gnade Jehovahs, feines Vaters, 
von ihm wiche. Beides wird bei allen den Trübfe- 
ligfeiten, davon die Propheten Zeugen waren, auch 
auf den Fünftigen König und die Entftehung feines 
Reichs angewandt. — Dieß iſt der Schlüffel zu 
den fo wunderbaren und dem Scheine nad) einander 
widerfprehenden Schilderungen der Propheten. Der 
22fte und alle Leidenspfalmen Davids wurden ent: 
widelt, und dem bedrüdten Sfrael damit Troft zu: 
geſprochen, daß, da es das Schiefal ihres glorrei- 
hen Stammvaters gewefen, auf diefe Weiſe zu fei- 
ner Höhe zu gelangen, es auch Ihr Schickſal und dag 
Schickſal ihres Fünftigen Königs feyn muͤſſe, ſich 
durch dDiefen Drud zur Würde zu erheben, Bei den 
Propheten werden wir alfo huufige Anwendungen 
der Leidenspſalmen Davids finden, 

3. Auch Zion und Serufalem gingen folcherge: 
ftalt aus Pfalmen in die Propheten mit über. Die 
Nefidenz der glorreichften Koͤnige follte der noch viel 

praͤchtigere Sitz des. Fünftigen glorreihern Königeg 
ſeyn, der eigentlich in Jehovahs Namen m Zlon 
herrſchte. 


y) 2&am. 7, 14 


294 
Geh anf, fey Licht! denn dein Licht fommtz), 
Jehovahs Glanz geht auf, auf din 
Sieh, Finfterniß bedeckt die Welt, 
Die Nationen Dunkel, 


Und über dir geht Gott Jehovah auf, — 
Sein Glanz ift über dir zu ſchaun. 

Und alte Völker gehn zu deinem Licht 

Und Könige zum Glanz, der dir aufgeht. = 


Grhebe deine Augen rings und fieh! 
Sie ſammeln alle fi, kommend zu dir. 
Don fernher Fommen deine Söhne; 
Der Erden Rand erzog dir deine Töchter. a) 


Dann wirft du fhaun und glänzen; i 
Es pocht und hebet fich dein:Herz, Er 
Wenn fich zu dir das Meergetümmel wendet, 
Wenn fi) zu dir der Völker Reichthum naht. 


Kameerle : Raravanen decken dich, 
Die Dromedare Midians und Epha, 
Aus Saba Eommen alle fie: 

Sie bringen Gold und Weihraud), 
Preifend Jehovahs Ruhm. 


Der Kedarener Heerden ſammeln ſich zu bir, 7 
Der Nabatäer Böcke dienen dir; 
Eie werden meines Altars ſüßes Opfer, 
»Mein herrlich Haus will ich verherrlichen. 


Wer find die, die wie Wolfen fliegen her, 
Wie Tauben, die in ihre Häufer jiehn ? 
Denn meinen Wink erwarten nur die Küften 
Und Tharfis Schiffe find am erften da, 





z) ‘ef. 60. 


a) IKTOY zur Eeiter d. 1. dir fern, wie der Paral⸗ 
lelismus zeigt, 


- 


2953. 
Bu Hringen deine Söhn’ aus weiter Ferne; 
Ihr Gold und Silber kommt mit ihnen her _ 
Geweiht dem Ruhm Jehovahs, deines Gottes, 
Dem Prachtgott Jiraels, der did) verherrlicyet. 
Der Fremden Söhne bauen deine ——— 
Und ihre Kön'ge dienen dir. 
In meinem Zorne ſchlug ich dich, 
In meiner Huld erbarm' ich dein mich wieder. 
Und immer werden deine Thore offen ſtehn 
Und Nachts und Tages nicht verſchloſſen werden, 
Zu dir zu führen aller Völker Reichthum, 
Zu dir zu führen ihre Könige u. f. 
Man lefe den 22. 72. 87. 102fen u. a. Palmen; 
fonnten ihre Ausſpruͤche, daß fremde Voͤlker nad) 
Jeruſalem Eommen, dafelbft anbeten und für Ei-- 
geborne geachtet werden follen, reicher entwidelt 
werden? Gerade find auch die Nationen und Ge— 
genden, die der Prophet nennet, diefelben im Sa— 
lomoniſchen Pſalm. b) 
So iſt's mit Zion, der Wohnung Gotfes und 
des Landes Krene. Was die Feſt- und National- 
pfalmen vom gegenwärtigen Zuftande fangen, damit 
ſchmuͤckten die Propheten ihre Ausfichten In die Eünf- 
‚tige Zeit der Meglerung Jehovahs. Da wird der 
Heine Berg ſich heben, fein Eleiner Brunn ein Strom 
lebendiger Wafler werden, der die dürre Wüfte 
traͤnket — — Es iſt Thorheit zu denken, daß die 
Propheten alles dieß ſinnlich gemeint haben, als ob 
dex Berg Zion ploͤtzlich ein Rieſengebirge, und alles 
Erz und Eiſen des Tempels Silber und Gold wer⸗ 





) Vergl. ef. 60, 6. 7, 13. mit 9.‘ 72: 10. 15. 16. 
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den ſollte. — Sobald wir wilfen, woher diefe 
Sarben find; daß fie fie nicht felbft erfanden und 
zur Luſt dichteten, fondern in einer alten befann= | 
ten Sprache ber Nationalwänfhe und Lieder ihre 
Gedanken fchilderten, und ihre Hoffnungen entwar- 
fen: fo werden ung dergleichen, zum Theil fich ſelbſt 
widerfprechende, fleifhliche Auslegungen nicht in den 
Sinn fommen; und ihr Gegenfag, die grübelnde 
Myſtik wird und noch entfernter bleiben. Wir wer- 
den fehen, wie fie ald Männer von gefunden Ver— 
ftande und als die Gottesweifen ihrer Nation das 
thaten, was alle ächten Weltweifen mit den Werfen 
Gottes in der Natur thaten. Sie bemerfen fie, 
zergliedern fie, fuchen ihre Gefeße, den Gang und 
Zweck ihrer Einrichtung: fo hielten jene am- Bunde 
ihres ewigtreuen Gottes Jehovah, be— 
merkten feine Sprüde, entwidelten feine Worte, 
ftudirten alte Sitten und Perfonen, wandten die Be= 
gebenheiten der Borwelt auf ihre Seit an, und fa= 
ben in jener und diefer den Keim der entfprießen- 
. den Nachwelt. Der Geift Jehovahs leitete fie: 
denn ihre Gefichte waren nicht Taumel, fondern ru— 
bige Weiſſagungen, Gefege und Ausfichten nad) eis 
ner gegebenen hoͤhern Ordnung. 

Diep iſt, dünft mich, die wahre Kette der Pro— 
pheten und zugleich ihr Teichtefter Aufſchluß. Ins 
dem wir betrachten, woher fie ihre Bilder nahmen; 
wozu fie fie brauchten; auf welche Zeit und in wel- 
cher neuen Seftalt ieder die feinigen anwandte: fo 
werden wir gleichfam mitfchöpfen aus den geweihten 
Quellen, aus denen fie fhöpften; wir werden, wie 
fie flogen, als Bienen umher fliegen und faugen 
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aug jeder Blume der Vorwelt. Die reichen Gär- 
ten der alten Gottesorafel In Geſchichte, Segens— 
ſpruͤchen und Pfalmen liegen jest hinter ung; die 
geſammelte und verarbeitete Blüthe der Propheten 
vor uns — ſchoͤne, belehrende Ausſicht! 

Und wenn wir dann Schritt für Schritt bemer- 
fen werden, wie höher jederzeit die Gedanfen Got— 
tes waren, als aller, auch feiner welfeften Lieblinge, 
Menfhen Gedanken; wie diefe alle nur in ihrem 
Kreife fahen und, auch im Lichte der Gottbegeiftes 
tung, von der Zufunft nur nad diefem Gefichte- 
Freife Begriff haben Fonnten; wie Er aber feinen 
großen Weg ging, und aus ihren Worten und 
Geſichten oft Dinge entwidelte, an die fie wahr— 


ſcheinlich ſelbſt nicht dachten: In welch hellem Lichte 


wird ung der Unterfchied zwifchen dem, was obere 

und untere Haushaltung Gottes if, er- 

feinen ! | ” — 
* * 

Ueberhaupt iſt's wahr, was jener Lobſpruch auf 
Moſen hinter ſeiner Geſchichte ſagt: „es ſtand 
„hinfort kein prophet in Iſrael auf, wie 
„Moſes, den der Herr erkennet haͤtte 
„von Angeſicht:“ denn in dem ganzen Zeitrau— 
me, den wir durchgangen find, reicht nichts an 
feiite Größe. Samuel hatte einen Strahl von fel- 
nem Lichte, aber nicht feine Kraft: er Fonnte den 
verfallenen Staat nicht emporheben, noch weniger 
ihn zu den ungenäßten Ideen Mofes zurüdführen. 
. David war weich und zart, gerecht und tapfer, aber 
ein König. In die Stelle des Wohls vom Ganzen 
trat ſchon das umfchränftere Wohl feiner Familie. 


* 
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Er umwand das Moſaiſche Gefes mit Iyrifhen Kraͤn⸗ 
zen; konnte e8 aber nicht Dauerhaft ftüben, noch. we- 


niger tiefer gründen. - Salomo's Weisheit gine in 


wellüftige Feinpeit, in Glanz und Pradt des Hofes 


über; die Verfaſſung bes Staats ſchwamm Damit 
aus einander. In der Folge der Zeit hatte Elias 
einen Arm von Mofes Kraft; fein Zeitalter aber 


‚war zu tief gefunfen; er reinigte wie Feuer und 


Wind, er Eonnte aber nicht ftiften, nicht beleben, 
Jeſaias und andre Propheten waren der Mund Mo— 
ſes: fein Geiſt und reiner Blick erfüllte fi. Mo 


tft aber die That, die fie fchufer? das Gebäude, 
das fie dahin ftellten? Gr ftellte es dahin, gang. 


durchdacht und mit unermädetem Arme vollendet. 
Sein erfter Entwurf, dem Ewigen einen Altar’ von 
Feldfteinen aufzurihten, und ihm von der Erſtge— 
burt des Landes, als dem Fuamillengotte, dienen zu 
laffen, war das Neinfte und Erhabenfte, das bei ei— 
nem Nationalgottesdienfte ftatt fand, und dag bie 


Propheten ‚mit gelftigerm Ganze für die Fünftige 
Zeit nur ausmahlen. Als er dem finnlichen, rebel- 


liſchen Volke, das durchaus ein Kalb wollte, nach— 
geben mußte: wie rein durchdacht war feine Stifte- 
hütte, das Zelt des Geſetzgebers unter ziehenden 
Zeiten! — Die Sdee des Alferheiligften, mit fel= 
nem unzugangbaren Dunkel, mit der bloßen Gefeß- 
tafel, die es unter den Flügeln des Symbols der 
Geheimniffe verwahrte, tft fo fimpelzerhaben, daß 
nichts geändert, nichts hinzugethan werden Fann, 
ohne daß fie entweihet und ernledriget würde, Sein 
Hetliges hatte nichts, als. die Schaubrode, das 
Symbol der älteften Familienopfer, die nur Gaft- 
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makle waren. Hier ftand das einfachfle Safmast 
vor den Augen des Jehovah; und vor ihm brannte ” 
der fiebenarmige Leuchter, fein Blick in alle Welt; und 
vor ihm duftete'der goldene Nauchaltar die füßen Opfer 
der Sperereien, Symbol der Gebete aus den frühe- 
ſten Zeiten. Weiter enthielt fein eigentliher Tem— 


pel nihte. Nur im Vorhofe flo das Blut der 


Entfündigung und der Lehnspflichten. Und wie weife 
waren auch ‘alle diefe nothdürftigen Gebräuche zum 
Wohle des Staates eingeleitet! Wie genau be: 
ſtimmt waren feine Gefege! und wie unermüdet 
beflerte er daran! hielt über fie und verließ, uns 
geachtet aller Hinderniſſe, die auch den ſtaͤrkſten 
Mann ermuͤden koͤnnten, nie den Plan ſeines Les 
bens. Er faßte noch zuletzt ſeinen Geiſt zuſammen, 
wiederholte ſeine Unordnung und ſtarb als Nomo— 
krator, der ſein Land kannte und ſeine Einrichtungen 
genau auf daſſelbe bezogen. — Wie weiſe war ſein 
Zug! Selbſt dag Meer machte ihm Bahn, damit- er, 
an ihm fogleih eine Mauer hätte und das Volk 
nicht zuruͤckkoͤnnte. Endlich, weld ein Muth, welch 
ein Geiſt gehört dazu, eine rebellifhe Menge von 
600,000 In einer dürren Wüfte zu regieren, zu bil- 
den, zu zaͤhmen! — Es ftund hinfort Fein 
Prophet auf in Sfrael, wie Moſes: bie 
frarkften derfelben wirkten nur durch den Finger felz. 
nes Arms, die aufgeklärteften glänzten nur im Wie— 
derfcheine feines Antliges mit deffelben zuruͤckge⸗ 
worfenen Strahlen. 

Nur vor dir beuge ich mich, du himmliſche Ge⸗ 
ſtalt, erhabner als Moſes, um ſo ſchoͤner, je holder 
du warſt, um fo kraͤftiger, je mehr du deine Kraft 


— 
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verbargeft. Mit zwölf armen, rohen, unwiffender 
Schülern richteteft du mehr aus, als jener mit ſei— 
nen 600,000 Sfraeliten, und gründeteft ein Reich 
der Himmel, das einzige, das feiner Natur nach 
ewig feyn kann. Du gründeteft ed über die Welt; 
aber nur vom Fleinfien Anfange an — du begnügteft 
dih, das Samenforn In die Erde zu pflanzen, was 
noch immer wächst und am Ende der Tage” gewiß 
der erquickende Schatte feyn wird, auf den alle Se— 
ber der Zukunft wiefen. Mit Himmlifcher Kraft 
kamſt du hernieder und fandft alle Ausfprüäche der 
Propheten In dir, fandft Muth genug in dir, auch 
die entgegengefesten derfelben durd Armuth, Noth 
und den ſchmaͤhlichſten Tod zu erfüllen, weil ſie nur 
auf diefem Wege erfüllt und vereint werden konn— 
ten. Mofes und Elias, die ftärfiten Gotteshelden 

der Borwelt, beſprachen fich mit dir auf dem heili— 
gen Berge, mit dir, dem dritten, größeften und ſanf— 
teften unter Ihnen. Du haft deinen Ausgang er- 
füllt, haft und wirft alle Propheten erfüllen in dei— 
nem unfichtbar fortgehenden Werke. Es iſt dag 
Einzige feiner Art, was je In der Welt gefchan, 
was fein Weifer, fein Mächtiger hatte bewirken 
fönnen, und deffen Folgen fich bis in die Ewigkeit 
breite. — Mir gehen jekt dem Könige dieſes 
Reichs entgegen; und die fchöne Aue der Propheten 
führet ung zu ihm. 
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Die Eünftige goldene Bett, 
eine Yußfiht der Propheten,.*) 


Sa, du blühſt vor mir, du fhöne Aue 
Der Propheten! O wer gibt mir Flügel, 
Ganz dich zu durchſchweben, jeder Blüthe 
Balfamthau und füßen Keim zu Eoften, 

Mic zu wiegen auf der Morgenroje 
Blättern, und auf ihr ſanft einzufchlummtern ! 


Goldne Zeit! erquickend ſchon im Bilde! 
Wenn die Wülte blühet wie der Karmel, 
Lilien entfprießen aus der Dürre, 
Stachelloſe Rofen aus den Dornen, 7 
„Miley und Honig rinnt! — Des —— Leben 
Und des Freundes Lipp' iſt Milch und Honig. 


Goldne Zeit! Ich ſeh' den Baum aufſprießen, 
Der ein Lebensbaum wird allen Völkern; 
Seine Früchte Labſal für den Matten, 

Seine Blätter Arzenei dem Kranken, 
Und fein Schatte Zufludht, und fein Athem 
Himmelsgeift, ein Hauch des Paradieſes. 


Goldne Zeit! Jehovah kommt hernieder, 
Wie ein guter Hirt ſein Volk zu weiden; 
Das Verirrte ſucht er und das malte, 
Kranke Lamm erquict er fih am Bufen. 
Freue, Menſchheit, dich! Der Menſchen Vater 
Wird ihr Bruder, wird ihr Freund und Heiland. 


Einer iſt Jehovah und fein Name 
Iſt nur Einer! Keiner wird den andern 





*) Inter der Aufſchrift: Hoffnungen eine So 
Herd vor dreitaufend Jahren, findet fih eine 
andere, mehr unfchreibende und den neuern Begriffen 
näher angepaßte, poetiſche Ausmahlung diefed Gegen 
fandes im ifter Bande der Adraſtea. ©, 175, 
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Kennen lehren feinen Gott und Vater, 
Ven fie alle kennen. Gotteg Weisheit 
Dedt dad Land umher und Gottes Sriede, 
Wie der Meergrund iſt bedeckt mit Wellen. 


‚ Kein Berführen, Höhnen und Herderben- ' 
Iſt da mehr auf Gottes heil'gem Berge. 
Wolf und Lamm, fie weiden mit einander, 
Löw' und Tiger gehn in zahmer Heerde; 

Und das ſüße Kind ſtreckt in der Otter ” 
Neft die Hand, liebkoſend mit der Schlange. N 


Kriegen lernen dann nicht mehr die Völker; 
Shre Schwerter werden Sicheln wieder, 
Shre Spieße Pflugfchnar: denn des Vaters 
Oelbaum grünet für den Sohn und Enkel, 
Und das zarte Weib beſchützt den Helden, 
Sie der Kinder, ſie des Hauſes Krone. 


Kommt Jehovah? Oeffnet ſich der Himmel 
Schon mit Nektarſtrömen? O er käme! 
Daß die Wolken Balſam niederthauten 
Und die Erde neu Gewächs aufſproßte; 
Daß der Blinde ſäh, der Taube hörte 
Und des Stummen Zunge ſänge Lieder! 


Ja, er kommt! Frohlockt, ihr blöden Armens 
Wie die Rehe hüpft, ihr zarten Pänmer ı 
Euer Gott kommt! Schaut den Friedenskönig! 
Euer Gott kommt! und er wird euch helfen. 
Salem ſteigt hervor, die Stadt des Friedens, 
Gottes und der Ruhe eiv'ge Wohnung, 


Wo der Unfhurd Specersien duften, 
Wo nur Dankgebet gen Himmel fteiget: 
Tod ift nicht mehr, noch Wehklag' und Trennung) — 
Denn die feßte Thräne von den Wangen 
Trocknet Gott. — Gr, ihre Eonn’ und Kuühlung — 
Er ihr Lamm auf ewig.grünen. Auen. 
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Sohn der Yungfraut heifger fchöner Palmbaum: 
Unter deinem Schatten will ich ruhen: 
Deun er weht dem Matten fuße Kühlung, 
Iſt dem Schwaden neue Himmelsftärke. 
Feiner kippen Frudt ift ew’ges Leben 
Und dein Athem Huuch des Paradieſes. 





Nachſchrift des Herausgebers. 


Leider ift die Fortfegung diefes Werkes nie erſchie⸗ 
nen, fo fehr ſich der Verfaffer auf diefe Arbeit freute, fo 
oft er fie fih auch vornahm. Gr wollte fih eine ruhige 
Zeit dazu nehmen, fie kam aber nie. Nur wenige Btät: 
ter vom Anfange des dritten Theils fanden ſich unter 
feinen Papieren, die ich ungern untergehen laffe, um jo 
weniger, da fie eine Rekapitulation des bisher Geſagten 
und einen kurzen Entwurf der Fortſetzung (die er mit 
dem dritten Theile endigen wollte) enthält. Hier find fie. 


Wir haben bisher ziemlich den Boden geebnet, 
um den Baum ifraelitifher Hoffnungen und Weiſſa— 
gungen auffteigen zu fehen, auf dem die Poefie der 
Propheten bluͤhet. — Don feinem Stammmvater 
her hatte dad Wolf die Auslicht, daß durd fein Ge: 
ſchlecht allen Völkern der Erde ein großes Gut wis 
dDerfahren ſollte. Das Hirtengefhleht Fam nach 
Aegypten; der Stammvater der zwölf Gefrhlechte 
that noch mit fterbenden Augen einen Bit in dad 
Land, wo fie wohnen follten, und ordnete ihnen 
gleichſam eine prophetifche Charte ihrer Wohnungen; 
aber er ftarb, und der Fürft feiner Brüder, Joſeph, 
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ſtarb auch. Das Volt gerieth in Sklaverei und 
gab beinahe die Hoffnung felner eigenen Errettung, 
geihweige der Beglüdung aller Nationen, auf, Mo: 
fes errettete baffelbe, bildete es mit großer Mühe, 
erbeutete die Erftlinge des Landes, fah das Land 
and ftarb: feine befhwerlihe Mühe war In einem 
Eleinen Kreife gewefen. Er mußte einige Fleine 
Voͤlker zerftören; durch ihn aber Fonnte die Welt 
nicht beglädt werden. Unvollkommen eroberte Ifrael 
nach feinem Tode das Land, es wurde lange Jahre 
- bald von diefem, bald von jenem Nebenvolke gedrüdt 
and geängftigt, bis ein Loͤwe aus Judah aufftand 
und fih, gefättigt vom Naube der Nationen, auf 
feinen eroberten Siegesberg Sion niederlegte, Ein 
Stern aus Jakob trat hervor, ein Scepter In Iſrael 
erhob fih, der zerfchmetterte bie Haͤupter Moabs, 
eroberte Edom, zerftreute und verheerte Amaleki— 
ter, Keniter und ihres Gleihen. So lange er 
lebte, durfte den Löwen niemand auffihreden, ob 
ihm gleich diefer und jener reizte. Aber er ſtarb und 
fein Fönfgliches Gemüth war über die Zukunft feines 
Reichs in Sorge: da gab ihm Gott die Verheißung, 
daß nicht nur fein Sohn auf dem Throne fißen und 
ein fefteres Neich regieren follte, fondern eine Reihe 
feiner Nachkommen follten den Scepter führen. Die— 
fer Ausſpruch Gottes erhob fein Herz: er wird 
nicht nur in mehrern Pfalmen als ein hohes Drafel 
der Zufunft über Land und Koͤnigsſtamm gefeiert; 
der fterbende König umwindet fich mit diefem ewigen 
Lorbeerkranze noch im legten Liede die Schläfe.*) 
— Ä Mit 


», zZ Eam. 23, 1. ff. f. oben im XI, Abſchnitte. 
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Mit widrigem Gemuͤthe dachte er darin an die 
Mißvergnuͤgten feines Reihe, an denen er alle Güte 


verſucht hatte, und die er Feiner Linden Behandlung. 
mehr fählg oder werth hielt. Mit defto größerer 


Freude aber dachte er an den Familienvertrag, ben 
Gott mit ihm errichtet; aus dem auch alle Bilder 
im Anfange dieſes leßten Liedes genommen find und 
welchen der 89. 72. 152fte und andere Pfalmen 
feiern. — | | 

Das waren nun die Keime, aus denen der Baum 
der prophetifhen Poefie hervorging: Abraham, Ju: 


dahs, Davids Segen; und da die beiden vorigen » 


in ihm, dem fiegreichften, gluͤcklichſten, zugleich 
auch reltgiöfeften Kürften zufammen zu treffen fchle= 
nen, da er mit feiner Regierung, mit der Anord- 
nung des Gottesdlenftes, am meiſten aber mit den 
Palmen Epoche machte: fo war's Natur der Sache, 
daß fein Zeitpunkt, infonderheit wie er in den Pfal- 
‚men abgebildet war, für die Propheten, die fi 
nach) diefen Liedern bildeten, und für's Volk, dag 
fie fang und fich an jene Zeiten mit Stolz erinnerte, 
- gleihfam der Mittelpunkt des Ziels ihrer Pfeile, 
kurz, Ideal und Urbild wurde, das ſie, nur vielfach 
glaͤnzender, in die Zukunft verlegten. Abrahams 
Segen war nur allgemein; in einzelner Darſtellung 
alſo geſchildert zu werden, zu umfaſſend, zu geiſtig. 


Moſes war ihnen zu entfernt: fie nahmen von ihm 


alle Wunder der Errettung und Hilfe Gottes In 
Aegypten und in der Wüfte; zumal die Schechina. 
David war ihnen glorreicher und befannter: denn 
an Föniglihe Begriffe war nun das Volk gewöhnt. 
Die Eiferfucht der Stämme war ausgeftorben, zur 


Berders Werke j, Rel. u. Theol. II, 20 


— 
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Zeit. der meiften Propheten zehen ſchon weggeführt 
und ner noch ein Fleiner Sproß von Judah und Da— 
vids Köntgegefchlehte übrig. Hieher floß alfo der 
Duft aller Weiffagung, hier gingen die Ströme zu= 
fammen. Jakobs und Bileams Ausfichten, bie 
Stiege, die Regierung, die Gottesfurcht Davids In 
den Palmen, das Verfprechen ewiger, friedlicher, 
glüdlicher Zeiten, das Ihm In Nachkommen auf dem 
Throne gethan war — alles breitete fih dur und 
von ihm, als dem Mittelpunfte, in glänzenden Strah— 
fen auf die Zukunft aus. Er hieß fo oft In den 
Palmen der Eohn Jehovahs, der Erftgeborne Got— 
tes; er thronte neben Gott auf feinem heiligen 
Berge; er unterwarf fih Voͤlker, liebte Gefang und 
Recht, ſprach von fih gegen Gott mit Demuth und 
Unterwerfung. Sein Nahfomme follte ein friedli— 
mes Neid haben, ewig herrſchen follte der Same, 
fo Lange ald Sonne und Mond am Himmel glänzen: 
Judah alfo, David, Salomo und der ewigregiereube 
Same ward in die Zeiten des Fünftigen Gefaltten 
hingemahlet. Menſchliche Einbildungefraft und Poe= 
fie kann nicht anders wirfen: auch göttliche, Ausſich⸗ 
ten muͤſſen ihr unter befannten Zügen dargeſtellt 
werden; und fo brauchte natürlich die juͤdiſche Poeſie 
das, was fie in ihren Schaͤtzen, zumal des glänzent- 
fien Zeitpunkts, hatte. 

Und fo fehen wir denn unfre Laufbahn dee drit- 
ten Theile vor und. Nach Unterfuchungen über die 
Moeiien, die dem Salomo zugeſchrieben werden, 
fommt fogleich der wahre Geift der ebraͤiſchen Poeſie, 
das Neid) der Propheten. — — Wir fehen die 
einzelnen Charaktere der Propheten, ihre Lieblings⸗ 
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begriffe und Ausfihten, ſammt denen Beitumftänden, 
die diefe etwa veranlaßt haben. Das verfchiedne 
und ſehr beitimmte Kolorit wird erwogen, in dem. 
die Flühe und Weiſſagungen auf andre Voͤlker ge: 
ſtellt find; wie die Gefangenfchafrihre Ideen geäns 
dert; wie andre Bilder und Figuren jet erfcheinen;. 
— ſo hinab big zu den verworfenften apokryphiſchen 
Schriften, fofern diefe noch, wie 3. E. das vierte 
Buch Efra, poetifhe Züge-haben. Endlich bluͤht im. 
N. T., im- einzigen lesten Buche, wie durd) -eine 
Palingeneſie aller Begriffe und Bilder der alten. 
Propheten, ein neuer poetifcher Baum auf. 





Weiter fand ſich nichts: 

Noch demerfe-ich, daß mir erft feit der — —— 
des erften Theiles unter andern Papieren des ſel. Ver— 
fajfers ein volftändger Entwurf deifelden zugefommen, 
welcher fi} von dem gedrudten theild durd mehrere 
Kürze, theils dadurch unterſcheidet, daß er nicht in dia— 
logiſcher Form abgefaßt ift, und infofern an Klarheit 
und einem etwas en Gange der Entwicklung 
vor jenem vielleicht einen Sorzug hat. (Sr fiheint vier 
früßer verfaßt zu ſeyn) In dem gedruckten find bie 
Speen bed Verf. voltftändiger ausgearbeitet. 

Somit wäre diefes Werk gefchloffen, das unftreitig 
in der Kenntniß und richtigen Beurtheifung ſowohl der 
ebräiichen Poeſie, deren Ginfluß auf fpätere Meinungen 
der Ebräer und auf die Ideen des Chriſtenthums fo ent: 
- feidend war, als überhaupt des Geiftes und der Ger 
fhichte diefes merkwürdigen Volkes Epoche gemacht, und 
manden wichtig fheinenden Zweifel und Vorwurf neue: 
rer Zeiten gegen dieielbe und was darauf beruhet aufs 
glücktichfte gelöjet Hat.*) Freilich Hat auch diefes Werk 


*) Sch führe z. B. unter andern den Sten Abfchnitt zwei⸗ 
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feroft, wie manche andere Werke des Genies, die in ir 
gend einer Wiffenfchaft Bahn brechen, mancen Mißver— 
ftand und Mißbrauch erfahren: wozu nicht eben die fchiefe 
Beurtheilung deſſelben in einigen Fritiihen Sournalen 
der damaligen Zeit, dienun vergeifen find, fondern haupt: 
fächfich das zu zählen ift, daß einige Gelehrte, die (wie 
Herder feldit irgendwo ſagt) „nichts als ihre Zeit 
£ennen und überall finden wollen,” eben die Grundfäte 
über die Genefls des individuellen iſraelitiſchen National: 
geiftes, nach weichen der Verfaſſer göttliche (oder provi— 
dentielle) und menfchlihe Mitwirkung dabei fo glücklich 
erklärt hat, in einem ganz andern Sinne und dahin an: 
zuwenden fuchten, um aus der Gefhichte diefes Volkes 
und feiner befondern Bildung jede Spur des FEıoy weg: 
zuwifchen und die individuellften Charakterzüge derfelben 
in den Kreis unferer alltäglihen Erfahrungen herabzu: 
ziehen, Kurz, jene fhönen Höhen der Vorwelt in gemeine 
Landftragen abzuflachen, und den großen Zweck, den die 
Borfehung mit diefem Volke für das ganze Menfchenge: 
fhledht Hatte, fo fehr wie möglich einzufchränfen. Möge 
dieſes Werk in diefer neuen Ausgabe new geprüft, und 
die wahre Höhe feiner Grundſätze richtig erkannt und an: 
gewendet werden! Ä 

In den folgenden Binden werden die ausfünrfichern- 
Unterfuchungen des Verf. Über einzelne Refte der ebrüi: 
Shen Dichtkunſt, die äftefte Urkunde, die Lieder der Liebe, 
nebft Proben der neuern jüdiihen Poefie, enthalten feyn, 
und das letzte vollendete Werk derjelben, die Apofalypie, 
das Ende krönen. 


ten Theiles an — gewiß einen der gelungenſten deß gan⸗ 
zen Werkes. 
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TI 
Salomons hohes Lied. 


Er küſſe mich 
Mit ſeines Mundes Küſſen: 
Denn deine Lieb' iſt lieblicher denn Wein. 
Wie deiner ſüßen Salben Duft 
Se iſt zerfließender Batfumn". . 
Dein Name: - ag 
Darum. lieben die Zungfrau'n. dich. 
Zeuch mich dir nah! — 
Wir. eilen ; mih — 
Führete der König in feine Kammer. 
Wir jnuchzen, wir erfreu’n uns dein, 
Gedenken an deine Liebe, ° | 
Mehr als an Wein. — | 
Fon Herzen Tieben wir dich. | , 


Vielleicht ward diefer Seufzer mit einer ſchmach⸗ 
tenden Blume, mit einer duftenden Morgenrofe 
— a); das ſehnende Maͤdchen duftet mit 
hinuͤber. 


er 4 





a) Daß fich. die. Wiorgenländer ſolche Boten und Briefe 
der Liebe in Blumengeſchenken zufenden, ift aus der 
Montagne Briefen, Haſſelquiſts Reiten (G.37.), Guy’s 

_ Brieren u. a. befannt. 


Herders Werke z. Rel. u, Theol. IV, 1 
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‚Süß ift ihr auch bes Abwefenden Kup; ihr buf- 
ten feine Salben. Wenn nur fein Name genannt 

wird, ift die Luft umher Balfam. 
So liebt fie ihn nicht allein: fo wird er von 
. allen geliebt. Alle ihre Geſpielinnen wandelt der 
Duft feines Namens an „o wenn er mir, mir winf- 
„tel? — Und fiehe, fie kit allen vor. „Zeuch 
„mih! — der König hat mich in feiner 
„Kammer. Sie jauchzet, fie erfreut fih an 
Ihm, genießt unvergleichbare Freuden. | 

Und gleich iſt fie wieder in ihrer Freundinnen 
Kreife. Wie fie liebt, lieben alle, jauchzen alle, 
reden von feinen Umarmungen ftatt Weind und 
Freuden. Ihr aller Herz und Seele ift an ihm. 
Könnet ihr euch einen Monarchen Orients den- 

fen, dem in feinem Garten der Liebe Tieblicher ge— 
ſchmeichelt werde? Statt Eiferfuht und Neides, ftatt 
Zanks und Untreu, iſt aller Stimme nur Eine Stim= - 
me, aller Gedanfen und Herz nur Ein Herz. b) Ein 
ſchuͤchternes Täubchen bringt den Brief, und buhlt 
am ibn, aber nur als ihrer Schweftern Bote. Un: 
willig drang fich ihr Seufzer vor; und fonft genießt 
fie ihn immer. Du und Er, Sh und Wir wed- 
ſeln; auch in der Ferne iſt er ihr nahe; fie fpricht 

mit ihm, wenn ſi e nur wuͤnſchet. — 


b) Der Zuſtand on Weiber im Morgenlande ift aus mehr 
als Einem Eläglihen Bericht der Neifenden befannt: 
(f. Haffelanift: S. 126. Thevenot u. a.). Montedquien 
‚in feinen Lettres-persannes hat ihn. in den Briefen der 
Weiber ar Usbeck darſtellen —— — iſt er. ganz 
anders. 


3 
Die Stimme fehweigt; es laͤßt fih eine ganz 
andere hören: 


Schwarz bin ih und doc lieblich, 
Ihr Töchter Yerufalems, 

Wie der Kedarenen Gezelte, 

Wie die Deden Salomons. 


Seht mich nicht an, daß ich rn bin: 
Mih brannte die Sonne. 
Die Söhne meiner Mutter zürneten mir: 
Sie fasten zur Weinberghüterinn mich, 
Und meinen, meinen Weinberg 
Hütet' ich nicht. 


O fage mir, 

Den meine Seele Tiebt: 

Wo weideft du? 

Wo Tagerft du 

Am Mittag? — 

Daß id) nicht, wie eine Verhüllete, u 
Zu Heerden deiner Gefpielen. 

„Und weißeft du das nicht, 

Schönfte der Weiber, 

So folge den Tritten der Heerde nach, 
Und meide deine Ziegen 

Bei den Zelten der Hirten.” 


Wie anders iſt hier alles! Dort Duft und Salben, 
Wein und Freuden, Freundinnen und Koͤnigskam— 
mern; hier eine Hirtinn auf offner Flur, ein ſchwar— 
368, von den Töchtern der Stadt beneidetes Land— 
madhen — ein Kind der Sonne von Jugend auf, 
und auch jest wie im Brande des Mittags lechzend.. 
hr Seliebter ift felkft ein Hirt, der unter andern 
Heerden weidet, den fie fucht, mit deffen Dede fie 
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ſich vergleicht, der ihr in eben dem Tone, als einem 
unbekannten ſchuͤchternen Landmaͤdchen, antwortet. 
Das ganze Stuͤck athmet freies Feld, Mittagsruhe, 
Hirten- und Landeinfalt. 

So faͤngt die freie Unſchuldige an; ſie weiß, 
was fie iſt und nicht iſt, fodert die Weißen und 
Zarten der weichlihen Koͤnigsſtadt aus, und trußt, 
= Liebe ihres Kiebenden gewiß, ihrem ‚höhnenden 
—Blicke. 

Sie redet von ſich in einem Landgleichniß; aber, 
wie meiſtens dieſe Gleichniſſe ſind, vielſeitig, wahr, 
treffend. Die Zelte der Kedareniſchen Hirten ſind 
ſchwarz, grob, ſchlecht, von Kameelhaaren gewebt, 
im Sonneunbrande, fo wie fie, lechzend; aber doch 
find fie ſchoͤn, „nichts iſt anmuthiger,“ fagen Die Rei— 
„ſenden, „als eine weitlaͤuftige Ebne voll diefer ſchwar— 
„zen Zelte.“ e) Dazu lagern ſich die Kedarenen, 
dei. die umziehenden Hirten, meiſtens in Gegenden, 
die ſie Roubha, d. i. ſchoͤne Luft nennen, wo ſie 
Ausſicht Haben, und gruͤne Weiden und Waſſerquel⸗ 
fen, wo alfo das Herz des ziehenden duͤrſtenden 
Morgenländers mit dem Anblick ſolcher Zelte erquidt 
wird. d) — — And daß endlih auch Salomo ſie 
nicht verſchmaͤhe, daß auch er unter ſolchen Zelten 
wohne — der Zuſatz gibt dem Bilde die ſchoͤnſte Far— 
de. Sie tft in ihrer Niedrigfelt groß, in Ihrer. von 
Salomo gellebten. Schwärze lieblich: — | 
| Wie Kedareniiche Deiten, 

Wie Salomoniſche Zelte. 


c) Shaw’s Reifen S. 13. | 
d) D’Arvieur Reifen, Th. 3. ©. 214: AD. 


J 


. 5 

Das. Vebrige ift in gleihem Tone ber Unſchuld 
und Landeinfalt. Ihre Neiderinnen macht fie zu 
Bertrauten ihres Schickſals, das hart war In früher 
Jugend. Shre Brüder felbft, die fie „Söhne ihrer 
Mutter’ nennt, um. das. Unrecht, das fie ihr tha— 
ten, ganz zu zeigen, ſtießen fie aus Ihres Vaters 
Haufe: Ste mupte ihnen Magd, Weinberghüterinn 
werden; ihnen follte fie Hab’ und Gut bewachen; 
und ihre eigene, einzige Habe, der Reichthum, den 
ihr die Natur verliehen; ging: damit unbarmherzig 
verloren. Wie ländlich: abermals diefe Vergleichung, 
daß fie die Schönheit Fhlechthin Ihren Weinberg nen- 
net! Ihr Reichthum iſt nun dahin, durch den Blick 
der Sonne ihr geraubet — — 


Und da wendet fich ihr Auge von alfen gaffenden 
und neidenden Schoͤnen, zu dem, der ſie liebet. Sie 
ſchmachtet ihm nach e), unbekannt und ſchamroth 
lange wie eine Verlorne umirren zu muͤßen, nach 
ihm in fremden Gezelten zu fragen: 

O ſage mir, 
Den meine Seele liebet, 
Wo weideſt du? 
Wo zelteſt du 
Am Mittag? — — 


Gr iſt alſo Hirt, wie fie; nur fie mit ein paar Zle— 
gen, und er mit vielen Hirten und Heerden. Und 
da wird ihr ein Wink ihres Geliebten, fich, unbe= 


e) Arch dad Wort 7uüberſetzt Schultenb ſchmach⸗ 
tend, ſchwindend: felbf der Ton der Worte im Ori— 
ginal uno dahin, 
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kannt und fihüchtern, lieber nicht von der Heerde zu 
entfernen, in ihren Tritten zu bleiben und ihr Paar 
- Ziegen nah den Zelten feiner Hirten zu weiden: da 

finde fie ihn, fie, die Schönfte ber Weiber. — Schoͤ⸗ 
ne Scene der Hirtenunfhuld ! ' 

Ganz anders thut es fich auf in folgendem Ge⸗ 
fpräche ; 
Meinem Roß an Pharao's Wagen 

Gleich' ich, o Freundinn, did. 
Lieblich fteh’n in den Spangen deine Wangen, 
Dein Hals in den Ketten ſchön. 


Goldketten laß ich dir machen, 
Mit Pünktchen Silber geſprengt. 


und ihre wetteifernde Antwort: 


Wohin der König fich wandte, 

Gab meine Narde Duft. 

Gin Sträuschen Myrrhe ſollt du, mein Lieber, 
eg zwifchen den Brüften ruh'n. | 
Ein Parmenöfpchen-bift du, mein Lieber, 

Mir aus dem Engeddi : Garten. 


Die Bilder find und alle fremd, aber fchön. Die vos 
tige Scene der ſchuͤchternen Armuth ift in Stolz und 
Pracht verwandelt. Da fteht fie; die koͤnigliche Braut, 
wie das Prachtgefhöpf Orlents f), das aͤgyptiſche 





$) „Das Pferd — fagt Shaw — ift das Eigenthum und 
„der Stolz Yumidiend; Heut zu Tage ſteht Aegypten 
„allein im Ruf der beften Pferde.’ Daß dieß ſchon zu 
Salomons Zeiten geweſen, ſiehet man aus 2 Ehron. 1, 
16. Das Gleichniß gebärdet fih ſelbſt gleichfam wie 
= Kıf am Königewagen in feinem Prachtſchmucke 
915. | 
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Roß vor dem Königswagen. Sp Ihr Wuchs, fo Ihre 
Bier. Hoc trägt fie Ihren Hals In der Kette; Ihre 
Wange an der Spange jteht fhön. Der König 
weiß nichts, ald von neuer Pracht, von neuer Zier- 
de — . 


Nicht fo die Sellebte; die iſt an Ihm, nicht 
am Schmude; in Liebe, nicht in Pradt. Cie 
fpricht im Reiche der Blumen, nicht des Goldes: 
dieß, auch in Geſchenken, ift todt; Ihre Bilder, ihre 
Dentmale von ihm leben. 


Wohin er ſich wandte (oder, nach andern: 
fobald er fich zu Ihr wandte, fo lange er mit ihr am 
Mahl war), da duftete ihre Narde Sie 
fühlt feine Gegenwart, und duftet zu ihm und duf: 
tet fhöner. Auch entfernt von ihm iſt er ihrem 
Herzen nah; im Myrrhenftrange, den er ihr 
fandte, Fühlet er ihren Bufen, darauf über: 
nachtend, als das lebende Sinnbild ihres Geliebten 
auch im Traum und Schlummer. — Endlich (und 
das dritte Bild vollendet alles), er iſt ihr die 
junge Blüthentraube aus dem Palmen: 
baine zu Engeddi 8), nah dem Sinne 


g) Ueber die Traube Kopher ift fo viel gefagt worden, daß 
man hintennach gar nichts weiß, Und doch ift der Na⸗ 
me noch jegt im Orient der gewöhnliche Name (f. Gol. 
p- 2041.); die 4 Sproſſe felbft ift von mehr als Einem 
Reiſenden genau und recht mit LXiebe beichrieben (f. 
Haſſelquiſt S. 133. 223. 224. 231. 232.). Auch der Gar 
ten Engeddi (2 Chron. 20, 2. Chazazon:Thamar, d. i. 
die Beichneidung des Palmbaums, fo wir Engeddr felbft 
von 5} Id, evulsit, herfommt), der noch bei Joſephus 


# 
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Orlents das fehönfte Bild der Belebung, Frucht und 
Fülle. 


Es iſt naͤmlich befannt, daß der weiblihe Palm⸗ 
baum mit einem Buͤſchel maͤnnlicher Blumen beſtreuet 
und belebt wird; oder man nimmt die maͤnnliche 
Bluͤthenſproſſe, ehe ſie ausbricht, und verhuͤllet ſie 
in die kleinen Zweige der welllichen Blume. In 
dieſem Zuſtande heißt die Palmenbluͤthe Kopher, 
d. i. verhuͤllet: ſie mußte noch unausgebrochen und 
voll des feinen, friſchen, aromatiſchen Thaues ſeyn, 
der die erſte Friſche der Datteln an Anmuth und 
Würze übertrifft. In der weiblichen Blume wer- 
hüllet, haucht er fie an mit Duft und Leben. Kann 
ein fhöner Bild gefunden werden, das da fage: 
„Ohne dich find meine Bluͤthen leblos; dein Athem, 
„ein zarter, junger, friſcher Himmelsthau, wacht 
„alles in mir lebendig mit neuen Kräften, Gefüh- 
„len, mit neuer Schöpfung.“ 





- Ylinius und Sofinus als zin Palmenhain, nahe der 
Palmenftadt Jericho, bekannt ift, Täffet uns fiber. die 
angezeigte ſchöne Bedeutung wohl feinen Zweifel. 
Haffelquift hätte ſich alſo nicht wundern dürfen, war, 
um er in Engeddi Feine Cypertrauben mehr finde, da 
fie nie da gewefen; noch hätte er die Khein’iche Traube 
bei Hebron vom König Galomo. herleiten dürfen (f. 
256. 257.)» da in ben Zeiten der. Kreuszüge wohl mehr 
Weg vom Rhein nach Hebron war, als zu Salomons 
zeiten. Kampher und Cyperöl kann man noch lieber 
vergefien; denn kurz, Gier braucht's Feines ‚unbeftimm- 

tem Rathend weiter, Name und Sache find Flar, und der 
aufammenhang beftätigt’3 auf die ſchönſte Weiſe. 


= - 
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Und das fagten die vorigen Bilder Nardus 
und Myrrhe; und die Palmenſprofſe ſagt's 
am ſchoͤnſten. Was iſt ein Juͤngling, deſſen eigen⸗ 
ſtes Bild dieſe verſchloßne ſuͤße Lebensbluͤthe ſeyn 
kann? Wie zart iſt die Liebe, die Ihn alſo betrach— 
tet, alfo liebet und fich als blühenden. Palmbaum 
fühlet! And da in Orient dieß alles Natur ift, da 
die Geliebten Feine fchönere Sprache haben, als daß 
fie einander Blumen zufenden, fih damit fragen und 
Antwort geben h), und jede in diefem Wörterbuch 
der Liebe ihre beftimmte Bedeutung hat — du uͤber⸗ 


nachtende Myrrhei) und du verhüllte Palmenblüthe, 


wie übertrefft ihr Gold und Kleinode, als Andenken 


des Geliebten !- 


O ſchön bit du, meine Liebe, 
O ſchön bift du! — 
Deine Augen Täubchen — — 


„O ſchön biſt du, mein Lieber, | 
Auch hold Hift du! | i 
Und unfer Bette grünt. 


Die Balken unfrer Häufer Geber, 

Die Wände Copreffen ; 

Und ich die Rofe des Feldes, 

Die Lilie im That.’ 

„Wie die Bilie unter den Dornen, 
Iſt meine Freundinn unter den Töchtern.‘ 


h) ©;; die Blume Mufcherumi bei Haſſelquiſt (S. 37). 

) Die Myrrhe Übernachtet ohne Zweifel int Büchschen, 
und wicht als Blume; woꝛu aber ſolche erınattende 
| ee für ung? In einem Gedicht‘ ber 

sehr! | 
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Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen im Walde, 
So ift mein Lieber unter den Söhnen. | 
In feinem Scatten 
Erquick' ih mid, 

Und jige nieder, 2 r 

Und feine Frucht 

Iſt meinem Munde füß. 

Gr hat mid geführt 

In ein Haus des Weind; 

Und fein Panier, Ä 

Ueber mir droben, > 

Iſt Liebe. 

O ſtärkt mich mit dem Weine! 

O labt mich mit den Aepfeln! 

Denn ih bin Frank für Liebe. 

Seine Linke 

Mir unterm Haupt. 

Seine Rechte | 

Umfaßt mich.‘ 

„Ich beſchwör' euch, Töchter Jeruſalems, 
Bei den Hinden, bei dem Rehe der Flur. 
Wenn ihr ſie weckt! 

Wenn ihr ſie regt! — 

Bis es ihr gefällt.“ 

Welche ſuͤße Traͤumerei der Liebe! Gelaͤnge es mir, 

ſie, die ſo mißverſtanden iſt, in ihrem fortgehenden 

Rauſch und Fluge zu Satwideln — welche Scene 
des Paradieſes! — 

Das Lob des Geltebten an feine Liebe fängt an; 
er will ihre Schoͤnheit ſchildern, und der erfte Zug 
derfelben, der erſte Zug der eriten Befchreibung im 
ganzen Bude iſt — Beſcheidenheit und Unſchuld. 
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Ihre Augen find Täaubchenk), ſchuͤchterne 
Täubchen. 

Und als folche beweifet fie fih fogleih. Sie 
zu. feinen Gefang, fie will nicht Ihr Lob 
hören. 

Ste lobt ihn; aber auch nur mit Einem Zuge. 
Die Tochter der Unfhuld blickt umher, und die gan- 
ze Natur um fie wird Paradies, Palaft, Brautbett 
der Liebe. Die hohen SCedern find für fiegepflanzt, 
zu Ballen ihres Haufes der Liebe; die im— 
mergrünenden Sypreffen für fie geweihet, ewige 
Waͤnde ihres Haufes der Kiebe. Und mag 
ift fie in diefem großen fhönen Tempel? 

| Rofe des Feldes! 
Lilie im Thal! 


Welche Beſcheidenheit! welche Demuth! Die Ceder 
hat Gott gepflanzt, die Cypreſſe „ſteigt wie eine 
„Pyramide zu den Wolken, der groͤßte Schmuck, den 
„die Natur den Gegenden ſchenkte hH;“ und fie iſt 
die Blume des Feldes, womit die Natur dort alles 
bedeckt bat, das Veilchen, die Maiblume, die fich 


k) Daß Lob der Schönheit fängt bei den Morgenländert 
immer von den Augen an. Ohne Gazelle und Augen 
derjelben ift keins ihrer Siebeögedichte, (S. d' Arvieux 
Th. 3. ©. 249.) 

Es find dieß Haſſelquiſts Worte ©. 32.36 , der noch 
hinzufekt, „dag man, da fie Sommers und Winters 

„dem Gefichte und Geruch fo angenehm find, in ihnen 
„recht die grünenden Gebeine der Todten fehe”’ — lau⸗ 
ter Bilder alio vom unfterblichen Immergrün in die⸗ 
ſem Tempel der Liebe. 


—— 
— 
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unter.ben Süßen des Wanderers verlieret. Es iſt 
unrecht, daß man hier den Zuſammenhang durch's 
Kapitel. trennte und die Blume Sarons. zur größten 
Prachtblume machte; fie iſt, auch im Munde-ChHriftl, 
das Bild der fchönen Miedrigkeit, der lleblichen 
Demuth. .m) — | 
So nimmt auch ihr Geliebter. das Bild; aber 
er: verwandelt’3 in: Hoheit; „Lilie, — ja wie 
„die Lilie unter den Dornen, fo du un: 
„ter ben Mädchen.“ md fie, die abermals, 
wie ein Belihen, ſich dem Lobe verbirgt, gibt's. ihm 
mit Wucher zuruͤck. Er: wird ihr ein ſchoͤner bluͤ⸗ 
hender Apfelbaum unter den wilden Baͤu— 
men (mit denen dort ebenfalls die Gegenden be— 
deckt find n); und das Bild wird ihr ein ganzer 
Traum der Liebe. Da ſitzt fie unter dem holden 
Baum und erquickt ſich in feinem wetten 
Schatten, und droben laden lieblihe 
Fr uͤchte. Sie begehrt, gentept; wie ſuͤß 
dem Munde! wie kraftvoll! Ste ſſt nicht mehr unter 
dem Baume, fie iſt entzuͤet in ein Haus des 
Meines 0) Der Baum, der uͤber ihr webet, 


m) Matth..6, 28. Alle Reiſeſchweiber melden, daß die ſchön⸗ 
ſter Vlumen, Tulpen, Anemonen dort wild wachſen 
und Chat und Gerd: und: Füße der Hügel zieren. (©. 
Haſſelquiſt S. 34. 220. Pocock⸗Schreber Th. 2. S. 8.) 
Da nun Saron auf einer, weiten. Ebne lag, ſo braucht 
man keine weitere Erklärung dieſer lieblichen Thal: 
Anemyne. 

n) S. Haſſelquiſt, S. . 
o) Die Worte: „er hat mich in's Haus. des Weins ge 
führt!“ fangen hier offenbar Feine Scene ay, als op 


” > 
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dünkt ihrem zunehmenden fügen Rauſche panier 
der Liebe. Ste ſchwimmet, fie ſchwindet 





ſie kalt erzählte, wohin ſie gefügrt würde. Gie kit in 

noch im Folgenden unter dent Apfelbaum und will mit 

Aepfeln, niit der Srucht ihres Geliebten, erauickt ſeyn. 

Es ift derſelbe Aunsrufs der im erſten Liede da war, „er 

hat mich in feine Kammer geführt,‘ wo fie auch nur 

in der Entzüdung war und fish freute. Daß Salomo 

"infonderheit den Ausdruck: Haus des Weind, für 

Drt der Entzügfung, der Freude geliebt Hade, 

fehen wir Sprüchw. 9, 5. wo die Weisheit ſogar in ihr 

Hand des Weins (doch nicht in den Weinkeller !) einla⸗ 

det. - Ueberhaupt aber: Sit. dieß Ichöne Gemälde. ſo ver: 

unziert worden, daf ich nicht wüßte, wo anfangen oder 
aufhören,’ wenn ich widerlegen wollte. Er fol fie in. 
den Weinkeller fühlen, wo das Aufhängezeichen, das 
ih. Schild am Wirthshauſe, dev dicke Amor iſt, wo ſie ſich 

Jeruſtit vollen Flaſchen ſättigt und noch mehr will und 

Dlich auf Aepfeln ſchläft — O Sitten! o Sitten Mor; 

als Kntandes: o Zucht! vo Lieber Kannten die Morgen: 

vor iht der den Feifchigen Amor? Mahlten ffe ihn an die 
Hoffnunger? Die Jungfrauen, liebten fie folche Häufer? 

füh:te fie ihr Liebhaber Hinein? Und wird, ein 

ied der Liebe, wie das unirige, fo etwas fingen ? Auch 

‚die ſchöne Erklärung: eppugnat me (quasi puguis) 

sub vexillo amoris, iſt dem Terte ganz fremde. Das 

Panier der Liebe iſt nichts, als das Bild des Bau— 

mes, ſo wie die Morgenländer Panier von jedem 

hohen webenden Zeichen ſagen, und ja auch in dieſem 

Buche das Panmier fo oft vorkommt. Die Liebe iſt 

kein perſonificirtes Abſtractum/ ſondern der Einfalt 

der Zeit gemäß wird es, ſelbſt in dieſem Buche, ſo oft 

mit dem geliebten Gegenſtande ſelbſt —* Alſo 

ſind auch die Weinflaſchen, U. 5., was "fie find, und 

Dürfen Feine arabifchen Wurzelfräuter werdet. Das 
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im Meer feiner Kühle und Entzuͤckung: die füße 
Frucht ihres Gellebten, Apfel und Weinhälle, 
duͤnkt ihr Eins; „o Labt mich mit dem Wei— 
„ne! o ſtaͤrkt mih mit den Aepfeln! denn 
„ih bin Frank für Liebe.” Sie finft, und 
was bisher Bild des Baumes war, wird im Traume 
in Wirflichfeit und Perfon verwandelt; 


„Seine Sinfe 

„Mir unterm Haupt, 
„Seine Rechte 
„Umfaßt mid.’ 


Sanft zerrinnen Ihre Sinne unter dem webenden 
Daum im Schoofe der Natur, Unfhuld und Liebe. 


Und ihr Gelfebter fingt das füße Shlummer: 
lied, bei dem gleichſam die ganze Natur feiert. 
Das flühtige Neh, die. leiſe Hindinn ſchweben vor: 
über und ſcheuen fih zu raufhen; „Ihr Toͤchte 
„Serufalems, Gefpfelinnen, folget dem A 
„fpiel, wedt fie nicht, regt fie nat} 
„Tie ſelbſt erwacht.” Slie ſchlaͤft im für 
Genuſſe, dem Traum der Liebe, Der Yugf 

* F — 

folgende Komma erklärt ſie ſogleich, durch Aepfel: d. 
i. die Frucht vom Bilde ihres Geliehten. Wüßten wir 
genau, von welcher Frucht die Rede iſt, ſo würden wir 
auch vielleicht in der Geſtalt die Uebereinſtimmung ſe— 
hen. Kurz, ſie will nur durch ihren Geliebten erquickt 
ſeyn; ſie ruft: ſtützet, haltet, d. i. ſtärkt, labt mich, 
Daß ich nicht ſinke; nicht: better mich auf Weinflaſchen, 
Aepfel und arabifhe Kräuter. — Verfehlt man den 
Sortgang der Phantafie, fo ift dad Süße des ganzen 
Bildes verloren. J 
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iſt fo ſchoͤn, — noch am Ende des Buchs dieſer 
Apfelbaum vorkommen wird, als ein Andenken der 
ſchoͤnſten Jugend, den damals gemachten Bund auf 
immer zu feſten. 

O ihr Braͤute jugendlicher Unſchuld, Liebe und 
Freude, kennet ihr etwas ſuͤßers, als die Zeit, da 
euer Geliebter euch alles war, und alles in Hoffnung, 


in Ahnung ungefuͤhlter Freuden? Traͤumt ihn lange, 


den feligen Traum Adams und Eva’s im Paradiefe! 
Umarmet den geliebten Baum und labt euch, und 
fehet in ihm das Panier der Liebe weben! Noch iſt 


euch die ganze Natur Brautbett, alles Grünende 


euer Haus, alles Himmelanfteigende euer Portal, 


eure Krone. Konnte Gott dem Adam im Paradiefe 
mehr geben, als dieſen Traum zufünftiger Freuden? 


Und wo er lebet, iſt Paradies: das Mädchen, das 





— — — — —— — — 


ihn traͤumt, ſchlummert in Unſchuld. Schont ſie, 
Jeruſalems Toͤchter, wecket ſie nicht! ſie ſchlaͤft noch 
als Koͤniginn der Natur; auch das wilde Reh hat 
vor ihr Ehrfurcht. Der Rauſch ihrer Freude iſt 
ihr Panier iſt die Liebe! 


* * 
* 


Stimme meines Lieben! 
Siehe, er kommt, 
Springt über die Berge, 
Hüpft über die Hügel. 
Wie ein Reh iſt mein Lieber, 
Wie ein flüchtiger Hirſch. 


Siehe, da ſtehet er ſchon 

Dahinter der Wand, 

chaut durch's Geländer, 
linket durch's Gitter. 
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&r- fpeicht mein. Lieber/ 
Er Spricht zu mir: 

Steh’ auf, meine Liebe, 

Steh’ auf, meine Schöre 
Kommt — _ Ä 


Denn. ſiehe, der Winter iſt Über, 
Der ‚Regen iſt Über, ‚vorüber! | 
Man ſieht ſchon Blumen, am Boden, 
Die Zeit des Geſanges ift da. 
‚Manchört die Stimme 
Der Turtertaube 
"Auf unfrer Flur. 
Der Zeigenpaum Hat feine Zeigen, 
Mit Süße gewürzt. men: 
Des Weinſtocks junge. Trauben 
Duften fon. | | 

Steh auf, meine Liebe, 
Steh' auf, meine. Schöne, 
Komm! en 
Mein Täuschen in den Spalten des Felſen, 
In den Hohen Klüften der Steige, 
Laß ſeh'n mid, deine Geftalt, 
Laß deine Stimme mich hören, 
Denn deine Stimme ift Fieblich, 
Denn deine Geftalt ift ſchön. 


Daß dieß Stück mit dem vorigen nicht zufammen- 
hänge, fiehet ein jeder. Dort entfchlief das Mäb- 
chen unter dem Apfelbaum, im Traume des Gelieb- 
ten, der ihr ein Schlummerlied fang. Hier iſt er 
entfernt, lange entfernt gewefen: fie hat die Regen— 
zeit des Winters, wie ein eingefchloffenes Taͤubchen 
in den Felfenrigen, zugebracht; jetzt erweckt fie, 
nicht Frühling, nicht Lerche, fondern Stimme z es 

| * 
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Geliebten, der fernher Fommt und ihre Frühling 
und Freude bringet. 


Don ferne Fennt fie feine Stimme, und er iſt's. 
Er hüpft, er fpringt über die Fleinen Ber- 
ge, von denen Paläftina voll if, ein huͤpfen der 
Hirſch, ein fpringendes Reh. Da fteht 
er fhon hinter der grünen Wand, blickt 
durch's Seländer, blinft, wie eine ausbre— 
Hende Blume, durch's Gegitter; nun ſpricht 
er, nun fingt er, horch! Alles, was Frühling 
und Liebe, Garten und Morgen geben kann, ft in 
bem Liede; der liebfofende Ton des Originals aber 
tft unüberfeßbar. 


Er ruft fein Taͤubchen aus der Felshöhle 
und lockt fie mit allem Reiz und Schmude des Fruͤh⸗ 
lings. Alles iſt da, nur fie fehlt; auch das Zur: 
teltäubchen, ihre Geſpielinn. Alles dufte, bluͤhe, 
ſinge; nur ihre Stimme und ſchoͤne Geſtalt 
fehlen. — — und ſie laͤßt ſie noch ſchweigen, das 
Taͤubchen antwortet nicht. Es iſt offenbar ein ein⸗ 
zelnes abgebrochenes Stuͤck, der erſte Fruͤh lings— 
beſuch der Liebe. — 

Und in Orient, wo auf Einmal Fruͤhling wird P), 
wo, wenn die Regenzeit vorüber iſt, die Natur er: 
wacht und oft an Einem Morgen plößlich eine ganz 
andre Welt zeiget, ift Zug vor Zug Wahrheit, — 
Ebenfo das Folgende: | 





n, 


?) ©. Haſſelquift S. 241. „Die neuen Blätter brechen 
„hervor, ebe die alten afgefalten find; die mehreften 
„Bäume haben daher feine Laubfnofpen.” 


Herderd Werte z. Rel. u, Theol. IV, | 2 
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Faht uns die Füchſe, 
Die Eeinen Füdhie, 
Die Weinbergsverderber, -— 
Der Weinberg knoſpt. 


Es hängt weder mit dem Vorigen, noch mit dem 
Folgenden zufammen: es tft ein einzelnes Shen 
Ited, wie man ja Jagd = und Ernte=, Kriegs und 
Fifherlieder hat. Dem Schäferleben des Orients 
war dieß Scheuchlied wider die fogenannten Dibs 
oder Schakals q) nöthig. Bekanntlich find dieß 
Heine Füchfe, dunkler als diefe, die in Orient im 
Heerden gehen, alle Nacht um Garten und Häufer 
belfern und den Früchten, infonderheit dem Weine, 
ſehr ſchaͤdlich ſind. Der. Sammler ſetzte das Lieb 
bieher, ohne Zweifel weil im Vorigen Die Jahre 
zeit, zu der auch Innfpende Weinberge ge— 
‚hören, als blühend beſchrieben ward; Das ift nun 
die Zeit des Geſchaͤfts in diefem Liede, wie 
im folgenden, das eben fo einzeln da ftehet: 

Mein Lieder ift mein, 

Und ich bin fein. 

Gr weidet in Blumen, 

Bis der Tag fich kühlt, 

Und die Schatten fliehen. 

Kehr’ um denn, o Fieber, 

Sey wie ein Reh, 

Wie ein flüchtiger Hirſch, 

Ueber die Berge, 

Die jet uns trennen. — — 


Ihr Geliebter {ft im Gerhäft feines Weidens. Er 
weidet unter Blumen, mit denen dort Thal und 


D 5. Shaws Neifen, ©. 155. _ 
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Höhen bebedt find — fern von ihr; aber er wird 
wieder fommen, mit der Kühle Des Tages, 
mit dem längern Schatten; wird’ wie ein 
Hirſch fpringen Aber die Berger), die 
jest fie trennen. . Das Lied iſt unfhuldig und füß; 
es verfingt ihr die Zeit der Einſamkeit und der Ent- 
fernung, die lange: ſchwuͤle Tagesſtunde mit dem 
Andenken ihres Lieben. — Und nun iſt Morgen, 
Ray, Abend gefeiert; hier kommt ein duͤſtrer 
NR achtg efan 9, eben fo ſchoͤn und einzeln: 


In meinem Bette ſuchte ih, 

Die lange Nacht, 

Den meine Seele riebet _ | 
3. Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 


— Ich wilt aufſteh' n nun, 

Bie Stadt umgeh'n, 

In den Straßen, —W 
In den Gaſſen, Tun = 
Und ſuchen ihn, 

Den meine Seele Tiebet; 
Ich fuchte ihn und fand ihn nicht. 


Mid fanden die Wächter, 

Die die Stadt umgeh’n: 
„Den meine Seele lieber. 
„Sahet ihr ihn?“ 


7) „Die ganze dortige Gegend iſt von Bergen und Hügeln 
„voll. Raum ift ein Echritt zwifchen ihnen. Es geht 
„immer hinauf und hinab. S. Haſſelquiſt S. 45. 141. 
148. Welch ein Bild gibt dad, vom fpringenden Hirfch, 
vom hüpfenden Reh! Auch dad Weiden unter Blumen 
tft Wahrheit (ſ. Annerfung m), und feine Dichtung 
ber Zier halben. 
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Ein wenig weiter, ihnen — | 
Da fand ich ihn, den meine Seele liebt. 


Ich hab' ihn und will ihn nicht laſen, 
Bis daß ich ihn führe 

In's Haus meiner Mutter, 

In meiner Gebärerinn —— — — 


Siehe einen‘ Nacht und Klagegeſang voll ein⸗ 
falt, Handlung, Schmerz und Freude. Welch ein 
Tappen und Suchen in der Finſterniß durch 
Naͤchte und Nachtzeiten! Sie fährt in Träu- 
men auf, findet ihn nicht; fie erträgt’s nicht, 
muß aufitehn, wandern durch Gaffen und Strafen, 
und findet ihn nicht. Die Wächter der Stadt, das 
ſchnelle Fragen, das Vorübergehen ohne Antwort 
zu erwarten, find fo Angftlih; — — und da hat fie 
ihn endlich und will Ihn nicht laffen. Der Mutter 
Haus, ber Mutter Kammer fol ihre Beute fefthal- 
ten und Ihe nächtlihes Suchen Frönen. — — 


Abermals welche jungfräulihe Scene! Sn der 
Mutter Kammer iſt's, wo fie ihn hinführet, wo fie 
in Träumen ihn fuchte, den fie unter dem Schleier 
der Nacht mit Angft und Elle fih erwarb — — fie 
will ihn halten und nimmer laffen. Iſt fie deffen 
nicht werth, diefe Liebe? Und fiehe, der Geliebte 
ſi ingt ihr das Schlummerlied wieder: 


Ich beſchwör' euch, Töchter Jerufalems, 
Bei den Hinden, bei'm Rehe der Flur, 
Wenn ihr ſie weckt, 
Wenn ihr ſie regt, 

Meine Liebe, 
Bis ihr es ſelbſt gefänt: — 
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- Das Led ftehet hier nicht fo gut, wie zum erften- 
male, da in der Kammer Ihrer Mutter wohl weder 
Hinden noch Rehe, noh Töchter Jeruſalems find, 
fie zu ſtoͤren. s) Ohne Zweifel feste ed der Samm— 


s) Ich glaubte nicht, zu diefem Schlummerliede und zum 
Schwur bei den Reben auf dem Felde eine Erläuterungds 
note nöthig zu Haben. Da ich aber fehe, dag ein neus 
er Audleger, und am Hohenliede eben Geſchmack zu 
Iehren, die Worte fo audlest: „Eure Rehchen, ihr Töch⸗ 
„ter Zerufalemd, mit denen ihr, wie die unfern mit 
„Hündchen, fpielt, follen euch fterben, wenn ihr fie 
„wet —“ fo muß ich, nicht um der Rehchen und Hünd⸗ 
chen, um des gefunden Verſtandes willen muß ich eu: 
fen: Nein! Wenn ———— in der —— den Pluto 
beſchwört 


Dy the streams, that ever flow, 
by'the fragrant winds, that blow 

oꝰ erx th Elysians flowr’s — _ 
will er denn, daß die streams nicht mehr ſtrömen und 
die winds, nicht mehr blaſen und die happy souls nicht 
mehr in Elyfium wohnen oder gar fterben follen? 
Iſt's micht offenbar: fo wahr fie fließen, fo 
wahr fie wehn, fo wahr die Rehchen auf dem Felde 
ſchlüpfen, ihr vorbeifchlüpfen wie Lüftchen der Flur, 
"amd fie nicht ſtören, fo wahr — kurz, ed ift ein Schi: 
förfchwur, wie ja jeder. Stand und. jede Nation bei 
ihren Gegenftänden, und zwar den theuerften und lich: 
lihften, fchwöret, Yun haben die Morgenländer zu 
Schäfergleichniſſen nichts licher, ald dad Rehchen — 
und ift’8 bier nicht offenbar Reh des Feldes, nicht 
dad Reh in der Stadt Jerufalem, „mit dem die Haus— 
„jungfern, wie die unfre mit Hündchen, geſpielt ha; 
„ben —“ S. au diefer und zur Weinkellernote Michael 

not. 127, ad Lowth. p. m. 556. 


me. 
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ler her, weil es Nacht iſt, und mweil.er,ihr. näghtitcheg. 
Suchen und Streben jest mit ſuͤßer Ruhe Erönen, 
wollte. — — 

Und da es einmal Nacht. ift, laͤßt er noch mehr 
ſolche einzelne Nachtſtuͤcke folgen, die nicht mehr zu— 
ſammenhaͤngen, als eine Reihe ſchoͤner es auf 
eine Schnur gefaſſet: 

* RE SEEN? 
Wi, 
Mo iſt⸗ bie dort er Fu Wi 
Aus der Wüuſten feigt?. DE FR 
Wie Säuren Rauch; -: -- 
Wie Duft von Myrrhen un Weiheauch 
Und köſtlicher Würze Duft. 


Wir werden den Anfang biefes Fragments noch oͤfter 
fehen; es iſt ohne Zweifel ein gewöhnlicher, Lie der— 
anfang und Eingang. einer neuen, Ecene. in Orient 
gewefen, wie jede Nation. und Sprache. dergleihen 
— Hier ſteht etwas auf aus der Wuͤſte, ſchlank 

und licht wie eine Saͤule Rauch, duftend wie Myr⸗ 
rhen und koͤſtlicher Weihrauch. Es iſt den Morgen- 
laͤndern gewoͤhnlich, ſo die Erſcheinung des Maͤd⸗ 
chens in Nacht und Daͤmmerung zu maͤhlen. Der 
zarte lange Wuchs ihrer Glieder wird die Rauch⸗ 


ſaͤule; von. Salben und. Welhrauch muß int Ahnen 


Schönheit: und. Liebe duften. 


Siehe das Bett, Salomos Bettt! 
Sechjig Mädtige ftehen umher _ | 
Aus den. Mächtigen. Jjrael, 

Sie alle die Hand am Schwert, 
Alte Krieges ‚gelehrt, 

Seder an der Hüfte fein Schwert, | 
Für'm Grau’n der Nacht, 
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Gin Prachtbett machte der König Salomo fid, 
Aus Gederh vom Libanon. MT 
Die Süufen macht' er von Silber, 
Den Himmel von. Gold, 
Die Dede von Purpur, 
Die Mitte gepotftert mit Liebe, 
Für die Töchter Zerufalems. 
Gehet hinaus und ſchauet ihn an, 
Ihr Töchter Ziong, den König 
Salomo ; “ | | Ä 
In der Krone, womit ihn feine Mutter gekrönt 
Am Tage feiner Verlobung, 
Am Tage der Freude feines Herzens. 


Ohne Zweifel gaben die vorigen Nachtfcenen Anlaß, 
daß der prächtige Gefang, der auch mit Nacht und 
Schrecken anfängt, jest folget; aber in wie ſon⸗ 
derbarer Verbindung! 

Das Lied hat drei Strophen, wovon die beiden 
eriten in ihrem Ausgange offenbar. zu: einander paſ⸗ 
ſen. Das erſte Bert fit fo furchtbar „um des 
Grauens willen der Nacht’; das zweite 
prächtig „um der Töchter willen Jeruſa— 
lems“; das dritte vollendet des Königs Pracht und 
Herzensfreude. | | 


Ward je eine. Bermählung wuͤrdiger befungen? 
Der Gefang fteigt vom Bett bes Helden zum Bette 
der Liebe, von ihm zur Krone der Hochzeit und Her⸗ 
zensfreude. In jenem if der König nur furchtbar, 
im zweiten beneidet und prächtig, in ber Dritten ges 
liebt und ſelig. Das erfte ſchmuͤcken Helden, Das 
zweite Buhlerinnen, das dritte Mutter und bie 
ewige Sreundinn. Det Brautkranz feiner Mut 
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ter geht dem Könige über Heldenruhm und —— 
krone. — — 


Die Vermaͤhlte erſcheint hier nicht: ſie pranget 
auf keinem Throne. Sogleich aber folgt, wie ſie es 
verdient, ihr Lob, nicht durch Pracht, Gold und 
Reichthum, ſondern durch Schoͤnheit. Von nun an 
werden die Schilderungen kuͤhner, denn es lieben ſich 
zwei von der Mutter Vermaͤhlte: 


O ſchön bift du, meine Siebe, 
D du bift fhön! 


Deine Augen Täubchen 
Am Lodenhaar. 


Dein Haar ift wie die Gemfenpeerde, 
Die weidet vom Gilead. 


Die Zähne wie die Lämmerheerde, 

Die neugeſchoren aus der Quelle ſteigt, 
Die alle Zwillinge tragen, rn 
—Und keines derſelben fehlt. u ger 7 


Wie ein Purpurfaden deine En 
Und deine Rede ſüß. 


Wie ein aufgeritzter Apfer deine Wangen 
» Am Socenhaar. 


"Dein Hate, wie Davids Thurm, 
—Gebauet zur Waffenburg. 

Tauſend Schilde Hangen an ihm, 

Lauter Schilde der Helden. 


Die zwo Brüfte dein Ä 
Wie zwo Zwillingsrehchen, 
Die unter Lilien weiden. — — 


Und weiter laͤſſet ihn die beſcheldene ſchamhafte Braut 
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nicht ſinken. Sie unterbricht feine entzüdte Be— 


fhreibung 


„Bis der Tag fi kühle, 

Und die Schatten flieh’n, 

Will ih dort zum Mprrhenberge, 
au der Weihrauchhügeln gehn.‘ 


Und der eben fo befcheidne Liebhaber, der ihre Scham 


ehret und ſogleich fühlt, warum fie feinem Lobe ent= 
rinnen wollte, fährt nachgebend fort: _ 


- Ganz bift du fchön, o Liebe, - 
Kein Tadel ift an dir. 
Mit mir vom Libanon, o Braut, 
Vom Libanon wirft du kommen mit mir, 
Wirſt von der Höh’ Amana feh’n, 
Yon Senir, Hermon weit umher. 
Yon den Wohnungen der Löwen, 
Bon den Bergen der Parden — 


Du beherzeft mich, o meine Schwefter Braut! 
Du beherzeſt mid) mit Einem deiner Bfide, 
Mit Einer Ketten an deinem Halfe. 


Wie füß ift deine Liebe, 

Du meine Schwefter Braut! 

Wie füßer ift.deine Liebe denn Wein, 
Der Duft von deinen Salben 

Als aller Duft! 


Honig triefen deine Lippen, o — 
Milch und Honig iſt unter deiner Zunge, 
Der Duft von deinen Kleidern | 
Wie Libanons Duft. 


Ein Heiliger Garte bift du, meine Schwerter Braut, 
Ein Heiliger Quell, ein verfiegelter Brunn, 
Deine Gewicht ein Aepfelparadies 

Mit alter Eöftfihen Frucht. 
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ardus und Krokus, 
—34 und Kanna, 
rn allerlei Art. 
Aloe und Myrrhen, | 
Mit allen trefflihen Würzen. 


Ein Brunn der Gärten, 
Ein Quell lebendiger Waffer, 
» Die rinnen von Libanon: — 


Erhebe dich, Nord! 
Und Südwind, komm', 
Durchweh' meinen Garten, 
Daß feine Würzen fließen. — — 


Die beſcheidene Geliebte, abermals ſein — 
Lob zu enden, als ob. fie es nicht verſtuͤnde, hält ihn 
bei'm Wort: | 


So Eomme, mein Geliebter, 
In feinen Garten, 
Und effe feine köſtliche Frucht. 


und er, ihr abermals nahgebenh: R 


Gh kam in Meinen Garten, 
O meine Schweſter Braut! 
Und brach von meinen — 
Und meinen Würzen, 
Und aß von meinem Honig 
Und Honigſeim, 
Und trank von meinem Weine 
Und meiner Mil). | 
Run effet, meine Geliebten, 
- Und trintt, und werdet trunfen, ihr Sieben — — 


So endet dieß unvergleichliche Stickwerk von Zucht, 
Einfalt, Liebe und Schönheit; gelänge es mir, nur 


N 
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eis. DRWORRR Damme | guſte DRWraENER» 49 
J DE Shliberung der Geſtalt feiner. Geltebten tft 
ganz in Bildern der Lebendigen Natut, aus der wir 
fo. fehr hinaus find. Die elften Gleichniſſe diefer 
Art dünfen ung daher unnatuͤrllch, morgenlaͤndiſch 


und. üßerfriehen;. da In Drient hingeyen fie belnah 
beſt mimte Sprache find, und daher Auch in dieſem 
&ede allemal wieder kommen, wenn der Theil menſch⸗ 
cher Schönheit, den fie. abbilden, genannt wird. 
So find die Augen mehr als einmal blöde Taͤub— 
hen, die hinter der vollem fhönen Xode 
bervorbliden; das Haar mehr als einmal 
die. Gemſen-, die Zaͤhne mehr als einmal die 
Lämmerheerde. Natur und Wahrheit liegt In 
den Bildern! Kann das, zarte Haar, auch. fir 
feinem‘ Herabfließen, im Fall ſeiner ſchoͤnen Locke, 
lieblicher geihiidert werden, als im Bilde jener 
glänzenden Heerde, die, weidend hie und da, und, 
wie in Flechten und Locken den ſchoͤnen Gilead hin— 


‚abftrömet? Die Fülle, die Weiße, die ununterbto= 


chene Reihe, die Gefundheit und Wohlgeftalt der 
Zähne t), kann fie ein beffer Blld In der Tebendi= 





ı), Da die Morgenländer ſo sehr Reinigkeit ded Mundes 
| und gefunden Athem Tieben, fo iſt auch deswegen für 
die Zähne Fein beſſer Bild, ald die neugewafhend, 
neugefhorne Heerde, Was die Dolmetſchung eines 
neuen Auslegers fagen wolle, daß die Schafe aus der 
Duelle fommen und prohibitae potu find, verſtehe ich 
nicht, Man muß auch nicht fragen: gibt's eine Heerde 
ganz gleicher Schafe, die alfe Zwillinge tragen u, dal, 

Es gibt folche — hier, im Munde dev GSefighten, 
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g en Natur finden, als von der Heerde nengeföhet- 
ner, neugewafchener Laͤmmer, wo jede Mutter Zwil⸗ 
linge trägt, und feine fehlt, Feineres mangelt? Wer 
nennet mir ein fchöner Bildzarter Lippen, als den 
Purpurfaden, der füße Rede wie Gefang der 
Liebe hHuucht ? und ein füßeres Bild der zarten er: 
röthenden Wange, ald den Milch- und Blutfaft 
des aufgeriffenen Granatapfels? Der Hals, 
mit Davids Thurme verglihen, iſt oft belacht 
worden; ich weiß aber nicht, was bier im Punkte 
der DVergleihung treffender feyn könne? Feſt und 
rund und fchon und geziert ſteht er über der Bruft 
ber Föniglihen Braut da; auch an ihm, wie an der 
ftolgen Davidsfefte, hangt glänzende Stegsbeute, 
die einft ein Held trug, und, überwunden, freiwillig, 
dahin zolfte, das prangende Halsgefhmeide. So 
gehet es fort mit den Bildern bis auf die 3wil- 
lingsrehhen, bie unter den Lilien wet- 
denw; fo lange Natur Natur iſt, wird man aus 
der Schäferwelt und Gegend Feine reizenderen, leben- 
dDigeren Bilder finden. 

Dieß war die Befchreibung ihrer MWohlgeftalt 
und Schönheit. Da aber die fittfame Braut ab- 
brach und Fein weiteres Detail wollte, und der ihr 
nachgebende Bräutigam alled Uebrige in’zwei Zügen 
zufammennahm, „ganz bift dufhön, o Liebe! 


u) Bei den Morgenländern ift die Gazelle ein Bild alles 
Zarten, Schüchternen und Lieben. S. Bochart Hieroz. 
P. I. p. 899, Hu (felauift E. 564. d' Yrrieum 
Shaw u. a, Wch ein treffendes Bild des Schüch⸗ 
ternen, Leiſe⸗ und Eriiiweigernden bier! 


— 


* 
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an dir ift fein Tadel,” und doch nicht abbre- 
hen Eonnte — weld andre noch entzuͤcktere Schilde— 
rung macht er jeßt, nicht von ihrer Schönheit, fon- 
dernvon ihrem Reiz, von ihrem Reiz in Lie be und 
Freundfchaft. Ihre Kleider duften, ihre, Lip- 
ven friefen Honig, Milh und Honig unter Ihrer 
Zunge, der ganze Libanon in ihrem Gewande. Quell, 
Garte, ein Paradles von Bäumen, Würzen, Erquf- 
dungen, Labungen, Früchten — nichts thut Ihm 
Gnüge, die Entzädung zu befhteiben, die ihm Ihre 
Liebe gewährt. Er ſchwimmet und ſchwebt gleich: 
fam auf allen den Düften und Blumen, Quellen 
und Kühlungen, bie et nennet, und hat ſich felbft 
nod nichts gefagt. Er befiehlt dem Nord und Süd 
aufzuftehen und feinen Garten zu durchregen, daf 
die Würzen fließen, daß er noch begeifterter fpreche. 
Welch ein Pindarifher Schwung auf den Flügeln 
der Natur, der Negung und Liebe! Nur muß man 
freilich im Morgenlande die Bilder fehen. Was ift 
ihnen dort eine lebendige Quelle, ein frifcher 
Strom! wie theuer ein reiner verflegelterx) 
Duell, und ein Paradies vol Düfte und Wuͤr— 
ze, ein heiliger verfhloffener Garte! Ihnen 


x) Den verfchloffenen Garten Salomos hat Has 
felquift (©. 167.), den verfiegelten Brunnen 
Salomos Pocoke (Th.2. ©. 63.), und die verfiegelte 
Waſſerquelle v’Urvieur (Th. 2. ©. 191.) gefucht, und, 
wie es vecht war, auch wirklich gefunden. Es wäre 
gut, wenn noch eine Gefandtfchaft ausgeſchickt würde, 
die beiden Rehchen und den runden Becher und den 
Weizenhaufen Salomon? zu fuchen; fie würden es 
gleichfalls finden, 
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wohnt Eden noch auf den Spuren, der Garte ver⸗ 
lorner Liebe — — 
Und zugleich iſt alles fo beſtimmt, ſo oͤrtlich. 
Gile ad iſt noch bis auf den heutigen Tag der la: 
chende Berg volf weidender ‚Heerden aller Art and 
gleihfam vol regen Lebens y); Libanon noch Bis 
jest. ‚die Höhe voll Gederduft, ‘weiter Ausſſicht/ in⸗ 
ſonderheit nach Dainaskus bfinabz), voll Wildes und 
frifher Kräuter, das Vaterland der Ströme. und 
Quellen, Da nun die ganze Stelle „komi her- 
ab mit mir vom Libanon,” bis zu der „d u 
haft mich beherzt gemacht, o Schwefter,” 
fo mißdeutet und übel verſtanden worden, fo fey mir 
‚ein Wort näherer Entwicklung vergönnet. | 
Die Braut iſt nicht auf Libanon, als ob er fle 
von der Schneehöhe mit feiner Stimme, wie ein 
Kind, herunter riefe, denn ſie Ift bei ihn, und was 
ſollte fie bei Pardern und Loͤwinnen ſchaffen? Er 
ſinget ſie ja, und ſie unterbrach ihn eben. Da ſie 
ihn num aber mit einem Luſtgange in den Myrrhen— 
haln, in ein duftendes Schattenwaͤldchen unterbrach, 
and der Liebhaber fie im Lobe und Lieben nicht 
laffen wollte, fo fpriht er: „Mit inir, mei— 
ne Liebe, mit mir! will, du luſtwan— 
„deln, meine Liebe, da find aundte Gegen— 
„den, andre Ausfihten. Vom Libanon.herab 
al w ki) fahren, * von feiner Hoͤh' Amana 


Pr bieir vie nr Th. 2. S. 638. | 

2), dArvieur Ih. 2. ©. 335, u. f. Yocod Th. 2. S. 
152 Amana und Senir find, die ſchönſten Seiten 
und Proſpekte den Libanon hinunter. 


51 


„und Senir follt du bliden: durch das 
„Reſich der Löwinnen und Leoparden bin 
‚Ab mächtig gnug, did zu begleiten. Denn 
„du machſt mich ftarf: ein Blick von dir 
„macht beherzt, ein Wenden deiner Halskette, 
Und nun ſtroͤmt Ihr Lob unter dem Bilde Libanons 
und Gileads, des Gartens und der Würze, 
das, wie wir fehen, eben ihre unterbrechende Ein 
ſprache dem Llebiing in den Mund legte. 

Und fo laſſet und noch mit einem Worte die fo 
verfannte und gemißhandelte Einfprahe der Braut 
feiern. Schönheit und Meize find, ſuͤß; aber. eine 
Braut der Unſchuld, Beſcheldenhelt und Schamröthe 
fol man loben, Als ihr Liebhaber, ihr Vermaͤhlter, 
nur von ihrem Buſen ſprach, wandte fie fih; es un- 
terbrach ihn ihre Lippe vol Milch und Honig. And 
der Liebling fähret nicht fort, nennet fie son jetzt an 
nur Schwejter, wählt auch in feiner Entzuͤckung 


nur Sleihniffe vom verfhloffenen Quell, vom 


verfiegelten Garten, vom heiligen, reinen 
Brunnen, als ob er. mit.jedem Wort ihr. Ohr ſcho— 
nen und. die, Nofe ihrer Schampaftigkeit, die ſchoͤnſte 
Blume im Kranz. ihrer. Schönhelt,. feiern wollte, 
Und da er. nohmalg zu lang auf den Düften ib: 
rer Liebe fohwebet, unterbridt fie ihn wieder, 
thut, als ob fie ihn nicht verftehe, ladet ihn in fei- 
nen Garten. Und er folgt ihr wieder, ſpricht: „das 
„ſey's zwar nicht, wovon er rede; den arten 
‚habe er in allen feinen Reizen genoffen,“ 
rufet aber feine $reunde und Geliebten 
in dDenfelben, fih mit ihm zu freuen, „damit 
er und fie fih an ihrer Freude erlaben. — Süßer 
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Streit der Liebe und Unſchuld, der männlichen Ent- 
zudung und weiblihen Schamröthe! fanft Gewebe, 
das die Hand des zarteften Künftlers fpann und die 
. Hand des Menfchenfreundes in unfre Natur webte! 
Mit der Perle der Unfchuld, mit der Roſe der Zucht 
ift dem Brautfhmud feine befte Bier, dem Garten 
des heiligften Vergnuͤgens die fyonfte Blume ge— 
raubt, und der heiterfte Quell trübe. — 

Und fiehe, eben von der Stelle des Hohenliedeg, 
die fie fo zart feiert, hat man fie veriagen, hat 
Worte der Unfchuld zu fchandlichen Zweideutigfeiten 
machen wollen, die nach allen Zeugniffen, alt und 
neu, der Orient gar nicht Fenneta), gar nicht leidet, 
fondern ung zweideutigen gefitteten Europäern als 
Schlamm und Schande In’s Geficht fpeiet. Was waͤ— 
re denn der Garte, daran der Liebhaber 
fatt Hat und feine Geſpielen dazu einla- 
det? was wäre er im Gefühl des eiferfüchtigen 
reinen Morgenländer8? — — Doc warım verder- 
den wir ung die Scene der Unfhuld mit Erinnerun- 
gen folder Art! — Freunde und Geliebten 
haben fatt getrunken, derBräutigam fich fatt 
gelobet; es folgt abermals eine Nachtfcene. 

Könnte ih vom Haupt des Liebhabers einige - 
Thautropfen ald Tropfen der Bergeffenheit aufmeine 
Leſer fprengen, daß fie das trefflihe Stüd ganz und 
allein und unvermengt mit vorigen las und Ein- 

druͤcken fuͤhlen! 
Ich 


a) S.d’Arvieur Th. 2. S. 163. 185. 264. Ingleichen 
Niebuhr u. a 
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Sch fchlafe und mein Herz wacht. 
Stimme meined Geliebten! 
Gr Foyft! 


„Thu' auf mir, meine Schwefter, meine Freundinn, 
Mein Täubchen, meine Reine, 
Thu’ auf mir! 


„Mein Kleid it ausgezogen; 

Wie? ſoll ich's anzieh'n? 

Meine Füße find gewaſchen; 

Solt ich fie neu beſudeln?“ — ' i 


Mein Lieber ftreckte 
Die Hand durch's Gitter, 
Mein Inn'res bebte mir. 


Schnell ftand ih auf, 
Zu thun ihm auf, dem Lieben. 


Meine Hände troffen Myrrhen, 
Meine Finger troffen Myrrhen, 
Die über den Riegel Tiefen. 


Auf that ich meinem Lieben; 
Mein Lieber war entwichen, 
Verſchwunden — — 


Meine Seele war mir entgangen, 

Da er ju mir ſprach — 

Ich ſucht' ihn nun, und fand ihn nicht. 
Sch rief ihn, aber er 
Antwortete mir nicht. 


Mid fanden die Hüter, 

Die die Stadt umgeh’n. 

Sie fhlugen mich, 

Sie verwund’ten mid, 
Sie raubten mir den Schleier, \ 
Die Hüter der Mauern. 


Herderd Werke z. Rel, u. Theol. IV, 3 
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Sch beihwör euch, Töchter — 
Wenn ihr ihn findet, 
Meinen Geliebten, 
Was wollt ihr ihm ſagen? — 
Daß ich vor Liebe krank bin. 


„Was iſt denn dein Geliebter vor Geliebten, 
Du Schönſte der Weiber, 

Was ift denn dein Geliebter vor Geliebten, 
Daß du ung fo beſchwurſt? 


Mein Lieber iſt weis und roth, 
„Ein Panier aus zehnmar Taufenden. 


Sein Haupt das feinfte Gold, 
Seine Loden Eraug, 
Und ſchwarz, wie ein Rabe. 


Seine Augen wie die Tauchen über Quellen, 
In Milch gebadet, | 
In Fülle ſchwimmend. 


Seine Wangen ſind wie Blumenbeete, | 
Wie Käfthen Würze 


Seine Lippen Rofen, 

Eie triefen ftrömende Morrpe. 

Seine Hände güldne EHlinder, | 

Bol Tyrkiſſe. * 


Sein Bauch ein lauteres Elfenbein, 
Mit Sapphiren bedeckt. 


Seine Schenkel Marmorſaulen 
Gegründet auf güld'nem Fuß. 


Sein Anſeh'n wie der Libanon, 
Erhaben wie ein Cederbaum.. 
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Sein Gaume Süßigkeiten, 
Und ganz Er Lieblickeiten. 


Der ift mein Lieber, der ift mein Freund, 
Ihr Töchter Jeruſalems. 
„Und wohin ging denn dein Geliebter? 
Du Schönſte der. Weiber! 
Und wohin wandte fih dein Geliebter? in 
Bir wollen ihn ſuchen mit dir. 
‚Mein Sieber ging in feinen Garten, 
Zu feinen Blumenbeeten, 
Zu weiden in den Gärten, 
Zu ſammeln Roſen ſich. 
Mein Lieber, ich bin ſein, | 
Mein .Lisber, er ıft mein, | 
Der unter den Roſen weidet. — — 


So bricht dad Stuͤck ab, und ohne Zweifel find's 
auch ſchon mehrere Städe, die der Sammler an ein- 
ander fügte, weil-Gelegenheit und eine gute Fuge 
da war. Das wandernde Nachtmädchen beſchwur 
die Töchter Jerunſalems, und da dieſe antworteten 
und nad) dem Merkmal ihres Geliebten fragten, fo 
war:jegt die befte Seit, daß ‘die aͤngſtige ‚vor Liebe 
Kranke die Geſtalt ihres Liebhabers mit einem Glanz 
und einer Sehnſucht auszeichnet, die fait die Nacht 
erleuchten. Und da die Gefragten weiter fragen 
und fie ihnen nichts weiter anvertrauen will, fe 
kommt das Lied wieder unter Me Schäfer: und Ro— 
fengefänge, :wo ſie bei Gelegenheit der Roſen Ihr 
altes Belenniniß der Liebe wiederhofet und, wie eine 
Nachtigall, gleichſam mit diefem Schluß und Wieder- 
halle ferteilet. — — Auch muß ich abermals bes 
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merken, wie verändert die Scene gegen Der voriger 
erfheine. Dort war eine Konigsvermählte, 
der Silead und Hermon, die Davldefefte und ber 
ganze Libanon mit Löwen und Leoparden zu Gebot 
fanden. Alle Bilder waren In diefer Fülle, in die: 
fem Schweben.. Ein Blick von: ihr Eonnte Helden 
machen: die Soldfette ihres Halfes riß den Liebhaber 
mit fi fort. ° Hier ift ein Landmaͤdchen, die in 
ihrer Hütte, im Garten, allein ſchlaͤft. Der Ge: 
liebte kommt zur fchlechten Thür, wo er am Miegel 
eingreifen kann und wie ein Schäfer die Thuͤr feiner 
Geliebten falbet.b) Er iſt vol Thau und ohne 
Obdach, will eingelaffen feyn — fie ſchlummert, 
fpricht zwifhen Schlaf und Wachen, wie ein arıneg, 
reines Landmädchen. So fteht fie auf, fo ſucht fie, 
fo ruft fie, fo begegnen Ihr die Wächter, fo beſchwoͤrt 
fie die Töchter Jeruſalems als eine Unbelannte, fo 
antworten ihr diefe; kurz, dieß Niedrige, Garten: 
und Landmaͤßige iſt die Seele dieſes vortrefflichen 
Liedes. Setzet eine Königinn im Goldfaal an die 
Stelle, und alles tit.verfhwunden — — 

‚Der Anfang des Stüfs hat einen fo auferor: 
dentlichen ſtillen Naturreiz, daß ich etwas. darüber 
zu ſagen verſtumme. Das Schlafen, „abet 





b) Daß die Salben am Siegel der Thür und nicht an ih; 
ven Singern gewefen, fagt die Urſchrift deutlich; auch 
einige Ueberfegungen haben ed ſchon fo ausgedrückt 

untd verftsnden, Das Salben und Krünzen der Thür 

der Geliebten tft 'eine alte Sitte der Gegenden, auch 

Heiden Griechen gewöhnlich, von denen fie, wie mid) 

duünkt, Guys noch jetzt anführt. = auch Leſſings 
BEclog. Salom. p. 90. 
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„das Herz. wadht”, die Stimme des Ge: 
lebten, dag Klopfen, die Namen, mit denen 
er fie anredet, die Beweggtümde feiner flehenden 
Bitte, ihr Saͤumen, ihr Taͤndeln, das mühfas 
me Kleid, der reine Fuß — — und wie er num 
am Miegel regt, fich felbft öffnen will; wie fie zu: 
fammenfährt, auffteht, eilt, öffnet, unvermuthet 
die Hand voll Mprrhen hat, die Finger voll Salbe 
bes fitllen Opfers feiner Liebe — — und Er hin: 
weg iſt, nicht da iſt, nicht fpricht, nicht antwortet: 
„Dte Seele war mir entwihen, Ich war ja 
„außer und nicht bei mir, daß ic fihwieg, da er 
„ſprach, daß ich traͤumte, da er klopfte — —“ 
Armes Mädchen! du mußt deine Saͤumniß nun mit 
fpäter Neue, Wunden und Angft buͤßen. 


Wie fie nun umgeht! wie fie irret! naͤchtlich 
angftlich fuchet und irret! bis an die Mauer geräth 
und. den Waͤchtern in die Hand fallt, die fie als eine 
Unedle behandeln, fie verwunden, ihr den Schleier 
der Ehrbarfeit und jungfräulichen 3ier rauben — 
und wie fie, alles verfchmerzend, weiter eilt, bie 
Tochter Jeruſalems befhwört, ihm nur zu fagen, ihm ° 
zu fagen, daß fie frank fey von Liebe — — 


Und da die Töchter Jeruſalems ftolz und prachtig 
pad Merkzeichen ihres Geltebten fragen: welch ein 
Zeitpunft zu feinem Lobe, zu Schilderung feiner Ge: - 
ſtalt! jest unter dem Schleier der Nacht, im Ge: 
fuͤhl, ihn verfcherzt, ihn befetdfgt zu haben, uͤberdem 
aufgefodert, gereizt von diefen vornehmen Spröden, 
und endlich aus der Fülle eines Itebeftechen, verwun- 
deten, kranken Herzens. Da ſtroͤmt fein Lob; feine 
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Geſtalt wird. ein. wahres ‚Prachtbild, Colofus yon 
männliher Würde, Glanz und Schönheit, . Sie 
ſchildert ihn, nicht, wie er fie ſchlldern würde: mehr 
ſelne Kleider, als ihn; mehr feinen Anblick, als fet- 
ne Reize. Ehrfurcht und Zucht haben fo viel Theil 
an. ihrem Gefange, als Sehnſucht und Liebe, ‚Nur 
wieberhole ich, daß dieſe Geſtalt mir zu der Kans- 
fcene des Nachtgeſanges abjtechend. duͤnkt: beides 
fheint nur vom Sammlev gebunden, Weiß und 
roch it ihr Gellebter, erfennbar unter 3ehns: 
taufenden, als ob er unter ihnen das Panter 
Ihwänge.. Sein Haupt iſt feines Gold:- fie 
verliert gleichfam die Züge feines Geſichts unter dem 
Schmude des Turbans, der ihn auszeichnet und bei 
den Morgenländern überhaupt fo wie das Sinnbild 
männlicher Würde, fo auch Interfchled des Standeg 
und der Ehre if. Seine Lode iſt Fraus und 
rabenfhwarzs voll Stärfe der Tugend und des 
Charakters. Seine Augen werden ale Taub- 
den ausgemahfet, wie fie bisher noch nicht wurden, 
und es iſt offenbar, daß in der Vergleichung nicht 
von Augen der Tauben, fondern von ihrem ganzen 
Bilde die Rede ſey, wie fie über der Duelle 
in Fülle fhwimmen und fih in Helle 
des Waffers baden; fo belebt, fo fchwimmend 
und regevoll, fo vol Schüchternheit und Unſchuld find 
diefe Augen. Uebergeht es nicht weit, was die fpd- 
. tern Morgenländer durch den Blick der Gazelle ſa— 
gen? Seine Wangen find auffteigende 
Blumengelander und — wenn mir der Aus- 
druc erlaubt iſt — Apothekerbuͤchschen voll Eöft- 
licher Würze; und feine Hände goldne Cy— 
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Lenderc) mit Ringen und Armſchmuck umfaſſet; 
und fein Bau zartes Elfenbein, mit Sapphis 
ren geziert im Gürtel und Dolchſchmuck; und 
feine Schenfel Marmorfäulen, auf golb- 
nem Fuß — wo abermald Stärke und Feſtigkeit 
mit Schmud und Pracht nach morgenlaͤndiſcher Weiſe 
eins werden. Und welch ein Bild, wenn ſein gan— 
zer Anblick ein Libanus wird! fein Wuchs eine 
erlefne ewige Ceder! Und fein Gaume iſt 
Süßigkeiten, feine Lippen Teibhafte Roſen 
(nicht blos Rofen im Bilde): md Er Lieblichkeit, 
ganz Luft und Liebe. — — 

Man nehme zufammen, wie die Künftlerfeele 
der Liebhaberinn ihren Geliebten ausbildet und ihn 
gleihfam als fefte, eivige Chrenfäule hinftellt, und 
denke es fich in: die. Sitten Morgenlandes, das fo 
fehr auf der einen Seite Pradit und Schmuck, Dia: 
dem und Goldfleinode, als auf der andern die Ver- 
huͤllung liebet, am Manne die Verhuͤllung der Wür- 
de, am Weibe die Verhüllung der Zucht. _ Er fteht 
als Held und König da, nur Antli und Hände find 
amverhüllet, und auch die überdeet mit Reichthum. 


<) Ich glaube gerade nicht, daß die Singer mit Als Henna 
gefärbt feyn müflen, um für die Braut gül dne Ey: 
linder su ſeyn; auch fein Haupt und fein Fuß iſt Gold, 
und alles cn ihm Gold, dad mir Schmuck, und Ringen 
bedeckt ift. Wie fehr ie Morgenländerinnen den Gold» 
ſchmuck, die Metaliverzierungen lieben, haben d'Ar v is 
eur, Niebubre u. a. bemerkt; es zeigt ſich auch im 
diefer Beſchreibung. S. übrigens su den Stücken die 
fer Kleidung D’Yrvie ur Th. 3» S. Ulı 163, u. f. / 
und Niebuhr Th. 1. & 159. u f. 
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Kleidung und Geftalt find in deg Morgenlandes koͤ⸗ 
niglicher Weiſe — — ein Ebenbild der Mannes: 
ehre und Würde, ur, ge 


Da wir die Garten- und Noſenliederchen ſchon 
erlaͤutert haben, ſo wenden wir uns weiter; und ſiehe, 
ihr Lob wird mit einem Lobe vergolten: 


Schön biſt du, meine Freundinn, 
Wie Thirza ſchön, 
Lieblich wie Jeruſalem, 
Furchtbar wie ein Kriegsheer. 


Wend' ab die Augen, 
Vor mir über, 
Sie ſind mächtiger, als ich. 


Dein Haar iſt wie die Gemſenheerde, 
Die weidet vom Gilead. 


Die Zähne wie die Lämmerheerde, 
Die auiſteigt aus der Quelle, 
Die alle Zwillinge tragen, 

Und keines derſelben fehlt. — 
Wie ein Ritz am Granatapfel deine Wange, 
Am Lockenhaar. Bon. ne 2 

H Sechzig ſind Königinnen, 
. Und achtzig Buhlerinney, 
Und. Zungfraun: ohne Zupt; 


Fine die ift meine Taube, 
Meine Reine, > 
Sie, die Eine ihrer. Mutter, 

Eie, die Liebſte ihrer Mutter, 
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Es fahen fie die Töchter, 
Und preifeten fie felig; 
Die Königinnen 

Und Buhlerinnen e 
Lobeten fie. 


Es iſt gut, daß wir die melften- gige! dieſes Liedes 
ſchon erlaͤutert haben; es iſt ein hohes Lob auf die 
vorige arme Nachtſcene. Mit, den Koͤnigsſtaͤdten 
Judaͤa's verglichen, dem ſchoͤnen Thilza, dem 
lieblihen Jerufalem, iſt fie zugleih furcht— 
bar, wie Kriegsheere: er kann ihren Blick nicht 
ertragen. Und doch wieder, wie lieblih mit Haar, 
Mund, Wangen! Und abermals wie pradtig! die 
Einige unter Koͤniginnen, Buhlerinnen und unzäh- 
Itgen Jungfraun! Und auf's neue wie lieblich! fie 
die reine Taube; ihrer Mutter Einzige, Liebſte! 
Keine Koͤniginn und Buhlerinn vermag fie zu benei⸗ 
den; alle müffen fie glücdlich preifen und iteben, — 

— Das Stuͤck hatte ſchon praͤchtige, krlegerkſch-koͤ— 


nigliche Züge; es iſt aber nur Anklang gegen dad, 
was folgt, und wag ich beinah für den Gipfel des 


Buchs halte: 
* — 
+ 
er if, die aufgfängt wie das ——— 
Lieblich wie der Mond, 
—Rein wie die Sonne, 
DATEN wie. ein Sriegspeer?“ 


„Zum Nußguarten war ich gangen, 

Nach den Früchten im Thal zu feh’n; 
Zu ſeh'n, ob fhon der Weinſtock knoſpe, 
Ob ſchon die Aepfel blüh'n. * 





Und wußte nicht, daß meine Seele 
Mich geſetzt zum Kriegeswagen: 
Meines edlen Volks.“ eo 4 


Kehr' um, Fehr um, o Suramitp 
Kehr' um, kehr' um, | 

Wir wollen dich ſchau'n! 

„Was wollet ihr ſchau'n an: Sulamith?“ 
Den Tanz der Gottesheere. — 
wie ſchün find deine Tritte in den Schuh'n, 
Du Tochter des Ehlen! | 


| — Schwingungen deiner Huͤften ſind a 
ie. Kettenwerk, geſchlungen von Meiftershänd. 
Dein Nabel ein- runder Becher, 
Dem’s nimmer an Maß gebrict. 
Bein Bauch: ein Weiſenhügel, 
Umpflanzt mit Roſen 
Deine zwo Brüſte wie zwo Rehchen, 
Die Einer Mütter Zwillinge find. 


Dein Hals ein Thurm von: Elfenbein. 
Deine Augen Teiche zu Hesbon, 
Am Thore der Sürftentöchter. 


Deine Nafe wie das Schloß auf Libanon, 
Das gen: Damaskus ſchaut. 


Dein Haupt auf dir, wie der Karmel. 
Das Haar deines Haupts, wie Purpur, 
Ein geflochtner Königspund. 


Wie fchön bit du,  _ 
Und wie fo Tiebfich bift du, 
O Liebe, in der Luft: 
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Deine Höhe 
Sft gleich dem Palmenbaum, 
Und deine Brüfte den Trauben. 


‚ Ih fprah: „Ich Elimm auf den Palmenbaum, 
Ich erfaffe feine Zweige. 

‚ Deine Brüfte follen mir Trauben feyn, 

Und deines Athems Duft 

Wie Aepfeldurt, 

Und Eojte deinen Gaumen 

Wie guten Wein — 


„Der einfcleicht meinem Lieben. 
Süß hinein, 
Und fchlummert die Lipp’ ihm 
Säuſelnd zu.“ 


Ja ich bin meines Lieben, a 

Und feine Luft zu mir; Zr 
Komm, mein Geliebter, 

Wir wollen aufs Sand, 

Auf Dörfern wohnen, 

Und früp dann aufſteh'n, 

Sn den Weinberg geh’n, 
Seh'n, ob der Weinftod brüne, 
Ob feine Trauben ſich aufthun, | 
Ob die Aepfel blüh'n. 


Da will id) dir. 
AU meine Liebe geben! 


‚Die Blumen der Liebe duften’ fchon, 
Und über unirer Thür’ 

Iſt allerlei Schönes, 

Neues und alt, 

Mein Lieber, ich barg es dir. 
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Wer gibt mir dich =. 6 
Zum Bruder mir? — | 
Der meiner Mutter 
Brüfte gefogen. 
Ich fände dih draußen 
ı Und Eüßte dich, 
j Und Eeiner verachtete mid. 
= 954 wollt' dich führen, 
Ich wollt dich bringen 
In meiner Mutter Haus. 
Du foltteft mid) Tehren, 
Sch würde dich tränfen 
Mit Trank, den id) bereitet, 
Mit Moft von meinem Baum. 
Seine Linke 
Mir unterm Haupt, Ss 
Und feine Rechte 
Umfaßt mich. 
„Ich beſchwör' euch, Töchter Serufaten, 
Wenn ihr ſie weckt, 
Wenn ihr ſie regt, die Liebe, 
Bis es ihr gefällt!“ 
Sch will zuerft die. Verbindung und den Gang des 
ganzen Geſanges zeigen; in ihm liegen die meiſten 
Reize. 

Es wird ausdrüdlich eine neue Scene ange: 
Fündigt, mit dem befannten Anfange: „wer iſt 
„die, die auffteigt?” Hier aber gehet fie nicht. 
ale Dämmerung, als ‚füßer Rauch auf, fondern 
fhön wie die Some, Mond, Yurora.. Der 
Strahl der Morgenröthe bricht an, es wird Mond, 
es wird Sonne, es wird em biinfendeo furchtbares 
ae | 
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Ste erfcheint alfo in aller Pracht der Liebe; 
aber wie? wozu? — Zuerft fingend. Sie finget . 
das Schaͤferlled „zum Nufgarten war id 
„gangen’, erinnert jih Ihrer vorigen Landeinfalt, 
ihres ftillen, ruhigen Lebens, als fie die Natur ge: 
pflegt, gewartet, geliebt und nicht weiter gedacht, 
damals nicht gewußt habe, daß ihre Seele, d. i. 
ihr Muth und Genius fie zu der Würde be- 
ftimmt habe, In der fie jet erfhelnet. Da fie 
friegerifch aufying und vom bewilllommenden 
Sefange. mit einem furdtbaren Kriegsheer ver: 
glihen wurde; fo nennt fie aud) diefe Würde Friege- 
rifh den Rüftwagen ihres edlen willigen 
Volks; und der Ausdrud wird und aus der Ge— 
ſchichte Salomons und der Sprache der Hebraͤer 
überhaupt verftandliih. Noß und Wagen Sf: 
raels find ein gewöhnlicher Ausdrud für Kriegs: 
macht, Schuß und Schirm, heldenmüßige Bede— 
dung. d) Das wollte Sott feinem Volk feyn, das 
war Elias, wie fein Jünger ihm nachrlef, gewefen e) ; 
fo nennet fie fih jeßt mit dem veredelnden Yusdrud, 
daß fie ed nur über ein freies edles Volk fey. 
Die Geſchichte Salomons fagt und, daß er. die 
Sfraeliten nicht zu Knechten gemacht, fondern fie 
„Kriegsleute und feine Diener und Fuͤr— 
„fen und Ritter und Auffeher über ſei— 
‚ne Knechte und Wagen’ feyn laffen.f) Wird 
der liebende König in diefe Anordnungen nicht auch 


d) 9. 20,8. Ei. 31, 1. 
. 2) 2 Kön. 2, 11. 12. 
f) 1 Kön. 9, 22. 2Chron, 3,9, 
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felne Liebe gemifcht haben? Es Heißt von Ihm 5): 
„er herrſchte weit umher, und hatte 
„Sriede, daß jeder in Iſrael unter fet- 
‚mem Weinſtock und Feigenbaum fiher 
„wohnte”, und doch „brachte er zu Hauf 
„Wagen und Reiter, daß er hatte tau- 
„end und vierhundert Wagen und zwörtf- 
„taufend Netter, und ließ fie in den 
„Wagenftäbten und zu Ferırfalem” — en 
furchtbar Kriegsheer! Konnte alfo auch der Ausdruck 
feiner Lieder ohne dieſe Spuren bleiben? Mußte 
feine Koͤniginn und Lebe nicht auch in diefe Prackt- 
fptele gemifeht ſeyn? Und wie natürlich, daß fie nun 
an ihre vorige Ruhe und Landeinfalt denket! Kurz, 
es iſt etwas Aehnliches jenem vräcßtigen propfefl 
fhen Pfalmh): u | 

Dein Bor, die Edlen, find mit die 

Am Tage des Siege, 

Sn feftlihen Kleidern, 

Wie aus der Mutter der Morgenröthe 

Glänzender Thau — — 

fie erſcheint als eine Deborah, In Fönfgliher Kriegs- 
pradt. | | 
Der Aufzug verändert fih und wird Tanz, Tanz 
wie der Reigen der Engel, der bimmlifhen 
Kriegsheere; mir ift kein Lied befannt, wo der 
Tanz fo veredelt, ‚fo idealtfirt ware. Der Chor ruft 


8) 1 Kön. 10, 26. . | 

h) Pſ. 110, 3. Wir werden über den ftreitigen Ausdruck 
(Amminadis) einmal bei Gelsgenheit dieſes edlen 

Siegespſalmes reden. 3 
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ahr zu, daß fie ſich wende, ſich Ihnen wieder 
zuwende und ſchauen laſſe. „Was wollet 
sähe ſchauen an Sulamith?“ antwortet ſie 

Am Schwunge der Kunſt. „Den Tanz der Ma- 
„hanaulm!“ finget der Chor zuruͤck; und es exr- 
Schallet ein: Freudenlled, wo jeder Zug nur aus dle⸗ 
ſem Bilde Leben und Bewegung hernimmt, oder er 
ſtuͤnde todt da. 
Freilich find wir auch hier in andrer Welt. Mir 
denken vom Tanz anders, und mögen von dem un⸗ 
fern Recht oder Unrecht haben; genug, die Morgen: 
Tänder in den früheften Zeiten der Unſchuld dachten 
anders. Ihnen waren die Engel, die Sterne ein 
jauchzendes tanzendes Siegsheeri) um den 
Thron des Allerhöchften. Chor und Gegenchor, 
Mahanatim, felerten ihn Im ewigen Liede; und 
auch unter Menfhen war Tanz, wie Sefang, in ben 
erften Seiten Heilig. Das Siegslied am rothen 
Meere erfchallte k) unter Chören der Weiber, mit 
Paulen im Neigentanze; das Siegslied der Debo- 
rah trägt davon. gleiche. Spuren; und daß auch die⸗ 
fer Tanz nicht weich und wolluͤſtig ſey, deshalb iſt er 
ſo praͤchtig und kriegeriſch eingeleitet worden. 

Und ſo ſind ſelne Bilder. Im Tritt, im ſtol⸗ 
gen Tritt In ihren Schuhen erſcheint fie eine 
Kochter bes Edeln;: | 
vera incessu patuit Dea! 

Die Wendungen and Schwingungen Ihrer 





») Pf. 68, 18. Hiob 38, 7. . J 
i) 2 Moſ. 15, 20. 21, Richt. 5,1. 1 Sam; 18,7, 2Eani. 
6, 5, 14, ‚ j 


— 
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Hüfte find ein Theſeiſcher Tanz, ein Gewebe der 
Ariadne; Kettenwerk, kuͤnſtlich gefhlun 
genvon-Händen des Meiftere. Ihr Na 
bei quilit, wie ein runder Beher, dem 
niemals Mifchung fehlt, der Immer Eben: 
map hält, nie auffprudelt, nie lechzet, in ſuͤßer 
Fuͤlle, wie die Krone des Becher, ſchwebet. Ihr 
Bauch ein Welzenhüge), der fanft fich hebt, 
hinauſchwillt, umd der Zephyr in feinen ehren 
macht Wallen, und die Roſen ber Kleider, des 
fchönen weiten Gewandes, [hwebenumper. Und 
die Rehchen weiden ftile und verhüllt unter 
den Lilien ihres Bufend. Und der Hals ſteht 
stolz und geberdet fich fefte — ein Thurm von 
Gifenbein. Und die Augen fhwimmen, 
wie Hesbons Teiche vor dem fhönften Thore, 
wo die Töchter der Edein wandeln. Und die Nafe 
zaget hervor, fhön und ftolz wie das Luftgebän- 
dek) auf einer der Höhen Libanons, das die fröh- 
Lifte Ausfiht in's Thal nach Damaſkus umd bis 
— — | über's 
x) Es ift dieß nämlich Fein Thurm, Fein Lauerthurm auf 
Libanon, der etwa Damaſkus auflauert — der wäre 
ein fchönes Bild dieſes Gliedes — fondern ed ift ein 
Luſtgebäu Salomons, mit der fhönen Ausſicht nad 
Damaffus. Und da Salomo den untern Libanon anı 
gebauet hat (1 Kön. 9, 19.), und er felbft die Braut zu 
diefer ſchönen Ausficht einlud (Rap. 4,8.), fo behält das 
ungleich fhönere Bild wohl feinen Zweifel, Noch bis 
jegt zeigt man ein Salomond: Schloß in diefer Ge 
‚gend (S. d'Ar vieur Th. 2. S. 355. und Pocote S. 
154. 155.), das uns, wenigſtens als Tradition, binauf in 

äftere Zeiten weiſet. 


— 
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über's Meer hat. Und das Haupt traͤgt ſie ſtolz 
und froͤhlich wie der Karmel, das froͤhlichſte Gebir— 
ge Judaͤa's und gleichſam das Haupt unter ſeinen 
Bergen. Und das Haar iſt wie eine Purpur— 
ſchnecke gewunden, geflochten wie ein Koͤ— 
nigsturbanz das Diadem der ganzen edeln Ge- 
ſtalt, ihres koͤniglichen Wuchſes und Schrittes, die 
prangende Krone, — Wer den Anſtand einer weib- 
lichen Geftalt im- edlen prächtigen Tanze prächtiger 
schildern kann, mag's verfuchen — — 

Sreilichverlieren auch diefe Bilder mit Der. Spra- 
che, den Gegenden und. Sitten Morgenlandes für 
und viel, ‚Der Becher in feinem Ueberfluß war ih- 
sen das Bild -aller: Fülle, Fröhlichkeit und Wonne, 
fo wieder lechzende Becher das Zeichen Der Noth, 
Traurigkeit und Armuth. Es war Thnen- alfo ge= 
wohntes Bild: ob der Becher überftröme; genug 
habe oder lechze; und das wird bier zum Siunbilde 
des feinften Maßes und Ebenmaßes in der fröhliche 
fien Bewegung. Das poco piu und poco meno 
kann Fein lebenderes Bild aus der Welt des Genuf- 
fes und der: Freude finden. Die Nafe, den Theil 


des Gefihts, der dem Ganzen Feftigkeit und. Zu- 


fammenhang-gibt, fhamen wir ung beinahe zu nen- 
nen; die Morgenlaͤnder nannten ihn oft; und da 
das Schloß von fchöner Ausfiht, mit dem fie hier ver: 
glihen wird, gerade Salomons Bau war, fo hatte 
das Gleichniß alle Reize der Neuhelt und Phantafie 


des Könige. „Dein Haupt wie Karmel”)), 


1)! Der fröhliche Karme! fiel BocoFe von fern und zuerſt 
un's Auge. Th. 2 ©: 4 
Herberd Werte. Rel, u, Theol. IV. 4 
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fcheint koloſſaliſch; da es hier aber heißt: „dein 
„Haupt fteht auf dir, wie Karmel,“ d. i. du traͤgſt's 


ſo erhaben und fröhlich, ald jenes Tuftige Gebirge 


fich ausnimmt, das man von weiten zuerft erblidt, 
fo verfhwindet das Weberfpannte. „Die Augen 
„Teiche zu Hesbon, wo bie Töchter der 
„Edeln fpazieren.” Den Morgenländern find 
die Teiche und Quellen Augen der Erde, fprudeln- 
des Leben, aufquillende Seele; und find fie es nicht? 
Iſt nicht eine fhöne Gegend ohne Waller, was ein 
Antliß ohne Auge? Der Koͤnigsbund endlich die 
Krone von allem. Man weiß, daß die Morgenlän- 
der in der Form und dem Gebaude des Turbans 


ihre Stände unterfcheiden, und fo find die Windun- 


gen der Yurpurfchnede in ihrem Haar bier das 
Hoͤchſte von allem. Man ſetze die Bilder und For— 
men in die Bewegung, die ihr gebühren, und es 


wird eine tanzende Goͤttinn. 


Wie Tanz einladet zu Luft und Liebe, fo ſchwin— 
get fih auch der Gefang dahin. Er fiehet ihren 


Wuchs unter bem füßen Bilde des Palmbaums, um— 


fahet fie ganz und wird fo innig, daß die Braut felbft 
ihm auf die füße Weiſe der Unfchuld die wolluft- 
frunfne Lippe verfiegelt. Eben da fein Gefang am 
Athem der Liebe hanget und faugt und Foftet füßen 


Nektar, da fpricht die Brauf weiter: 


Süßer Nektar, ber dem Lieben 

Sanft einfchleichet, | 
I Süß dir eingeht, und die Lippe 

Reden machet im Schlaf — — | 
Mas konnen alle Catone fagen, das hier nicht un— 
endlich Lieblicher gefagt ſey, daß fie feine Lippen mit 


f — 
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einem Drud des Fingers der Liebe ſchließt? „Schwei— 
„ge, Freund, es iſt Genuß des Heiligthums der 
„Liebe, du ſprichſt im Schlummer.“ 

Und wie fie fortfaͤhrt: „Ja, Liebſter, ich bin 
„meines Lieben, und feine Luft fft zu mir. Aber 
„komm hinaus; bier iſt Fein Ohr, das deine Worte 
„ertrage. Dort in den Wohnungen der Einfalt,- 
„wo nch die Natur rein und unverhüllet wirft, dort 
„iſt jest die Früplingszeit der Liebe. Da blüht 
„mit und die Blüthe des Baums und die junge 
„Knoſpe des Weinſtocks. Unter ihnen, frühe, wenn. 
„noch alles fchlaft, und nur die Blumen der Liebe 
„uns duften,“ 

Da, Liebſter, will ich dein ” 

Mit alter Liebe feyn. 
Und fie duften ihr fchon, die Dudalm m): fie ſieht 
die Thür ihrer Hütte ländlich mit Früchten und Blu— 
men gefhmüdtn) und gefrönet. Ihrer Hütte fehlt 
nichts, fie will ihrem Lieblinge auch nicht fehlen, hat 
ihm noch manches Schöne von Früchten vom vorigen 
Fahre aufgefparet, kurz, fie findet fih ganz In der. 
Einfalt und Suͤßigkeit des Landlebens — — 


m) Nach allem, was über die Dudaim gefagt iſt, muß man 
noch mit Luthern ſagen: „gehe du hin und frage ſelbſt, 
was Dudaim fen.’ Und da dünkt mich, folge man 
der allgemeinen Sage und laffe fih dadurch nicht abs 
ſchrecken, daß Ruben fie in der Weizenernte gefunden, 
Er fand fie ja eben ald Spätling, als Seltenheit; wäre 
noch ihre Zeit der Blüthe geweſen, hätte fie KRahelieibf 
finden fönnen. Eben in unferer Stelle iſt ja ihre früße. 
Zeir und ihr ftarfer Duft genugſam bemerfet, | 

2a) ©. Haſſelquiſt S, 135, e 


= 52 


Noch nicht. genug; fie möchte ihre Liebe noch 
unſchuldiger, ganz zur Schweſter— * Bruder— 
liebe machen. 


Ach, daß du nicht mein Bruder biſt, 
Und Einer Mutter Bruſt mit mir heküßt, 
Daß, wo ich dich nur fände, 

Ich könnte küſſen dich, 

Und niemand höhnte mich, 

Und wähnet's Sünde! 


Umfaſſen, umſchlingen wollt ich dich, 
Und führen dich 
In meiner Mutter Haus. 
Du winkteſt mir, 
Ich brächte dir 
Den Trank, den ich — 
Den Moſt von meinem Baum. 


Und ſeine Linke 

Mir unter'm Haupt, 
Und feine Rechte 

Umarmt mid — — 


Mer ift der Sittenrichter, der die Liebe keuſcher Ver— 
mählter je paradfefifcher gedacht hatte? Wo iſt dag 
Herz, das der füßen Schweftertaube nicht zufinge zum 
drittenmal das Lied der fchlummernden Liebe: 


Sch beſchwör' euch, Töchter —2— 
Weckt ſie nicht, 

Regt ſie nicht, 

Bis fie ſelbſt erwacht! 


Und auf diefer fchuldlofen Stelle laſet uns den 
vorigen Palmbaum und die Dudaim der Lie— 
be nochmals anfehn. - Morgenlänbern war 


” 








53 


jener Baum an Wuchs und Bluͤthe, an Fruchtbarkeit 
und Süßtgkeit der Trauben, des Safts, der Früchte, 
das ſchoͤnſte Sinnbild der ehelichen Liebe. Won dem 
füßen Weine, der dem Freunde fo fanft eingehen 
und ihn in trunknen Schlaf wiegen foll, ift der Pal: 
menhonig o) noch jetzt dag fchönfte Geſchenk Morgen- 
lands und die Bewirthung an hochzeitlichen Feften. 
Auch iſt in der Anwendung des Palmbaums Wuchg, 
feine Zweige, feine Trauben, ber füße Athem des 
ftärfenden Obſtes, endlich der Nektar, der einfchleicht 
und fich mit ſchwatzendem Schlummer endet, fo zart 
behandelt, daß ich mich faft der Mißgeburt jchäme, 
die hievon etwas anftößig oder unanftändig fände. 
Mehmet das Gegentheil von allem, und fehet, was 
alsdann die menfchlihe Natur ſey! Laſſet den flie: 
genden Königstritt der Geliebten zur Franfen Bett- 
lerfchwere erfinfen; laßt es dahin Fommen, daß die 
Spange des größten Künftlers ſich muͤhſam wende, 
die Rehe von ihrem Gipfel fliehn und Hesbong Tel . 
che fihtrüben: — Libanons Schloß liegt im Schlamm, 
und der einft fröhliche Karmel fteht nadt und: wan— 
fend; dem runden Becher mangelt Getränk, und 
der fchlanfe Palmenbaum ift Dornbufh. Ihr Pha⸗ 
rifder,- ihr Satone, ift nun die Menfchheit befler, 
glüdlicher, edler? Sit der füßefte Nektar des Para- 
diefes nicht gefchaffen, daß er, gewuͤrzt mit Unſchuld 
und Schwefterliebe, genoffen werde? O Natur, Na= 
fur, du heiliger und entweiheter Gottestempel! da 
am meiften entweiht, wo man dich am Lauteften rein 
bewahret und am fchönften gepflest, wo man dich 


0) Shaw, ©, 128, A 


54 

Au Hütten der Unſchuld und Landeinfalt mit der Bluͤ— 
the des Baums und der unfchuldigen Knofpe deg 
Weinſtocks feiert. Wenn deine Huͤterinn, die juͤngſte 
der Charitinnen, die Scham im Roſengewande, aus 
allen Kreifen von Gefhmad, Pharifaerwohlftand 
and Llebhaberei des unzüchtig’ Schönen verbannt 
feyn wird, fie, die immer da am wenigften erkannt 
ift, wo fie am tiefften wohnet, und da gefucht und 
gefeßt wird, wo ihre letzte Spur dahin ift — uns 
Ihuldige Natur, heiliger Gottestempel, fo wirft du 
Da ftehn, wohin auch diefes Feldtäubchen Ihren Ge- 
liebten Iodet und winfet, im Schoos der Einfalt und 

Armuth. | 


* 
* 


Wer ijt, die dort auffteigt 
Aus der Wüſten her, 
Gelehnt auf ihren Geliebten? 


Zum drittenmal kommt der Anfang des Liedes wie— 
der, aber leiſer. Sie kommt nicht mehr wie Saͤule 
Weihrauch, nicht wie Aurora, Mond, Sonne und 
——— ſie wandelt ruhig am Arm des Freun— 
des. 


Unter dem er 
Wecket' ich did. | 
Da gebar id deine Mutter, 
Da gebar, die dich geboren. 


„Sin Siegel präge mich auf dein der, 
Gin Siegel auf deinen Arm! 

‚Denn ftark, wie der Tod, ift Liebe, 
Shr Eifer Hart, wie die Hülle, 

Ihre Kohlen glünende Kohlen, 
Flamme de3 Herrn. s 

R 
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Viel Waſſer mögen nicht aus ſie löſchen, die Liebe, 
Und Ströme fie nicht erſäufen. = 
Und gäb’ ein Mann auch Haus und Gut um Liebe, 
Sie verſchmäh'n, fie verachten ihn.’ ° 


Siehe, ein Gefprad ber ehelichen Treue. Diel- 
leicht dußerte die Geliebte, an. feinen Arm ge: 
lehnt, Befümmerniffe über die Dauer feiner Liebe; 
und fiehe, da kommen fie zudem Baum, wo er 
fie zuerfi wedte, dem füßen Andenken ihrer 
Sugendliebe und erften Regung. Der alte Bund 
wird wieder erneuet, und bei dem heiligen Namen 
der Mutter, die fie bier mit Schmerzen 
gebar, bie fie als ihre Einige auferzog und Ihm 
vermählte, bei ihm und diefem Baume, der fie ihm 
gegeben, wird der Bund befchworen, Es tft, als 
ob fie ihre Kinder hieher führen, ihnen dieß Heilig: 
thum der Geburt ihrer Mutter und ihrer erften 
Liebe und ihres ewigen Bundes oft zeigen wollten; 
und da alfo, an feinem Arm hangend, antwor⸗ 
tete fie: 
 - Ein Siegel präge mid auf dein Herz, 
Ein Siegel auf deinen Arm — — 


und das Lied, wie es folgt, möchte felbft Siegel 
der Liebe aufs ganze Buch heißen. Tod und Höl- 
le, Sluth und Blitz, Ströme und Waffer, 
Haus und Gut fommt zufammen, die Stärfe, 
bie Ewigkeit der Liebe zu bewahren. Ste hält 
feft, wie der Zod, umarmt wie das Stab, fie 
gluͤhet tief, fie flammet hoch; Fein Feind, 
fein Hinderniß kann fie tilgen, fie überwindet Wi: . 
berftand und Gefahr; wo fie iſt, iſt fie allmaͤchtig, 
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und wo fie nicht iſt, Tann fie nicht erzwungen, nicht 
erkauft werden; Reichthum und Schäße werden um 
‚fie verachtet — — Ich wollte beinah, das Buch 
ſchloͤße mit dieſem göttlichen Siegel. - 

Es iſt auch ſo gut,. als geſchloſſen; denn was 
folgt, ſcheint mir nur ein: beigefuͤgter Nach hal, 
damit nichts diefer Art verloren ginge, Es iſi dag 
finnreiche und ſtolze Geſpraͤch einer Schweſter 
mit ihren Bruͤdern. j 
Der Erſte fpridt: 

Unſre Schweſter ift noch Elein, 

Noch Enofpet nur ihre Bufen ; 
Was wollen wir unfrer Schwefter tun; 
Wenn: man wird um fie-werben?: 
Der Zweite: 
Iſt ſie eine Mauer, 
So wollen wir -auf- fie bauen 
Einen Silberpalaft; 
Iſt fie eine: Pforte, 
So wollen wir fie verwahren 
Mit Cedernholz. 
Die Shwefter.. 
Ja eine Maner bin ich, 
Und meine Brüfte Thürme. 
DA war id in: feinen Augen‘ 
Wie eine die. Frieden fand. . | 
Ich Laffe mit Flelß die Neberfehung in Ihrer morgen: 
ländifhen räthfelhaften Dämmerung, bamit der 
Strahl der Aufklärung fo angenehmer werde: Df: 
fenbar iſt's eine Berathſchlagung dlterer, weiſer 
Brüder über die Sicherheit der Ehre ihrer Schweiter, 
wenn fie heranwaͤchst. Die Berathfchlagung iſt et⸗ 
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was früh und der Rath felbft etwas hoͤlzern. Der 
Bruder antwortet ift fie eine Mauer, d, ft. 
hält fie feft und wohl auf ihre Ehre, fo foll fie be= 
lohnt werden; filberne Spitzen, Putz und 
Kleinode follen-fie zieren, Wäre fie aber 
eine Pforte, — bie nicht Mauer iſt — fo muͤß— 
ten wir fie einfchließen (fie verfeftigen mit 
Cederbohlen); — — der gewöhnlihe Weg 
Morgenlandes, Trene und Kenfchheit zu fihern. — 
Unwillig hierüber bricht die Schwerter aus: „Mean: 
zer bin ich und Feine Pforte; auch bedarf ich eu— 
„rer Thürme und Befeftigungen niht: meine 
„Brüfte find Thuͤrme, mein Bufen- gibt mir 
„Stherheit und Schuß, ja nicht blos‘ Sicherheit 
‚mad Kampf, fondern Steg und Frieden bei'm er- 
„Ten Anblick. Der Feind erfchelne vor der Mauer; 
„bei'm erften Anblick der Spitzen foll er abziehn und 
„der Stadt den Frieden geben: db. i. meine Perfon 
„ſelbſt fol ihm Ehrfurcht einflößen, daß ich In Ruhe 
„bleibe — — ich habe eures Raths und enrer Ein- 
„ſchließung nicht vonnöthen.” Daß dieß unfehlbar | 
der Sinn fen, zeigt folgende Feine Gefchichte, die 
ihnen das Mädchen zum Spott dazufekt! 

Einen Weinberg hatte Salomon 

Zu Baal: Hamon. 

Er that den Weinberg+ Hütern aus, 

Daß jeder ihm für feine Früchte 

Tanfend Silberlinge brächte. 

Mein Weinberg iſt 

Bor Augen mir: 

Die Taviend werden dem. Salomp, 

Und die die Frucht ihm hüten, , 

Haben jweihundert noch. 
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Dffenbar eine Spottgefhihte von dem, was 
aus dem Huͤten und Wahren heraus 
komme. Der Koͤnig bekommt, was er ſich ausbe— 
dung, und jeder nimmt ſich noch zum Huͤterlohn das 
Seine. Sie wahret, ſpricht ſie, ihren Wein 
berg ſelbſt, ſo wird ſie nicht betrogen und darf 
keinen Huͤterlohn zollen. 

Ob das ſchoͤne Maͤhrchen bisher ſo verſtanden 
ſey, weiß ich nicht; ich wenigſtens habe es nirgends 
gefunden. Ich mag aber nicht darum ftreiten, „es 
„konnte es fonft wieder ein alter Rabbi gefagt ha— 
„ben — kurz, mich duͤnkt, dieß fft fein Flarer Sinn, 
und der Sinn fit ſchoͤn und im Tone des Morgenlan: 
des finnreih. Man weiß, dag fie eine fo räthfel- 
hafte Sprache des Wied In Bildern, Gleichniffen 
und Beifpielen lieben, und ich getraue mir zu fagen, 
daß dieß eins der fhönften Stüde der Art fep, die 
aus dem ebraifhen Alterthume zu ung gekommen. 
Eben deswegen und weil Salomond Name und 
Weinberg p) darin vorkommt, ward ihm vermuth- 
lich die Stelle zum Anhange des Hohenliedes. Es 
fönnte aber übrigens auch zugleich als ein Eleiner 
Beleg zur Schakfammer des großen Königs, fo wie 
in der Haushaltung, fo auch vermuthlih in der 
Liebe dienen. — — Die Moral darin ift: „wahre 
„Bucht, Schönheit und Ehre yerwahret ſich felbft; 


p) Ohne Zweifel war Baal: Hamon eine der entfern: 
ten Lieblingsgegenden, die Salomo anbaute; und da 
bei Balbeck noch jegt ein Hama in einer fruchtbas 
ren Gegend liegt, dad der gemeine Marn Aman 
nennet (Urvieur Th. 2. ©, 260.), fo iſt's vielleicht 
dieß Baal: Ham, | 


» 
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„Te bedarf Feiner Klammern, Bollwerke, Hüter 
‚und Thürme, fo wenig als diefe fie erfeken oder 
„ihr nuͤtzen“ — und diefe Moral iſt madchenhaft und 
iugendlich eingefleidet. — — 

Es folgt En das DELBMER! eines Ges 
ſpraͤchs: 

Du Wohnerinn der Gärten, 

Die Geſpielen hoörchen auf deine Stimme, 

Laß mich fie Hören — — — \ 

„Fleuch, mein Geliebter, gleich dem Reh, 

Dem jungen Hirfch auf duftender Höh'““ — — 


und damit endet’d. Entweder wollte der Sammler. 


nichts untergehn laffen und fügte auch dieß Fleine 


Duo bei; oder eg follte noch mehr anzeigen, wie 


wir gleih unterfuhen wollen. Offenbar ift’d die 
Stimme eines jungen-Liebhabers, der die Stimme 
diefer Nachtigall hören will; fie winkt ihm aber zu 
fliehn, wie ein Hirfch auf duftenden Bergen — — 


und fo verhallet das Buh — — 





II. 


Ueber den Inhalt, die Art und’ den Zweck 


dieſes Buchs in der Bibel. 





Diieß ſind die Lieder, die ich zu geben hatte. In 
einem Sylbenmaße nach deutfben Muftern würden 
fie vielleicht auffallender, runder und angenehmer 


worden feyn, allein ih wollte dem Original auch 
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durch Verſchoͤnerung nichts vergeben und es lieber, 
ſo viel es anging, in ſeiner uralten ebraͤiſchen Ein— 


falt liefern. Was iſt nun fein Inhalt? Was 


ſagt das Buch vom Anfang bis zum Ende? 

1. Mich duͤnkt: Liebe, Liebe. Die alten 
Deutſchen nannten es das Buch der Minne, 
und das iſt's offenbar; vom Kuß faͤngt's an und en— 
digt mit einem zarten Seufzer. 

Lady Montaqgue hat in ihren Briefen q) ei⸗ 
nige Zeilen aus dem Harem des Sultans zu Kon⸗ 
ſtantinopel gegeben: ich weiß nicht, wer fie laͤſe und 
nicht zugleich an das ungleich fhönere und ſchaͤtz ba⸗ 
tere Lied Salomons daͤchte? Ionegr) bat Pro⸗ 
ben der morgenlaͤndiſchen, infonderheft perſiſchen 
Poeſie geliefert; ich weiß nicht, wer fie; ſowohl 
Araber als den Perſer Haflz, laͤſe, dem nicht zu⸗ 
gleich der ungleich lieblichere, einfaͤltigere Salomo 
einfiele? Selbſt Oſſian und alle Völker in der 
erſten Einfalt, fingen fie Lebe, fo iſtis immer, wie 
aus dem Hohenliede. Ich daͤchte, wir nähmen alfo 


ſicher den Saß an, daß hier Liebe gefungen werde, 


nicht blutige Eroberung, nicht Polizeiweſen, noch 
Buße und Bekehrung. Es iſt weder ein Dialog 
der Todten im: Grabe, noch ein Gompendium der 





D In Harmard armen-und einfältigen Materia— 
lien zum Hohenliede fiehen fie auch; und diefe 
ſind faft ganz aus ihren gezogen. | 

r) De poesi asiat: Lips. 1777. Einige Dden von Ha füz 
waren ſchon in der Abhandlung von der orientaliſchen 
Poeße, hinter Nadir⸗Schahs Leben, befannt und 
überſetzt. 
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Kesergefhichte, fondern, was es iſt und In jedem 
Wort fagt: ein Lied Der Xiebe. 

2. Und. zwar wird Liebe darin gefungen, wie 
Liebe gefungen werden muß, einfältig, füß, 
zart, natürlich. est feurig und wallend, jetzt 
fehnend und hebend, im Genuß und im Schimmer, 
in Pracht und Landeinfalt. Es iſt faſt keine Situa— 
tion und Wendung, keine Tages- und Jahrszeit, 
keine Abwechslung und Einkleidung, die nicht in die— 
ſem Liede, wenigſtens als Knoſpe und Keim, vor— 
kaͤme. Die Liebe des Mannes und Weibes, Juͤng— 
lings und Maͤdchens, vom erſten Kuß und Seufzer 
bis zur reifen ehelichen Treue — alles findet hler 
Ort und Stelle. Vom Schuh des Maͤdchens bis 
zu ſeinem Kopfputz, vom Turban des Juͤnglings bis 
zu ſeinem Fußſchmücke, nackte Geſtalt des Koͤrpers 
und Kleidung, Palaſt und Huͤtte, Garten und Feld, 
Gaſſen der Stadt und Einoͤde, Armuth und Reich— 
thum, Tanz und Kriegszug — alles iſt erſchoͤpft, 
alles gefuͤhlt und genoſſen. In Einem Dichter der 

datur und Liebe zeige man mir eine Situation, die 

einfaͤltig, wahr, ruͤhrend, menſchlich ſey: konnte ſie 
zu dieſer Zeit, unter dieſem Himmel gedeihen, ſo 
will ich ihm gleich, als Blume oder Bluͤthe, eine 
beſſere in dieſem Buche zeigen. 

3. Run weiß aber jedermann, das nichts In der 
Melt lange Erörterung fo fehr haſſet, 
als Liebe. Liebe in einen Folianten gebracht, iſt 
nicht Llede mehr; Kuß und Seufjer, zum Buch ge: 
ftempelt, ging Längft, ehe er dahin Fam, verloren, 
Wie Nachtigall und Turteltarbe nur kurz, in abge— 
ſetztem Girren und Klagen ſingen: ſo waͤhlte und 
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David und Salomo beſſer gehen? Es iſt doch ſo 
ſchoͤn, wenn alles ein Eins iſt; man kann doch Witz 
bewelſen, eine ſchoͤne moraliſche Abſicht hinaus oder 
hineinbetteln, die einem ſolchen Buch nicht 
unanſtaͤndig waͤre; warum nicht? 

7. Indeſſen haben verſtaͤndige Leute von der 
Arbeit auch immer gehalten, was von ihr zu halten 
war, naͤmlich fie fey Flickwerk. Der Kranke auf 
dem Bette, ber Wahnfinnige, der Hypochonder dich⸗ 
tet auch Bett und Schatten, Nagel und Kleid, Hut 
und Mondliht zu einem fo mahlerifhen Ganzen, 
als da Vinci feinem KXehrlinge, aus Holz und 
Mauer zu dichten, nur empfehlen kann; indeß 
bleibt's immer Traum und Wahnfinn. So iſt's aud 
meiftens mit jenen berühmten Verſuchen und Hppo= 

‚ thefen über einzelne Stüde gegangen, ‚wenn fie in 
unferm Kopf und nicht in der Sache felbft ihren 
Grund Haben. . 

8. Nun ſteht's von Salomo ausdruͤcklich, er 
babe eine Menge Lieder, wie eine Menge 
Spruͤche gedihter. Bel den Sprüden nimmt 
man's an und es iſt noch niemand eingefallen, fie 
anders, als eine Schnur Perlen zu betrachten ; ſoll— 
te man num über den Punft feiner Lieder nicht eben’ 
daffelbe erwarten? zumal da. Liebe und Lied 
ſchon ſeinem Namen nach Folianten ; und immensa 
opera haffet? Träte da nun jemand zum Koͤnige 
und. ſpraͤche: „Großer König, fiehe, du ſangeſt der 
„Lieder viel, du gibft mir, felbft dem Nanıen nach, 
„einen Yusbund, eine Blumenlefe, ein Lüed 
„der Lieder; aber, König, ich habe eine gluͤckli— 

“he Hppothefe, mit der freilich. alle einzelnen Stuͤcke, 


„per: 
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„Perſonen und Siiuationen zerriffen und ver- 
„Ihwemmt, beine vielen Lieder aber alle nur Ein 
„Lied werden. Ich nähe und file, deute und ſticke, 
„verunziere und lege Liebesränfe, würdige Moral: 
„abſichten, Politit und Myſtik hinein, daran du 
„zwar, weifer König, nicht gedacht haft, woran ich 
‚aber denfe und die dein unwuͤrdiges Buch feiner 
„bibliſchen Stelle würdig mahen — —“ man fage, 
was würbe der Eöniglihe Dichter antworten? wie 
‚würde er danken? vielleicht mit dem Spruce: 

Das Auge des MWeifen fieht, was da ift; 

Aber das Hirn des Eitlen dichter Hypotheſe. 

9. Und doch iſt Fein Buch des alten Te: 
ſtaments reicher daran gewefen, als diefeg, 
and feine Zeit daran reicher, als die unfere. 
Da der Wortverftand des Tertes fo Far iſt und 
diefer doch nicht in die Bibel der genannten Leute zu 
paflen ſchien: fo quälte man fih, fo erfann man. 
Schon Theodor von Mopsveſt ward auf ei- 
nem Concilium verdammt, weil er einen Mortver- 
ftand diefes Buches annahm; unter Juden und 
Chriften ward diefer bald verdrungen und ftatt def: 
fen Allegorie und Myſtik gefädelt. In der neuern 
Zeit endlich, da der Scharffinn fo fehr emporfommt, 


iſt's beinah Mode geworden, daß jeder gluͤckliche 


am m 


Ausleger auch eine eigne glüdliche Hypothefe habe. 
Dem großen Boffuet war's ein Hochzeitlied Sa— 
lomons in fieben Tagen; ein noch glüdlicherer Aus— 
leger verneinte dieß, unter andern weil — vun et— 
was, womit ic dieß Papier nicht befleden mag, da- 


rin nicht gedacht werde, und ohne folches Fünne Fein 


) 


Hochzeitlied beftehen, noch etwas dafür erfannt 
Herberd Werke j. Rel u, Theol. IV. | 5 
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werden.t) Er.dichtete eine. gluͤcklichere Hppothefeu), 
von einem Cheliede voll vorientalifher Liebesränfe, 
intrigues .d’amour,..‚Eiferfucht, Brunft, Zank, 
Begier nach einer Nacht, wie .fie zwar nicht „bei 
ung, in unfern, leider! einpaarigen Ehen, aber 
deſto mehr in. jenen morgenländffchen Harems ſtatt 
finde; und feine Verehrerx) nannten dieß „die 
„deutlichſte, wahrſcheinlichſte Hypotheſe, „die nur 
„dem heutigen, beruͤhmteſten deutſchen Ausleger 
„für dieß dunkle Buch zu erfinden, aufbehalten ge— 
„weſen; eine Hypotheſe, die eine ſo wichtige mora— 
„liſche Abſicht entdecke, die niemand mit Grunde 
„für eines bibliſchen Buchs unanſtaͤndig halten koͤnne. 
„Ein anderer angefehener Gotteggelehrter folgte je= 
‚nem berühmteften deutfchen Ausleger auf. der 
„Spur nad, nahm in Anfehung der Sulamith eine 
„neue Hypotheſe an, war auch In Anwendung der— 
„ſelben fo glücklich, daß der Erfinder des buchſtaͤb— 
„lichen und moralifhen Sinnes Ihm mit einer 
„freundfchaftlichen Verläugnung und Grofmuth, die 
„unter Schriftftellern nur felten ein’ Beifpiel haben 
„wird, die Ehre der Erfindung des Ganzen ‚gleich- 


t) Hoc si ita est, mirum, pfimae noctis.nulla icans 
gaudia, nusquam audiri eantica ereptamıvirginita- 
tem, cujus ad eos indicium ‚deferri solet, ‚gratulantium. 
Omissum in carmine, quod primas in illo „et 
praecipuas te partes debuisset. Michae- 
lis ad Lowth. not. ı25. p. 594. 

u) p. 593. 

x) S. Hr. D. Runge's Vorrede zu Purendorfs Hohen: 
fiede. Sch habe gegen dieie, anderweit fehr,verdiente, 
Männer nichts, aber deſto mehr gegen dad ekle Bob ih: 
ver Nachtveter, 


67 


„ſam aufdrang u. f. m.” — — Go ftehet. bie 
Sache: durch lauter glüdlihe neue Hppothefen 
geendigt, gekrönt, mit fo viel freundfcaftlicher Ber: 
läugnung und Großmuth befiegelt — und. jede. Meffe 
kommen neue glüdlihe Hypotheſen, muftifh und 
arabifh, arabifh und myſtiſch; die neue unanſtaͤn— 
diger, als.die alte; und manche vornehme Theolo— 
gen unfrer-Zeit, die fi überhaupt jego fonderbar 
nehmen, geberden fich dabei wieder auf andre Weife 
gluͤckllch anders. Sle haben. das Buch aus ihrem 
Kanon ruhig ausgeſchloſſen, verbitten es vornehm 
hoͤflich, daß der beruͤhmteſte deutſche Ueberſetzer es 
doch ja nicht deutſch uͤberſetze und feine Bibel da— 
mit verunziere. Ja, mehr als Einer hat Anlaß ge- 
nommen, aus Gelegenheit diefes unfhuldigen Buche 
über den ganzen Kanon. Ethrehungen zu fagen, die 
zu wiederholen mich die Mufe bewahre. Co ſteht's 
alfo mit dir, fhöner Garten, Lebe, unfchuldige 
Perle! | 
10. Und darf ich fagen, daß dieß die Urſache 
war, warum ich, der ewig nur ein ftiller Liebhaber 
dieſes Roſenhains zu feyn dachte, unter andern, 
vielleicht nothwendigern, Arbeiten einige Stunden 
der Erholung dem öffentlihen Geſchreibe 
über diefes Buch ſtahl? Der Eindrud, den 
ich davon hatte, war fo anders; dem Bude, und 
feinethalb der ganzen Bibel, geihah in meinem 
Sinn fo unrecht; jede neuere Hypothefe ſchien mir 
immer fo niedriger, fo fremder, fo wülter; dag 
Buch ohn' alle Hypotheſe in feiner Einfalt und nad- 
ten Unfchuld fo edler, anftindiger und zugleich fo 
unwiderſprechlich klar — — kurz, Id trauerte da— 
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rüber, wie über einen zertretnen Garten, wie über 
eine getrübte Quelle ein Liebling trauert. Einen 
Myrthenhain der Liebe aus fo alten Zeiten alfo ent: 
weiht, jedem vorübergehenden Auge Preis gegeben, 
die Grazie des Hohenliedes, diefe Schweiter der 
Unfhuld, ſogar in öffentlihen Lehrftunden als eine 
Unzüchtige entfchleiert, und erröthende Juͤnglinge an 
ihr und an dem Buche, das fie enthält, vielleicht 
auf zeitlebens gebrandmalt und geärgert zu fehen 
und zu hören — freilich das ftah mir in Her; und 
Nieren. Sch ging nochmals zum Buche, zu fehen, 
was da war, und 509 die alteften und neueften Aus— 
leger zu Nath; nur Feiner war mir lieber, als der 
von allen beleidigte klare Wortverftand, der 
Ausleger aller Ausleger. Sch wagte endlich Die 
Ueberſetzung; aber wie ward mir da? Jedes Lied- 
chen, jede Zeile follte, fo viel möglich, in ihrem 
Duft, in ihrer Farbe feyn, nichts verfchönert, ver— 
neut, verfchmädelt; fo viel möglich, nichts feinem 
Ort, feiner Zeit, feinem Lande entriffen werden — 
und wie ſchwer war das! ine einzelne lebendige 
Empfindung, infonderheit der Liebe, fie hangt fo 
fehe vom Moment, vom Zauber taufend Fleiner 
Umftände und Farben ab, daß fie außer demfelben, 
wie jedes zarte Wefen, in fremder Luft ftirbt. Löwe 
und Adler laſſen fih eher entführen, als der Kolibri 
oder die Grazie einer auslandifhen Morgenblume. 

11. Dazu kommt nun, daß nichts fo verſchie— 
den ift, aus Morgenlands Poeſie, Spra: 
de und Liebe gegen die unfre Gh Hatte 
diefe einzelnen Tieblihen Blumen zuerſt in unſre 
Sylbenmaße gekleidet und nur fo unmerklich zu run: 
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den gefucht, als ich's unferm Ohr nöthig glaubte: 
aller Gang des Originals aber, fein Ausftrömen, 
fein trunfner Flug und wiederum feine. Kindesein- 
falt, fein Winfen, fein Lallen war. damit verloren, 
Es waren deutfhe Berfe, nichts weiter. Wer die 


Urſprache dieſes Liedes und aller ebräifhen Lieder 


dem Bau der Worte, ja auch. nur dem Laut und 
Klange nad) Fennt, wird an einer poetifchen Ueber: 
feßung derfelben in unfre fehwere, kalte, nordifche, 


' ganz anders gebauete und geformte Spradhe bei: 
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nah, und an dem Uebertragen ihres Sylbenmaßes 
(geſetzt, daß wir's auch genau wuͤßten,) gewiß ganz 
verzweifeln. Ein Weib chierin der beſte Richter) 
laſſe ſich die ſuͤßeſten Stellen des Buchs, die wahre 
Kol-Dodi-li nur vorleſen und wörtlich uͤberſetzen, 
und urtheile. Der Sinn ſchwindet mir, wenn ich 
denke, daß jemand alle Pſalmen, die erhabenſten, 
ſtroͤmendſten, entzuͤckendſten Lieder der Ebraͤer, 
Moſes, Hiob und alle Propheten in ſo viel Verſe, 
Sylben und Töne der deutſchen Sprache hat brin— 
gen wollen, als die Urſchrift hat, zugleich mit dem 
Sinn und Wohlklange derſelben. Eher wollte ich 
das Lallen meines Kindes und das Girren der Tur— 
teltaube in die Rednerſprache des Cicero bringen, 
daß beide noch, was ſie ſind, blieben — — 

12. Der Inhalt des Buchs alſo, Liebe und 
orientaliſche Liebe ans denen Zeiten, macht 
alles am ſchwerſten. Wenn ſich der Europaͤer im 
Punkte der Weiber recht beſcheiden duͤnkt, wird er 
dem Morgenlaͤnder oft unertraͤglich; und wenn die— 
fer ſich über fie mit Manneswuͤrde und der freien 
Einfalt ausdruͤckt, die allein Unſchuld ift, fo jucken 
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unfre Ohren; unſer Geſchmaſck iſtebeleidigt, wir 
wollen Zweideutigkeiten und Erebifllon 
ſche Huͤllen. Iſt die griechiſche Liebe oft ſchon für 
uns zu nackt, wie denn die morgenlaͤudiſche, die 


entkleidetſte von allen! Die: Wuͤrzen ſind uns zu 


duftend, ihr Heiligthum zu helllg — — Nun wolle 
jemandunoch erläutern! Liebe erlaͤutern, iſt ſchon 
ein ungluͤsdlich Ding; wer ſie nicht von ſelbſt fuͤhlt, 
iſt hres Genuſſes nicht faͤhig oder nicht werth. Und 
morgenlaͤndiſche Liebe erläutern, d. i. die Nactheit 
noch nackter machen! Wie unſchuldig muß das Buch 


ſeyn, das dieß zulaͤßt, das durch und durch dieſe 


Propheten aushaͤlt! Und ſiehe, es thut's das Lied 
abler Lieder. Wenn jener Rabbi daruͤber ent⸗ 


zuͤet ausrief: „an dem Tage, da es der Welt er— | 


„ſchien, tft die Volllommenheit der Dinge geboren ;” 
fo möchte ich hinzuſetzen: „am Tage feiner Geburt 
„herzten ſich Suͤßigkeit und Unſchuld auf dem Schoos 
„ihter Mutter, der Liebe” Man verzeihe alſo 
meine: Kuͤhnheit, mein: Stammeln: es war mir-um 
Seele, Zweck, Geiſt des Buchs zu than in 
jedem: einzelnen Bilde und Liede. Hat 
man: diefe: gefaffet, fo gehe man zu Luthers: Ueber⸗ 
ſetzung; ſie iſt uns, trotz einzelner Fehler, noch im⸗ 
mer unerfeßt- und: unerreichbar an Suͤßlgkeit und 
ungezwungener Einfalt, fo wie an Stärke: und Leben. 

„So ift aber das Buch Teiln Ganzes? fo ſchwim⸗ 
men in ihm lauter unaufgefaßte Perlen?“ — Mich 
duͤnkt, Ganzes genug, aufgefaßt genug, nur nicht 
auf die Schnur einer wilffürlichen. Hypotheſe. 

1. Iſt ſchon der Name Salomo Bindung: 
bie Lieder alle find: Salomoniſch. ‚Ohne unter- 
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ſuchen zu wollen ind entſcheiden zu koͤnnen? ob jede 
Zeile von feiner Hand ſey; ob er als ein bluͤhende 
Marciffus ſich ſelbſt beſungen, ſich ſelbſt geliebet 
und alles al Spiel ift; oder ob er ſo gluͤcklich war, 
zu bemirfen, was manche ſpaͤtere Stifter der ſoge— 
nannten goldnen Zeiten des Geſchmacks ſelten er- 
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antworten, mie er fie lockte und ſo waͤre doch Sa⸗ 
lomo Urheber des Bude; fie fang nur als 
Chr, aus feiner in -feiner Serie 

Aber noch ohne dleſe Frage, deren Entſcheldung 
ich nicht uͤbernaͤhme, iſt dieß Buch im größter Vert 
ſtand Salomoniſa, ein Abbruck naͤmlich von 
dem Geſchma ck, von der Liebe, vonder Uep— 
pigleit und: Stier, wie ſie zu Salomons Zelten, 
und ſonſt nimmer im ebraiſchen Dorf, lebten. Seir 
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Vater Adam ſein Hohelied der Liebe im Paradieſe 
ſang, wann und wo konnte dieſe zarte Blume des 
Frledens und der Ruhe ſo gedeihen, als in dieſem 
Salomonifhen Thale des Friedens? Unter den Zel— 
ten der Patriarchen niht: Iſaak ſcherzte mit feinen 
Weibe Rebekka; aber er würde nicht, wie Salomp, 
gefungen haben. Es waren noch die mühfeligen 
Seiten des Wanderlebens; der Sinn der Patriar— 
hen follte ung nur in erhabnen göttlichen Welffa- 
gungen über ihr Gefchlecht, nicht in Liedern der 
Liebe vorfchweben; Jakob diente um feine Rahel, 
aber er fang fie niht. Die Zeiten Mofes in der 
Wüfte waren theurgifh,. Eriegerifh, erhaben und 
ftrenge; fo tönte das Siegslied am rothen Meere, 
fo die Gefänge Bileams, und Moſes letzte Worte. 
Die Wüfte war das Treibhaus des juͤdiſchen Volks; 
die Sonne der Gefeßgebung und politifhen Bildung 
[ag fchwer auf ihnen. Zu den Zeiten der. Helden . 
war alles Friegerifch oder laͤndlich; Deborahs Sie- 
geslted und Jothams vortrefflihe Fabel Fonnten da⸗ 
mals gedeihn, Faum aber ein Salomonifches Lied 
der Liebe. So lange David regierte und feine 
Hände mit Blut färbte, ſproßte fein ewiger Lorbeer, 
aber nicht die fanfte Myrthe der Liebe, dieſes 
ueberfluſſes, dieſer Roſenweiche. Er erwuchs vom 
Schäfer: zum Koͤnigsſtabe, mit ecner ſanften Seele, 
aber unter dem Drange der Verfolgung, Arbeit und 
Gefahr: feine Lieder mußten alfo wie ſein Leben 
werden — edle Blumen auf wilden Bergen, von 
mancherlei Winden des. Himmels. erregt und ger . 
hüttelt, alfo. frifch und gruͤn und ſtaͤrkend. Ind. 
hinter ihm her ward. Zeit zur Salomoniſchen Ruhe, 
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a& Poeſie und Liebe. Der geliebte Knabe (Jedidja) 
235 erwuchd unter Nofen, und ward, wie fein Vater 
u) vom Schäfer König, fo er vom Könige wieder Schd- 
et fer. Sriede und Glüdfeligkeit bedeutet feln Name; 
„gi Glüd, Weisheit, Ruhe, Reichthum waren der Se: 
gen feiner Regierung. - So weiſſagt Gott von ihm, 
5 fo redet alles von ihm; bis auf die fpäteften Zeiten 
ift der Name Salomo ein Name des Reichthums, 
der Herrlichkeit, der Pracht, des Gluͤcks und der 
Nofenliebe geworden. Er Eonnte den Tempel bauen. 
und die Harfe der Liebe fchlagen; auc in feinen 
Sehlern, die er nie aus Bosheit beging, fehonte Ihn- 
Gott, daß er den geliebten Knaben nur mit, Men 
Thenruthen züchtigen wollte, und die Strafe bis hin- 
ter feinen Tod verfhob. Laſſet uns einen. Pſalm 
hören, der Salomond Namen führt und viel- 
leicht das deal feiner Regierung finget: 


Der 72fe Palm. 
Ein Pſalm Salomon, 


Dein Redt, o Gott, dem König gib, 
Die Wahrheit dem Köniasfohn, 
Daß deinem Volk er Hirte ſey, 
Den Armen fhaffe Recht. - 


Daß rings auf Bergen Frieden brüp’, 
Auf allen Hügeln Heil: 

Dem Unterbrüdten fey er Fels, 
Dem Unterdrüder Grimm. 


So Yung die Sonn’ am Himmel slänit, 
So lange Mondlicht lacht, | 

Blüh' von Geſchlecht hin zu Geſchlecht 
Dein Name prächtig fort. 


.— 
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Wie Regen ſanft aufı dürres Land, 


Wie Thau zur mutten Flur/ 
Sp: wall” hinunter fein Gericht, 
Und der Gerechte blüh'. 
Sr vblüh empor und Friede blůh', 
So lange Mondlicht lacht, 


VBom Meere bis zum Meer hinan, 


Vom Fluß zum Ufſer Hin. 


Der: Wuͤſtenwohner Ente vor ihm, 


Und‘ lecke feinen Staub; .. 
Der Inſeln König,: TarfisFürft, 
Anbet' ihn mit Geſchenk. 


und Scheba's, Seba's Fürftenheer 
Mit Gaben frohm’. es ihm/ 
ni neigen ſich die Könige; 
Die Volker feinen! Wine... 


Weil er dem Armen, als er fchrie, 


Dem Hülfelojen Half, 
Erbarmte-fidy des Niedrigen, 
ı Erbarmte fih der Noth, 


Half auf von Kift ihm und: Gewalt, 
Sein Blut war: theuer ihm, 


D'rum leb' er! Seba zoW ihm’ Gold,‘ 


Und Segen und Gebet. 


Wo Faum. vorhin ein: Halm — 


Auf dürrer Berge Haupt, 


Da rauſche Frucht ihm, wie da rauſht 


Der Wald auf Libanon. 


Und feine Städte fprießen Volk, 
Wie Kraut die Erde drängt, 


— 


Aus ihrem Schoos hervor. Sein Ruhm 


Sey ewig wie bie Sonn. 
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und alte Völker fegnen:fich 
An feinem: Namen, ihn 
Mit Danke krönend, „Hadgelobt : 
„Sey Gott, Iſtaeis Gott, 
„Der Wunder thüt alleine/ der 
„Gelobt in! Ewigkeit! 
„Die weite Welt ſoll werden voll 
„Amen, von: feinem Ruhm““ 
Nur unter einer ſolchen Regierung konnte die Blume 
des: Hoͤhenlledes ſproſſen; ſobald Salomo's Augen 
ſich zuthaten, ward eine andre Zeit; und jene Fam 
nie dem juͤdiſchen Volke wieder. Es iſt alſo das 
ſchoͤnſte Denkmal der friedſeligen Salo— 
wonifhen:Perdode, da er wettelferte mit ſeinen 
Dichtern, wettelferte mit den Geſpielinnen ſeiner 
Liebe, Sein Ruhm drang in Arabien, und die Koͤ— 
niginn des reichen und gluͤcklichen Landes kam mit 
Raͤthſeln und Spruͤchen, Geſchenken und Liedern, 
wie zum Wettkampfe, an ſeinen Hof. 

Wer die andern Schriften Salomo's geleſen, 
wirddieß koͤnigliche Siegel auf dem Hohenliede ſo 
wenig verlennen, daß er gerade in ihm die juͤnge⸗ 
re Schweſter der Weisheit in den: Spruͤ— 
hen und des aͤltern Bruders im Prediger“ 
auf allen Seiten: erbliden: müßte, Eben die zarte 
Seele, die Hier:herrfihet, redet auch dort, nur hier 
in Liebe und Freude, dort in Weisheit und’ Sitten=" 
lehre, endlich in abgezogner ftiller Betrachtung: Wie 
er hier Liebe, ſo perſonificirt er dort die Weisheit, 
nennet fie auch oft fehle Schwefter, feine Ge 
liebte, dichfet fie: eben fo ſchoͤn, reizend, lockend, 
rufend, erquickend und erwärmend, Klugheit | 
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und Gottes furcht ift ihm ſchoͤner Shmud an 
ihrem Halfe: er ermahnt, diefe fo von Bater 
und Mutter anzunehmen, wie er dort feine Ge— 
liebte annahm. Nichte tft ihm verhaßter, als die 
Ehebrecherinn, die Verfuͤhrerinn, die ‚er mit den 
ernfteften Farben fo eigen und charafteriftifch ſchil— 
dert, daß man die Gegenfeite vom Hohenliede zu 
leſen glaubt. Und kurz, die [hönften Stellen, 
Bilder und Dihtungen der Sprüche find 
dDiefes Buchs offenbare Shweftern. Der Predi- 
ger bezieht fi eben darauf, geht davon, aus und 
kommt dahin zurück nah allen Verfuchen, naͤmlich 
auf Unfhuld, Friede, Liebe und Freude. 
Das Siegel der Seele Salomons iſt alfo, dünft 
mih, Einheit genug auf diefem Buche: es ift 
die Bluͤthe feiner Sugendfeele, fein Lied der Lie- 
der, voll Feinheit, Gefhmad, Liebe und Jugend- 
freude. — | 
2. Offenbar aber hat der Verfaſſer oder Samm= 
ler noch einen feinen Faden der Einheit durch— 
gewebt, über den ich mich, nicht weil Sch ihn finde, 
fondern weil er wahr und lehrreich iſt, freue. 
Er verfolgt namlich die Liebe von ihrem erften 
Keim, von ihrer zärteften Knofpe, durch alle 
Stufen und Zuftände ihres Wahsthums, 
ihrer Blüthe, ihres Gedeihens big zu reifer 
Frucht und neuer Sproſſe. Was viele Schrift- 
fteller mit fo philofophifcher Zurüftung haben zeigen 
und erlangen wollen, zeigt der weifefte der Men— 
fhen, der Philofoph im Myrthen- und Roſenkranze, 
auf feine Art, fpielend. Laſſet ung die Lieder ernft= . 
lich durchgehn; es wird bei ihrer Verſchledenhelt 
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ein Blumen= und Brautfrang, wo nichts fih rüden, 
| nichts verändern läßt, ohne daß der feine philojophi- 
| ſche Sinn des Ganzen leide. | 
| Der Kuß beginnet, oder vielmehr ein Seufzer 
| nad) dem erften Kuß der Liebe. Man fiehet, aus 
welchen Düften des Lobes, der Hoffnung, der Freu— 
de, der Schönheit er fich gleihfam entfpann, und 
wie fih in ihrem verlangenden Herzen das erfte Seh: | 
nen der Liebe regte. Die Liebe lebt hier in der 
Ferne, wo fie zuerft immer lebet, fie iſt noch rein, | 
neidlog, fpriht mit dem Abmwefenden, hat nichts | 
und genießet immer (V. 1 — 3). | 
Sest ift fie feiner Liebe gemwifier, aber auch i 
ihon beneidet, ihr vorgerüdt Fehler, Armuth: } 
ſie muß ſich vertheidigen, Hagen, Troſt fuhen bei 
ihrem Einigen, aber auch den durch Feld und Zelte 
hi und Mittagsgluth und gaffende Augen fuhen. Auch 
fühlt fie ipren Abftand zwifchen ihm und fich, feinen 
Reichthum, ihre Armuth; Eis er fie aufrichtet und 
ihrer Vloͤdigkeit Spur weiſet. Der erfte fröhliche 
Keim der Liebe fängt hier an in Mühe und Kampf 
wie zu erfterben, und grünt dadurch nur fchöner, 
wird neu und lebendig (B. 4 — 7). 
Denn nun zeigt Liebe fich fchon in Denkma— 
‚Ten, in Liebeszeichen, in Pracht- und Blu— 
mengeſchenken. Er ſieht ſich in ihrer Kette, 
ſie ihn in ſeinen Blumen, er uͤbernachtet ihr am 
Herzen, die verhuͤllete Palmſproſſe iſt ihr (V. 8 — 
15). Und jetzt folgt der Wettgeſang der Liebe, der 
ſuͤße Augenblick von Verwandlung, Umſchmelzung, 
Anerkennung als Traum der Zukunft. Er fieht fie, 
fie ihn fhon; fie fieht Ihe Bette der Natur, Ihe "R 
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gruͤnendes Brautbett, empfängt ihren Geliebten im 
Bilde des lieblichen Apfelbaumg, des Paniers Der 
Liebe, voll Inbender Früchte. Ste beraufchet fich 
an dieſen vol Traums, voll fröhlicher Ahnung, er- 
mattet und finft in Schlummer, Ihr Geliebter 
fingt zum-erftenmale das füße Schlaflied, und offen= 
bar iſt die erfte Scene des Buchs vorüber (Kap. 
1, 14. bis Kap. 2, 7). 

Die zweite beginnet, ſo ſchoͤn ſie beginnen 
kann, mit Frühling und Morgen und Blu— 
mengarten. Der Frühling fommt nad langem 
Winter, der Geliebte aus weiter Entfernung: ihre 
Liebe erwacht, mit allem Frönlihen der Natur; aber 
es iſt nur noch Morgengruß, Frühlingsgefaug 
draußen vorm Geländer (Kap. 2, 8 — 14). Die 
Braut antwortet nicht; jedes geht zu feiner Fr uͤ h⸗ 
Iingsarbeit. Darum Eommt jeht das Shrudh- 
lied wider die Fühfe und das Lied der Sehnſucht 
nad) dem bei feinem Tagwerk abmwefenden Gelieb— 
ten (Kap. 2, 15 — 17). Und er kommt nicht: fie 
fucht in Traumen ihn im Bette, findet ihn nicht; 
ſucht ihn in den Strafen und Gaffen, findet ihn, 
bringt ihn in die Kammer Ihrer Mutter; er wird 
‚ihre, nicht fie feine Beute. — Was hier in jedem 
Umftande, in jeder Tages und Jahrszeit, In Nacht 
und Suchen für Delicateffe und Wahrheit Tiege, 
mag id) nicht erflären. Genug, es Fann dag füße 
-Schlummerlied zum zweitenmale folgen. Sie 
hat ihn: die zweite Scene fft vorüber (Kap. 8, 
1—5). | 

Die dritte beginnt auszeichnend mi? dem: „Was 
„ſteigt dort aus der Wuͤſte?“ — ein Aus— 
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‚tuf, ber mehrmals anfangen wird. Sie kommt 
als. Rauch in der Dammerung: des ‚Königs Bette 
wird befchrieben, das Bett des Schredeng, der 
Pracht, der Bermählung. Salomo ift.vermähkt 
und die Töchter Jeruſalems ſollen ihn fchauen (Kap. 
3,6— 11). Nun folgen Lieder: des Lobes 
und der Liebe, füß und feurig und entzüdend, wie 
ber Wein der Vermählung (Kap. A, 1— 16)- 
Wir fahen droben, wie. die züchtige Braut die erfte 
Befhreibung unterbrah (DB. 6.) und ‚die zweite 
nochmals ablenfet (Kap. 5, 1). ‚Der Gelltebte 
folgt ihr und. die Freudenfcene endet mit. dem Freu— 
denmahl feiner Freunde im Garten (V. 2). 

Es fteigt ein Wölfen auf am. Himmel der 
Seligkeit und Brautliebe. Er kommt ihre Thuͤr zu 
falben; fie fchlummert, ſaͤumt und. thut Ihm nicht 
- auf, ‚Er ‚entweicht, fie muß ſuchen, Neue und 
Schmach und Schmerzen fühlen. über den boͤſen Au— 
genblic ihrer erften Laulgfeit und Saͤumniß. Gebt 
ift es Zeit und Ort, daß ihr Herz fein Lob, feine 
Geftalt finge, aufgefodert und unter dem Schleier 
der Nactzeit (Kap. 5, 2— 16). Eiferfüchtig aber 
läßt fie ihre Geſpielinnen nicht mitſuchen: ſie iſt 
gewiß, daß er ihr iſt (Kap. 5, 17. Kap. 6, 122), 
und wird. mit einem prächtigen Lobesgefange-belohnt: 
„Ne fen ihm Eine und folle auch immer die Eine 
„ihm bleiben” (Kap. 6,5— 8). Diefe Scene iſt 
abermals vol von Wendungen und Schlingungen - 
des Herzens; daher die Myſtik geiftlicher Liebe fie 
auch vielfah und fein gebraucht hat. 

Offenbar beginnt wiederum eine neue. Scene 
mit dem Gefange: „Wer fteigt dort aus der 
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„Wüften empor?” und fie fft die praͤchtigſte im 
Buche. Kriegeriſch und im Tanze wird fie die Goͤt⸗ 
tinn der Schönheit und — nad fo viel einleiten- 
der Maͤßigung — auch die Göttinn der Wolluft, 
der Luft und Liebe (Kap. 6, 9. bis Kap. 7, 9), bis 
fie dem Liebhaber auf dem Gipfel feiner Trunken— 
heit fanft einfällt und als eine Blume der Unfhuld 
auf dem Lande bluͤhet (Kap. 7, 9. bie Kap. 8, 3). 

Diefe Scene iſt das Elyfium des Buchs auch In fei- 
ner Wendung und Lehre, voll des tiefen Gefühls, 
wie die Natur liebe. Sie endet alfo auch zum 
. dritten= und Tetenmale mit dem Schlummer:- 
liede der Unfchuld (Kap. 8, A). 

Die fehste Scene fängt an, wie die dritte und 
fünfte, mit dem: „Wer ſteigt dort auf?” nur 
tft fie Fürzer und leifer. Wie der Gefang der Nach— 
tigalf erftirbt, wenn fie ausgebrütet Hat, fo wird 
auch hier die Liebe ehelihe Treue: fie lieben ſtill 
und ruhig. Es ift der ſchoͤne Herbft ihres Lebens, 
der fich des Frühlings erinnert und mit einem ewi- 

sen Bunde alter Freundfchaft ihn befiegelt (Kap. 8, 

5— 7). Hier iſt das Buch der Liebe geendet. 
Was folgt, betrifft etwa die Erneurungder- 
felben in ihren Fruͤchten. Es iſt das Geſpraͤch 
der Brüder und Schweftern, betrifft die 
AltElugheit der erften, und den fie verhöhnenden 
Muth und Reiz des Jugendmadihend (Kap. 5, 8 — 
12). Vermuthlich ift fie ſelbſt auch) die junge Nach— 
tigalf, die Ihren Eltern nachfchlägt und bei dem er— 
ften Gartenbefud, wie ein Hall junger Liebe, dag 
Buch endet. Wirbklich iſt dieß das Ende des ai 
enn 
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denn ber. Noman ber Alten; härt auf, wenn ber Ro⸗ 
men der Jungen anfängt: 
You'll in your girls again be courted 
Tl go a wooing in my boys. 

Dieb wäre der Faden des Buchs, feinem Inhalt 
nach; doch bitte ich, das er nicht zum Anferfeil ge- 
macht und eine ſcholaſtiſche Metaphyſik der Liebe 
daran.gereihet werde. Die einzelnen Stüde mäfen 
ihr individuelles Leben behalten; dieß tft nur Faſ— 
fung vieler Perlen an Einer Schnur, das Lied der 

‚ Wie aber? da ed doch Abſaͤtze, Scenen, el- 
—— Anfaͤnge und Schlußlieder hat: ſollte es nicht 
ein Singfpiel, eine Oper, ein Drama ſeyn 
vor der Hand des Föntglihen Dichterd? — Auch 
alfo iſt's fchon behandelt y) und zum Thell grob, ge- 
nug durchgeführt worden. Laſſet und fehen, was 
man dazu für Grund habe! 

Noch big jest Fennet der Orient fein eigentliche 
Drama. So viel Dichter die Araber, auch nad) ih: 
rer Bekanntſchaft mit den Griechen, in aller Art 
gehabt haben z) — dramatifhe Dichter haben fie nie . 
gehabt; fie brachten es nie weiter ald zum Lehr = und 
Heldengedicht, zur Ode und zum Lied aller Art, zur 
Fabel und zum Gefpräb. Weder Ungeſchicklichkeit, 


v) Das Hohelied des Salomo, fammt leiner vorgelegten 
Finleitung nnd Abtheilung als eines geiftlichen Ging» 
fpield von G. W. (Gcora Wachter.) Mienmingen 1722. 
Uebrigens eine Schrift, in der viel gerunder Verſtand 
ift — dieſe Hrpothefe ausgenommen. 

e) S. Casiri Bibl. Arab. Hisp, — 


Herderd Werte j. Rel. u. Theol. IV, 5 
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noch Sprache, fondern ihre Sitten, Ihe Charakter, 
der Begriff, den fie fih yon der Dichtkunft machten, 
waren daran Urfah. Das Handeln und Geſtikuli— 
ren auf dem Schauplaß ift elnem Morgenländer ver- 
achtlih; auch im gemeinen Reden fpriht er mit 
dom Munde, nicht mit den Handen, er ftehet wie 
eine verhüllte, fhweigende Geftalt da. Der Beruf 
ihrer Weiber iſt's nicht, fih zur Schau zu ftellen, zu 
tanzen oder zu agiren für andere; fie find’ verhüffete 
Kteinode, verwahrte Schäße der minnlihen Eyhre. 
Daher haben aud) die Morgenländer von dem, was 
der Theaterbichter die „Führung eines Charakters” 
nennt, wenig Begriff, und es muß ihnen großen 
Theils wie ein Kinderfpiel, ein feines Gewebe in 
der Phantafie des Dichters fchelnen. „Sie ſchneiden 
die Menſchheit aus der Fülle, wie fie fie iu der 
Fuͤlle genleßen. — — | Na 
Wende ich dieß auf die Zeiten Salomons und 
auf unfer Buch an, fo wird mir das Theatrati- 
ſche darin zehnmal unwahrfneinliher. Der König 
foßte fein Leben der Liche, auch nur vor feinen Mel: 
bern, auch nur In feinem Harem alfo Preis geben 
und recht eigentlich proftitufren? Was ihm füßer 
Genuß, Spiel und Laune des gegenwärtigen Augen- 
blicks geweſen war, follte er jeßt fih zum Efel, fel- 
ner Geliebten zur Erröthung, wie einen Puppenjahr: 
markt da vorbeipafliren laſſen, damit es ihm fades, 
gaͤhnendes Hofamuͤſement würde? Niemals war Sa: 
fomo ein folher Schach; er. genoß die Blüthen der 
Liebe lebendig, nicht aufgeklebt und aufgetrodnet 
im gefchminkten Couliſſenkaͤſtchen. Bringt diefe 
Auftritte der Natur und Liebe (mic gereut fchon, 
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daß ich fie Scenen genannt habe,) aufs Theater: 


fo ift ihr Reiz dahin, ihre Farbe der Jugend iſt 
Aefferei und Schminfe. Sinefifh genug wird dag 


Schauſpiel werden; aber für Salomo und feine Ge- 
‚liebte Efel und Gräuel — Mord ihrer ſchoͤnſten 


Augenblicke und Erinnerungen des Lebens. 
und was haͤtten wir denn im Liede ſelbſt fuͤr 


Grund, ſo etwas zu glauben? Keinen, gar keinen: 
es iſt alſo abermals eine gluͤckliche Hypotheſe. 


Die Anfänge und Abſaͤtze dieſer Lieder find Lie de r⸗ 
anfänge, Liederabſaͤtze, die wieder kommen, 


weil es das Ohr, weil es die Materie fo will. Hat 


nicht jede Nation ihre Lleblingsanfänge und MWieder- 


‚holungen? Lebt nicht Infonderheit das Schäfergedicht 
und die Liebe folhe Abwechslung, ſolch angenehmes 
Wiederkommen, Gefprähe, Wettgefänge, amoͤbaͤi⸗ 
ſche Leder, wie wiederholte Küffe und Schwüre a)? 


Da nun im Morgenlande die Sefänge fo werth find, 


da man ganze Nächte damit Hinbringet und in Wech⸗ 


feichören den Morgen erwartet b), da Fein Beſuch 
der Weiber, kein Feft, am alfermetiten Fein Braut- 


feſt ohne Mufit und Lieber gefeiert werben Kann: 


wag haben wir nöthig zu fuhenund zu rathen? Sind 
dieß nicht offenbare Abdrüde und Refte folder‘ Lie⸗ 


bes⸗ und Hochzeitsfreuden? 


Damit aber auch hier niemand ſogleich Kreis 


| ziehe und das Hohelled zum Gefang Eines Braut- 


fefts, zum Drama von fteben Tagen u. dal. made, _ 
füge ich. glelch N daß — dawr den — 


fi 


a) ©. Theoerit. Mosch. Bion Yirgl. eclog. 
b) Shaw S. 178. 179, 
| 
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desMorgenlandes gemaͤß tft. Die vermaͤhlte oder 
‚zu vermählende Braut ſchweigt: ſie iſt verhuͤllet; 
man lobet und ſingt ſie, aber ſie antwortet, ſie tanzt 
nicht vor den Gaͤſten; geſchweige, daß alle uͤbrigen 
Auftritte dieſes Liedes, als Hochzeitroman, 
ſtatt finden, Kurz, (und ſoll ich's hundertmal fa⸗ 
gen?) es iſt das Lied der Lieder Salomo's, d. 
4, Ber Ausbund feiner Lieder der Liebe 
und: Jugendfreude. Naͤhern Aufſchluß dar: 
über und über einzelne Stellen und Scenen hat ung 
die Geſchichte nicht gegeben. 


Aber warum ſteht denn das: Lied in der Bi: 


bei? Ich kann nicht anders antworten, ale: waxum 
ſteht Salomo in der Bibel und warum. war.er, 
‚der er war? Es iſt ein-abgefhmadter Wahn. unfres 
Luſtrums, daß die Bibel eine Spreutenne kahler 
Moralen und trockner Alroame ſeyn muͤſſe. Weder 
die Natur, noch ſie ſelbſt hat den Wahn genehmigt. 
In der Natur ſpricht Gott nicht vom Holzkatheder 
zu uns, und ſo wollte er auch nicht in der Schrift 
zu uns ſprechen; ſondern durch Geſchichte, durch 
Erfahrung, durch Fuͤhrung Elnes Volks, dem gan⸗ 
zen Menſchengeſchlecht zum Vorbilde. Was nun 
in dieſem Volk fuͤr Haupt perſonen in den Weg 
des göttlichen Rathſchluſſes traten, die mußten fe ſt⸗ 
geſtellt, Sie mußten ent wickelt werden; und 
zwar entwickelt ſie die Bibel, wie kein wankendes 
Schiff eines Geſchichtſchreibers oder Dichters fie 


| 
| 
| 
| 
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entwickeln kann. Hier ſtehen ſie als Sterne: in, dem 
himmliſchen Bilderkreiſe, der die Erde umſchlinget 
und der, wenn hienleden alles ‚wie ‚Staub und Ne: 
bei, Trümmer und Amelfen, aufwallet und hinſinkt, 
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ſehet und-bieibt, uns Zenith und Nadir, Zei⸗ 


hen; Zeiten und feften Standpunft verleihet:: In 
dem Kreife ſtehet auch Salomo mit ſeinen Tugen= 


den und Fehlern; was ihn alſo in's Licht | 


fetzt, beftimmt;- wie ihn die Bibel beſtimmt ha⸗ 


ben will, das iſt Urkunde feiner, Beleg. zu 
feinem Leben,. fein Wort md. That. ‚Und 


was iſt dergleichen. mehr, als das Hohelied Salo⸗ 
mon? 2: an feiner Stelfe ſo wichtig, als feine übrigen 
Schriften. — WITT 

Wenm in der Bibel ſteht: „Salomo hatte 
„fuͤnfhundert Weiber zu Frauen und 
„dreihundert Kebs weiberz“ wenn da ſteht! 


„Salomo liebte vtel auslaͤndiſche Weis: 


„ber, dazu die Tochter des Koͤnigs in 
„Axgypten — ev: war welfer,: als alte 
avor ihm, auch weifer, als die Dichter 


san: feinem Hofe. — ſeine Lieder waren 


‚„Breitonfend fünf 7 en. ſprach von der 
„Ceder Libanons bis zum Yſopan der 
„Wand, auch von Gewuͤrm, Vieh; Vögeln — 


wenn dieß alles unlaͤugbar dafteht, wird man. nicht 


hingeriffen zu fragen : wie redete er denn von feinen 
Weibern? wie: ſang er? wovon haubelten fo vieil 
Lieder? wie fangier den: großen: Inhalt feines Le— 


bens, die Liebe? wie ſang er ſie, als der weiſeſte 


und gluͤcklichſte Koͤnig? Wenn's in die Geſchichte 


Davids gehoͤrt, wie Simei fluchte, in die Geſchichte 
Hiobs, wie der Teufel. vor Gott, und in bie. Ge: 


ſchichte des Bels zu Bäbel, wie die: Pfaffen zum 


Koͤnige ſprachen: for duͤnlt mich): waͤre es ein ſchwa⸗ 





ches Mohnhaupt / das dem Galſte Gottes verweh⸗ 
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ren wollte, ung zu zeigen, wie Salomo dichtete; 
wie Salomo fang; wie er über die Trie bfe— 
der feines Lebens bite ter über Weib und 
Liebe. — 

Stünde es im Verfolg der Geſchichte Salomo's: 
„feiner Lieder waren dreitauſend und 
„fünf, und dieß ift das Lied d. i. der Aus⸗ 

„bund feiner Lieder,” wer könnte was Dagegen 
haben? So wenig ald gegen Lamechs Lied. an feine 
Weiber, als gegen das Brunnenlied in der Wüfte, 
oder ald gegen. Jothams Fabel. „Nun aber fteht's 
„als ein befonderes Bud da —“ und weswegen 
ſteht's da? als weil es für jenen Ort zu groß umd 
fo ein Ganzes war, als feine übrigen - Schriften. 
Gehoͤrten der Prediger und die Spruͤchwoͤrter dahin, 
warum nicht auch diefes, als göttlid autori- 
firter Beleg feines. Charakters und 
Lebens? Darum fleht es-aud unter den hagio- 
graphis, ‘den heiligen Büchern, die mehrere der: 
gleichen Belege enthalten. - 





Kurz, alle Schriften Salomo's werden hiemlt 


hiſtoriſch und charakteriſtiſch. Sie ſollen in 
fein Leben zuruͤckgefuͤhrt, in ſeine Seele geleſen wer: 
den: fo widerſprechen fie einander nicht, ſondern er: 
Flären einander. : Keiner, ald der die Sprüche ſchrieb, 


hat das Hohelted gefchrieben, und Der dieß fchrieb, 


‚wird auch wahrlich einſt den. Prediger zu ſchreiben 
haben. In diefem Sinne fol man.die Bibel leſen; 


nicht alle Kräuter, wenn ed auch Worte ded Teu- 


feld wären, deswegen freflen, weil fie in der Bibel 
ſtehen und.alfo ja citirte Kräuter Gottes-find. Zur 
Rehre, Tagen die Apoftel, ift und, was dba iſt, 
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gefhrieben, zur Befferung und zum Un— 
terrihte; nicht zum dummen Anbeten und zum 
Berfchluden ohne Verdauung, wovon bei den beften 
ſowohl als ſchaͤdlichſten Kräutern auch das Vieh 


ſtirbt. — — 


Hier wäre der Ort, eine herrliche Stelle Lu— 
thers anzuführer, aus feiner Morrede über den 
Pfalter: „wie gut es die Bibel mit ung meine, daß 
„fie nicht blos von den Werken heiliger Perfonen 
„rumpele, fondern auch ihre Worte erzähle und 
„den ganzen Grund ihrer Herzen, in Freude 
„und Leid, durd Ihre eigne Sprache ung fürhal- 
„te ;’’ weil's aber manchen vom Pfalter zum Hohen: 


— liede, vom Vater aufden Sohn ein zugroßer Sprung 


bünfte: fo wollen wir, ohne Gitationen, in wenigen 
orten fortfahren, „was auch dieß Buch, -fanımt 
„den andern Schriften Salomo's, auf fein Leben 
„und feinen Charaktter für Bezug habe.” - 


1. Davids Sohn war Salomo, der Geliebte 
feiner Mutter, der Gottgeliebte. 


Ah! Auserwäßlter, meines Herzens Sohn, 
Du Gin’ger, meiner Wünfche Sopn, 
Gib nicht den Weibern deine Kraft, | 
Beh’ nicht den Weg, drin Könige’ verderben. 


D nicht den Königen, 

Du Göttgeweihter, nicht den Königen 
Gebühret Wein, 

Den Fürſten ftarfer Trank nicht. 


Sie tränfen und vergäßen des Geſetzes, 
Und kruͤmmeten das Recht der Armen. 
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Gebt Labetrunk dem Elenben 
Und ſüßen Wein dem bitterlich Betrübten: 
Er. trin® und denfe feines Jammers nit, 
Bergefle Noth und Kummer — — | | 


Das war die Lehre, die den Gottgeweihten Jedibja 
feine Mutter lehrte c) und ‚Nathan gewiß beftdtigt 
haben wird; Seine Regierung. ging auf, wie ein 
Stern des. Friedens; der angeführte 7 2ſte Pſalm 
beſingt ſie als eine Zeit der Gerechtigkeit und 
Koͤnigsmilde. Sein Urtheilsſpruch traͤufelte auf 
ſein Voll, wie Thau, wie Regen auf die abgezehr⸗ 
ten Kräuter: man ſegnete den ſtillen Sonnen *und 
Mondglanz ſeines Regiments und wuͤnſchte ihm 
Ewigkeit und die weite Erde. Auch ale Friedeng: 
König und Färf voll Herrlichkeit war. er 
Meſſias Vorbild — — und fiehe, in biefe Seit kam 
die Scene des Hohenliedes, der [ ihtbare Se- 
gen. Jehopahs, die ftille Au szeichnung des 
Gottgeliebten. un an 

Ale Menfhengläcfellgfeit ſprießt aus lebe; 
mit ihr iR ale Gläctfeligkeit verloren. Ale Gott 
den Menfchen im Paradiefe fchuf, ward Liebe fein 


zweites Paradied, Gott Fannte nur Einen Segen 
fühlender Gefchöpfe: er fegnete damit Pflanze und - 
Baum, Thier und Menfchen; und ale: der Sohn 
Gottes fein neues Königreich auf Erden bradte, 
rg er nur Eine Pflicht und Eine Belohnung: 
Liebe. 

Liebe iſt's, die ſich über alles Schöne und Gute 
freuet, die es zu ſich, ſich zu ihm ſtimmet, zur Har- 


) Sprüch. Kay. 31. 


———11 


ON de, dein Kinde des Himmels, dem mannichfal⸗ 
tigen Gin klange ina Her Schöpfung, 


die erwaͤhlte Ceder des Hohenliedes/ ober ein krum⸗ 
mer Aſt im oe er 
Zu aller Zeiten hat fich die kalte Heuchelet, das 
gezierte Srab voll Todtengebeinen und alles Unflaths 
an nichts ſo ſehr, als an Liebe, geärgert; an Liebe 
Gottes und de⸗ Menſchen, unfres Naͤchſten. Auch 
das Hohelled md die zaͤrteſten Yugprijge det Bibel | 
und chriſtlicher Lieder, ſobald fe nur Braut up 
Vetlobung nennen, duͤnkten iht unertraͤglich⸗ Huten⸗ 
ſprache. Du Hetidjler; fagt Chriftus, ärgert 
dein Auge, fo reiß es aus Iſt di 
ſhuldig/ ſo ifn dein ganzet Leib Acht; iſtis ein Schalt, 
ſo die nichts alles phatiſaiſche Reinigen 
außen. 


TRÄUD, du Heftige Gottesperle! Heuchelel und 
— Troͤbellram und gefaͤrbtes Glas von 


weder fen alten, moi erſetzen/ wenn du dahin blſt; 
vlelmehe ſt ſene pen —— dein falſcher 
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Erſatz und haͤßlicher Nebenbuhler. Stellet zwei 
Kinder zufammen und laffet fie die Bibel, felbit das 
Hohelled Salomons in ihr, lefen. Das Eine, dag, 
Unfchuldsengel, noch das Angefiht Gottes. im Him: 
mel fchanet, wird lefen, ohne fi zu argern, wird 
fih, ohne zu wiffen warum oder worauf, freuen und 
als eine Sproffe des Paradiefes emporblühn., Das 
andre, der philofophifhe Bube, der den Actus der 
Erzeugung in der Schule gelernt hat, damit er wilfe, 


woher fein Vater das Recht habe, fich feinen Water 


zu nennen, wird fich ‚gewiß argern und die Bibel 
fchließen. Er fey mein Sohn nit! 

- Statt alfo mit heuchlerifcher Kalte und ehrbarem 
Bufenlächeln vorbeizugehn und fih zu fegnen, wo 


man's gar nicht nöthig hat und wo das Segnen ſelbſt 


ärgert, laflet und auch vielmehr aus diefer füßen 
Unſchuld Saft der Arznei für unfer franfes Jahrhun— 
dert bereiten, wo es ihm fo noth thut., Warum 
fchleicht und liegtihr da fo, ihr ungluͤcklichen Schlacht- 
opfer eurer Lüfte, ihr verdorreten Salzfaulen auf 
Sodoms Grunde? Iſt's nicht, als ob ihr vom Afchen- 
und Todtenhaufen eurer Glüdfeligkeit und Men— 
ihenfreude uns blaß und hohläugig zumwinfter: 
„Arme, wir kannten den. Zweck der Glüdfeligkeit 
‚und des Lebens nicht durch Unfchuld und ungereizte, 
„unentweihete Blüthe.- Ang fehlte das Vorgefuͤhl, 
„die Eeufche Ahnung von dem, was wir zeitlebeng 
„feyn müßten und außerdem nichts find, dem para: 
„dieſiſchen Segen beider Geſchlechter. Darum find 
„unſre Angefichte verfallen und unfre Augen erlöfchte 
„Kohlen. Am: Baum eines falfhen Vergnuͤgens 
erkrankt, ſtecken die Pfeile feines Zorns in ung und 
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„faugen den Saft unfrer Gebeine.“ Wodurch koͤn⸗ 
nen diefe armen Gefchöpfe, wenn noch Rettung da 
iſt, gerettet werden, als durch Ruͤckkehr zur verlor: 
nen Unſchuld, durch Mel; der Tugend, Gefundheit 
und Fröhlichfeit zu leben, in einem lebenden -Hohen- 
liede? Unſchuld allein kann Unſchuld zuruͤckbringen 
oder bewahren. Liefer ein Engel mit deinem Kinde, 
fo fürchte dih nicht: auch im Hohenliede lieſet's 
die Bibel, fo: wie ed in der Natur der Thiere 
Schöpfung Gottes fieher und ſich nicht ärgert: - Ich 
bin gewiß, daß fih an dem „Adam erfannte 
fein Weib” noch Fein unfhuldiger Knabe ges 
ftoßen hat, aber wohl an dem unkeuſchen Verhuͤl— 
u an dem moralifchen Kopffchütteln mit Ach und 
Aber. — 

. Beiden Juden war ed’ Gefeß, daß niemand das 
Hohelied vorm dreißigften Jahre leſen follte; die 
Vorſicht war gut, und auch Luther preifet fie an; 
wie ift fie aber jetzt moͤglich? Alfo thue man wenig: 
ftend was man kann, fomme fchädlichen Eindruͤcken 
zuvor, werde Freund feiner Kinder, lehre fie die 
Bibel ald Wort Gottes lefen, Ehe und Liebe ale 
Segen Gottes im Paradiefe Im Sinne der Patrlar: 
hen betrachten; ich glaube nicht, Daß das Hohelied 
biezu fchadlich fepn werde. Vielweiberei, unzächtl- 
ge. hetdnifhe Liebe, ſchoͤne Natur der Agpptifchen- 
und ammonitifhen: Weiber, tft nicht darin; nur 
Eine ift feine Taube, feine Keine, feine Liebe — 
fie, die Liebe ihrer Mutter, die feine Mutter ihm 
ſelbſt vermählet. Ich bin gewiß, daß, wenn eine 
keuſche Mutter mit ihrer Tochter, ein würbiger Va- 
ter mit feinem Sohn dieß Lied eben in der Abficht 


—n 


92 
der Bibel durchgehet, als den Kranz reiner Jugend⸗ 
jahre des Gottgeliebten, ala trdifchen Lohn und Se⸗ 
gen, der dem zarten: Sohne Dasids, dem’ füßen 
Pfleger der Gerechtigkeit und‘ Menfchenmilde vor 
Gott wurde: jede Blume, woraus die Spinne‘ Gift 
faugt; wird der frommen Biene Honig: werden; 
dern unfchuldigen Kinde ein Zweig vom Baume des 


2. Ohne Zweifel gehört hiezu, daß man mit die 
fem Buche Salomons auch: feine andern Schrif— 
ten verbinde und eine durch die andre 
ertlären Wenn ſein Prediger ruͤhmt, daß auch 
bet feiner Liebe und Luſt zum Vergnuͤgen noch: im⸗ 
mer Weisheit ihm beigewohnet: fo: weiſet 
er ung damit felbft auf feine Spruͤche, wo er mehr 
als einmal die Weis heit ſeine Geliebte nennt 
und die Gottesfurcht ſeine Schoͤne. Wie 
ernſtlich warnt er da vor Hurenllebe/ Ehebruch und 
Verführung! Wie ſchildert er die Abwege der Ju⸗ 
gend und den Reiz Früher Keuſchhelt und den Bal⸗ 
ſam des Lebens in aͤchter, reiner Liebe! In ſeinem 
letzten Buche, wo er auch an den ſinnlichen Vergnuͤ⸗ 
gungen das Nichts, die Eitelkeit genug zeiget, bleibts 
immer noch das Reſultat ſeiner Beobachtungen und 
Erfahrungen in Gutemn un Bbſem: „Freue dich) 
„Juͤngling, in deiner Jugend, ehe denn 
„die boͤſen Tage kommen; habe aber 
„auch Gott wor Augen und denke an's 
„Gericht!“ Er bleibt dabei, daß es das befte 

: „froͤhlich zu ſeyn in feiner Arbekt, 
AFfich Wohl ſevn zu verfihaffen.. de s ges 
„bens genen ren lüeb en 
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Beides denn das ſey unſer Thel „kn 
er eben.‘ Es ſyricht aiſo noch immet der Saͤnger 
Des Hohenliedes und nimmt. fich nicht zurüd; ‚aber 
‚er beftimmt ſich jeßt aus geprüfter Erfahrung, und 
verſchweigt auch die haͤrteſten Sachen nicht, „die: ſich 
hm in ſeiner Liebe, und ‚Sinnlichkeit aufgedrungen 
haben, nämlich, ‚Daß hiemit dag menfchliche, Herz 
„nie ganz befrie digt werde, und daß, wenn er 
„unter taufend Mönnern einen Menſchen 
„hand; er unter taufend Weibern keinen 
„9 efunden: denn Gott hat den Men ſchen 
„aufrihtig gemacht, aber fie ſuchen viel 
Kuͤnſte.“ Wer Salpımong Schriften in ſolcher 


Verbindung lieſet, wird er am Hohenliebe taͤndeln? 


in ihm letzten Sweck des Lebeus, ‚oder gar 


Anzucht und. Ehebruch fuchen von denen Salomo 
ein ſolcher Feind iſte Wird er nicht vielmehr ſein 


Knie vor dir, ſanfter Liebling Gottes, beugen, und 


im Dreieck deiner fo verſchiednen und ſo einartigen 


Schriften beinahe die Summe philoſophiſcher Weis 
n ‚ 


helt des Menichentebeng-finden ? 


Gebe ift die größte Weisheit; und. die geöf: 
ſeſte Weisheit ſelbſt im ernsten Siune des Prediger- 
buchs tft und bleibt Liebe. : Liebe iſt unfer König- 


‚eich aus dem ‚Paradiefe: woruͤber wir mit Liebe 


herrſchen, das iſt gewiß unſer. Je weiter wir alſo 


dieſes verbreiten, und je enger zugleich es an ung 
ziehen Fönnen, »defto weifer und gluͤcklicher find wir, 
in den rechten Schranken des menſchlichen Lebens. 


Ein frohes Herz ſieht alenthalben Fruͤhling, ein, lie— 
bendes Auge überall: Liebe: ihm duftet in dleſer 


Roſe ſeln Freund, ihm waͤchst in diefem Palmbaum 
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fein Kind, feine Geliebte. Menfchengeftalt if die 


groͤßeſte Naturſchoͤne; und alle Naturſchoͤne muß der 
Menſchengeſtalt, der Menſchenliebe und Freude die- 
nen. Die Weisheit Gottes, Salomons Mufe, 
fpielet in allen Bildern auf der Erde 
und Ihre Luft If bei den Menſchenkin— 
dern. 

Wie theuer mir in dieſem Betracht einige der 
abſtechendſten Buͤcher der Bibel, die alle zuſammen⸗ 
ſtehen, ſeyen, kann ich nicht beſchreiben — die drei 
Schriften Salomons hinter den Pſalmen, 
die Pſalmen hinter Hiob, das Taͤubchen der Liebe 
‚hinter dem Vogel der Weisheit, und unmittelbar 
an ihm der fonnenfliegende Adler, Jeſalas. Da 
tft Lehre, da tft menfchliches Leben! — 


3. Noch unterrichtender aber wird endlich die 


fonderbare Entwickelung und Kataſtrophe TER in 
Salomons Leben. Der weifefte König, 
und wird zuleßt der größefte Thor durch Weiber. 
Der fanftefte König, und ganz Sfrael klagt 
ihm nah: „dein Buter Hat unfer Joch 
„hart gemaht, mache du es uns leid: 
„ter.“ Friede koͤnig, und legt den Grund zum 
Abfall, zu ewigem Swift und Trennung feines Vol⸗ 
kes. Maͤchtig bis über dem Euphrat, und kann 
zuleßt einzelne Rebellen nicht bändigen, muß ſeinen 
gefalbten Nachfolger, Serobeam, unbezwungen dul- 
ben. Weifer denn alle Wetfen, und vergaß 
zulest feine Kinderweisheit, die Furcht des Herren. 
Auch weifer denn die Dichter; und ſein 
Rand ſeufzte. Bon Ausländerinnen ver- 


ehrt und von Inlaͤnderlunen betrogen, verfuhrt, | 
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vielleicht verachtet.. Erbauer bes Tempels, 
und felbft ein Abgötter: dem zweimal Gott 
erſchienen, und der fremde Götter fuchte. Um— 
geben mit Taufenden der Weiber unb 
Kebs weiber, und hinterließ Einen unnuͤtzen, un— 
weifen Rehabeam. — — Gerechter Nichter! wie 
tief geht dein Pfeil! wie furchtbar gleih und auf- 
wiegendhängt deine Wage! — Laſſet uns den 12 7ftem 
Pſalm, ebenfalls ein Lied Salomons, hören: 
Wo Gott der Herr das Haus nicht baut, 
Vergebens bauet ihr; 
Wo Gott der Herr der Stadt nickt wacht, 
Ter Wächter wacht umfonft. 
umſonſt ift, daß ihr früh auffteht, 
Und fihet jpät in Müh', 
Und eßt in Sorgen euer Brod; 
Dem Freund gibt er’s im Schlaf. 
Auh Kinder find bes Herrn Gefchenk, 
Sein Lohn ift Leibesfrucht: 
Wie Pieile in des Starken Hand 
Iſt junger Söhne Stolz. 
Wohl ihm, dem Mann, der ihrer voll 
Hat feinen Köcher: Sie 
Grröthen ihren Feinden nicht 
Beiim Hader vor Gericht — — 
wie freilich Teiln Sohn Nehabeam erröthen mußte, 
Richter, fo rächeft du! Die ganze Welt ift Wage der 
Wiedervergeltung in jedes Menfchen Leben. Der 
zu zaͤrtliche König wird durch feine Weiber, der» 
zulest aberweife König durch einen unweifen Sohn 
geftraft. 
Wo Salomo (menfchlich zu reden) In Zügen wies 





der fommt,. kommt arch fein Schlaſal mieder. Der 
Büngling, ıber nach zweitauſend Jahren durch Kunſt 
ein Hohelled ſang, Petrarca, — leſet die drei Quar⸗ 
tanten ſeines Lebens und wenn auf der einen Seite 
an Feinheit, Zärtlichkeit, Liebe, Freundſchaft, Viel⸗ 
wiſſenſchaft und Weisheit Salomo ſich in ihm von 
fern meldet, ſo ſteht er noch deutlicher zuletzt in 
Ekel und Unmuth der Welt, in Eitelleit und gelehr⸗ 
ter Langeweile da; nur freilich war die Krone des 
Einen Gold, ‚des Anderu Lorbeer. Die vertaͤn— 
delte Berlode hängt zuletzt müßlg da; der müde 
Sänger der Liebe fchreibt ein ſchwaͤcheres Buch der 
Weishelt. 

Liebe, du Thautropfe des Himmels, die ſuͤßeſte 
der Suͤßigkeiten auf Erden, wie bald wird dein Ho: 
nig Efel, wenn man ihn im Uebermaße genießet! 
Du bindeft Menfhen an Menfchen, Menfhen an 
Spott — ein Band feit.wie der Tod, denn du follt 
die Sterblichfeit überdauern ; wehe aber, wer-an die- 
fem Gottesbande fafert und es in feidne Flocken 
auflöfet! Ste verwehn, und was iſt ihm blieben? 
O Liebe, die Chriſtus lehrte und zeigte und ausgoß, 
Liebe, die Johannes in feinem- Glanz. bie in jene 
Melt hinüber mahlet, wie anders biſt du! Eine nie 
verfiegende Aurora; ſcheint fie bier unterzugehen, 
fo. er fie mit höbern Sarben in einer ewigen Melt 
auf! 


Walle füßes Wort, mein Herz, auf! ſtrõme — 
Wort d)! 


‚König Höre! meine Zunge; fleucht, ein: Griffel, fort. 
Schon⸗ 
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Scönfter alter Menſchenſöhne, deine Liebe gießt 
Strom der Anmuth, du, der Gottes ew’ger Liebling ift. 


Gürte Schwert an deine Hüfte, Held, und wandle fort 
prächtig, glücklich. Wie ein Kriegsroß fey dein fier 
gend Abort, 


Und fen Gnadenwort. Die Rechte, wenn fie Schre 
cken winft, 

Wenn dein fcharfer Pfeil der Feinde Königsherzblut 
trinkt, 


Völker liegen dir zu Füßen — Gott, dein Thron, er ſey 
Feſt und ewig, deines Reiches Scepter feſt und treu. 


Unrecht haſſe, liebe Wahrheit, Huld, Gerechtigkeit: 
Denn, o Gott, d'rum hat dein Gott mit Freudenöl 
erfreut 


Dich vor allen deinen Brüdern. Myrrh' und Aloe 
Duftet dein Gewand dir, wenn du froh, in Königshöh', 


Trittſt aus Elfenbeinpaläſten und in deiner Zier 
Dir die Königstöchter dienen, und zur Rechten dir 


Deine Braut in Ophirs Golde pranget. Hör' es, 
Braut, 

Und vergiß dein Bolk dir! Schaue, wen du biſt 
vertraut, 


Und vergiß dein Baterhaus dir, daß der König fich 
Lab’ an deiner Schöne. Neig' ihm, deinem Herren, 
dich! 
Und die Töchter Tyrus werden mit Gefhenfen bir 
Huldigen, des Volkes Fürften tief anbeten dir. 
Prächtig ganz ift Königs Tochter. Goldgewandgeziert, 
Prachtgeftick : gefhmücdet wird zum König fie geführt. 
Herders Werke z. Rel. u. Theol. IV. 7 
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Nach ihr eilen die Zungfrauen, die Gefpielen alr 
Jauchzen ein in Königs Para. Ich, mit Freuden: 
hau, 


Sing' ihr: ‚Braut, ftatt deiner Väter werden dic) 
erfreu’n 
Deine Söhne, werden rings im Lande Fürften feyn! 


Bon Gefhlechte Hin zu Geſchlecht fing’ ich weit und 
breit 
Deinen Namen. Völker preifen dich in Ewigkeit.‘ 


Das wäre alfo die lehrreiche Stelle diefes Buchs 
In der Bibel. Es ft ein nothwendiger Beleg zu 
feinem Leben, eine Beurfundung ded Se: 
gens, den ibm Gott verfprad, en Shlüf: 
fel zu feinen übrigen Schriften, zufammt 
feiner Denkart und dem fonderbaren 
Schickſal feines Alters und Ausgange. 
Unter den Büchern des alten Teftaments iſt's eine 
Roſen- und Myrthenlaube im Thale des Frühlinge, 
rings umher voll ſchoͤner Ausſicht auf alle Seiten 
der Menfchheit. — — 

Mich dünft, man antwortet mir: „Wohl! aber 
„koͤnnte das Buch niht noch mehr bedeuten? 
„Sollte niht noch ein andrer Einn, ein tieferer 
„Berftand Dahinter feyn?” Meinetwegen! aber 
was heißt das könnte, follte? Was wäre es 
für ein anderer tiefer Verſtand? Und aus wel- 
hen unumſtoͤßlichen Merkmalen wüßte man, daß 
und wo er Dahinter fey, daß der klare Wortverftand 
nicht darunter litte? | | 

Ic) lefe das Buch und finde in ihm felbit nicht 
den Fleinften Wink, nicht die mindefte Spur, daB 


De 
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ein andrer Sinn Zweck des Buchs, erſter Wort: 
verftand Salomons gewefen wäre; oder ich müßte 
ihn auch Im Liedhen Ibrahims, in den Oden Haftz, 
in allen morgenländifhen Liebesge dichten ver- 
muthen und auffuchen können, die dieſem Liede in 
äußerer Geftalt völlig gleih find. Sm Leben 
Salomo's finde ich zu diefem andern Sinne, er 
folfe nun hiftorifch oder myftifh oder metaphyſiſch 
oder politifc feyn, noch weniger Grund: denn die 
Myſtik war Salomond Weisheit nicht, noch we⸗ 
niger Metaphyſik und fcholaftifche Kirchengeſchichte. 
Seine Weisheit war Elarer Sinn in Anfhauung der _ 
Dinge des Lebens, feiner Scharflinn, ausgebreitete 
Naturweisheit, wozu die fpatere arabifhe Sage 
auch den weifen Salomo machte, fogar zum Zaube: 
rer und Teufelsbanner; zum myftifhen Kopfhänger 
und Schwindler in’! MWüfte und. Leere, oder zum 
Kompendienfchreiber ber-hriftlichen BUHERSEIRUGEE 
bat fie ihn nie machen mögen. 
Auch fiehet man es fchon der Art des neuen 
Sinnes ſelbſt an, weß Geiſtes Kind er ſey: naͤmlich 
das Schooskind jedes einzelnen muͤßigen Geiſtes. 
Er traͤgt immer die Geſtalt ſeines Vaters, des Er— 
finders: fuͤhlte der fein, ſo iſt auch die Seide des 
Maͤhrchens fein, die er aus Salomo ſpinnet; iſt er 
grob, ſo kommt auch ſo ein dickhaͤutiges Schiffſeil von 
Allegorik heraus, daß dem Leſer die Nerven zittern. 
Sey es aber auch fein wie Spinnwebe — es iſt nur 
immer angeſponnenes fremdes Gewebe, wenn es 
nicht aus der Schrift Salomons natuͤrlich wächst 
und von felbft gleichſam ſich aufdringet. — 
— Wenn Rabbi Juda fragt, warum es dag Hohe 
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Lied heiße; und antwortet: „weil, wer dieß hoͤrt, 
‚in feinem Gemuͤth mit himmliſchen Sachen ver- 
' „bunden wird,’ fo kann ich die Keinheit der Ant— 
wort wohl leiden. Es gefällt mir, wenn der Sohar 
fast: „Schwarz, aber gar lieblich — das 
„iſt die iſraelitiſche Kirche, ſchwarz um ihrer Ge: 
„fengenfchaft, Teblih um des Geſetzes und ihrer 
„Froͤmmigkeit willen.” Oder, wenn’s heißt: 
„unſrer Haͤuſer Balken find Cedern, d.i., 
„der Tempel des Herrn durch die Hand Salomo's 


war Cedernholz; der Tempel des Herrn, der zur 


„Zeit des Meſſias wird erbaut werden, deſſen Bal- 
„ten werden feyn Gedern des Varadiefes.” Die 
Turteltaube laͤßt fih Hören: „das iſt die 
„Stimme bei der Ankunft des Meſſias.“ Wer 
ift, die hHervorbriht wie die Morgenrd- 
the? „das ift die Erlöfung des Mefflag; wenn der 
„Meſſias kommt, wird eine Finfternig auf die Koͤ— 
„nigreiche der Welt fallen” — — Auf den Wuͤrz— 
bergen. „Unter allen Pflanzen und Bäumen tft 
„keine Eleiner und niedriger, als da das Gewürz 
‚darauf wachst; alfo die Helden, die mit den Dor- 
„nen verglichen werden, haben weiten Raum — —“ 
Solhe und ımzahlig andere Deutungen find fein: 
fie find gleichfam moralifche oder poetifche oder phil: 
Tofophifche Anwendungen, wie die jüdifhe Aus— 
legungsfunft liebt und in feinen Geſetzen beſtimmt: 


den natürlihen Wortfinn aber müffen fie weder er— 


feßen noch verdrängen wollen, fonft find fie verfüh: 
rend; und, auch wo fie am finnreichften und fchönften 
auffalfen, find fie Anwendung, Poem, Figment, El: 
genthum ihres Erfinders. So auch manche myſti⸗ 
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fhen Auslegungen des Hohenliedes durch Chriſten; 
fie enthalten ein Meer von Empfindungen, feinen 
Gedanken und lieblihen Sefpinnften, davon die Seele 
des Yuslegers voll war und fie doc) irgendwo aus— 
giefen wollte; er faßte fie alfo in dieß liebliche Ge- 
faͤß. So haben ja Sarbievius, So. Angelus und 
viele andre, die einzelnen Worte des Hohenliedes 
auf den Gegenftand, den fie in Gedanken hatten, 
poetiſch ausgebildet; und man flieht Telcht, daß in 
einer fo zarten Sprache des Herzens, bei den fo. ab: 
wechfelnden Geftalten und Scenen aller Menfchen- 
fhöne, LXiebe und Freude, Raum für die Empfin- 
Dungen einer ganzen Welt iſt. Aber ewig bleibt’s 
gewiß: das iſt Anwendung, niht Wortfinn; ein 
neues Gefäß, aus dem zarten edlen Leim gemacht, 
nicht aber feine Urgeftalt und erfte Lage; es tft 
ein abgeleiteted, tauſendfach verſetztes Waffer, nicht 
die EHare Quelle des Urſprungs. Kaffe ih mich da 
durch einen feinen Rabbi verführen, der mid) vom 
erften nothdringenden MWortverftande weglodet, fo 
ftehe ich gleich einem groben blos, der ankommt und 
alfo redet: „Er bat mich in den Weinfeller 
geführt; die Braut redet die Diener des Braͤu— 
tigams an: erhaltet mich mit den Flaſchen des geift- 
lichen Weins im Saframente. Fahet uns die 
Fuͤchſe, d. i. die Keger, fo Ehrifti Weinberge ver- 
derben, und die Fleinen Fuͤchſe, d. i. die heim— 
lichen Ketzer, fo die Partikularkirhen verderben, 
Siehe, um das Nuhebetthen des himm— 
Lifhen Salomons fiehen ſechszig Star— 
fe, namlich heilige Engel und Gottesgelehrte, alle 
angethan mit Schwertern, und verftehen die 
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Streitfunft. Deine Zähne find weiß, d.i. 
deine Lehrer find einmuͤthig und orthodor in Unter: 
ſuchung der Keßereien, du wirft disputatores bene 
dentatos haben. Deine Lippen zwo Purpur— 
fäden, das Symbolum Nicaenum und Athana- 
sianum. Mein Freund iſt hHingegangen 
zu den Würzgärtlein, d. i. zu den neuen Par: 
tifularfirchen im 7ten Saecsulo, zu den Franken, 
Schwaben, Wejtphälern, zu den Sachſen und Thü- 
ringern, u. fe Dein Nabel wie ein rundet 
Becher, iſt der wiederhergeftellte Kelch im Abend: 
mahle, und dein Bauch wie ein Weizenhau— 
‚fe, da die Irrthuͤmer verworfen find von Fegfeuer, 
Seelmeflen und von Verdienft der Werke. Deine 
zwo Brüfte, die Mittel der Seelennahrung, das 
evangelifche Wort und die heiligen Saframente — 
— und fo geht's zum Thor Sethrabbim, zum 
elfenbeinern Thurm, d. f. zu der durch den 
Hals der Lehrer rein vorgetragnen Lehre, jur Na— 
fe, dem Emblemate des Zorns über die Feinde der 
Kirche, zuden Haaren, dem Bilde der Unterwer- 
fung der Lehre unter feinen als Chriftum, und zum 
Palmbaum, dem weftphälifhen Frieden, zu denen 
durch die Kehle gepredigten Kehren, die die Lippen 
der Schlafenden redend machen, und zur Lin- 
ten, die das Haupt unterftüßt, d. f. dem 
Collegio evangelifcher Lehrer; bis endlich die Toͤch— 
ter Jeruſalems, d. i. das Chor der Theologen 
finget: Unſre Shwefter fft noch Flein, die 
aus Sog und Magog hervorwachfende Kirche: noch 
bat fie Feine Brüfte, d. i. Feine ordentlichen 
„ ehren, Wir wollen über fie bauen einen 


103 


ſil bernen Palaft für die Lehrer des Evangelll: 

— denn dem bimmlifhen Salomo gebühren 
1000 Silberlinge für den Weinberg, 200 den 
Hütern zum Gnadenlohne.“ — — Man fpürt wohl, 
daß Fein Rabbi die Deutung gemacht indeſſen zweifle 
ich, daß der König Salomo, glorwürdigen Andenfeng, 
fo Iutherifch werde gedacht haben; — — Luther felbit 
Dachte nicht alfo e)! 

Salomo iſt nicht der Einzige, dem es fo geht: 
heilige und Profanffribenten, Infonderheit Dichter, 
je einfaltiger, Harer und tiefnatärlicher ihre Worte 
find, defto mehr wird man fie mit Yuslegungen 
falben-und in ihr fchönes weites Zelt Sachen hin 
ein tragen, an die fie wahrlich nicht dachten. So 
ging's Homer, Dante, Petrarca, ja felbft der ehrli= 
chen Voluſpa: man hat in Ihnen alle Weisheit und 
felbft die Goldmacherkunft gefunden. Indeſſen, wer 
fand fie darin? Nur Narren oder Kinder. 

Es iſt gut und Löblich, dab ein biblifh Buch 
biblifh und ein zäÄrtlih Buch zartlih angewandt 
werde; ja, wir haben darin die fchönften Vorbilder 
an den Propheten, Chriſto und den Apofteln. Gie 
brauhen Ausdrüde, Bilder, Vorftellungsarten des 
Hohelledes, jeder auf feiner Stelle, in feinem Zweck 
und Sinne. Das ift jemanden fo wenig unterfagt, 
als ja im Gegentheil jede Speife, die wir genießen 
wollen, verdaut, in unfern Saft verwandelt werden 
und alfo gewiſſermaßen Ihre Natur verlieren muß. 
Es wären Pedanten und Wortfrämer, die und am 


2) Neque hoe placct, ut exponamus de sonjunectione Dei 
et Synagogae — — Luther. 
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Hohenliede nur Ebraͤiſch lehren und Anafreontifch 

‚fingen lehren wollten, weitere Anwendung und See— 
lenfpeife daran aber unterfagten. Sft die Natur, 
wie Suͤßigkeit und Liebe, überall nur Eins: wo dir 
dein Herz eingibt, mit den Worten dieſes Buche zu 
beten, zu reden, zu betrachten, zu lieben, da kannſt 
du's fo ungehindert thun, als Jeſaias, Chriftus und 
Johannes es thaten. Jede Blume wird gleichfam 
 feifh blühen auf diefer neuen Stelle, und deine See— 
Te, dein Muth, ja diefer Ort und diefe Stunde wer= 
den ihr frifche fchöne Farben leihen; jedermann aber 
fiehet, daß dieſe unendlichen, fo augenblicklichen, To 
unbeftimmbaren Unwendungen den erfien Wort— 
verftand nicht aufheben, fondern vorausfeßen, 
beftätigen und gleihfam bewähren. Gerade 
wer zuerft dieß Eine im Hohenliede ganz und treu 
fand, kann nachher in der Anwendung alles daher 
brauchen; dagegen wer im MWortverftande tappt und 
irret, auch in jeder einzelnen Anwendung ftraucheln 
oder Iahmen wird. — — Laſſet ung alfo, damit 
man mir nicht die Ehre erzeige, mich unter die neu= 
en Neformatoren zu rechnen, die vor lauter klarem 
Wortverſtande der Bibel von der mindeften Anwen- 
dung derfelben nicht willen wollen, noch einige Wor— 
 tevondem Firhlihen Gebrauche diefes Buche 
und feiner gewöhnlihen Anwendung fo viele 
Jahrhunderte her reden. | 

Schon Sefaias betrachtet die Kirche Zions als 

Gottes Braut, und den Herren, ihren Gott, ale 
Mann und Bräutigam. Hoſeas, Jergmiag, 
Ezechiel, "die andern Propheten führen dieß Bild 
fort und thun an fie unter demfelben die ernftlichften 
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und zärtlichften Werte. Im neuen Teftament wird 
SHriftus Brautigam feiner Kirche, und Zohan: 
nes ift nur Freund des Brautigams, der fie 
ihm zuführet. Chriftus in verfchlednen Gleichniſſen, 
die Apoftel in den ftärkften Ermahnungen, Johannes 
Offenbarung endlich in der lieblichften Hoffnung be= 
ftätigen dieg Bild fo fehr, daß es fogleich, nachdem 
der Kanon geſchloſſen war, allgemeine Vorſtellungs— 
art, und bei den älteften Kirchenvätern eine Lieb— 
lingeidee ward, zu der das Hohelled Salomong den 
reichiten Stoff der Ausſchmuͤckung leihen und geben 
fonnte. Sie fehütteten alfo auch In ihren Homllien, 
Sloffen, Kommentarien über dieß Buch die Fülle 
ihres Herzens aus, jeder, wie er die Kirche fah 
und fühlte, zart oder feurig, klagend oder jauch— 
zend, nachdem fie ibm fhwarz oder lieblich 
erfhienen. Ohne Imeifel war dieß auc) die Urfache, 
warum der ehrlihe Luther in ihm Troft über die 
Berwaltung des Negiments fuchte; feine Zeit und 
er hatten diefes Troftes nöthig. Er fhrieb nam: 
lich über dieg Buch gerade in dem haͤmiſchen 
Jahr, wie er’d nannte, 1558, da der heilige Bund 
wider die Wroteftanten zu Stande Fam, er den Ver— 
drug mit Lemnio hatte, und auf der andern Seite 
bie Ausbreitung feiner Lehre doch nicht nachlleß. Da 
feine Seele immer das Anliegen ausgoß, das fie 
zunachft drüdte, fo brachte er's auch jest In die Buͤ— 
her, die er erklärte, oder vielmehr, an denen er 
fi ftarfte und [abte. Er ſagt's ausdrüdlich in fel- 
ner Vorrede g), und war übrigens mit den Ausle⸗ 





g) Nos referimus inter enarrandum nostras cogitationes 


“un 
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gern nicht zufrieden, „die es von Bereinigung Got- 
tes mit der Kirche (Synagoge), oder mit den Tro— 
pologiſten, die es von der gläubigen Seele ausleg⸗ 
ten: ex his enim sententiis quis quaeso frustus 
percipi potest?‘“ Uebrigens hielt er das Buch 
für dunfel und wollte nichts, als feine Meinung, 
d. i. die Anwendung ſagen, die ihm damals ſo 
nahe lag. 
Es kann wohl kaum gelaͤugnet werden, daß nicht 
auch manche myſtiſche Ausleger dieſem Drange des 
Herzens nachgegeben und damals nicht anders, als 
fo, uͤber dieß Buch Haben ſchreiben koͤnnen. Hat Chri⸗ 
ſtus feiner Kirche Immer gegenwärtig zu ſeyn verſpro⸗ 
chen und fih mit ihr in Ewigkeit verlobet: warum 
follte er's nicht auch jeder einzelnen glaubenden 
Seele ſeyn, da die Gemeine der Kirche ja eben aus 
Yauter einzelnen Glaubenden.beftehet? Mit je mehr 
Reinigkeit und Innigkeit man alfo die Vereinigung 
Gottes mit dem Menfhen fühlte, deſto inniger 
wandte man auch die Sprache diefes Buchs an, in 
dem nur Liebe redet. Man fiehet aber, es war nur 
Anwendung, follte und Fonnte nur Anwen 
dung bleiben, dem erften Sinne Salomong völlig 
unbefchadet: ‚denn fogar der Schluß vom allgemei=' 
nen auf jedes einzelne Glied der Kirche war ſchon 
Anwendung. Auf diefem Wege wird noch bis jetzt 
jedermann von einzelnen "Stellen des. Liedes Ge- 
brauch machen koͤnnen, wie fie ihm jest fein Herz 
und Anliegen eingibt; genug, wenn fie dem ge- 


60, ut hic quoque liber tum doctrina ad vitam utili, 
tum oonsolationibus nos erudiat, Pruef. in cantic. cantie. 
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fammten Worte Gottes und der daraus gezognen 
Hegel des Glaubens nicht widerfprechen. 

Und daß die obige Firhliche Anwendung, 
von der die genannte Erflärnng Luthers nur ein ge= 
reinigter blühender Zweig tft, derfelben nicht wider- 
fprehe, fondern im höchften zuftimme, ift gewiß. 
Wer nimmt fih der Kirhe an, wenn fih Chriftug 
ihrer nicht annimmt? — er, der fi mit Blute des 
Herzens feine Braut erfaufte und fie mit dem Wafz _ 
ferbade feines Geiſtes ſich unſtraͤflich wuſch, fie auch 
in ihrer Niedrigkeit liebet, big fie einſt herrlich vor 
ihm erfcheine. Es find alfo eben nicht die züchtig- 
ften Ohren, die diefe ganze Vorſtellungsart, die 
doch biblifh und nicht nur Wort, fondern Sache iſt, 
überall ausreuten wollen und fich auch in Sprücden, 
in alten treugemeinten Liedern daran ärgern. Die 
Kirche, die ihr im Sinne habt, mag freitih ohne 
Chriſto ſeyn! fie hat auch feiner nicht nöthig. 

Ueberhaupt fit Kirhe, Staat, Ehe, und 
die einzelne Menfhheit, wie fie in allen dreien 
gepflegt oder gemißhandelt wird, Ein Ding — über: 
all ohne Gott nichts, und überall, auf zärtefte be- 
trachtet, Braut Gottes an der Hand Jeſu Chrifti: 
ein Siegel auf feinem Arm, ein Geprä- 
ge auf feinem Herzen. Paulus fhamt fi 
nicht, auch in der Eheh) ein Bild Chriftt und feiner 
Gemeine zu finden: dad Verhältniß des Herrn zu 
feinen Unterthanen, dem Lande, dem er vermählt 
ift, wird nie ein befleres finden; und In Abficht des 
Dienfts der Kirche hat Paulus ebenfalls gezweifelt; 


h) Eph. 5, 22, f. 
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ob der, der feinem eignen Haufe nicht vorzuftehen 
wiffe, je die Gemeine Gottes verforgen werde. Die 
allgemeinen Bande diefer Einrichtungen, die Le- 
bendige Bauart diefer nur verfchleden ge- 
nannten Gebäude fft alfo Eind, und der Geiſt 
derfelben Ein Geiſt — Liebe. Ge mehr nun ein 
Menfh die Wohlthaten Gottes gegen Eins oder 
das Andre, die geheime und füße Zuthätigfeit des 
freundlichften Wefend durch die, fo feine Steffe ver— 
treten, bienieden fühlt, defto mehr iſt Vorrath in 
feinem Herzen, das Buch hie= oder dahin zu deuten. 
Und fo deute er’s, nur Eeufch und züchtig, Daß eg 
weder Spiel noch Aergerniß werde; und nie vergeffe 
man's, daß es Anwendung fey, nicht urfprüng- 
liche Abficht, fonft wird Eine Anwendung die an=“ 
dre haſſen und verfolgen, da fie doch alle, und un— 
zählige Ihrer Art, Schweftern unter einander und 
Töchter Eines Wortfinneg, des Tertes der 
Liebe, feyn und bleiben follten. Auch der Kirche 
bleibe die ihre, denn fie ift fich felbft die nächte. 

Und fo habe ich Luft, diefen Abfchnitt mit der 
klarſten Myſtik zu fchließen, die das Buch enthält, 
mit dem goldnen A. B. C. der Weiber, am Ende 
der —— des Saͤngers der Liebe: 


Wem ein Weib von Tugendart 
Solch ein Weib beſcheret ward, 
Ueber Perlen geht ſein Gut, 

Feſt an ihr iſt Mannes Muth. 


An ihr hat er Beute gnug; 
Treue ſonder Liſt und Trug, 
Liebe ſonder Leid und Zwang 
Gibt ſie ihm ſein Lebenlang. 


x 
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> Flache und Wolle zu Gewand, 
MWirft ſie ihm mit muntrer Hand, 
Iſt ein Schiff, das ſchätzeſchwer 
Ferne bringet Naprung her. 


Noch ift Nacht; fie tHeilet fhon 
Speif’ und Arbeit aus und Kohn, 
Sorget für dad Feld und fieht, 
Wie nun ihre der Weinberg blüht. 


Gürtet fi) zu mehr Gewinn, 
Stärfet-neu fih Arm und Sinn, 
Denn fie fchmecdet, wie fo füg 
Sey ihr Segen und Genieß. 


Ganze Nächte brennt ine Richt, 
Brennet und verlöfchet nicht; 
Greift zum Roden, fpinnet friſch 
Und ernährt der-Armen- Tifch, 


Deffnet ihnen volle Hand, . 

Und ihr Haus Hat reih Gewand. 

Wenn des Winters Schnee einbricht, 
Hat es Schuß und fürdhtet nicht. 


Nah der Nothdurft fucht fie Bier, 
Schaffet Purpurdeden ihr, 

Weite Seide zum Gewand, 

Denn ihr Mann wird fhon genannt 


Mit den: Eden, halt Seriht — 

Sie erhebt fich deffen nicht; 
Stickt der Schleier, Gürtel mehr 

Sur die Töchter über m Meer. 


Und ihr Schmud ift Reinigkeit, 
Froher Blick auf fpäte Zeit. 
Klugheit öffnet ihren Mund, 
Hurd und Sitte thut er Fund. 
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Au ihr Haus durchſchauet fie, 

Gibt ihr Brod der Faulfeit nie; 

Darum preist fie ihr Geſchlecht 
Und ige Mann frohlodet recht. 


„Biele Dirnen, friſch und reich, 
Sah ih; dir war Feine gleich. 
Alter Schönheit Reiz vergeht, — 
Gottesfurcht im Weib' beſteht. 
Solch' ein Weib verdienet Ruhm, 
Ihrer Tugend Eigenthum, 
Gebt ihr ihrer Hände Lohn, 
Dank und Preis im Heldenton!“ 





| III. | Ä 
Bon Ueberfegungen des Buches, infonderheit 
Einer in alten Minneliedern. 


Statt einer Fleinen Gefchichte der vornehmften 
Erklaͤrungen diefes Liedes, die ich zu geben Willens 
war, laßt ung von einem neldloferen Gegenftande, 
einigen merfwürdigen Heberfehungen deffelben reden. 
Die deutfhe Sprache hat das Gluͤck, eine der 
alteften fi erhalten zu haben: es iſt Willerame 
Auslegung zufammt feiner lateiniſchen Paraphraſe. 
Da fie in der Schilterfhen Sammlung deut- 
fher Alterthuͤmer befannt genug ift, darf Ich von 
ihr fchweigen. | £ 
Aber eine andre und zwar poetifch.e Weber: 
feßung, aus den ſchoͤnſten Zeiten der deutfhen 
Sprache, ganz im Gefhmad der Minnefinger, 


111 


und, was noch ſchoͤner iſt, In einzelnen Stuͤcken 
völlig ohne myftifhe Auslegung, fo gut ale 
nur die Vulgate dem Dichter die Gedanken gewähr- 
te — fie muß ich ausführliher rühmen, und, da fie 
fo gut als unbekannt und doch ein Juwel unfrer 
Sprache iſt, bier lieber ganz geben. Sie iſt von 
einem an deutfhen Seltenheiten und Schäßen rei— 
hen und Fundigen Manne auf einigen Bogen bes 
Fannt gemacht worden, aud denen wir aber alles 
auslaffen können, was nicht zu ihr und ihrer Erläu- 
terung gehöret. Ich rede jest nicht, fondern ihr 
Herausgeber, D. Schöber in Sera! 

„Sch finde unter meinem Fleinen Büchervorrath 
ein deutfhes Manuffript über die Bibel alten Te— 
ftaments, welches ich zwar An. 1450 oder auch wohl 
10 bie 20 Sahr eher gefchrieben zu feyn fchäße, 
aber auch dabei dafür halte, daß das erfte Original 
noch viel älter, und ungefähr An. 1300 verfertiget 
ſeyn möchte. Darinnen finden fih nun die meiften 
Sprüche aus dem Hohenliede Salomonis in Reimen 
verfaffet; welche wohl würdig find, daß fie der Ver— 
geſſenhelt entriffen werden. 

Es iſt namlich diefes Mipt. nichts anders, ale. 
eine Hiitorlenbibel alten Teſtaments, oder ein 
Auszug der biblifhen Gefchichte von Anfang der 
Welt bis zu den Zeiten der Makkabaͤer, mit Hin- 
weglaffung der Mfalmen und Propheten, In Folio 
und drei QDuerfinger did. Der Berfafler, welchen 
ih im 13ten Jahrhundert gelebt zu haben glaube, 
mag vielleicht ein Bayer oder Frank, und etwan aus 
Münden, Nürnberg oder Bamberg gewefen feyn: 
denn daß er fein Einwohner des fchwelzerifchen oder 
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ſchwaͤbiſchen Landes geweſen, gibt die Mundart ſel— 
biger Zeiten. Es iſt mir auch wahrſcheinlich, daß 
er feinen bibliſchen Text nicht ſowohl aus der Vul—⸗ 
gata, als aus einem alten deutſchen bibliſchen Co— 
der werde genommen haben: wie denn bereits Karl 
der Große die Bibel, oder wenigſtens einen Theil 
derſelben in die deutſche Sprache uͤberſetzen zu laſſen 
bemuͤhet geweſen. Ob aber auch zu feiner Zeit ei— 
nige Buͤcher der heiligen Schrift in Reime gebracht 
worden, kann wohl mit genugſamem Beweife nicht 
dargethan werden, ungeachtet nicht zu laͤugnen, daß 
er die Poelie Hoch gehalten. Won feinem Sohne, 
Ludwig dem Frommen, hingegen weiß man zuver: 
Läffiger, dag auf deffen Befehl der Mönd) Ottfried*) 
von Weiffenburg die vier Evangeliften in deutfche 
Verſe geftellet; welche von Flacio Sliyrico Anno 1571 
in Bafel in 8. zum Druck befördert, An. 1727 aber 
nad) einem gefchriebenen Eremplar verbeflert, durch 
Johann Georg Scherz dem Thesauro antiquita- 
tum Schilteri einverleibet worden. Daraus dent 
wohl zu fchließen, daß zu den Zeiten Ludwigs des 
Frommen die völlige Bibel in der deutfhen Sprache 
vorhanden gewefen: ja, wenn man der Vorrede el: 
nes alten, in fachfifher Sprache gefhriebenen, 
Bude 
) Wir verweifen den Lefer auf die umftändliche Abhand⸗ 

fung von dieſem weiffenburgifchen Mönche Dttfried 

und feiner Ueberfegung, welche in den Fritifchen 

Beiträgen fiehet, im Iften B. a. d. 192. f. S. und 

auf die ebend. auf der 632 — 658 S. weitläuftig fich ſin⸗ 

dende Nachricht von M. Dav. Hoffmanni Dissert. de 


Ottfrido, Monacho Weissenburgensi, Helmat. 1717 
in A. er 
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Buchs bei dem Andrea du Chesne trauen darf, fo 
ft ſchon zu den Zeiten gemeldeten Ludwigs des 
Frommen die ganze heillge Schrift In Neimen*) 
gebracht worden. Unter der Regierung Dttonis dee 
Erften florirten in Deutfchland und Franfreich viele 
Poeten und Meifterfänger: von diefen Fönnte Leicht 
etwas dergleihen ebenfalls zurück geblieben feyn. . 
Notgerus oder Notferus der Dritte, mit dem Zuna- 

. men Labeo, zu St. Gallen, überfeste im eilften 
Jahrhundert die-Pfalmen**); Willeram oder Woll- 
ram, Abt zu Eberfperg in Bayern, welcher im eilf- 
ten und zwölften Jahrhundert gelebet, das Hohe- 
tied Salomonis***); und Kaiſer Friedrich der An: - 
dere gab einem geſchickten Ritter Befehl, die ganze 
heilige Schrift in Verfe zu bringen; davon auch ein 
guter Theil zum Stande gefommen. 


*) Gleiches ſuchet Megalissus, oder M. Ge, Lützel 
in feinem wohlgefdiwiebenen un deut ſchen Satholis 
fen, Sena 1730 in 8. geſchickt zu beweifen. 

*9) Bon diefer alten Pralmenüberfegung und deifen Ber, 
faſſer handeln ausführlich die Fritifhen Beiträ 
ge im 2ten 8. a. d. 578 — 598 ©. 

»2) Wovon nachzulefen Willerami Paraphrasis ge- 
mina in Canticum Canticorum quarum prior rhyt- 
mis latinis, altera veteri lingua francica, con- 
cepta est, ed. Paul. Merula, Lugd. Bat. 1598 in 8. 
Und nachher Fr. Iunii Specimen Observationum in 
Willerami Abbatis francicam paraphrasin Cantiei 
Canticorum, Amstel. 1655 in 8. Wie auch J. G. Shen 
serd, in Folio zu Ulm 1726. gedruckte und mit An⸗ 
merfungen vermehrte Ausgabe; mit Vergleichung der 
davon in den angesogenen Beiträgen gegebenen 
Nachrichten, im 3ten B. a: d. 3772 — 376. 

Herberd Werke z. Rel. u. Theol. IV. 8 
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Ich' fchreite aber nunmehro zu den, aus dem 
Hohentiede verfertigten deutfhen Reimen, welde, 
nebſt denen Unterfchriften, aus der Vulgata genom⸗ 
men, folgenden Snhalts find, und denen ih, um- 
beffern Berftands willen, einige Erklärungen es 
fügt Ben: 


ii Fi 
1. Osculetur me osculo. 
Kap. 1. | 


- Mich Euft ir minneclicher ?) Euf. 

ein mündel der übergulde?) ein überfluz. 
der werden?) creatur ein ere. 

zu der ich Fere 

wann*) ir prüftlein. 

fein violein. 

ror allen wein. 

fein ir falden ſtark. 

zu dem wit ich. mich Eeren. 

mein feld >) mag ſich meren. 

wann ir nam ift eins obſes trauf. ©) 
vñ ift alfer- wird ein wirdig Enuf.”) | 
auz keyſerlicher Art. 

rein vñ zart. 

ein adamas der herte art. 8) 

daran ſein. 

ir di jungen maidlein. 

noch ir fart 9) 

derſelben vntertenig ſein. 


4) lieblicher — 2) ein übergoldtes Mündlein — 3) wer— 
then — 4)-denn — 5) Glückſeligkeit — 6) ein Zweig 
voller Obſt — 7) aller Ehren würdig und nicht Hoch 
genug zu ſchätzen — 8) ein harter Diamant — 9 da⸗ 
rum begleiten ſie die Jungfräulein. 
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vñ volgen ir wert. 1°) 
von aaron plünde gert, !!) 


10) ihren Sußftapfen — 41) blühenter Ruthe, Stabe. 


2: Ego flos campi et lilium con- 
vallıum. 
Kap. 2, 


Sch pin ein plum be; praitten veldes 
vñ ein Milig in ame gar gemait. ?) 
Ich pin ein rof. 

uz werden clos.?) 

berait zu warer minne. ?) 

mit irm_finne. 

mein frider ) fei das gefeit. ?) 
mein plünder gart©) fei im berait. 
er kum do Hin. 

Teist 7) fein gewin. 

eins küſſen wirt do inne. 

vert er in fteter minne. 8) 

in dem garten. 

wil ich warten. 

des vil zarten. 

gar mit allem fleiz;. 

ih enrüch 9) wer mirs verweiß. 


4) in erquickender Aue — 2) aus einem angenehmen 
fruchtbaren Erdreihe — 3) Liebe — 4) Friedrich, 
Liebhaber — 5) gefagt — 6) blühender Garten — 
7) liegt — 8) wenn er in fteter Liebe verharret — 9) ich 
ruhe nicht, oder ich würde mich gegen den rächen. 


3. Ego campera. 


Bermuthlih aus dem Zzten Kap. 


Ich pin der minne!) gar berait 
ein ftofje mait. 2) 


4) der Liebe — 2) eine wohlgezierte Jungfrau « _ 


116 - 
wunnevar in plünder minheit. ?) 
nie gefnait.*) 
wer ir gert tugentlich. s) 
der wirt rich. ©) 
do pei trag 7) der eren cleit. 
mit vnterſcheid. 
dor an kein menſch denn mein hend. 8) 
mein minneclic. 
der iſt nit gleich. j 
mein libez Tiep fprich zu mir. — 
zu fender gir.9) 
mein Tiep Io; mich zu dir. 
fo werd wir frewdenreich. 
durch deiner rofen ewglein. 19) 
daz ift fo vein. 
daz die Filgen entfprungen 1”) fein. 
von grünt gewalticlich. 12) 
wann fie ift fo minneclich. 3) 
wir ſchullen 29) gen gegen perg*?) 
vñ erfüllen do der minne werk 16) 
unf do frewen. 
vn achtent 17) niemang drewen. 
davon füffich fprechen. | 
- Denn full 23) wir für paz 19) gen. 
do wir di rofen vinden ften. 
vn di rofen. 


Pu 

3) freudenvolt in blühender Liebe — 4) nie verunehret — 
5) wer ihrer tugendhaftig begehret — 6) reich — Dtra— 
ge ich — 8) hier icheint im Mſpt. etwas zu mangeln; 
oder es follen fich die Worte: gearbeitet haben, darun⸗ 
ter verftehen — 9) Begierde — 10) Aeugelein — 11) aufs 
gewachſen — 12) vom geiwaltigen Triebe zu grünen — 
13) lieblich — 14) ſollen — 15) den Berg hinauf — 
16) der Liebe Werk oder Hebung — 17) achten — 18) fol, 
ten — 19) weiter, fürder — 
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jeitelofen. 2°) 

vz ir clofen?*) preden. 

wir fürchten 22) niemants reden. 23) 

Lieb mir tum. 2*) 

zu deinen frum : 2°) 

honig hat mein gum. 26) 

on allen rum. 

vi honigfaim dir behalten. *”) s 
daz wil ich dir fpalten. 28) 

20) find Blumen, Narcissus, ephemeron, ceolchium — 24) 
Boden oder Erdreih — 22) fürdhten — 23) Radıe 
oder Drohung — 24) u mir komme! — 25) zu dei 
nem Nugen und Wohlgefallen — 26) Gaumen — 
27) Sür dich aufgehoben — 28) mit dir sheilen. 


4. Aperi michi. 
Kap. 5. 


Nu tu mir auf taub mein. *) 

ein prehende?) roſ zart vñ vein. 

da; ich mit dir mag?) gefein. 

vns*) der tag wirt fchein. ?) 

ung di naht 8) genaigt ſich. 

waz du den lieb wilt daz tu ic. 

jeuh mid noch dir mit deim fmad.”) 
ich Kauf noch dir af; ich mag. 8) 


4) meine Taube — 2) aufgehende — 3) könne — 4) bis — 


5) anbrechen wird — 6) die Nacht — TI) Geruch — 
8) fo viel ich kann. 


5 


5. Dilectus meus. 
Kap. 5 
Mein fridel*) glüt in glünder röt. 2) 


y Sriedrich, Freund, Liebhaber — 2 ift feurig vor hei⸗ 
ger Liebe — 
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vnde rötet in werder nöt. 3) 
vor mangen taufent uz erwelt. 
fein Haupt für edels golt gezelt. 

> mein liep fein N gar in rehter prait.°) 
reht alz di palm in ſolher heit.6) 
Swartz al; ein rab ift fein knok7) 
raid 8) ift ſeins Höres lock. 9) 


3) hier iſt's dunkel; vielleicht ſoll's heißen: Diefe große 
Liebe nöthiget ihn, roth zu werden, d. i., feine Liebe 
durch feine feurige Geftalt zu erkennen zu geben — 

4) meines Liebhaberd Haupt — 5) in völliger Größe — 

6) wie ein Palmbaum auf feinem Grund und Boden — 
7). der Hintertheil feined Hauptes — 8) gerade — 
9) find feine Haarlocken. 


* 





6. Mandagora. 
Kap. 7. 


Di ofraun!) geben iren ſmack 2), 
zu Jeruſalem an allen crach. 2) 
new vñ alt oppfel vf den tag. *) 
od ich zur dir kumen mag.) 
di bon ich behalten dir. 
libez liep Eumftu zu mir. 
di lilgen vindeft all berait. 
’ wor mich 6) daz dic) die erde trait.”) 


B Blumen von ſchöner Geſtalt und fräftigem Geräuſch — 
2) Geruch — 3) An allen Eden und Enden — 4) su 
feiner Zeit — 5) kann und darf — 6) mir — 7) trägt 


7. Dilectus meus misit. 
Kap. 5. 


Mein libez fiep fein rehte hant. £ 
di mir durch ein Füge *) wart gefant. 


4) Deffnung, die ſich im der Thür befand — 
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vñ rürt da velftoz 2) meiner tür. 
in fenfter vn in leiſer für. 3) 
mein leip noch feim griff erhifcht. ) 
daz mir nimmermepr erfifcht. *5) 
mein Teib mein ſel frewen fich. 
vor rehter lieb al; ich vergich. ©) 
ich ſtunt vf vñ wolt vf tun. 
mein lieb vñ metir fun. 

Doch wa; er abgan. 7) 

noch dem ſich mein heri ie fan. 8) 
laider mir doch nie defchah 9) 

do ich meins Tibez nit entjah. *20) 


2) Riegelſchloß — 3 Erwählung — 4 er erhafchte, er 
faffete meinen Leib — 5) au3 den Gedanken kommt — 
6) befenne — T) davon gegangen — 8) fehnete — 
9) niemals wurde mir fo leid — 10) als da ich meinen 
Biebhaber nicht mehr ſah. 


8. Ibo michi ad montem. 

gap. 4 

Seht donoch *) ich irr. 

nit engie noch mirr. 2) 

ein weg ich mir empfie. 3) 

zu reht ich den gie. # 

vf den perg zu libano. 

mit mein fridel wart ich do fro. 

vi erkoft mich >) mit im do. 

fü antwurt gab er mir fa. ©) 

‘er fprach gut grüz dich raine prauf. 

meins hersen traut. 7) 


41) derohalben — 2) ich gehe nicht nach dem Myrthenberge. 
Hier redet der Poet dem Texte gerad entgegen — 
3) anfahe, vornehme — 4) welchen ich zur Rechten 
sehe — 5) befprach mich lieblich — 6) alſo — 
7 vertraute — 
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mein fhonfte mein nehft 8) got geb dir hair. 
gib mir deiner minn 9) ein teil. 

nu kum ein aujjer weilte praut. 

zu der porten ftil! nit uberfaut, 

von dem perg libano. 

lieb nu ge wir anderſwo. +9) 

zu dem perg hermon vi figir. 

lib fo ge wir nimmer irr. 

nit wartten wie di liben Tilgen. 

noch ob wir jungen fein geſwigen. *) 
wo der Tiebhart gefurt fei. 22) 

do ſchull 23) wir ferr wonnen pei. *#) 

8) meine Näheſte — 9) deiner Liebe — 10) anderwärts 
hin — 11) Heerden. Hier Iautet ed fo dunkel, daß 
ih muthmaße, der Ubfchreiber babe etwas überfehen — 
12) wo der Liebhaber (dev Heerden) fich gelagert Habe 
— 13) follen — 14) wir fünftig auch unfere Woh— 
nung haben — J 

9. Egredimini fylie syon. 
| gap 3 

Get u; ir töhter von ſyon. 

ſchon *) fo Fumt künk faromon. 

in feiner reihen Eron. 

di im fein muter gab zu Ion. 

an den tag feiner empfehtunge, *) 

frewt euch paid ir maid junge. ?) 

an dem tag der frewd fein. 

- vn an dem tag der wirtfchaft mein. *) 

4) bald, eilend — 2) feiner Bermählung — 3) alle ihre 

Sunsfrauen — 4) meiner Hochzeit, Safterei — 


10. Cum esse&t rex in acubitu. 
Rap 


Do künk falomon in feim palaft. 
mit wirden mit hoffart fa.) 


3) In prädtigem Schmuck — 
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do pei gar nahen ein pet ftunt. 

dor an di jungen maid riıent. 2) 
mein nardus gab vil füffen fmad. 3) 
alda der kunk Tag. 

vñ auh an allen orten gar. 

zu jerufalem der porten zwar. *) 


2) die Jungfrauen rubeten — 3) Geruch — 4 d. i. an 
alten diefen Orten wurde der Geruch gefpürer. 


11. In.sunamite et 


Kap. T. 
Nu pruffet waz funamitig fei. 
da, bedeut man hipel. 
als ift geſprochen fenft allein. ?) 
fo ift mein ſüß mein claw mein rein. 
nu feht wz prüffet ir an ir, 
daz fult ir beweifen mir 2) 
wir fehen wan 2) pürgtor. 
vn der hohen veiten tor. 
Ad wie fhon ift dein ganf. 
in dem geihüh ane uanf. 9) 
der hufte walten °) ften dir ſchon. 
du fürften tohter von ſyon. 
di al; di fürfpan 6) fein geftatt. 
gefhmeid von Hohes finides gwalt. 7) 
do zu mein fieb wol geitalt. 
ir tugent ir Eeufch 8) ift manigualt. 

4) ed fol Tieblih davon zu farechen, fo viel heißen — 
2) mir befchreiben — 3) vom — 4) ohne Wanken — 
5) dein Rock oder Gewand mir vielen Salten gezieret — 
6) Seuerfpangen, von Gold und alänzend gearbeitet — 
T) Goldſchmiedskunſt — 8) Keufchheit. - 


12: Sexaginta sunt regine, 
Kap. 6. 
Hiemit wie fpriht kunk fülomon. 
ich trag vil hoher werden krön. 
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Sehtzig Kon ich der Funginn. 

vn ahzig fein der freundin. 

vnd jung maid *) ift one zalf. 

di warten mein mit fleiß zu mar. 
Doch ift eine di taube. mein. 
volkomen gar clar vñ vein. 

vor allen maiden uz er welt. 

zu Eeiner maid ift fi gezoelt. *) 
al; di lieb libe mein. ?) 

Ach fort ich ymmer mit ir fein. 


4) Sungfeauen — 2) fie ift viel Höher als andere Jungs 
frauen gefhätet — 3) denn fie ift meine Allerliebſte. 


13. Dilectus meus. 
Kap. 2. 
Mein lieb ift mir lieb vñ ich ir.. 
dez jult ir glauben mir. 
. Si ift gleich der minn berait. ) 
Seht alfo Fert ?) die werde maid. 
an der ſtrazzen wol gemait. 3) 
alfer Eron fi Erone treit. *) / 
vñ über der himel Edre prait. °) 
mein lieben lieb fei daz gefnit. ©) 


y) sur Liebe bereit — 2) alſo verhält ſich — 3) erauis 


Icket — 4 fie trägt die allerköſtlichſte Krone — 
5) breitet — 6) gefagt. 


14: Pessulum hostii tui. 
| ga p. 5. 
Das velſloz 2) deiner tür. 


nu tu mie vf-in deiner für. 2) 
mein libe mein taub mein Tibe mein fchon. 


1) Riegelſchloß — 2) nad deinem Wohlgefallen, aus Ge 
fälligfeitt — 
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ih wil dich vor alfen maiden kron. 3) 
wann 9) mein haupt ift tawes vor. 
meins here traut) ich fte nit wor=6) 
von den tropfen der trübſal. 

. die ih nu trag alzumal. 
mein hertz Hoft du verwunt. 
gar ung 7) in der fel grunt. 
vñ wiz daz ez fürwar. 
kaum ſtet an eim haar. 8) 


I Erönen — 4) denn — 5) meine Herzensvertraute — 
x 6) ich befinde mich nicht wohl — 7) bis — 8) ſehr 
gefahrlich mit mir ſtehet. 


15. Vox turturis audita est. 
Kap. 2 


- Der turteltaub ſtimm ift gehort. 
in den velden hie vñ dort. 
vñ in den türnen jerufalem. 
wer do wol di rede vernemem. %) 
von often kumt vil fuffer wint. 
vñ macht aquilonem plint. 2) 
vñ dur rw 3) den garten mein. 
di aramatum *) füffen drein. °) 


4) wer da (nämlich fich befindet), der vernehme die Rede, 
gebe darauf acht — 2) vertreibt den Nordwind — 
3) durchwehet — 4) wohlriechenden Blumen und Ger 
würse — 5) geben ihren füßen Geruch dazu. 


16. Anima mea laqgvefacta est. 


gap 5 
Mein fel di fmilket alz ein eif, 
In jungen Tagen wirt ich greif. *) 
al; mein lieb ae hat. 
1) gran — 


124 


do id) in nit vant an der ftat. 
IH ſucht in vaſt 2) vñ vant fein nit. 
mein lautes rüffen waz enttwipt. 5) 
antwürt nimant mir do gab. 
mir vil fenenden Enab. 4) 
der flat hök 5) mich funden. 
in jamerigen ftunden. 6) 
die flugen mich ich wartt ſchreyn. 7). 
vñ namen mir den mantel mein. 
vn di der fürn pflagen. 8) 
. vn veft 9) pei der maur lagen. 
Ir töhter von ieruſalem. 
nu wart 10) ob mir daz wol quem. 2) 
Sagt mein Lieb daz ich 
- sei nach feiner minne ſiech. ı2)- 


2) ſehr — 3) entwichen, d. 1. vergebeng — 4) hier ven 

gißt der Post, daß er im Namen der Braut reden 
fole — 5) die Wächter der Stadt — Hd, i. in be⸗ 
trübter Zeit und Umftänden — 7) ich ſchrie — 8) bie 
Thurnhüter — 9 nahe — 10) erwäget — 11) ob 
ed mir nüglich und geziemend feye — 12) feye, and 
Begierde, feiner Liebe theilhaftig zu werden, Frank. 


.17. Fuge dilecte mi. 
Kap 8 

Eya du mein vi libez liep. 

vor allem lieb hon ich dich lieb. | 

den palfam perg vm fleich. = 

ſich 2) fo wirftu geleich. 

den rehern vñ den ‚binden. 

Die gemſel wirftu vinden. 

do pei ftet ein linde prait. 2) 

dor unter ſüll wir fein gemeit. 3) 
1) fiihe — 2) eine breite Linde — 3) ’erauichet, d. 4. wir 

wollen und Darunter erquicken, 


— 
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18. Quo abiit dic michi. 
. Rap 5. 
280 ift mein lieb gegangen ein. 
de; pit ich zeig mir do hin. 
du aller fhön ein ſchones weip. 
vor aller zir ift gezirt dein leip. 
Sag mir wo ift er gegangen. 
Dein fridel +) vñ dein pravtigam. 
da; wir fuchen in mit dir. 
fram du mit in vinden fir. 2) 
_ mein lieb gegangen ift aldar. 
In dem füffen Tuft für war. 
do er balſam Tilgen vil. 
brechen mag waz er der wil. 
Sn demſelben garten. 
peid ſüll 3) wir fein wartten. 


4) Friedrich, Liebhaber — 2) d. i.: Frau! in deiner Geſell⸗ 
ſchaft wollen wir ihm bald finden — 3) beide wollen. 


19. - Surge amica mea. 
gap. 2. 

Bil libez Tieb du folt uf ften. 
mein taub mein fhon mit mir gen. 
Sn de; harten flinfe; Hol. *) 
Sn der clüft der meger vol. 2) 
do zaig mir da; antlüß dein. 
Dein ftimm hell in den oren mein. 

- wann 3) dein ſtimm vor aller füße. 
Dein antlütz clar ich fehen müße. 


6 Felſens Höhle — 2) der kleinern Höhlen oder Gemd+ 


her — 3) denn, 


20. vox dilecti mei. 
Kap. 5 
Meins liben lib ein fülle flimme, 
gar on zorn vñ on grimme. 
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fprah tu vf Hi clopf ich an. 

Dein fridel vñ dein prautigam. 

jarte mein fiwefter ungemeiligt. ”) 

Dein amplick fei mir vnuerſait. 2) 

Sid) 3) jo ſull wir #) wefen 5) fro. 

vü furhten ©) mit der neider dro. 7) 

wir denfen an die prüfte bein. — 

di ſein ſüß vor allem wein. | 

tieb di rehten Haben dich. 8) 

wilf du der fraw ja. fo fpric. | 

4) unbefleckt — 2) unverfagt — 3) fiehe — 4) wir 

folien — - 5) feyn oder werden — 6) fürchten — 
7) Drohungen — 8) die Aufrichtigen haben dich lieb. 


21- Quam pulcra es. 
Kay 4 

Ah wie ſchon wie zart du piſt. 
wol gezirt in aller frift. \ 
dein geftalt der palm ift geleid. En 
dein prüft der weintrauben ſunderlich. 
Als ein carmel ift dein haupt. 
dein Hals zufammen ift geclaubt. *) 
af ein turn von helfenbein. 
Sin daz piſtu fraw rein. 
fum zu mir vil libe mein. 
vnd gen vf den after vein. 
vñ warten wi di plumen brehen. 2) 
der opfel fruht wir fehen. 
lieb do gib ich die mein pruft. 
gar noch meins hertzens Yuft. F de 


4) — — 2) glänzen. 


22. Ista est speciosa. 
Kap. 6. 
Si ift di alferfchonfte mein. A 
di in der werlt *) mag gefein 


4) Welt — | 
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ir töhter von jerufalem. 

Sch wen daz ir Feiner zem. 2) 
Eie fahen die tohter von yon. 
vñ hHilten für heilig fchon. ?) 
vñ ir antlüß clar vñ vein. 
Tobten alf die Funigin. 


2) 315 vergleichen feye — 5) d. i. fie hielten die Tochter 
Zion fchon für heilig. 


25. In lectulo meo. 
Kap. 3 


Di langen naht in mein pette. 
ſucht ich den mein fel Tieb Hete. 

vñ de; ſelben vant ich niht. 

do von wart mein frewd entwiht. *) 
Sch ſucht in vñ fein nit vant. 

Sch ftunt vf zu hant. 2) 

Durd die grojen weiten ftat. 

Seht do gieng enzat. ?) 
Durch gazzen vü durch ſtrozzen 
nimant wolt einlozzen. 

Sch ſucht dem willig ift mein fer. #) 
durch den ich leid folche quer. 


4) entwichen — 2) alsbald = 3) bin und wider — 
4) dem fich meine Seele willig übergibt. 


24. Tota pulcra es amica mea. 
Kap. 4 
Echon piftu alzu mal. 
liebez lieb vñ one jcaf. 
on mail) piftu gar. | 
dein lebs ein füß Honig fürwar. 
Hong vñ mild) uz der zungen. 
4) ohne Sieden — 


ee; 


128 


endlich ift entiprungen. 

vi deiner fußen palfam fmaf. 

nimant wol vol ahjen mag. 2) 

Der winter fharpf vnd der regen. * 
di fein alzumol gelegen. 2) 

Di turteltaub ift gehort. - . 
in dem land hie vñ dort. 

Die plumen geben fihten fchein. 
vñ di trauben geben wein. 

fom mein Tieb von libano. 

Daz wir beide weien *) fro. 
fom bar fo wirftu gefronet. 

vñ vor allen maiden befchonet. ®) 


2) effen, d. i., niemand fich davon fatt effen kann — 3) has 


ben fich geleget, find vergangen — 4) feyen — 5) vor 
allen Jungfrauen ſchön und hochgeſchätzt. 


25. Botrus cipri in engadi. 
Kan». 1. 

Hon cipper trank *) daz wehſt alhie. 

an mein Tieb 2) ich ſag ew wie. 

Sm engadi weingarten. ?) 

vind ich di vil zarten. *) 

aller meiner gerehtigfeit. ?) 

Si ift an geleit. ©) 

Schon dein heufel v clear. 7) 

als ein turteltaub für war. 

dein halz dein fürfpan fint. 8) 

Di d0 tragen der minn Finnt. 9) 


1) cypriſcher Wein — 2) ber wächſet an meinem Liebha⸗ 


ber — 3) eben alfo, wie in den Weingärten Engadi — 
4) Antw. des Bräutigamd: da finde ich die fehr Zarte — 
5) mit aller meiner Gerechtigfeit — 6) fie ift anges 
kleidet — 7) deine Wangen find fchön und zart — 
8) find dein Hald und Seuerfpangen — 9) weile die 
Kinder der Liebe tragen. 


2b. 
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26. Nigra sum sed formosa. 
Kap. 1. 


Sch pin fhwark vi doc genem. 

tohter von jerufalem. 

alz ein ſchathauſ *) in cedar. 

als falomonis waz gefar. 2) 

merkt 3) mich nit werden framwen. 

Da; ich pin ein Tüßel praun. *) 

geuerbt mich di funne Hat. 
In gar wirdiclicher wat. °) 
H Schattenhaus, Sonnenlaube — 2) wie des Salomonis 
ſeines geweſen — 3) bemerket — 4) ein wenig 
braun — 5 in gar ehrwürdiger Kleidung. 


27. Sicut malus. 
gap. 2. 


Al, ein ſuſſer apfeel baum. 
den man in den velden kaum. 

oder nimmer vinden mag. 

wil ich fprechen one traf. !) 

al; mein liebe; lieb. 2) 

vor allen rehten 3) mir ein lieb. *) 

vnter irm ſchatten als ich gert. ?) 

Do fah ich vñ wart gewert. | ’ 
Süz ir frußt waz in mein gum. ©) 

Der künk fürt mich zu rüm. 7) 

In eine celle weines voll. 8) 

Do geſchah mir nie fo wol. 9) 

In mir ordent er fein minne. 19) 

4) ohne Betrug — 2) alfo ift mein Geliebteſter — 3) vor 
allen andern wahren Sungfrauen — 4) mir der Lieb» 
fie — 5) begehret — 6) Baumen — 7) herum — 
8) im einen Keller voll Weind — 9 d. i. noch nie ift 
mir;fo wohl ald damals geſchehen — 90 er ordnete 
in mir ſeine Liebe — 
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mit gar fenfticlihem finne. 

mit plumen beftekt’er mid. 

wann 22) ich pin gar. minne ſiech. 12) 
‚Mit opfel ziret er mich 

von der ein paum id; gich. *) 

Dor denken hant +4) dez liebez mein. 

vnter mein haupt fol fein 

Sr rehte mic gar vmb vohe. 

fo wird mir zu ir minn gohe.-*?) 


i 
41) denn — 12) ich bin vor Liebe Frant — Mk 
weldie von einem derer Bäume waren; welchet ich be 
jäge, bekenne — 14) die linke Hand — 15 jahe / 
verlangend. | 
| 


28. equitavi in eo, 
Kap 1. 
Ich gleich dich der gerehtigkeit. 
libez lieb fei dir gefeit. *) 
Sn ſalomonis turn. 
do wir ih dich hin furn. 
zu den tohtern amminadab. 
von jeruſalem herab. 
mit den full wir?) frofich- fein. 
Du vil libe di mein. 


4) gefast — 2) wollen ‚wir, 


\% 


29. Dixi conscenflam: 
Kap. 7 
Lieb ich hon geiprocheh fo. 
Sn palm fei wir fro.t) 
Sih da full wir eingat. 
ſuſſen luſt ſull wir fohen.) 
4) unter den Palmen wollen wir fröhlich ſeyn — ZI em⸗ 
pfangen, genießen — — | 


=, 
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mit dir wit ich koſen da. 3) 
endichicy mit mir gi. *) 
do wil ich mich naigen bir 
gar noch deins hertzens gir. ”) 


3) allda Tieblich ſprechen — 4) Hehe — mit m — 
5) Hergend Begierde, 


50. pulcra es 
Kap 6 
Schöwn piſtu rainen fruhtt *)» 
an dir ligt der werlt zuht. 2) 
Senft gar ?) vñ do zu ſchön. 
di ich vor alfen maiden krön. 
furhtig H alz jeruſalem 
al; der purg ueſtegenem *) 
fraw nu fer dich zu min 
In der woren minnergür ©) 
dein zarten lok vñ deim har. 
wollten mic lazzen vil’gar. ”) 
Die fein af der gaiſ herk 9) 
vn gewahjen wurden fert 9) 
deitt zen ſint weiß’ alz "der frei 
tal, di ſchof geweiſſet ei) 
Di do komen von galin*.. 
Eujt verftu in reiche pfat. 121) 


4) Sreucht — 2) der Welt Zucht — 3) gar ſanftmüthig — 
4) furchtfam, als Jeruſalem feinen Feinden iſt — 
5) ald die angenehme. und fehe Burg Zion — 6) in 
Begierde der wahren Liebe — TI sänstich, verfafen — 
8) die Heerden der Ziegen — 9) vor dem Jahr gewa— 
{chen worden — 10) ehemals weiß gemacht, gereini— 
ger — 11) alſo wirſt du in einen NUN Pfad 


kommen, auf — Weide. 
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Que est ısta. 


Welhe ift die di alfo fert. Y) 
vñ reiche ere iſt ir beſchert. 
alz ein golt fert ſie do hin. 
lihter vil 2) dann ein rubin. 
Si leuht 2) durch di wüſt. 
ah ich ſi kennen müſt. 
alz ein puſch gar violein. *) 
weyrauch mirren fürt fie do hin. *) 


4) prächtig herfährt, hereintritt — 2) viel lichten, hel⸗ 
fee — 3) leuchtet — 4) ald ein Strauß von lauter 
Veilchen — 5) fährt we dahin, d. i. breitet * ſich 
aus. 


32. Ista est specfosa. 
Die ift di zart di fchön genem. 
Iſt ir nimant wider zem. ) 
wie er gefehen hot dein hend. 
di find auripiginent. 2) 
vü der minn piftu vor. 3) 
wol im dem fi werben for. *) * 


2) au. vergleichen, entgegen zu fielen — 2) goldfarbig 
glänzend — 3) du bift voller Liebe — 4) wohlden, 
dem fie werden fonn. 


35. Dilecta mea logvitur. 
Kap. 2 
Mein liebez Lied zu mir ſpricht. 
dem ich folg mit der fliht. 9 
Ste pald vf vñ eilt zu mir. 
vngemailigt vñ zir. 2) ae 


£) (dlechterdings, ohne — — 2 Ber und ge 
ileret — 
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di weingarten pluend fint. 
do frewent fich der minne Eint. 3) 
vñ der turteltauben fand. *) 
veft >) durh mein oren clanf. 
‚tom do hin de; pit ich dich. 
wiltu fröfich vinden mid. 
3) die Kinder der Liebe — 4) Geſang — 5) ſtark. 


34. vulnerasti cor meum. . 
K a pP. 4. F 

Mein hertz mein ſel hoſtu verwunt. 

gar tief durch meines hertzen grunt. 

zarte mein ſweſter vñ mein praut. 

daz clag ich dir über laut. 

noch mer hoſtu mich verwunt. 

daz ſei deim hertzen kunt. 
mit dem har dez halſes dein. 

vñ eim ham der augen dein. *) 
kom zu mir vom libano. 

fum du wirft gefronet do. 


4) nämlich, haſt du mich verwundet. 


8 Cd ——— sur Sardäl.. ee, ln zu 


35. Ego comparabilis. 
Vielleicht aus dem Iten Kap. 
Ich pin zu der minne gemeit. %) 
zu der, minn wol berait. 
welher minner ?) mir behait, 3) 
z dem fein minn ſtrik gelait. 9 
vñ mic jagen vahen mil. °) 
dem gib ich minne ſpil. ©) 


4) geſtärket — 2) weldser Liebhaber — 3) mir behaget, 
wohlgefätt — 4) dem find der Liebe Stricke gele- 

get — 5) und der mic) jagen und erhaſchen wi — 
6) dem will ich der Liche gewonnen Spiel geben — | 


+ 
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ob er mich haben wil Lieb. 

er müz ſteln alz ein diep. 

tüt er den wa; mich .Luft. 7) 
von mir wirt er Leiht gekuſt. 
der wird ober glorie ‚mein. 8) 
nu prufet all wie mug daz fein. 


N gelüfet — 8) er wird über michifiegen und ſich — 
erfreuen, 


36. ferculwm sıbi fecit.: 
ga p. » 
Ein geriht macht im künk falomon. 
do’ er ſazz in feim thron. 
von libano de; perges Hulk. 7) 
was daz nit halz 2) vñ ſtoltz. u 
von Tauterm filber zwim *) 
alt fein cofumne waren. 9) 
von reichem purpuf fein aufganf. 
in mitter minn ©) on nit zu Tanf. 
vn tet daz in ſolher minne. 
daz di töhter wurden..inne. 
di do von jerufalem Fem. 
als in wol gezem. 7) 
er hiez auch mit golde ftrewen. 
domit welt er ſi erfreiwen. 


1) von dem Holie des Berges Libani — 2) dauerhaftig — 
3) prädtig — 4) von gediegenem Silber — 5) was 
ren feine Säulen — 6) vermittelft der. — aus 
Liebe zur Braut — ) geziemete. 


> * 


37. ecce tu pulera. 
Kap. 1. und 4 


Eya wie ſchön mein Lieb du biſt. 
se vñ ſchon zu aller friſt. 
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alter ſchoͤn ein über ſchön. 
dich vor alten Tieb ich Erön. +) 
Dein augen dar vñ »palt. 
af; tauben fein geitalt. 
1) vor allen andern, die ich auch liche, kröne ich Dich, 


38. Sıcut lılium inter. 


2 u di lilig vnter den dorn. 
piſtu Hinten vñ forn. 
wol behüt one mail. *) 
wenn 2) du fürft?) der felden teir. )] 
rein vor allen maiden clar. 5) 
piftu fraum da; ift «war. 
1) ohne Mackel, Fehler — 2) denn — 3) du führeft mit 
dir, dich begleiten — 4) derer Glückſeligkeiten Theil — 
5) zarten Jungfrauen. 


39. Fawus distillans. 


‚Rap 4% 
Du bift ein triffender honigſaim. 
dein lebs ?) Haben den haim. 2) 
Ich main did) vil raine praut. 
mein liebez liep meins bergen traut- 3) 
deingd gewandes fuffer ſmak.) 
mirr vñ weirauch ſtet pflag. *) 


) Lefzen, Lippen — 2) Milchram — 3) meine Her—⸗ 
zensvertraute — 4) Geruch — 5) war gewohnt, 
mit Myrrhen und Weihrauch beräuchert zu werden. 


40. un 
Kap. 4 
Mein auflag ?) ift ein parabeif. 
mein liebe; lieb elug vnd weiſ. 
4) Emissiones meae, was bon mir gehet. oder kömmt; im 
der Vulgata heiffet ed: Emissiones Inae, was von dir 
herkömmt — 
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von der ſuſſen appfel ſmak 
di dein wird?) volbringen mag. rn 
vü der rauch von deim gewant 9. 
der ift uns ein teil befant. 
vñ weyrauh von mirr gar. 
verftu ?) fraw ſchon vñ char. 


2) deine Würdigfeit — 3) kann — 4) der Geruch beis 
ner Kleider — 5) gibſt du die Spur, den Geruch 
von dir. Zn 3 A 


hl. Fons ortorum. J 

J K a pP. 4. 
Aller prunn ein vrſpring. 
du kanſt ſchaffen reine ding. 
aller wazzer biftu ein flüzz. 
vn der eren überſchuzz. 
des prunnes der von libano. _ 
fleuſt viſtu — ſo. a 


42. Comedi favum: 
‚Rap. 5 


Sch hon gap!) den mein faum 2) 
vi meins füffen hongs faim, 
vñ getrunken mein wein. 
der waz reht al; fröfein. 3) 
Ich Hon geueftent +) auch mein minn. 5, 
der enge ich jar lang inn. ©) 
vñ auch mein balſam ſmak.7) 
von aramate 8) auch pfraag. u 


i) gegeſſen — 2) Honigfuhen — 3) fröhlich machend, 
angenehm — 4) befeſtiget — 5) meine Liebe — 
6) darinnen verbleibe ich beſtändig — se Geruch — 
8) von köſtlichem Gewürze. 


4) aus wunderbarer Weißheit und Macht — 2) ging — 
— IJ wesen — 4) bradte, abwendete — 5) fpüret, 
forfhet — 6) hier in diefen zwoen Zeilen iſt der Poer 
: fehr dunkel — 2 Rene 
ei | Braut Eoript... FR ei 


mn 


dt 
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45: Arte mira. 


Auz wunder liſt uz wunder Die — 
der oberſt herre gie?) zu rat. 


daz er ſucht feine fchof. 


er ſprach vns zu nit durch den flaf. 
in dem fun vñ in dem’ gaift. Ä 
durch 3) vnſer fund aller maiff. 

daz er und von funden preht. *) 
prüft merkt vñ fpeht. ?) - 

unter mailes .ein rok. 


fait ein mail an fein lok. 6) 
nod) kampfes gir 7) mit ftarfem ftreit. 


al; man lift vñ Hört weit. 


der gegeben waz der maid. 3) 


von den woren gaift berait. 


44. So mea — 


Kap 8. 


Vnſer ſweſter di iſt clein. 
vn hot auch prüſtel kein. | 
Ich -pit ew 1) nu fagt mir. _ 


vnſer ſweſter waz fu wir 


donoch an demſelben tag— - 
warn 2) vun mir geſchiht 4 frag. 
06 do leiht 2) ein mauer fi 5; 


J ſett ſo ſuz h wir do pei. 


iH euch — 2 denn ARTE 
4) ſo ſetzn ⸗⸗ 


8 der Jungfrau oder 


I HT. 
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- Die perfrid ?) won filber „gar. 
Sei aber do ein tür car. 
do ſull wir zu M geber holtz. 
fugen daz fi werde fhork.”)! 
5) Berafrid, d. i. einen Thurm pder Erker in der Mauer — 
6) dazu ſollen wir — 7) prächtig. 


Bis hieher gehet die Arbeit uͤber das hohelled 
Salomonis, welcher der Verfaſſer am Ende folgende 
papiſtiſche Stoffe beigefüget, die von feiner ſchlech⸗ 
ten Auslegungskunft ein deutliches Zeugniß gibt. 


„Salamon macht ber minn. büch ) dez..erften 
von vnſer framwn. 2): donoch do er Di haldinn lieb 
gwann. do legt er ez wf ſi 3) man vint aber geſchri⸗ 
ben, daz er alz *) groͤz rew vor ſeim tot dor uber ge- 
war, daz er ſich mit gerten hiez ſchlahen. dor vm 
ſchull wir ) wol glauben daz ar behalten 0) ſel.“ 

SH) Buch ber Biche, das Hohelied — 2) qzuerſt auf 

Mariam deutend — 3 da deutet er es auf ſeine 


liebgewonnene Heidinn — 4) alſo, dermaßen — 
5) ſollen oder mögen wir — 6) erhalten, ſelig 
worden. 


Indeſſen ſiehet man hieraus, wie der erſte Ver—⸗ 


faſſer dieſer Reimen ſich Felnesweges: an Die Textes⸗ 


worte gebunden, ſondern ſich vielmehr großer Frei⸗ 
heit, auszuſchweifen, gebrauchet hat. ‚Die Ueber— 
ſchriften ſind aus der Vulgata genommen, amd be⸗ 
zeichnen die eigentlichen Stellen, uͤber welche der 
Poet ſeine Reimen verfertiget: gleichwohl kann man 
nicht allezeit ſeinen Sinn und die Stellen errathen; 
und iſt nur muthmaßlich, daß er mit dem zten und 
35ſten Abſatze einen Theil des zten Kapitels werde 
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be ruͤhret ober gemeinet oder einen andern Koder ge⸗ 
brauchet haben; denn in dem meinigen von A. 1475. 
1479. kann ich die Worte: Ego COmparabi- 
bis, als die Ste und 35ſte Ueberſchrift, ingleichen 
die Worte: Arte mira, welche über dem 45ſten 
Reime stehen, nicht finden, Auch iſt an manchen 
Orten der Verſtand und die Verbindung der Worte 
ſo dunkel, daß die, welche auch ziemlich in der alt= 
deutſchen Sprache geuͤbet find, gleichwohl ihre 
Schwierigfeiten finden werden: und wie ich In mei⸗ 
nem Mfet. etliche offenbare Schreibfehler. gewahr 
worden bin, will ich nicht gut dafuͤr ſeyn, daß nicht 
da zund dort, ſonderlich im sten und 42ten Abſatze, 
dergleichen moͤchten mit untergelaufen ſeyn, welche 
zu aͤndern ich billig Bedenken getragen habe.” 


Dieb find die fuͤr Liebhaber der deusfchen Spra⸗ 
be und des Minnegefanges fo ſchaͤtzbaren Stüde: 
‚felbit die Gloſſe, die der Dichter. in Proſe hinten 
zufügt, iſt ſinnrelcher und dem-Menfchenverftande 
natürlicher als zehn myſtiſche Paraphraſen. Sie 
war entweder bloße Entfehuldigung des Ueberſetzers 
und die einzige: fichre Thür, wo er mit feinen fo frei= 
en unmpftifchen Gefangen hindurch ‚Fonnte, oder fie 
iſt dem Geiſte der Zeiten, denen in ihrem Lobe auf 
die Jungfrau uͤberhaupt dieß Buch ſo wohl zu ſtatten 
kam, wahrlich zu vergeben. Der Herausgeber hat 
noch eine Weberfegung des Hohenliedes In Profe, 
die er aus dem 12fen oder 15ten Sahrhundert 
glaubt, binzugefüget; da dieſe aber, fo wie 
Willerams Auslegung, den Liebhaber der al⸗ 
ten deutfhen Sprache allein. intereſſiren moͤch⸗ 
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te: fo verweiſe ih ihn bios auf den Ort, wo er 
fie findet. i) 

Unter den poetifchen Erpofitionen der Vibel, die 
in der mittlern Zeit ſo Mode waren, muͤſſen lieber: 
fesungen dieſes Buchs ſeyn, deren Sprache und 
Verſchiedenheit den Zeiten zufolge intereſſiren wuͤr⸗ 
de: da fie aber alle in Mſct. liegen, fo kann ich da: 
von nichts fagen. Mielleicht hat ſich mehr. als ein 
Reimer erwärmt, wenn er an’d Hohelied Fam: — 

Auch von den Meiftergefängen Hans Sad: 


fen® u. a. uͤber dieß Lied kann ich ſchweigen — fe 


find Meiftergefänge, 

Als die deutſche Dichtkunft wieder empor Fam — 
der erfte deutſche Dichter ward auch Ueberſetzer ded 
Hohentiedes, Dptz.- Und zwar überfekte er Tel 
ner würdig, in Liedern, nicht als Drama, niht 


als myftifche Hypotheſe. Wenn man feine Schd- 
ferlieder - dieſes Buchs mit denen nach Kapiteln 
veranftalteten, ungleich ſplelendern ueberſetzungen 


Caesii k) und andrer verglelchet — welch ein Un⸗ 
terſchied 

In den ‚neneften Zeiten hat man verfucht h 
das Hohelied nach dem Sylbenmaße des Hrlgl- 


nals poetifh zu übertragen; ich getraue mich nicht, 
hr Me mit: welchem Gluͤch obgleich mit vlelem 
Fleißhe. 


bau \ f 


‘) Das Hohelied Salomonis aus Ay) ‚alten wdeutſchen 

FHandſchriften. Augsb. 1752. 

H Caesii deutſcher Helikon. Th. 2. ©. 110. f. | 

H Lautweins Verſuch über die bibfifchen Eylbenmaße 
Antons ueberſ. des Hohenliedes. | 
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Noch ein Wort von lateiniſchen Nachbildun— 
gen; und dba von Willerams Paraphrafe fchon gere- 
bet ift, und ich die Weberferung des Marbod 
Franx in Knittelverfen und die Herameter des 
Petrus de Riga in feiner Aurora nicht fenne, auch 
andre neuere Verfifilaticnen, 3. E. die Firchliche des 
Beza, die Schulüberfesung Samuel Gloners 
un) andrer, zumal in der Nömifhen Kirche, für 
mic, hier nichts Merkwuͤrdiges haben: fo führe ich 
nur von Altern die lateiniſche Einfleidung Eodo- 
manng m), Pervigilium pacis genannt, und von 
neuern 9. ©. Leſſings Eclogas Salomonis n) 
an, von denen zu fchweigen Unrecht wäre. Beim 
erften gibt'8 der Name, daß es nad) dem Pervigilio 
Veneris eingerichtet worden; und obgleich der Di— 
minutiven in ihm zu viel feyn möchten, auch bie und 
da die Sache, wie gewöhnlich, in's Spiel lateinifcher 
Dhrafen und des Tieblihen Syibenmaßes geht: fo 
unterfcheidet es fich doch von Stüden diefer Art vor- 
teilig. Es iſt nichts als Lied, Gefprad und Liebe, . 
das Geſpraͤch hie und da fein unterfchleden und el- 
nige Stellen zart und fo wahr ausgedrüdt, daß ich 
viele gerähmte neuere Entdeckungen ohne Geräufc 
und Prunf im alten Codomann gefunden habe. 
Wäre mehr Liebhaberei der Iateinifhen Poeſie, als 
ih erwarten kaun, fo würde ich-anderthalb Bogen 
nicht achten, das ohnedem feltene Pervigilium e 
eis bier ganz zu liefern. — 


m) Salomon. Codomanni pervigilium pacis 1636. Rotenburg 
ad Tubar. 


u) Eclog Salomonis interpr. Lessing. Lips. 1777. 
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Leſſings Eclogae find der Ueberſetzung und. 
Noten wegen fehr. zu empfehlen. In beiden herrſcht 
viel Eritifher. Geſchmack, ob mich. gleich dünft,. daß 
ihr Verfaſſer fich. einigen Zußtritten, die. zu nahe vor 
ihm waren, auch hie und, da zu fehr überlaflen habe. 


’4 ut 1 





Ad’hunc modum ego hune Udrum intelligo.  Quödsi erro,; 
veniam: meretur-primtis-Jabor: nam aliorum cogitafio- 
nes: longe plus’ahsurditatis Habenti | 


re:  Lotnen, 
in fine eharrat, .canlici.cantieor. 


vhfte“ 


Anhang. 


Bon ber 


Ebraͤiſchen Glegie 


Vorrede 
zu 
J. G. Boͤr mels Ueberſetzung 
der Klaggeſaͤnge Jeremlas. 


(Weimar, 1781.) 
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Unter den ebrälfhen Büchern der Schrift find 
poetifhe Stüde faft aller Gattung zu ung gekommen: 
alfo auh Trauer: und Klaglieder, bie, fo wie 
die übrigen, jedes in feiner Art, hobe Mufter des 
Affekts und der Nührung find. Ste find aus Zeis 
ten, da der felerlihe Ausdrud der Sprache noch 
ganz Poefie oder auch in Profe der Poefie nahe war; 
über Gegenftände, die dem Sänger nahe vorlagen, 
‚deren Empfindung in feinem Herzen war, in einem 
Geiſt endlich, von dem fie einen übermenfchlichen 
- göttlichen Standpunkt für alle Zeiten und Völker er: 
halten haben. ia 
Solcher Art ſind die Klagen Davids und 
derer, die in ſeine Fußſtapfen traten, viele Pſal⸗ 
men, große Stuͤcke aus den Propheten und end- 
ih die Klaglieder Jeremid. Da diefer Auf: 
faß zut Vorrede der letztern beftimmt iſt: fo mag er 
wohl nicht beffer als zu Feftftellung und Berichtigung 
des Geſichtspunkts derfelben und der bihti- 
Then Elegte überhaupt, angewandt werden. 
Nicht jeder poetifhe Ausdruck über traurige Ge- 
genftände würde, dem Sprachgebrauche gemäß, Ele- 
gie heißen. Iſt der Ton feiner Farben zu ſtark, 
find feine Empfindungen zu laut und heftig, fo ift 
man gewohnt, Poeflen der Art unter Oden, Rhap— 
fodien und dergleichen zu fesen, und den Namen der 


Serderd Werke j. Rel. u. Theel. IV, 40 


— 


I 


tas 
Elegie nur fuͤr die ſanfte, gemaͤßigte Klage 
des Leidens zu ſparen. | 
Kon jener Art iſt 3. E. das rührende I- AU 


des Propheten Habakuk im dritten Kapitel. Es iſt 
eins der ftärfften, lebendigften Ausdrüde des Schaus 


ders, der Angſt und einer mit ihnen gemiſchten 
Hoffnung; für die eigentliche Elegie aber zu ſtark, 
„zu lebendig, ſo wie auch der ẽte Pſalm, der mit 
ihm einen Namen traͤgt. So ſind auch viele Stuͤcke 


des Buchs Hiob, bie; wenn die Stimme des Leiden⸗ 


den ſich an Staͤrke gleichſam erſchoͤpft hat, ſie mei— 


ſtens im letzten Theil der Klage zum ſanftern ele⸗ 
giſchen Ton herabſinkt. — Doch genaue Grenzen 
hierin und hieruͤber zu zeichnen, iſt, wie bei allen 
Poeſien lebendigen Urſprungs, ſo inſonderheit bei 
den ebraͤiſchen dieſer Art theils unnoͤthig, theils un— 
moͤglich. Sie dichteten nicht für Namen, fie ſchrie— 


ben nicht für Auffhriften und Buͤchertitel. Aus der 


Natur ihres Gegenftandes aus dem. Strom ihrer 


Empfindungen ſchoͤpften ſie; und der laͤßt ſich nicht 
ſo genau in Kanaͤle leiten. 


Genug, ſo wie man ſpaͤterhin, inſonderheit nach 


Griechen und Roͤmern, die Elegie beſtimmt hat: ſo 
will ſie ſanftere Klagen milderer Schwermuth. Die 


Gegenſtaͤnde des Elendes muͤſſen in einige Entfer— 
nung geruͤckt ſeyn, daß die Seele mehr Muth und 


Platz bekomme, ſie anzuſchauen, und ſich mit dem 


Nebel, in dem fie: ſchwimmen, ſelbſt zu taͤuſchen. 
De der gröfefte Druck der Noth, der nur ſtumwes 


Seufzen zulteß, voruͤber iſt: ſo ſchaffet fie ſich, in 


den leichtern Augenblicken der Erholung, gleichſam 
aus dem Leiden ſelbſt, Freude. Sie miſcht das 
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Vergangene und Gegenwaͤrtige zufammen,. fdikeßt: 
oder ahnet von beiden: auf die Zukunft, und fo: 
teinft ſie den Zauber⸗ und: Zioftbecher Ihrer fo ſon⸗ 
derbar gemifchten: Empfindung. Diefer mic im: 
die Natur: diefer gemiſchten Empfindungen: 
unfrer:Geele, alfo: auch des: Wefeng .der Elegie 
einzulaffen, ift bier: meine Abſicht nicht; zumal 
Mendelfohn, Smith, Leffing u. a. aber 
jene, Abbit und ein andrer uͤber dieſe ſich in dem: 
unten: angezeigten Orten*) weitlaͤuftiger erklaͤrt ha⸗ 
ben. Zu meinem Zweck gehoͤrt's hier vorzuͤglich, 
bie. Gegenſtaͤnde der: Elegie, zumal bei dem. 
Ebraͤern zu unterſcheiden; aus deren Kenntniß for: 
dann die Art ihrer Behandlung ſelbſt folgdt. 

Woruͤber Elagen die Meufchen. nicht! Woruͤber 
laͤßt ſich nicht klagen! Der allgemeinſte Gegen— 
ſtand der Elogie alſo iſt wohl menſchlüche Na— 
tur, menihlühes Ghende Vom Druck des 
einzelnen Gequaͤlten gehen dieſe Seufzer aus; und: 
welchen Umfang kann die. traurige Ausſicht deſſelben 
nicht gewinnen! In den aͤlteſten Zeiten Hiob, in 
unſern Young find: die bekannteſten Belſpiele. 
Bet jenem verbreisen ſich die Schmerzen ſeines Jam⸗ 
mers ſo weit, daß meiſtens der zweite ſanftere ele— 
giſche Theil ſeiner begeiſterten Reden allgemei— 
ne. Klagen überden Zuſtand der Menfdie 
heit, bis au ihr letztes Schickſal, fortſtroͤmet. Une 


*) ©. Moſes Mendelſohns Philoſ. Schr. Th. 2. Adam 
Smith Theorie der moraliſchen Empfindungen. Litte— 
raturbriefe hie und da, inſonderheit Th. 13. ©. 69 — 

E, und Gragmente über-fie Th. 3. S. 220 u.- fr 


J 
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ſtreitig iſt dieß gerade der intereſſanteſte Theit ſei⸗ 
nes Buchs denn er trifft die Herzen der Betruͤbten 
am aller Welt Ende. Wenn der Gequaͤlte ſich aus 
der Wolfe: feines .eignen frehenden Schmerzes her— 
ausgeächzt, hervorgewimmert hat: fo befommt fein: 


thranenvolles Auge einige fernere freiere Ausſicht. 
Auch dieſe fchildert er fodann nach dem Zuſtande ſei— 


ner Seele und. breitet die Farbe feiner Empfindung: 
weit umher. : Wer in ähnlichen Umftanden iſt, fuͤh⸗ 
let, ſiehet nun auch daffelbe; und fo tritt ihm aus 
dem Alterthum gleichfam ein Freund zur Seite, der: 


aus feiner, in: feine Seele redet. Daher iſt der 
letzte Theil des dritten Kapitels Hiob v. 15 — 26, 
ingleihen Kay. 7. 10. 14: 17. 24: voll fo: allge- 
meinrährender » Züge: denn was allgemein 
menfhlic ift, iſt immer rührend. Es verfteht 


ich, daß diefe Klagen nicht übertrieben, erzwungen 


und falſch feyn muͤſſen: > fonft werden: fie, wie. ein 
unnüß oder: zu lange Elagender: Freund überläftig, 


welches bei Doung zuweilen der Fall feyn dürfte: 


Es gibt, leider! genug wahres Elend, wahre 
Schwahheit im menfchlihen Leben, als daß man 
feine Bürde noch mit übertriebenem, fernhergehol= 


tem, erzwungenem Sammer vermehren, dürfte 


Wurde auf dieſe zu fhwarze Dampfwolfe einersein= 


zelnen Phantafie nun gar eine ganze Moral des Le— 
bens gebauet: ſo gehört befondre Stimmumg und; 


ein weifer unterfcheidender Verſtand dazu, fih in 
diefem Nebel nicht zu verlieren. — — 

‚Die, zweite. Gattung der Clegien beklagt ein 
zelne Gäter: des menfhlihen Lebens, 
Freunde, Brüder: Geliebte, Berwandte, 
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Kinder; und diefe find wohl von der ruͤhrend— 
ften Art. So tft Davids Elegie auf Jonathan, ſo 
find die ewig rührenden Klagen DOfflans um feine 
Bäter, um feine Freunde, feine Söhne, um fich 
ſelbſt und feine Blindheit; fo find auch Im Griecht- 
ſchen die fhönen Gefänge Bions auf den Abo: 
nis, Moſchus auf Bion, einige tragifhe Chöre 
und einige Fleinere Elegien in der griechifchen Ans 
tholögie der Grabgedichte!*) Selbſt die wilden 
Bölter haben fhöne Gedichte Diefer Art: am Grabe 
der Ihren wahr ihre tief verfchloffene Empfindung 
auf und wird zu lauten: Lob: und Klaggedichten. 
Bon morgenlandifhen bat Jones (poes. Asiat. 
comment. c. 13.) einige fhöne Stüde angeführt 
und ıchrern arabifchen auf den zweiten Theil 
ber fa gewiefen. Sie find auch zu — 
der ebraͤlſchen Elegien ſehr brauchbar. 


Man wird mir verzeihen, daß ich hier. von einem 
biblifhen Buch; von den fogenannten Liebeseler 
gtien, nicht rede. Wenn fie reiner Natur find, ges 
hören fie. im diefe zweite Klaſſe. Was in ihnen 
Sprache des Herzens, auch nur unfchuldiges Spiel 
und Wahn der Liebe ift, gefällt, zumal in der Ju— 
gend; wo diefe Gigenfchaften aufhören, und in die 
Stelle. der Empfindung Affeftation, Unzucht in die 
Stelle der Liebe, Geckerel in die Stelle des unſchul— 
digen Spiels tritt, leidet ‚diefe Gattung herzbrechen— 
der Elegien am meiften Gefahr, langweilig. oder 
efelhaft zu werden. Sedermann kennet die beruͤhm— 


*) L. UII. und Beisk. Anthol. gr. N 2 
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ten: Stuͤcke dieſer Art genug. Ich gehe zur dritten 
Klaſſe der Gegenſtaͤnde, der Klagen uͤber Land 
und Vaterlandeuͤber. 

Mich duͤnkt, dieß iſt wohl die edelſte ‚Sat: 
tung> elegiſcher Empfindung, Wenn Held und Pa⸗ 
triot dos: Vaterland nicht retten konnten; es wenig⸗ 
ſtens auf ſeinen Truͤmmern beweinen; das Anden⸗ 
ken der Guten auch im Staube und in der Aſche Abe 
ren; kuͤnftige Zeiten des Troſtes vorbereiten; Dusch 
 Eramahusngı Lehre und Geſaug fie: gleichſam herbei 
ahnen — dieß iſt das straurigs ſuͤße Geſchaͤft dieſer 
patriotiſchen Elegie mit: ihrer edeln Stimme Dex 
Wehmutho Allgemeine Klagen uͤber die Meuſchheit 
helfen nichts; wir find: Menſchen und, ſollen⸗Men⸗ 
ſchen bleiben, Elegien der Liebe ſind nur viel 
der: Jugend; ſchoͤne Woͤllchen am Himmel Mer er: 
ſten heitern Früblingstages. Aber das, was Fami⸗ 
lien, Freunde, Buͤrger, was Land, Geſetz und Va— 
terland zerreißt — die Uebel ſind ſchmerzhafte 
ſchwer zu verwindende Leiden; die Stimme darüber 
iſt eine der Empfindung nothwendige, erſprießliche, 
troͤſtende Klage. So lange ein Brutus dem Vater⸗ 
lande heifen kann oder zu helfen meint, verſchließt 
er feine Trauer in ſich, er ſchaͤrft die Pfeile feiner 
Schmerzen zu Waffen gegen die Feinde; wenn aber 
diefe Waffen erliegen; die Feinde ſiegen und noch tft 
ein ungluͤctliches Volk da, das Etmunterung, Huͤlfe, 
Troſt bedarf: dann weckt die Vorfehung zaͤrtlich 
Hagende, ſanſtfuͤhlende Herzen zu Propheten des 
Trofts und der Hoffnung: Ueber den Trümmern 
des Elendes ertönt die fanfte Laute, wenn über ih⸗ 
nen der Kriegs: und aller Freudegeſang verſtummt iſt. 
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Welche Natton hat ſchoͤnere Stuͤcke dleſer Art, 
als die Ebraͤer? ſie, denen iyr Vaterland alles war, 
die mit ihrem Tempel und heiligen Rande Narlonals 
würde, Gottesdienſt, Gluͤchſeligkelt, «alles verlo— 
ren.) Nur. Eins verloren ſie nie, den Troſt der 
Zufunft; und ſo miſchte immer die Elegie aus je- 
nemmnd dieſem, aus Leid und: kuͤnftiger Freude den 
ſuͤßeſten Becher der Wehmuth. Wie ſchoͤne elegli⸗ 
ſche Stuͤcke gibt's In: Propheten und Pſalmen über 
biefei Empfindung! Vor der Gefangenſchaft, bei 
allmaͤlig einbrechendem Elende warnen, klagen, ſtra⸗ 
fen: Die, Propheten; da das Elend und die Gefan- 
genſchaft Lam, klagen, warnen, :ftrafen fie auch, 
aber mit der fanfteren Stimme des Troſtes. Wie 
eine’ Durteltaube Hört man die Elegie girren über 
dem Grabe ihred Tempels und: Landes; wie eine 
edle: und gefeſſelte Sttavinn ſehnet fie ſich zuruͤck im 
Ehre Gegenden der Würde und ‚Freiheit. -Und da 
dieß Alles, Leid und Freude, gutes und boͤſes Schick⸗ 
fat, bei ihnen immer nur von Einem Gott ab⸗ 
Häugt, der Elgenthamsherr und: Bater-ihe 
rer Nation lit; der. dieß Volk vor allen geltebet-und 
erwählt hat; der es um feiner Sünden, ſeiner Bef- 
ſerung willen verſtieß, um ſeiner Reue, um ſeiner 
Muͤckkehr willen wieder zu Gnaden annimmt und in 


*) Auch eine neuere ſchoöne Elcgie vom Verf. des Vucht 
Korri hat Hr. Mendelſohn bekannt gemacht (S. Meiers 
Probe einer jũdiſchdeutſchen Ueberſetzung d r 5 Bücher 
" Mord. Sie iſt eine ſehr rührende Klare Über den 
Zuſtand der gerftreueten Nation, voll Wünridhe nad 
Agrem Baterlande und beffern Zeiten. 
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| fein Land fammelt — wie göttlih, wie moralifch 
mußten die Eleglen dieſes Inhalts werden! Ueber⸗ 
all faſt ſi ſi nd fie kindliche Gebete. — 


Ich kann mich nicht in's Einzelne derſelben, in 

fonderheit-der fhönften aus ihnen, des 102. 120 — 

134. 157. 80. 88. 75: 74. 79. 39. 4 2ſten Pſalms, 
der Klagſtimmen in Jeremia, Ezechiel, Daniel, 
Micha'u. f. einlaſſen; ich bleibe: bei der Eleinen 
Sammlung, die eigentlich den Namen der .Klag: 

lieder führer: Ste. befteht aus fünf verſchledenen 
Stüden, davon bie vier erften im Original auch den 
Anfangsbuchftaben ihrer Abfäpe nach,‘ das‘ fünfte 
aber allein der Zahl der Verfe nach, an's Alphabet 
gebunden find. Das erfte, ‘zweite und: vierte. hat - 
längere, das fünfte kurze Abfase ; bei dem dritten, 
dem Fünftlichften, kommt ein alphabetifcher Buchſtab 
im Anfange dreier Verſe wieder. Auch im erſten 
und zweiten Kapitel find drei Abſaͤtze eines Verſes 
bemerkbar; nur daß. fie nicht, wie in der dritten 
legte, fi mit demfelben Buchftaben des Alpha: 
bets anfangeir, fondern diefe Ehre dem erften: von 
ihnen laffen. Die Länge der Verfe in dieſen dreien 
Kapiteln (Kap. 1. 2. 4.) tft auffallend, und wird 
auffallender, wenn man fie mit allen andern poeti⸗ 
Then Büchern, auch mit den zwo andern Elegien 
diefes Buche (Kap. 3. 5.) vergleiht. Offenbar iſt, 

‚ wie auch fhon Lowth bemerft Hat, dad fanfte ele- 
giſche Tonmaß daran Urſache, das in allen Sprachen 
ſich auch ein längeres, zaͤrtlich fließenderes Sylben- 
maß waͤhlte. Im Griechiſchen und Lateiniſchen iſt 
die ſchoͤne elegifche Versart. MERAN: E 


En ZELTE — — 


— 


a” 


- Wer. 
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Versibus impariter junctis . querimonia 
primum 
— ınclua est — — 

und es gibt beinahe nichts Taͤuſchenderes für bie 
Wehmuth der Seele, als diefeibe. Wenn im Hera- 
meter der Schmerz Stärfe gewinnet, fo löfet ihn 
der Pentameter auf und macht ihn gleihfam zu ei⸗ 
nem leicht binfchwindenden Nebel; die Seele früßt 
ſich alsdann im folgenden Herameter mit neuer 
Macht weiter, und wird endlich eingewiegt von bie= 
fen fanft abmwechfelnden Tönen der Stärfe und 
Schwäche, des Leides und der Freude. Ohne Zwel- 
fel wurden fie zur Flöte erfunden und paſſen fehr 
wohl zu der vermifhten Empfindung, die Dad Wefen 
ter Elegie if. Ste find gleihfam felbft, wie der 
Wechſel des Schickſals, aus dem die Seele Betrüb- 
niß und Troſt fanget, und machen ihn diefer zum 
fanften Spiele. Die vierte Elegie der Klaglieder 
änfonderheit, aber auch die Abfige der andern naͤ⸗ 

hern fich diefem Tangern Sylbenmaß von fern. — 
Aber nun eine Ueberſetzung biefer Klagen? 
Es gehört ein eigner zärtlicher Geift dazu und ein 
fanfter Gebrauh des Mohlklingendften unfrer 
Sprache. Klopſtock hat genug gewiefen, welches 
Ausdrucks diefe fähig fey, felbft im fchweren elegi- 
{hen Sylbenmaß der Griechen und Römer; ich er= 
innere mich auch, eine deutfche Neberfeßung dieſes 
Buche in ziemlich fließenden elesifhen Werfen fonft 
gefehen zu haben. Bei der Ueberfeßung, bie id 
jet begleite, war's eigentlich nicht auf Harmonie 
der Worte und Töne angefehen, fondern auf den 
Stun bed Tests und ben Verfiand der Wor- 


Herders Werke j. Rel. u. Theol. IV. ve 
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te. Iſt dieſer beſtimmt, fo wirdnes- einem elgent- 
lihen Dichter leiht, der Sprache, allen den Fluß, 


‚alle die fanfte Abwechfelung. zu ‚geben, die.die Em— 


yfindung: verlangt.s 


Sonft iſt die Ueberſetzung diefer Klagelieder 


auch: aus mehrern Urſachen für uns fhwierig: Des: 
fie: im: Original an. die: Buchftaben des Alphabetes 
gebunden: und alfo zum: Answendigternen: heftimme-: 
waren, ſo maden fie weniger ein freies: Ganz ei. 
Sie zerfallen in einzelne Klagen und Bilder, dir oft 


wieder kommen und, da ſie nicht immer: gebunden 
ſind, der Seele auch nicht den wachſenden Fortgang 
gewähren; ‚dem wir; Lefer; (dort: waren: ſie zu Ge⸗ 
ſaͤngen und Trauerchoͤren beſtimmt) im Verfolg ei⸗ 
nes Gedichts ſuchen. Jede kleine neue Beſtimmung 


und Anmuth eincs neuen Abſatzes der Klage, wie-en: 


im Original; iſt, kann nicht: uͤberfetzt werden: folge: 


lich muß uns der lange Geſang voll Wiederholungen 
ind⸗Tautologlen ſcheinen, die ſich im Original theils 


zicht finden, theils entſchuldigt werden, weil es ats: 


phabetiſche Gedaͤchtnißlieder ſind, und das Ohr des 

Morgenlaͤnders uͤberhaupt an ungebundne einzelne 
Sentenzen, Parallelismen und Wiederholungen ge⸗ 
wohnt iſt. Die: Klage: und der Schmerz erlauben: 
ſich dieſe am meiſten: ihre Worte: find: Seufzer und 
Thraͤnen, und Seufzer und Thraͤnen kommen oft: 


wieder: Der Klagende hat- für ſich nie genug: ge⸗ 


klagt, wenn ers auch für: andere ſchon hätte; und 
überhaupt, fodert ja jede Empfindung einen theilneh⸗ 
menden, gleichfuͤhlenden Lefer oder: Hoͤrer, fonft: 


wird alles in ihr lang, und wiederholend. 


Sch habe ſchon geſagt, daß es diefem Utberſeher 
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kefonders um. den Sinn des Origlnals zu thun 
war; in welchem Betracht fein Fleiß und richtiger. 
Gebraud) der Quellen Aufmunterung und Lob ver- 
dienet. Daß er's In allem getroffen, glaubet er 
felbft nicht: denn es find einige. ſchwere Stellen deg 
Buchs; und welcher Weberfeser und-Erklärer wird 
dieß von ſich feldft behaupten? Zu zeigen, daß ich 
an jeder einzelnen Erklärung diefer Urt Eeliren Ans - 
theil nehme, Kann Ih nicht umhin, über einige 
ſchwere Stellen ded Buchs meine Meinung zu fa- 
gen, die ich aber ebenfalls, fo wie alles, der Mel: 
nung andrer überlaffe. Ed wire mir angenehm, 
einigem abhuͤlfliche Maße.gegeben, oder. wenigſtens 
etwas befferes veranlapt zu haben. 

Kay. 1, 12. iſt das N’ des Anfanges vlel⸗ 
leicht verdächtig. Man möge es dur cine Frage 
geben, oder ibm durd eine Ellipfe abhelfen*) und 
es mit der vorigen verbinden wollen: fo ift. offenbar 
der Parallelismus im Wege, der- Vers ſteht allein, - 
oder die Berbindung. wird hart und gezwungen. Al: 
lem wird abgeholfen, wenn ich ſtatt NY TO Iefe, 
welche chaldaͤiſche Interieftion im Daniel : oft- vor: 
fommt. Däsiesce-vobis! me: ecer  vobis! hem:: 
vobis! if, allen. Sprachen befannt: es ftimmt bier 
mit dem Vorhergehenden fowohl als mit dem Paral: 
lelismus unuerbeflerlid.. Denn wodurch kanun das 





») Die Ehivfe in indeſſen das Teihtends wenn’ nämlich 
faſt ars · Interiektion birkes Nicht Euch! Euch treffe 
mein Schmerz nicht— der Machſatz indeſten blerbte bae⸗ 
Iroscen und matt, da doch natiurlich der Afftet wachsen 
mußte. 
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JoR befler, ale durch INN erflärt werben? Ohne 
Zweifel haben es die 70 auch gelefen: denn was fol 
dag 0: nos vues wenn ed nicht or die Interjeftion 
feyn follte? Der's of accentuirte und qui ad vos 
überfegte, wußte nicht, was er fehrieb. In ben grie: 
hifhen Tranerfpielen und Chören iſt das or yılor, 
oĩ eyw yılos, befannt genug. Kurz, ich überfehe 
bios mit einer Interieftion: | 

Herr, fhaue, fiehe an, 

ie nichts ich bin. 

Schaut an, die ihr vorübergeht, 

Schaut an und feht, 

Ob irgend fey ein Schmerz, _ 

Gleich meinem Schmer;. 

Der Herr hat mir gejchlagen tiefe Wunde 

Am Tage feined Zorns; = 

Kon oben warf er Feuer 

Sn mein Gebein; 

Da wüthet's noch. | 
Wer in diefer Verbindung das: Nicht alſo end, 
die ihr voruͤbergeht, vorzuziehen geneigt wäre, 
der habe feine Meinung. | 

Kap. 1. v. 14. ift gewiß eine verdorbne Stelle, 
man wende fi, wie man wolle. Was foll das 792 


‘in statu constructo ohne ein Wort, dag darauf 
folge? Was foll das ganze Komma hier? Heißet 
ed wohl etwa: der Herr gab mich in die 
Hände, ohne daß ich wife, weffen? Kann ed 
ter wohl etwas heißen, da es mitten in einem 
ganz andern Bilde ftehet? Von nichts als einem 
Joh, einem drüdenden, niederdrüädenden Joch iſt 
im werkergehenden und Nachfolgenden die Rede; 
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die angenommene ungrammatifche Lesart thut nichte, 
als das Bild zerftören und zerreißen, daher fie ge= 
wiß fehlerhaft iſt. Wie leicht und fchön wird alles 


auf einmal, wenn ich ftatt des nichtöfagenden 72 


TI tefe, wie das Wort Pf. 41, 5. und in eben 
diefem Kapitel V. 22. als Adjektivum vorfommt. 
Dedit me in languorem mortis, reddidit me 
languidum, valde infirmum — was paßt beffer in 


dieß Bild, auf diefe Stele? Und womit war —72 


in languorem leichter zu verwechfeln, als mit °1.’2 
in manus, da die Redensart: er hat mich in 
die Hände gegeben, in den ebraffchen Büchern 
fo oft, auch in diefem Buch fo oft vorfommt, und 
der Abfchreiber fie alfo auch hier, mit Verſetzung 
zweier fo ähnlihen Buchftaben, zu finden gedachte. 
Die Stelle heißt alfo: 

Geftochten ift von meinen Sünden. 

Mir meines Halfes God, 

Und feine Hand hat's feftgefchnürt. 

Gr band e8 auf mich; Fraftlos ſank ich nieder: 

Der Herr hat mih zum Tode krank gemadt; 

Nie werd’ ich wieder aufftehn. 
Kann es eine beffere Fortleitung des Bildes geben? 
Will man fie aber nicht, fo muß man nothwendig 


ein ausgelaffenes 2 IX oder dergleichen 
annehmen: welches ein härtereg Hülfsmittel iſt 
amd doch das Bild nicht ganz macht. Was war 
leichter als jene Verſchreibung einer geläufigen, fo 
oft wiederfommenden Phraſe? 


Bei Kap. 2, 1. bin ich nicht der Meinung mels 
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mnes Autors, daß amter der Fußbank Gottes allein 
der Himmel, das Firmament zu verſtehen ſey. Das 
Bild duͤnkt mid zu weit hergebolt, und die gewoͤhn⸗ 
liche Erklaͤrung, daß es das Heiligthum, die Bun 
deslade, das Allerheiligſte ſey, viel natuͤrlicher und 
bekannter. Es ſtimmt auch mit andern Stellen die— 
ſes Buchs mehr überein und der Zug wird elegiſcher 
und dem Saͤnger naͤher: 

Ach, wie umwölkt hat Gott die Tochter Zion, 

Ar feinem Born! 

Vom Himmel auf bie. Erde nieder 

Wurf er Iſraels Zier, 

Und dachte nicht am Tage ſeines Zorns 

An feiner Füße Schemel: 
d. i. ans Heiligthum, wo fonft fein Fußtritt ruhte 
— — welches nachher V. 6. 7. ſo ruͤhrend beklagt 
wird. 

Kap. 2, 6. wird auf einmal helle, wenn man 


ftatt [AO 232 lleſet. So haben die 70 gelefen, 
die ws aunelov aberfegen; und das Bild des ab- 
geriffenen Weinſtocks iſt von alien Seiten, an ſich 
und in Betracht des Segenftandeg, mit dem er ver: 
-glichen wird, fchon und naturvoll: 
Der Herr kam auf ung, wie ein Feind, 
Verderbte Ifrael, 
Zerſtörte ſeine Paläſte, 
-Berheerte feine Veſten, 
Und gab der Tochter Judah 
Viel Klag und Reid. Ä 
Nie einen Weinſtock riß er. ad. fein. Zelt, 
Zerſtörte ſeinen Tempel, e 
WBergeſſen machte Gott: in ıBion 
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Sabbat und Feſt, 
Berſchmahete in feinem Zorn 
König und Prieſter. 
Ihn ekelte ſein Altar, 
Er warf aus ſeinem Herzen 
Sein Heiligthum. 


Kap. 2, 18. iſt in den beiden erſten Glledern ein 
ſchwerer Vers. Wenn ich auch daB erſto derſelben 
zum Vorhergehenden ziehe und auf die Feinde deute; 
was ſoll nun aber das zweite, wie es da ſteht? Wie 
kann, wie ſoll die Mauer weinen? ſo ploͤtzlich 
hier weinen, weil die Feinde ſchreien? Und im fol— 
genden weint Feine Mauer mehr, ſondern die Toch— 
ter Zion, die auch, dem Parallelismus und der Na— 
tur zu Folge, wahrfcheinlich in dem Vorhergehenden 


geweint hat. Dürfte ich dag nnain als MNoder 


TANITT punktiren, fo würde Parallelismus und der 
ſchoͤnſte Zuſammenhang. Wir wollen die Stelle vom 
ı5ten V. an hoͤren: 


Zufammenfchligen Über die die Hände 

Die dir voräbergenn. 

Hohnzifhend ‚werfen fle das Haupt 

Ueber Jeruſalem. 

„Iſt das die Stadt, die man die Krone nannte, 
„Des ganzen Landes Freude?“ 


Sie oͤffnen uͤber dir den Mund, all' deine Feinde, 
Und ziſchend, zähneblöckend ſagen fie: 

„Bir Haben fie verichlungen ! 

„Dieß ift der Tag, den wir gewollt, 

„Wir Haben ihn erfebet, 

„Wir Haben ihn geſehen 
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„Gott Hat getan, was er im Sinne führte, 
„Gr hat fein Wort erfüllt, das er Längft vorgefagt, 
„Gr Hat zerftört und nicht gefchont, . 

„Er hat fid) freuen laſſen über dir den Feind, - 

„Hat deines Feindes Mucht erhöht!” — 

So- fohreit ihr Herz zum Herren laut emper 

Wall' auf, o Zions Tochter, 

Laß rinnen deine Thränen Nacht und Tag, 

Wie einen Strom 

Gib keine Ruhe dir; laß deinen Augen 

Die Thräne nie verſiegen. 

Steh auf und rufe in der Nacht, 

Sn jeder Stundenwache rufe. 

Grgeuß dein Her; wie Waller, 

Vor'm Angefiht des Herrn. 

Grhebe zu ihm deine Hände 

Um deiner Kinder Leben, | 

Die Hungers ja auf alten Suffen fhmadten — — 
Obgleich das Wort: „aufwallen’ nicht efgent- 
lich fagt, was es fagen follte, namlih „ereifre 
dich! höre deinen Feind frohloden und werdet 
auch warm!” fo hört man den Sinn des Zufam- 
menhanges doch beffer duch, ald wenn plößlich die 
Mauer Zions weint und fic eine Ruhe gibt und ih— 
ren Augen die Thräne nie verfiegen läft und In der 
Nacht auffteht und rufet. Der ink 
fpringt in’d Auge. -" 

Kap. 3, 5. iſt der zweite Theil des Verſes viert 
Suterpretation unterworfen gewefen, deren Menge 
fhon immer zeigt, daß wieder etwas fehle. Wenn 
Gall und Wermuth überfest werden fol, fo muß ic - 


ftatt IR-OM 299 fefen, und die Veränderung iſt 
arg. Sie läßt ſich weder aus dem Schall ded Worte, 
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noch ans den Buchftaben erklären; und was foll hei- 
gen: er hat mih Gall und Wermuth umgeben? 
da bier umgeben offenbar mit Feſtung, Gefäng- 
nis und Bollwerken in Parallelismus ſteht und alfo 
ummauern heist. Das Bild geht unlaugbar big 

zum sten Vers fort und wird durch die meiſten Er- 


klaͤrungen, bie man in's Kon hineinbringt, zer: 
ftöret. Mich duͤnkt, man ließe die Bedeutung des 
Worte, die fich hier In den Zuſammenhang in's Bild 
vom Gefängniß fo gut ſchicket, und lafe nur, wie die 


70 offenbar gelefen Haben: INN, ſtatt Myna 


Was war leichter ald N für I zu fchreiben, und 
ſteht diefes, welches treffendere Wort für den Zu— 
fammenbang könnte gewählt werden? Zwo alte 
Ueberfegungen find überdem für diefe Lesart! denn 
der Araber las wie die 70. Hier iſt das traurige 
Bild: 


Ich bin der Mann! 

Mich traf die Ruthe ſeines — 
Daß ich nur Unglück ſchaue. 

Er führete, er hieß mich gehn 
In Finſterniſſe, fern vom Licht. 
Da kehrete er ſich gegen mich, 
Und legte ſeine Hand an mich 
Den ganzen Tag, 

Zerfetzete mir Fleiſch und Haut, 
Zerſchlug mir mein Gebein; 

Gr baute über mir, rings um mein Haupt”), 


) Wie Fann ein niedriges Sefängnif, wo Faum der Kör⸗ 
per Raum hat, wo der Kopf fich nicht aufrichten Fan, 
beſſer angezeigt werden? 
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Und Aleß mich ſchwer arbeiten. 
Gr hieß mid) bleiben in der Dunkelheit, 
Wie die auf immer todt ſind, 
Ummauert Bin ich rings umher, 
Entkommen kann ich nicht / 
Ich fies In ſchweren Feſſein, 
. Mod wenn ichtruf und ſchreie, 
Ep. hallt verſchloſſen rings zurück mein Laut — 


Kann das Bild eines Gefangenen ſchoͤner ausgemahlt 
und Zug für Zug ordentlicher fortgeführt ſeyn? Steht 
ein Zug und fteht das MON am unrechten Orte? 
Man fieht den Armen ergreifen, allmälig hinunter 
in's Gefaͤngniß führen: Immer wird- des Lichts we⸗ 
iger, nun iſt das Nachtgefängnip da. Er wird: ges 
:geiffelt, angefchmiedet, ihm wird ‚Arbeit gegeben: 
um verläßt ihn fein Zuͤchtiger und er fieht um fich 

—— nur Nacht, nur dichte, niedrige Mauer, fuͤhlt 
an fih nur fchwere Feſſeln. Er kann nur rufen und 
auch feine Stimme halt fürchterlich eingeſchloſſen, 
andern unhörbar, wieder. 

Der Raum mangelt mir, um über einige Stellen 
der folgenden Kapitel zu reden. Kap. 3, 51. kann 
das TOO kaum von DI, weinen, hergeleitet 
werden, weil es in allen übrigen Stelfen dieſes Buchs 
in diefer Bedeutung nidht vorkommt und fo auch 
ſchwer mit 'WDIT Eonftrufrt werden. koͤnnte. Da es 
fonft ordentlih "angreifen, zuſetzen im Kampf . 
(im Spott fogar) bedeutet: fo duͤnkt mic) dieß auch 
hier der Teichtefte Stun, und aͤhnliche Phrafen find 
in den elegiſchen Pſalmen nicht ungewöhnlich. » Kap. 


5, 5. Kann das IX OY' raum als T'Y punktirt 


— 
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werden, dber man muͤßte noch ein ausgelaſſenes TY 
zwiſchen beiden Woͤrtern annehmen; und mich duͤnkt, 
die Worte haben Sinn, wenn man ſie entweder zum 
Vorigen ziehet oder laͤſſet, wie ſie da ſind. Auf 
den Halfe, d. i. dicht hinter ung, werden wir 
-yerfolger: der Feind dranget und druͤcket uns fehr. 
Es wäre zu weitläuftig, Das ganze Buch ſo zu durch— 
- gehen, ımd im Grunde: fagte ich doch nur meine 
Meinung. Vielleicht gibt's Hierzu eine andere bes 
quemere Zeit. — — 
Sch fage nur noch ein paar Worte, theild von der 
'3 eit, in der das Buch gefchrieben feyn fol, theils 
von feinem innern Werthe. Leber jene hat man 
-theils heftiger geftritten, als Die Sache verdiente, 
theils ohne den Unterſchied zu bemerfen, den 
offenbar das Buch ſelbſt gibt. Wie? tft ed denn 
etwa nur Ein Stuͤck von Anfange bis zu Ende? 
Sind's nicht offenbar fünf alphabetifche Elegien? 
Dürfen, müffen die alle zu Eimer Zeit gefchrieben 
feyn? Und iſt's wahrfcheinlich, ja ware es nicht of 
fenbar Eindifch, wenn fie alle auf einen Gag, damit 
der Dichter ja 7mal das Alphabet durchnäbme, ac= 
ſchrieben wären? Alſo theile man, wie das Bud) 
getheilt hat, und frage nun ſtuͤckwelſe: wann iſt 
dDiefe, wann jene Elegie gefchrieben? Die vierte 
offenbar nach der Gefangennehmung des Königes 
und nah den Ende des ganzen Staats?! dieß zels 
gen, wenn man ja feine andre mill, die Verfe 1. 6. 
10. 18. 19. 20. 22. unwiderfpredlih. Die fünf: 
‘te Elegie hat eben fo viel Merkmale, daß fie nach 
‚der Gefangenfchaft gefchrieben fey, wo fie nım auch 
gefhrieben worden. Wir wiffen, Seremias erlebte 


164 


die Gefangenfchaft und blieb eine zeitlang Im verwuͤ⸗ 
ſteten Lande; wann und wo Eonnten diefe Elegien 
füglicher gefchrieben werden, als in diefer elenden 
Zeit? Will man diefe drei erften früher annehmen, fo 
thue man's: nur von Sofias finde ich Fein Wort 
darin, Feinen Zug von feinem perfönlihen Un— 
glüd, viel weniger über ihn „eine Leichenklage,“ 
wie 2 Chrom. 35, 26. ia offenbar gemeldet wird. 
Jedweder, der die Leichenflage Davids über Jona— 
than, über Abner, auch fonft Trauergedichte der 
Morgenlaͤnder über Fürften, Freunde, oder einzelne 
Perfonen gelefen, wird nicht einen Augenblick an— 
ſtehn, diefe Gefänge gar nicht dafür zu halten; denn 
von Joſia, feinem Leben und feinem Tode gefchle= 
het Fein Wort Erwähnung. Ich wünfchte, daß wir 
das. obgenannte Gedicht des Jeremias oder viel- 
mehr die ganze Sammlung Elegien hätten, in 
die es gefchrieben ward (2 Chrom. 35, 26). Ohne 
Zweifel wären’s fo ſchoͤne Stüde voll lauter perfonel- 
ler Züge, als ja diefe Klaglieder mit feinem Worte 
find. Aus dem Schiffbruhe der Zeit und der Ge— 
fangenfchaft find indeſſen nur diefe, vielleicht "eben 
um ihres allgemeinen Inhalts und ihrer alphabett- 
fhen Ordnung halben, ald Gedaͤchtnißſtuͤcke 
übrig geblieben. Was foll und nun Joſias und 
fein Tod, wenn im Buch gar nicht von ihm die Rede 
tft? Einige Zeit früher oder fpater macht überdem 
zum Verſtaͤndniß auch der drei erften Stüde dieſes 
Buchs gar nichts aus. 

Die Stüde ſelbſt find ſaͤmmtlich ſchoͤn und ruͤh— 
rend, felbft wenn man feinen Natlionalantheil an 
ihnen nehmen darf, Es find Befchreibungen in 
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ihnen, infonderheit des menfchlichen und mütterlichen 
Jammers, die jedem durch Herz und Seele gehn 
müffen. Ich wollte ein Paar anführen — aber- 
welche fol ich wahlen? — Das erfte ſey bie nene 
Elegie. 


Wie iſt das Gold ſo glanzlos, 

Das ehmals lautre Gold fo unrein itzt! 
Zerſtreuet liegen auf allen Straßen 

Die Steine des Heiligthums. 


Die edlen Zionsſöhne, fonft 

Gediegnem Golde gleich, 

Wie find fie jet geachtet gleich ben TAN 
Wie Töpferd Werf:! 


Auch die Drachen reichen ihre Brüſte 

Und fäugen ihre Zungen; 

Die Tochter meines Volks muß graufam ſeyn, 
Wie der Strauß der Wüſte. 


Des Säuglingsd Zunge Elebt für Durft 
An feinem Gaum; 

Die Kinder bitten um Brod, 

Und niemand bricht es ihnen! 


Die fonft wollüſtig aßen, 
Verſchmachten auf den Straßen jebt; 
Die auf Scharlacy wären erzogen, 
Bededen mit Unrath fid. 


Groß war bie Sünde der Tochter meines Volks, 
Ueber die Sünden Sodoms groß, 

Die einft zerftöret ward im Augenblick 

Ohn' alles Händeregen 


ben ge! = ut net 
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Die Eben: meines; Votktes waren 
Reiner. als Schnee, weißerals Milch, 
Glamzespoller ald Edelſtein, 

Dem geſchnittenen. Sapphir gleich⸗ 


Nun iſt ihre Geſtalt, wie Kohlen, dunkel, 
Man Eennt fie auf den Straßen nidt. 
Die Haut Flebt ihnen am Gebein, 

Wie dürres Holz find fie. 


Glückliche, die durch's Schwert hinſanken, 
Glücklicher, als die vor Hunger ſtarben: 
Denn jene wurden ſchneller hingemaͤht. 
Als Feldes Frucht. | 


Aber hier Fochten zarte Mütter 
Shre Kinder zur Speife fh; 
So gräßtich war die Hungersnoth 
Der Tochter meines Bois: 


Erfütlet hat Jehovah feinen: nen; 

Hat ausgeſchüttet feinen. Grimm, - 

Gin Feu’r Hat er in Zinn. angezündet, 
Das feine; Gründe verzehrt. 


Der Erden Könige glaubtems nicht, 

Es glaubten's nicht die Bewohner der azaun aut, 
Daß je der Feind eingeh'n würde 

Sn die Thore Zerufalems. 


Um der Miſſethat wilten der Propheten, 
Um der Priefter Sünden iſt's geſcheh'n: 
Sie vergoßen einft unſchuldiges Blut 
Mitten in ihrer Stadt. 


Blinde, die auf sen Straßen ‚gingen 
Befleckten ſich mit Blute (übiratl); 
Man konnte ihre Kleider Nicht: baren 


1675 
„Weichet vi tten iſts unrein:“ rief man ibnen zu 
„Weichet, weicht, daß ihr es nicht berührent'* 
Sie ſlohen weg und bebeten davon: 


Da ſprach man unter den Völkern: 
„Sie werden nicht fang‘ wohnen mehrt 
„Des Herren Zorn hat ſie getrheilt! 

„Er wird nit fang‘ anhalten, 

„Sie anzuſchaun.“ 


„Ste ahten ihrer Priefter ſelbſt nicht mehr! 
„Sie ſchoönen ſelbſt der Greife nicht 
Noch fuchten Immer unfre Alngen Hhsfer: 
Wo feine Hülfe- war: 
Auf unfree Warte hofften min- : 
Auf eine Nation, Neuinihkrstin:temnte, 


Altmätig-relden ſeitwaͤrts unfre Tritte 
Vom Gehn auf unfern Strafen. °) . 
Es nahte unfer Ende: 

Borüber; waren unfre Tage - 

Unſer Ende war da. 


Schneller als die Adler. bed: Himmels 

Kamen unfre Verfolger heran; 

Auf den Bergen erjugten fie: und, | 
. Sn den Wüften. ftelleten fie uns.nag), 


Unſer Athem, des. Herrn Gefatdter, 

Ward gefangen in igrer Gruft: 

Er, von dem wir, fpraden: „wir werden In feinem 
R Schatten. 

Unter den Voͤlkern ſicher ſeyn!“ 





*) Die Straßen wurden. unſicher und öde: ‚bad; lebte, 
ſchanervolle Zeichen dur Verzweflung und ders naden 
Ausgangs. 
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Freue dich, erjauchze, du Tochter Edom, 
Die wohnet im Lande Utz; 
Auch über dich wird kommen des Giends Kelch, 


Berauſchet wirſt du werden daraus und ſpein. 


Deine Schuld iſt abgethan, o Tochter Zion, 

Er wird nicht weiter dich gefangen laſſen führen; 
Aber deine Miſſethat, o Tochter Edom, 

Wird er einſehn und enthüllen deine Sünden. 


Das zweite ſey die weltbekannte ſchoͤne Stelle aus 
der dritten Elegie: 


Barmherzigkeit Jehovahs iſt's, 

Daß wir noch nicht gar aus ſind. 

Noch iſt ja ſein Erbarmen nicht ermüdet, 
Mit jedem Morgen wird es neu, 

Und feiner Freundſchaft Treu’ ift groß. 
Jehovah ift mein Theil, fpricht meine Seele, 
Drum will ich auf ihn .hoffen. 


Gut ift der Herr dem Mann, ber auf ihn Hof, . 
Der Seele, die ihn ſuchet. 

Gut ift er dem der fchweigt und warten Hann 
Der Hülfe von Jehovah. 

Gut iſt's dem Manne, der das God 

In feiner Jugend trägt. 


Gr bleibet einfam ftehn und ſchweigt 


- Und trägt fein Jod. 


Zum Stande büdt er feinen Mund 
Und hoffet nod. 

Gr beut die Wang’ ihm, der da fchlägt, 
Und wird mit Schmad bededt. 


(Noch weiß er:) Gott entfernt fih ewig nicht; 
Wenn er betrübt, fo wird er fich erbarmen: 
Denn viel Erbarmen ift bei ihm. 

Gr ängftet nit von Herzen, 

Nicht gern betrübet er ein Menſchenkind. 
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Wenn man mit Füßen die Gefangnen tritt, 

Wenn man des Menihen Recht 

Vor'm Angefiht des Allerhöchften beugt, 

Und jemand Unrecht thut in feiner Sache; 

Das foltte Gott nit ſehen? 

Ber ift, der fügen darf: 

„Dieß ward and Gott hat's nicht gewollt!“ 

Wer ift, der jagen darf, 

Daß Glück und. Unglüd nicht vom Wink des oda⸗ 
ſten komme? 


Warum betrübt ſich denn der Menſch um's Schickſal? 

Am fein Vergehen ſeufze er. 

Kommt, Taßt und unfer Leben prüfen, 

Und es erforfchen. tief, und wiederfehren 

Zum Herren, unferm Gott! 

Aufheben laßt ung Her; und Hände 

Zum hohen Himmels; Gott! 

Wir wichen ab und wurden ungehorfam, 

Da fchoneteft du unfer nicht u. f. 
Wer würde nicht den rechten Sinn eines Buches 
wünfchen, das folhe Stellen hat! | 


Zum Schluß mögen einige Zeilen einer fpantz 
{hen Ueberfegung hier ftehn, fo wohlflingend, als 
ih unfrer Sprade eine wuͤnſchte. Sie iſt vom 
Conde D. Bernardino de Rebolledo und erhälf 
ſich von Anfang bie zu Ende glei; 


Que sola y desolada 
la ciudad populosa, 

en las gentes famosa, 
como viuda esta desconsolada! 
La que como sennora 
provincias dominaba, 
paga tributo ahora: 
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on las noches que un tiempo descansaba. 
ee llora: 

sus lagrimas no parau 

en sus mejillas, corren hasta el suelo: - - 
nadie le da consuelo: 

los que la amaron, mas la desemparan: 
sus mayores amigos Ä . 
.se han declarado ya por enemigos etc. 


Komme jemand und Nberfese mit dieſem Spanier 
an Wohlklang um die Wette! 





- Herden 
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